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Antrag»  Srhebwigeii  über  psychopathiscli  minderwertig« 


Kinder  ansosteUen. 
Von 

Dr.  pllil.  LUDWIQ  StRÜMFSLL, 
ord.  FtofeMor  der  PSdagogik  in  Leipsig, 

Dr.  med.  J.  L.  A*  Koos, 


BSfektw  der  Kgl.  Wdrttembergischen  StMtmrrenaiialaU  Zwie&iten, 

Dr.  med.  Emil  Schmidt, 
ord.  ProfesBor  der  Medizin  lu  Leipzifif, 

Prof.  Dr.  phil.  Ernst  Hasse, 
Direktor       statistücheu  Amts  der  Stadt  Leipzig. 

Die  möglichen  Erfolge  der  Erziehung  und  des  Unterrichts 
•raee  Kindee  sowohl  in  der  Familie,  als  aoeh  in  den  öffentlichen 
Eniehnnge-  nnd  ünterriohtaanfitaiten  hangen  yorzngeweise  Ton 
der  Bildeamkeit  deaselben  ab. 

Die  leisiere  ist  wiederam  nieht  blofs  dnroh  die  peyeliisehe 
Beanlagung,  sondern  wesentlich  anoh  durch  die  Gesundheit  des 
Körpers  im  ganzen  und  insbesondere  durch  die  Normalität  deb 
Kervensystoms  und  seiTier  Centralorgane  bedingt. 

Aus  diesem  Grunde  sind  sowohl  von  Seiten  der  Medizin, 
als  auch  der  Pädagogik  ernstliche  Bestrebungen  henroi|setreten^ 
wefasbe  bezwecken,  ein  sicheree  Erfahmngsmatenal  zu  gewinnen, 
wodnreh  beiden  WiesensoluiflbeB  ein  bestimmtes  Urteil  Aber  den 
fliateSolilichen  Znstand  der.  beranwaoheenden  Jugend  in  betreff 
i',.»T  körperlichen  und  psychischen  Normalität  ermöglicht  wird. 

8c1iu1ik'C4UDillieiupllefe   V.  \ 


V.  Jahrgang. 
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Auf  der  Grundlage  dieser  Kenntnis  würde  nteht  nur  die 
wissenschaftliobe  Ausbildung  beider  Doktrinen  weeentli«^  ge- 
fordert werden,  sondern  es  irllrden  sich  daraus  auch  flQr  die 
Praxis  im  Sohnl-  und  ünterrichtswesen  hGchst  nttizliehe  Qe* 
siehispnnkte  ergeben. 

Alle  diejenigen  Zustände  der  Kinder,  bei  denen  die  f^eistige 
Entwickelung  entweder  durcb  angeborene  oder  erworbeno,  duroh 
dauernde  oder  auch  vorübergehende  pathologische  Einflüsse  von 
Seiten  des  Körpers,  insbesondere  der  nervösen  Ceotralorgane, 
gestört  oder  teilweise  anfgehoben  ist»  nennt  man  psjobopathisohe 
Zustünde.  Der  genannte  Zweck  ist  einem  grolsoi  Teile  naoh 
am  ehesten  dadorob  su  erreichen,  dafs  die  psychopathiflcben 
Zustände  derjenigen  Jugend  ermittelt  werden,  welche  zu  emer 
bestimmten  Zeit  sowohl  in  den  normalen  öffentlichen  Erziebunga* 
und  Unterrichtsanstalten,  als  auch  in  staatlichen  und  privaten 
Schulen  und  Anstalten  für  zurückgebliebene»  nervenkranke  und 
yerwabrloste  Kinder,  sowie  im  Eltembause,  ohne  eine  Anstalt 
sa  besuchen,  vorbanden  ist. 

üm  die  Beurteilung  des  Grades  der  Minderwertigkeit  nicht 
zu  sehr  m  das  Ermessen  des  Zählers  (Beobachters)  zu  stellen, 
sondern  dieses  Urteil  dem  Verarbeiter  des  Materials  vorzubehalten, 
müssen  sich  solche  Ermittelungen  auf  die  Gesamtheiten  der 
orteanwesenden  Kinder  beziehen,  auf  die  gf>siinden,  die  minder* 
wertigen  und  die  gebrechlichen,  einschlieOüich  der  blinden, 
taubstummen  und  eigentlich  idiotisohen  (starker  schwachsinnigen 
und  blödsinnigen)  Kinder.  Es  ist  dies  schon  erforderlich,  um 
die  minderwertigen  in  ihren  uuthropometrischen  Merkmalen  als 
Ausnahmen  p^egenüber  dem  aus  der  (Jesamthoit  abgeleiteten 
Durchschnitt  charakterisieren  zu  können  und  um  bei  der  Unter- 
suchung die  Minderwertigen  nicht  im  voraus  als  solche  be- 
zeichnen und  sie  und  die  Ihrigen  verletsen  zu  mflssen« 

Mit  solchen  Erhebungen  wäre  zunichst  an  kleineren  Orten, 
d.  h.  Landorten,  kleineren  Stftdten,  zu  beginnen,  und  nur 
allmählich  und  in  dem  Mafse,  wie  das  Interesse  für  die  Sache 
sich  verbreiten  und  Übung  und  Fertigkeit  beim  Zählen  erlant^t 
wurde,  wären  grossere  Kreise  in  den  Bereich  der  Brhebungeu 
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«inzubeziehen.  Auch  dürfte  es  aioh  empfehieo,  wenigstens  an- 
fIkngUeh  private  Erhebungen  zu  veranstalten,  da  man  mit  soloheii 
Etrhebnngen  liinsioliÜieli  psyohiatrisoher  Fragen  an  einigen 
Orten  sehen  besonders  gnte  Er&hmngen  gemaoht  hat. 

Im  Interesse  dieser  auch  in  socialer  Hinsicht  höchst  wichtigen 
Augelegenheit  stellen  die  oben  Genannten  den  Antrag: 

Der  Vn.  internationale  Kongrels  für  Hygiene  nnd  De* 
mographie  in  London  wolle  eine  ans  etnem  mit  der 
Psydhiatrie  yertrantenArzte.eicem  erfiüuenenPfidagogen 

nnd  einem  Statistiker  bestehende  Kommission  ernennen, 
deren  Aufgabe  es  sei,  mit  der  Ermittelung  der  psyoho- 
pathischen  Minderwertigkeiten  der  Jugend  zunächst  in 
kleinen  Kreisen,  einer  Schule,  eiaem  Dorfe,  einer  Stadt» 
zn  beginnen  nnd  dieselbe  planmäfsig  fortzusetzen  nnd 
ansznfühien.  Anoh  wolle  der  Kongrels  die  eingesetzte 
Kommission  ermliehtigen,  sieh  dnreh  Kooptation  zu 
yerstflrken  nnd  fttr  ihre  Erhebungen,  welche  zunftohsi 
auf  private  Willfährigkeit  gegründet  werden  sollen, 
wenn  nötig,  behördliche  Unterstützung  nachzusuchen. 

Um  der  AusfObrung  die  erforderliche  Einheitliehkeit  zu 
geben,  erlauben  sich  die  Antragsteller  das  nachstehende  Er- 
bebmigsfoTmular  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Sollte  die  zweite  Abteilung  des  Kongresses  für  die  üor- 
malen  Kinder  andere  nuthmitometrische  Merkmale  feststellen, 
so  bitten  wir,  diese  an  Stelle  unserer  fragen  YU  bis  XVI 
zn  setzen. 

Dm  Doppelarbeiten  zu  vermeiden,  wird  es  sich  jedenfalls 
empfehlen,  die  umständlichen  psychopathischen  Untenuohungen 
sogleich  auch  so  einzurichten^  da(s  sie  für  die  Anthropometrie 
der  wenn  auch  kleinen  Gesamtheiten  verwertet  werden  können» 

Anweisung  zur  Beobachtung  der  psychopatbisoh 
minderwertigen  Jugend. 

£s  handelt  sich  bei  dieser  Beobachtung  um  Ermittelung 
derjenigen  Individuen,  welche  zwar  nicht  geisteskrank,  d.  h. 
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nieht  idiotisch  und  nioht  iminDig,  wohl  aber  paychopathisoh 
minderwertig  sind. 

Solche  auf  das  Nötigste  sich  besohriiiksDdeii  Eihehnageii 
sollen  zur  SHehenmg  ümr  GFenaoigkeit  und  Znyerlissigkett 
stmidist  an  einigen  kleLneren  nnd  miitelgrolssn  Orten  nnd  zwar 
nnter  Mitwirkung  von  speciell  sachverständigen  Änsten,  yon 
Lehrern  und  anderen  berufenen,  sack-  uud  lok;ilkuiidigen  Per- 
sonen je  durch  einen  Vertrauen«?mnnn  angestellt  werden. 

Bei  der  Auaführung  der  Beobachtung  konunen  Zähibl&ttchen 
zur  Verwendung. 

Zur  näheren  Orientierung  werden  folgende  Erläntomngen 
gegeben: 

I.  Gezfthlt  werden  zu  einem  bestimmton  Zeitpunkt  alle 
am  Orte  anwesenden  Kinder  im  schnlpflichtigen  Alter, 

gleichgültig,  ob  sie  eine  Leliranstalt  besuchen,  oder  nicht.  * 
Ausserdem  kann  die  JErhelmug  sich  auf  diejenigen 
Kinder  erstrecken,  welche  nach  dem  Orte  zust&ndig  sind, 
d.  h.  deren  Eltern  am  Orte  leben,  die  aber  eine  aus- 
wärtige Schule  bseuehen  oder  in  einer  answftrtigen 
Anstalt  untergebracht  sind.  Es  empfiehlt  sich  dies 
besonders  dann,  wenn  damit  die  sämtlichen  einer  Ehe 
angehörigen  psychopathiseh  minderwertigen  Kinder  zu< 
sammengefafst  werdeu  können. 
II.  Die  Nameu  der  Gezählten  werden  nicht  angegeben.  Die 
Zählblättchen  werden  aber  bei  jeder  Lehranstaltin  fort- 
laufender Weise  numeriert,  und  es  wird  sehr  gewünscht, 
dais  jeder  Zählendefür  sich  ein  Verzeichnis  der  Ifnmmem 
mit  den  zugehörigen  Namen  anlege,  damit  in  Anstands- 
ftUen  später  leicht  Auskunft  gegeben  werden  kann. 
III.  Auf  jedes  Zählblättchen  wird  nur  ein  Individuum  auf- 
genommen. Der  hei  dem  betreffenden  Individuum  vor- 
handene Zustand  wird  dick  unterstrichen,  das  Xicht- 
zutreüende  dorchstricbeu. 

Wo  nötig,  sind  auch  beide  Alternati^fäUe  zu  unter- 
streichen, z.  B.  bei  Frage  18  eyentuell  anatomisch  und 
funktionell. 
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Kaan  eine  Bubrik  niebt  mit  Sieberbeit  auBgoflttllt 
werden,  so  wird  ein  Erageseieben  beigesetat. 
IV,  Unter  dem  Ansdmek  psyobopatbisebe  Hinder- 
te rtigkei  ton  sind  (nach  Dr.  J.  L.  A.  KoCH:  Die  psy- 
cliopathischen  M Inder wertigkeiien,  Ravensburg  bei  O. 
^aier,  IbÜl)  m  verstehen  alle,  sei  es  angeborenen,  sei 
ea  erworbenen,  den  Menschen  in  seinem  Peraonleben 
beinfluasendan  paycbiaoben  Begelwidrigkeiton,  welcbe 
aueb  in  schlimmen  FttUen  doob  keine  Geiateekrankbeiten 
darstellen,  welcbe  aber  die  damit  bescbwerten  Personen 
aneb  im  günstigsten  Falle  nicht  als  im  Yollbesitze  gei< 
stiger  Normalität  und  Leistungsfähigkeit  stehend  er- 
scheinen lassen, 
V.  Die  angeborene  psyehopathische  Minderwertigkeit  gibt 
sich  vielfach  zn  erkennen  körperlicherseits : 
A.  Dnrcb  Degenerationszeioben  (etigmata)  im  engeren 
Sinne.  Es  sind  gewisse  anatomisobe  Verbildnngen, 
die  entweder  scbon  von  der  Gebnrt  an  siebtbar 
sind,  oder  später  mit  Notwendigkeit  hervortreten. 
Dazu  gehören: 

1.  Disproportionieitheit   zwischen   den  emzelnen 

Körperteilen,  insbesondere  zwischen  Schädel 
nnd  Gesicht  und  den  einzelnen  Absobnitten 
von  Sobftdel  und  Gesiebt. 

Es  kann  z.  B.  das  Gesiebt  im  Verbftttnis 
znm  Schädel  zn  grols  oder  an  klein  sein,  oder 
die  untere  Partie  des  Gencbts  ist  im  Ver- 
hältnis zur  oberen  auffällig  reduciert.  Oder 
zu  kleiner  Kopf,  zu  grosser  Mund,  übergrolse 
Hände  und  ^^iUse  u.  dgl. 

2.  Asymmetrien  an  Schädel  und  Gesicht,  z.  B.  die 

eine  fiAlfto  des  Sohttdels  oder  des  GMobts 
ist  kleiner,  als  die  andere  n.  dgl. 

3.  Ifiisgestaltnngen  einzelner  Körperteile  ftbr  sieb, 

z.  B.  fliehende  Stirn,  d.  h.  eine  Stirn,  welche 
von  der  Nasenwurzel  ab  nach  hinten  oben 
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snrdokweiobtf  keine  richtige  Wölbung  und 
richtigen  Masse  hat. 

Ferner:  abgeplattetes  Hinterhaupt,  zu  hoch 

gesprengter  oder  zu  flacher  harter  Ghaumen, 
Unregelmäljsigkeiten  der  Zahiireihen,  unvoll- 
ständige und  mifsgestaltete  Obren,  monströse 
Ohrmuscheln ,  mangelhafte  oder  gegen  die 
Wangen  angewachsene  Ohrläppchen,  wulstige 
Lippen,    namentlich    wuUtige  Unterlippe, 
Schielen»  ungleiche  Färbung  der  Regenbogen* 
haut,  Klumpfufs  u.  a. 
B.  Durch  Degeuerationszeicheu   im   vveitereo  Sinne. 
Als  solche   sind   aufzufassen   allerlei   mehr  oder 
weriii:*'!'  andauernde  funktionelle  Anoraaiieu.  Sio 
treten  bei  psychopathisch  Minderwertigen  zum  Teil 
schon  sehr  früh  henror.   Dazu  gehören  z.  B.  na> 
menÜich : 

Sensible  Störungen,  wie  Kopfdmck  und  neu- 
ralgische Besehwerden; 

iyiott»risch('  Störungen,  wie  Muskelzucken,  na- 
mentlich im  Gesiebt,  oder  Muskelzitteru, 
gesteigerte  Erregbarkeit  des  Herzens,  uud 
Vasomotorische  Störungen,  die  sich  in  Anfallen 
von  Herzklopfen,  Pulsfrequenz,  Geneigtheit 
zum  Erröten  aussprechen. 
Stärkere  Anomalien  sind: 

Neigung  zum  Zusammenschrecken ,  zum 
Schwindel,  zu  Ohuuiachten,  zu  Kon- 
vulsionen  ^^.  u. 
Die  psycbopathiscb  niinderwertigen  Kinder  und  jungen 
Leute  werden  gewöhnlich  als  nervös,  als  psychisch  he* 
lastet,  als  eigenartig  (phantastisoh,  extravagant,  leute- 
scheu u.  8.  w.),  als  zurflckgeblieben,  schwach  begabt, 
schwer  zu  unterrichtend,  als  sittlich  verkommen  n.  dgt. 
bezeichnet.  Es  soll  aber  kein  Individuum  als  psycho- 
patbisch  minderwertig  bezeichnet  werden,  bei  dem  die 
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psychifichea  Regelwidrigkeiten  nicht  pathologisch  im 
medizlDischen  Sinne  smd. 
VII.  Wo  bei  den  Erhebangen  jeweils  aaob  noeh  zwiachen 
psyohopatliiwsher  Disposition,  psyohopathifloher  fie- 
lestiing  imd  psyobopatldsoher  Degeneration  nnterachieden 
werden  kann,  ist  es  sehr  erwünscht,  wenn  solches  ge- 
schieht. 

Die  Ursachen  der  erworbenen  psychopathische u 
Minderwertigkeiten  sind  aiu  häufigsten  geistige  und 
gemütliche  ÜberaostreoguDgen  verschiedener  Art  und 
körperliche  Krankheiten,  namentlich  Krankheiten  der 
Hinibftate  und  des  flims  (Meningitiden,  Epilepsie 
8.  w.).  —  Besteht  ein  ZweifSsl  darüber,  ob  ein  Ihdi- 
yidnam  an  einer  angeborenen  oder  einer  erworbenen 
Ftydhopathte  leidet,  so  wird  es  im  den  angeborenen 
Fsychopatliiächeu  gerechnet,  aber  ein  Fragezeichen 
beigefügt. 

VIH-  B©i  der  unmittelbar  auf  die  Erblichkeit  Bezug  Imlu  nden 
Abteilung  des  Zählblftttchens  wird  gewünscht,  dals 
jedes  Fach  einzeln  anagefüllt  und  ein  remeinendes 
Ergebnis  ebenso  ansdrfloklioh  konstatiert  werde,  wie 
ein  bejahendes;  mit  anderen  Worten«  dals  in  jedem 
eincelnen  Faebe,  wenn  das  betreffende  Verhalten 
zweifellos  ist,  ein  Ja  oder  Nein  eingetragen  werde. 
Enthält  eines  der  Fächer  weder  Ja  noch  Nein,  so  ist 
das  Fach  nicht  offen  zu  lassen,  sondern  mit  einem 
Fragesseicben  anszufüUen. 
IX.  Unter  Geisteskrankheit  ist  sowohl  Irrsinn,  als  anoh 
Idiotie  yeistanden.  Wenn  naeh  dem  Besteh«!  oder 
Bestandenbaben  Ton  psyohopaÜhisoher  Minderwertigkeit 
in  der  Ascendenz  nnd  bei  den  Geschwistern  der  zu 

Zahlenden  geirLif^t  ist,  so  kommen  da,  was  die  JEr- 
wacliaenen  unter  dio^en  Verwandten  l>etriti't,  nach 
KOOH  Zustünde  m  Betracht,  nach  deren  hervorstechen- 
den psychischen  Merkmalen  man  die  Betreffenden  je 
naohdem  als  sartbesaitete  Seelen,  weinerliche  GemOts- 
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menschen,  Träumer  und  Phautasteu,  Menßcheiischeae, 
Mühselige,  GewissensniPTischeu,  Empfindliche  und 
Uheiuehmeriäche,  LauDenhafte,  Exaltierte  und  Excen* 
trisohe,  GBreehtigkeitsmenschen,  Stadt-  und  Weltv^er- 
besserer»  Eigensmnige  md  BeohthAberieohe,  fiook- 
mütige»  Taktlose,  SpOttisohe,  Eitle  und  Geekeii, 
Bninmler  und  NenigkeitBkrftmer,  ünniliige,  Böse- 
wichte. SclnMichköpfe,  Sonderlinge,  Sammler  und  Rr- 
tinder,  inirsrateiie  und  nicht  mifsratene  (Tenie«  u.  s.  w. 
bezeichnen  kann.  Aber  alles  dieses  sind  die  Betreffenden 
auf  der  Grundlt^  organieoh-pathologiBoher  SdUidiguug. 

Tninksucbt^  Neigung  zu  Selbstmord  und  zu  Ver- 
breeben deutet  sebr  bftnfig  auf  das  Bestehen  you 
psychopathisober  Minderwertigkeit  oder  auch  von 
Geisteskraukkeit  bei  den  Betreffenden  hin.  Doch  wird 
aus  mehreren  Gründen  nach  diesen  Dingen  noch  be- 
sonders gefragt. 
X.  Von  somatischen  Nervenkrankheiten  kommen  in  Be- 
tracht Epilepsien,  inelehe  nioht  oder  noeh  nieht  m 
ps)  ehopathisoher  Minderwertigkeit  oder  su  Geistee- 
krankheit g«ftlhrt  haben,  Zustinde  mit  häufigen  Kopf- 
schmerzen, mit  Schwindel-  und  OhnmachtsanMlen, 
habituelle  Migräne.  li:il)itiielK>  Neuralgien  n.  dgl.  Hy- 
pochondrie und  Hysterie  werden  als  psyohopathische 
Minderwertigkeit,  beziehungsweise  als  Oeisteskiankheit 
bertteksiohtigt. 

Auf  Bemerkungen  darüber,  ob  die  Momente, 
welche  hereditire  Belastung  herbetsuftAiiien  geeignet 
sind,  jeweils  schon  vor  der  Geburt  des  betrefFendeo 
Individuums  in  seiner  Ascendenz  Torhandeu  waren, 
wird  voreret  verisichtet. 
XI.  Bei  der  Frage  9  ist  die  Schadellange  mit  Tastenirkel 
▼on  der  Stimglatae  (glabella)  bis  zu  dem  am  weitesten 
daTon  stehenden  Punkt  am  Hintoohaupt  in  dar  Hediaa- 
ebene  des  Sehfidels  zu  messen.  Als  Sohfidribieits  ist 
die  gröfste  i^uerbreite  aufzusuchen. 
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XII.  Bei  Frage  24 :  wo  untergebraohi?  bezeichne  nuui  die 
Lehr-  oder  Heil-  oder  YeisoigiiiigSBjistalt  genau  naoh 
ihrem  Wesen,  z.  B.  Anstalt  fllr  Sehwachsinnige  and 
Idioten,  Sohnle  Air  Schwachbegabte,  Anstalt  für  Zu* 

rückgebliebene,  Besserungsanstalt,  An.-talt  für  Nerven- 
kranke,  Anstalt  für  Epileptische  oder  wie  immer  die 
betreffende  Anstalt  selbst  sieb  bezeichnet.  —  Bei  den 
in  Lehranstalten  anderer  Orte  und  den  in  Special* 
anstalten  untergebrachten  Individuen  oder  bei  Kindern» 
die  im  Eltemhanse  leben,  ohne  eine  Lehranstalt  zu 
besnohen,  wiid  die  Frage  naoh  der  Lehranstalt  im 
Eingang  des  Zahlblftttohens  offen  gelassen. 

Xm.  Es  empfiehlt  sich,  wenn  auf  einem  Zilhlblattcben 
falsch  eingetragen  wurde  und  nicht  ganz  unzweifelhaft 
deutlich  korrigiert  werden  kann,  dasselbe  sn  serreilsen 
und  ein  nenee  ansBuMleii. 

Entwurf  eines  Formulars  fttr  Erhebung  Uber 

psychopathische  Minderwertigkeit  der  Kinder. 

1.  Land:  Kreis:  Gemeinde: 

2.  Lehranstalt;  Laufende  No.         (für  diese  Lehr- 
anstalt) : 

(Bei  No.  1  der  betreffenden  Anstalt  ist  anzugeben  die 

Gesamtzahl  der  Schüler  ,  darunter  Knaben  , 
Mftdohen  .) 

3.  Des  ünteiBuohten  Gkeehleoht:  mftnnlioh     ,  weiblieh  , 

4.  Alter:       Jahre:       Monate:      (geboren  am      18  ). 

5.  Geburtsland:        Kreis:  Ort: 

6.  Beligion:   evangelisch,  katholisoh,   israelitisoh»  anders- 
gläubig. 

7.  Gröfse  (ohne  Fufsbekleiduug) :         Zentimeter.  Gewicht 
(unter  Abrechnung  der  Kleidung) :  Kilogiamm  Gramm 

8.  finifthningesustand: 
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9.  S<}hädellängd:  Öchädelbreite:  »  ob  Schädel 

uimonnBl. 

10.  Farbe  der  Augen  : 

11.  Parbe  der  Haare: 

12.  Farbe  der  Haut: 

Befund  der  Untersuchung  (ob  normal,  oder  welche 
Anomalien) 

13.  der  Augen  (bezw.  des  GMobts): 

14.  der  Nase  {bezw.  des  Geruches): 

15.  des  Mundefi  und  Bachens: 

16.  der  Obren  (bezw.  des  Gehörs): 

17.  Liegt   vor   Epilepsie,   Veitstanz,    allgemeine  körperliche 
Schwäche,  ein  anderes  körperliches  Leiden  und  welches? 

18.  Binden  sieh  somatische  (anatomisohe,  funktionelle)  Dege- 
nerationszeicheii  und  welche? 

19.  Andere  Symptome  für  die  Vermutung  der  Minderwertig- 
keit.   Wird  demnach  Tennutet: 

20.  angeborene  psycbopathisclie  Minderwertigkeit? 
(Disposition. — Belastung. — Degeneration.) 

21.  erworbene  psyohopathisohe  Hinderwertigkeit? 
(Disposition.  — Belastung.  —  Degeneration.) 

22.  Zeit  des  Begmuens  des  (erworbenen)  Leidens? 
3B.  Lebt  das  Kind  im  Eltemhanse  (in  der  f'amilie)? 

24.  Oder    ist    es    in   einer   Anstalt    untergebracht   und  in 
welcher  ? 

25.  Welche  Schule  besnoht  das  Kind?  (Ort,  Name  und  Art) 

und  welche  Klasse? 

26.  Urteil  des  Lehrers  über  des  Kmdes  Fähigkeiten,  Kennt* 
nisse,  Eortsohritte  und  Betragen: 

27.  Ehelich  oder  unehelich  geboren? 

28.  Zahl  der  Geschwister,  einschlieislich  der  Verstorbenen; 
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£•  linden  oder  ÜMideii  sich 


-29.  Beruf  und  Stand  

30.  Wohlstftndsfn^  

11.  Grad  der  Blaimrwaiidtschafl .... 

38.  P|ychop>lhttche  IGnderwertigkeit. 
S4.  flometiMlie  Nervenkranltheit  

35.  Trunksucht   

36.  Selbstmord  oder  Selbsjl  mürd\ ei-sucli 

37.  Hang  zu  Vergehen  oder  Vcrhrcchon 
9B.  Allgemetne  Sokwäohlichkeit  

39.  Bfnierkungen: 

Ort  und  Datum  der  Erhebung 


bei  den  l^eobncliti-teii  Individutun«^ 


kl 

c 
-.-> 
et 


d.  Vaters 


d.  Mutter  r 


CS  - 


Ol 


'S 


p 


Untersohritt  des  Beobachters 


Über  einen  TagesUchtreflektor  für  Schalen. 

Von 

Dr.  med.  Perlia, 
Augenarzt  ia  Crefeld,  Mher  in  Frankfurt  a.  M. 

(IIH  1  Abbildnnr) 

In  jedem  SohiÜBimmer  soll  es  so  hell  sein,  dafis  auch  die 
vom  Fenster  entfernt  sitzenden  Sehüler  Diamantdraok  in  einem 
Abstände  ron  60  OentimeteiTi  noch  bequem  sn  lesen  Termögen. 

Zu  diesem  Behufe  bedarf  es  einer  Liclustai  ke  von  mindestens 
10  Meterkerzen.  Ein  solcher  HelliLrkr  it-iri  ud  ist  unter  ge- 
wöhnlichen UmständoD  nur  durch  direktes  Himmeisiicht 
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2a  erreichen.  Ein  jeder  Schülerplatz  muijB  daher  der  Beiich« 
tuDg  eeitoüB  eines  Himmelsstückes  von  ausreichender  Gröfse 
anageset^t  sein.  Pobstbr  nnd  Cohk  haben  letstere  durch 
Messungen  zu  bestimmen  gesucht. 

Denkt  man  mek  von  einem  Pnnkte  der  Puliflttohe  ewei 
Liüien  gezogen,  von  welclieu  die  eine  nach  der  Kante  des 
oberen  Fensterrahmens  verläuft,  die  andere  nach  dem  Dacli- 
tirste  des  gegenüberliegenden  Hauses,  so  schlieisen  diese  liiuieu, 
wenn  man  sie  verlängert,  den  Teil  des  Himmels  ein,  welcher 
dem  betreffenden  Punkte  der  Pnltfläche  das  Licht  gibt.  Deß 
Yon  Urnen  begrensten  Winkel  nennt  F6bster^  den  Öffhungs- 
winkel  und  verlangt  als  Minimum  desselben  5^  bei  einem 
Auffiillswinkel  der  Lichtstrahlen  gegen  die  Pultflftehe  toh 
mindestens  25** — 27^^.  Cohn^  ersetzte  dieses  Winkelmafs  durch 
das  Flächeniuais.  Als  Tageslichtquelle  eines  jeden  Schüler- 
platzes erklärt  er  einen  Himmeisabschnitt  von  nicht  unter  50 
reducierten  Qnadratgraden  gemäfs  dem  WisfiKBschen  Hnum- 
Winkelmesser  bei  einer  niedrigsten  Höhenlage  von  25^ — 27^ 
ftlr  notwendig. 

Wie  verhalten  sich  diesen  Anforderungen  gegenüber  die 
Schulen?  Zweifellos  wird  die  Mehnsahl  jener  privaten  £r* 
Ziehungsinstitute  (Pensionate,  Alumnate,  Konvikte  u.  s.  w.)  in 
alten  Schlössern,  Kasernen  oder  AVohnhäusern  den  Ansprüchen 
in  Bezug  auf  ein  gutes  Licht  nicht  genügen,  da  die  benutzten 
Gebäude  von  vornherein  zu  ganz  anderen  Zwecken  als  denen 
des  ünteiTiohts  errichtet  sind.  Wenig  besser  steht  es  mit 
numohen  filteren  Gemeindeschulen,  welche  der  gro&en  Kosten 
wegen  bisher  durch  Neubauten  nicht  ersetst  werden  konnten. 
In  dem  dnrch  seine  hygienischen  Einrichtungen  rflhmliohst 
bekannten  Frankfurt  a.  IL.  '  behnden  sich  unter  27  städtischen 


*  Eiuige  üruuübecÜJ^gungeQ  für  gute  Tftgesbeleuchtungr  iu  Uui  ^c  iiul- 
•tlen.  Sep.-Abdr.  aw  der  Deuifch.  ViertelJahrtMchr.  f.  öffentl.  Ommdhl^pfl., 
Bdi  XVI. 

'  Dm  Auge  nnd  die  Handachrift.  Vom  «hm  Mter,  1887-88, 
Heft  2. 

*  Fnmkfbrt  a.  M.  in  seinen  hygienischen  Verhältnissen  und  Ein- 
richtniifan.  Fettaehrift  n.  t.  w.  IVankfart  a.  H.,  1881,  S.  178. 
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Schalen  noch  9,  in  welchen  es  an  trühen  Wintertagen  se 
dunkel  ist»  dafe  sie  von  8 — 10  Uhr  und  von  8—4  Uhr  kfliisfc- 
lieher  Belenehtniig  hedOrfen.  Mit  den  gehftnehlidhston  kflnst- 
liehen  LiehtarteD*  (Gas,  Petrolenm)  sind  ab«',  abgesehen  yom 

KosteDpnnkte,  so  erhebliche  Übelstände  verknüpft  —  Vermeh* 
ruug  (ier  Kohlensäure  in  g-escblossenen  Räumen,  das  Über- 
wiegen an  roten  und  gelben  r.i(  htstrahleü,  sowie  an  dunklen 
Wftrmestrahlen  — ,  dafs  die  in  neuerer  Zeit  wieder  aufge- 
griffenen Vennohe,  durah  besondere  Vorrichtungen  dankten 
fichnlzinimem  eine  grotoe  Menge  des  natflrlichen  Tages- 
lichtes snsnftbten,  sehr  heaehtenswert  eneheinen. 

Zn  diesem  Zweeke  schlug  FOnsTBR  im  Jahre  1884  (a.a.O.) 
die  Anwendung  von  Prismen  vor.  „So  gut  wie  Fresnei.,* 
bfuierkto  er,  „durch  seine  Prismen  das  Licht  der  Leuchttürme 
zwingen  konnte,  horizontal  zu  gehen,  anstatt  nach  oben  und 
pnoh  unten,  so  gut  mufs  es  sich  auch  ermöglichen  lassen,  einen 
Teil  des  Himmelslichtes,  der  sonst  das  Strafsenpflaster  trifft, 
hineinsulenken  anf  die  dnnklen  Stella  der  Schnlsttle/  In- 
swisohen  hatte  der  um  die  Augenheilkunde  hoohTerdiento 
Autor  veTsnehshalber  an  drei  ohefsten  Fenstern  des  Ordinations- 
zinimevs  der  Universitiltsaugenklinik  zu  Breslau  j(  10  Glas- 
pii>inpn  von  bO  Centimeter  Länge  und  5  Centimeter  Höhe 
mit  nach  unten  stehendem  Brechungswinkel  von  25°  anbringen 
Isaeen.  Er  erzielte  mit  ihnen  eine  Beleuchtungsvermehnmg 
der  an  der  gegenüberliegenden  Wand  aufgehängten  Probe- 
hnehstahen  von  39  anf  51  Meterkerzen.'  Die  Mentierung 
zweier  weiterer  oberster  Fenster  mit  Prismen  yon  60  Centi- 
meter Länge  steigerte  die  Beleuchtung  bis  auf  85  Meterkerzen. 

Neben  der  Refraktion  steht  uns  aber  noch  ein  anderer 
\\  eg  oü'en,  den  Gang  der  Lichtstrahlen  zu  beherrschen,  nämlich 

'  Elektriselies  Liclit  ist  bis  jetzt  nur  a  Hiiahnisweise  in  Schulen 
eingeführt.  JünKsthiu  hat  sich  der  Yeraucii,  dun-h  eiu  Rohrsyätem  teils 
die  eclndlidien  verbreDnuDiE^prodakte  bei  Gasbeleuchtung  nach  anfoen 
abzuleiten,  teils  der  Flamtne  durch  erhöhte  SauorstofTzufulir  ein  wcifseret 
Licht  zu  geben,  in  der  Frankfurter  Willeuierschnlo  selir  gut  bewährt. 

'  Kim,  Jahrbuch.  Herausgegeben  im  Aulirugo  S.  £xu.  d.  Miu. 
GoDSLCB.  1889,  Bd.  I,  S.  B06, 
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die  Keflexion.  Sie  geschieht  bek  imitlich  durch  Sjiipgel. 
Es  ist  auffaiieud,  da£s  dieses  naheliegende  und  vorzüglich« 
Mittel  keine  ausgedehnte  Verwendung  gefunden  hat.  Der 
Gfanmd  liegt  ofibiibar  in  der  teobniaeben  Schwierigkeit,  Spiegel 
«nzaferitgen,  weldbe  den  Einfittasen  der  Atmosphftre  gegenttber 
ihren  Glanz  bewahren.  Nenere  Yerracbe  haben  nach  dieser 
Hinsicht  bemerkenswerte  Fortschritte  ergeben.  Da  mir  die  grofee 
Leistungsfubi8:keit  von  Reflektoren  wiederholt,  z.B.  im  (iebautle 
dm  Frankfurter  Tiefbauamtes,  sowie  in  dunklen  Treppen- 
häusern, aufgefallen  war,  so  unterzog  ich  mich  mit  Rücksicht 
an£  deren  Wichtigkeit  für  die  Hygiene  des  Anges  der  Mflhei 
die  Wirkung  derffftiger  Befleadonsapparate  zifferngemftfii  m 
bestimmen.  Bei  meinen  dtesbesflglicben  Arbeiten  benntete  tob 
den  in  Fraukfort  a.  ^I.  vielfacli  gebraucliiiebeu  Tageslicht- 
reflektor  von  F.  AV.  Hennio  in  Berlin. 

Derselbe  besteht  aus  einer  der  Fensterbreite  angepalsten, 
leichtgewellten  und  mit  Silber  vencbmolzenen  Glasplatte.  Die 
WeUnng  beeweekt  eine,  Yei^giOlMraiig  der  spiegebiden  fliehe« 
eowie  eine  stärkere  Licbtaexstrennng»  die  Silbersohieht  em« 
Yermebning  der  Beflezion.  Znm  Scbntze  dee  Metallbelages 
ist  letzterer  mit  einem  widerstandsfähigen  Lacke  überzogen. 
Die  Platte  hängt  zwischen  den  freien  Enden  zweier  in  die 
Mauer  eingelassener  Arme  aus  Eisen  (s.  die  Abbildung  auf 
8.  16)  und  ist  drehbar,  nm  dem  reflektierten  Lichte  jede 
gewflnBcbte  Ricbtong  geben  «n  können. 

Die  ünteisnchnag  ttber  die  Wirkaamkeit  des  HsNirraeoben 
Reflektors  geeobah  teils  enbjektiy  mit  den  NiBDSHBcben 
Sebproben,  teils  objektiv  vermittels  des  WEBERScben  Photo- 
mettjrö.  Sie  fnnd  in  einem  schmalen,  5  Meter  langen  Zimmer 
statt,  dessen  aui  der  einen  Schmalseite  gelegenes  Fenster  auf 
einen  engen  glasüberdaohten  Hof  mündete.  Der  Baum  em- 
pfing kein  direktes  Sonnenlicht  nnd  mnlste  wtthrend  des 
grö&ien  Teils  des  Tages  kflnstticb  erbellt  werden.  Zn  be- 
merken ist  noch,  dab  die  grofsen  Probebnobstaben  im  Hinter- 
gründe des  Zimmers  aufgeliungi  waren. 
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Die  Sehprüfang  ergab  folgendes  Resultat: 

Oline  Reflektor  Mit  Reflektor 

Sehgchärfe<  »/«»;  SehschKrfe  =  */•; 

NiKDEx  No.  1  (Diamantdruck,  ,,«"  Nibdbk  No.  1  wird  bis  40  om.  gt- 

0,75  mm  hoch)  wird  bis  25  cm  ge-  leten  (VerfaMer); 

lesen  rVerfnsser); 

NiKDt  N  No.  t>  (Borgis  „«"1,75  mm  Nirdex  No.  6  wird  bis  54  cm  ge- 

hocb)  wird  bis  33  cm  gelesen  {In-  leaen  (Ingenieur  Wksthofem). 

geuieur  Wf.sthokkn); 

Was  die  photometrische  Untereuohung *  anbetrifft,  80 

war  es  in  der  Tiefe  des  Zimmera  80  dunkel,  daüs  der  Giad 

der  Beleacktang  imter  das  Minimum  der  mit  dem  WBBEBscIien 

Photometer  noek  beetimmbeien  Inohtmenge  fiel.   Ee  muikte 

daher,  um  das  Yerhiliius  der  Zimmerhelle  ohne  nnd  mit  dem 

Beflektor  eniieren  211  können,  die  Beleuchtung  durch  eine 

GrBsflaranie  erhöht  werden.    Sodann  wurden  zwei  Messungen 

angestellt.    Die  Lichtmenge  betrug: 

Ohne  Reflektor  Mit  Reflektor 

I.  19,4  Meterkerseo.  I-  32  Meterkenen, 

II.  17,8         I,  a  31  „ 

IHe  ErgebniiBe  beider  ünteimiehiingen  stellen  somit  die  her* 
Torragende  hygienische  Bedeutung  des  ibvNiosohen  Tageslicht- 

reflektors  aufser  allen  Zweifel.  Nach  Einschaltung  desselben  hob 
sich  die  Sehschilrfe  für  die  Ferne  (5  m  Distanz)  von  V»5  auf  Vs, 
also  fast  um  dfis  D  oppel  te.  Diamantdruck  wurde  um  13  Cen- 
timeter,  Borgisdruck  um  19Centimet«r  w ei tar gelesen,  l^ehmenwir 
femer  das  Mittel  beider  photometrischeu  Bestimmungen,  deren  ge- 
ringe Unterschiede  sich  ans  der  schwierigen  Einstellung  des 
Instrumentes  und  ans  letehten  Winkeldifferenzen  der  Spiegel- 
Stellung  erklttTen,  so  resultierte  bei  Ein-  resp.  Ausschaltung 
des  Reflektors  ein  Helligkeitsverhältnis  von  o  1,5:  18,4  oder 
von  17,12:  10.  Entsprechend  der  Hebung  der  Sehschürfe  war 
deniuacli  eine  Lichtvermehrung  zu  konstatieren,  die  gleichfalls 
einer  Verdoppelung  nahe  kam. 

Die  photometrische  Bestimmung  vollführte  in  dankeuswerlür  Weii<e 
der  mit  aolobea  UntenudmiifliBB  dumMw  Tertnate  ImgtmLem  der  Frank- 
ftffter  QMgaselltekalt,  Herr  wcsTHOPCir. 
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Es  ist  femer  nioht  ohne  loieresse,  die  Wiikang  des  ge- 
nanoten  Beflektora  mit  derjenigen  der  FOiiBTKBsebeD  PriBooen- 

kombination  zu  vergleiclien.  Försikr  erzielte  mit  drei 
Prismensysteme D,  welche  zusammea  eine  Länge  von  1,50  Metern 
hatten  und  30  Glasprismen  enthielten,  eine  Lichtverraehrung 
Ten  51 : 38,  d.  h.  13,08 : 10.  Demgegenüber  steht  eine  Licht- 
Termehning  Termittelst  des  HBHNiaschen  Beflekton  von 
17,12 : 10.  Es  yerbalten  neh  demnach  die  Wirkungen  beider 
Apparate  zu  einander  wie  13,08  :  17,12.  Der  Vergleich  fällt 
also  entschieden  zn  Gunsten  des  Reflektors  aus.  Erst  mit 
fünf  Prismenkumbinationen  vermochte  FÖRSTER  die  Beleuch- 
tung am  mehr  als  das  Doppelte  (^Vs5  =  ^Vio)  zu  veratärken. 

Ausgedehntere  Versuche  mit  dem  HsNHiGscbeii  Tages« 
Mchtrefiektor,  besonders  in  dunklen  Schulen,  scheinen  mir 
somit  angezeigt  zu  sein,  zumal  er  sich  durch  grofte  Ein&oh- 
heit  seiner  Konstruktion  empfiehlt* 


Die  Kinder-  und  Schulhygiene  auf  dem 
VIL  intemationaleii  Kongresse  für  Hygiene  und 
Demographie  in  London. 

Von 

L.  KOTBLMAKN. 
(Fortsetzung.) 

Hterauf  sprach  Dr.  med.  AlprkI)  T.  SchovibIiD  «Über 
den  Wert  hygienischer  Erziehung  fttr  Mädchen.* 
Der  Redner  wies  zunächst  auf  die  grofee  Zahl  Termeidbarer 

Krauklieiten  und  Todesfall©  hin.  In  England  z.  ß.  sterben 
jihrlieh  etwa  500  ÜOO  Personen,  von  denen  nur  der  zehnte 
Teil  75  Jahre  alt  wird.  Unter  den  übrigen  450  000  aber, 
welche  dieses  Alter  nicht  erreieheni  befinden  sich  260000,  deren 
Tod  bei  gehöriger  Sofgfiüt  hatte  vermieden  werden  können. 
sosifMOMikAitipflAg«  y.  3 
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Kedmet  mau  auf  28  BrkrankaDgea  immer  muen  Todesfall  — 
ein  sehr  mäfsiges  Verhältnis  — ,  so  folgt,  dais  auiflerdem  noeh 
28  X  260 000  =  7  000 000  KraDkenlager  jährlich  mmOtig  waten. 
Schon  ans  diesem  Gninde  kann  die  hohe  Bedeutung  hygieni* 
scher  Kenntnisse,  nanentlioh  andi  für  das  vuhliehe  Gesehleoht» 
keinem  Zweifel  unterl leiten. 

Dr.  SiiinFiFLi»  foidert  daher,  dnfs  die  Mädchen  in  allem, 
was  die  Gresuudheit  des  Leibes  angeht,  unterrichtet  werden. 
Der  Unterricht  soll  folgendes  nm&ssen:  Die  Grundzttga 
der  Anatomie  und  Physiologie  des  Menschen,  die  Nahranga- 
mittel  und  die  Zubereitang  derselben,  die  erste  Hilfe  bei 
plötzlichen  ÜDglücksfidlen,  die  Ventilation  und  gesunde  Ein* 
richtung  des  Hauses.  Mit  anderen  Worten,  einer  jeden  Frau 
müssen  die  fünf  Grundgesetze  der  Hygiene  hekannt  sein:  ge- 
sunde Luft,  gute  Nahrung,  Reinlichkeit,  richtiger  Wechsel 
von  Arbeit  und  Ruhe  und  naturgomfifse  Kleidung. 

Was  den  daraus  entstehenden  Nntien  betrifft,  so  weiden 
die  Frauen  sich  bei  plötslichen  Erkrankungen  leichter  tsa 
helfen  wissen,  die  Anordnungen  des  Arstes  besser  verstehen, 
ihre  Gesundheit  und  Schönheit,  sowie  ihr  Leben  länger  er- 
halten. Als  Gattinnen  werden  sie  ihrem  Manne  i^nte 
und  krallige  Speisen  bereiten,  ihm,  sobald  er  bettlägerig 
ist,  passende  Krankenkost  reichen  und  ihm  sein  Haus  zu 
einem  geennden  und  wohnlichen  machen.  Die  hygienisch 
gebildete  Mutter  wird  zur  Yerringemng  der  groüsen  Sterb* 
licbkeit  im  frühesten  Lebensalter  beitragen,  für  gesunde  Nah- 
rniiL^  und  {gesunde  Kleidung  ihrer  Kinder  sorgen  und  nicht 
hlols  dt-in  Li*;i.ste,  *jnndern  auch  dem  fjoibo  derselben  eine  .sorg- 
fältige PÜege  augedeihen  lassen.  Endlich  wird  die  Haus- 
frau, welche  in  der  Hygiene  unterrichtet  worden  ist,  ihre 
Dienstboten  in  geanndheitlicher  Beaiehung  anleiten,  anf  reich* 
liehe  Lüftung,  anf  Beinliohkeit  und  Entfernung  der  Abfisll- 
stoffe  in  ihrem  Hanse  halten  und  dadurch  manche  Krankheit 
vermeiden  helfen.  Auch  den  Lehrerinnuu  uii<i  Erziehe- 
rinnen kommen  hygieiüsciie  iveinitnis.se  zu  gute,  Sie  lernen 
dadurch,  wie  wichtig  eine  aufrechte  Körperhaltung,  «Sohooung 
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des  Sehvermögens,  gymnastisohe  Übungen  nnd  Spiele  und  die 
BtDttäran  fimriohtiiiigen  d«8  gansan  Untomohts  für  ihre  Sohüle- 
nnneo  sind.  Ebenso  dürfte  die  Wärterin,  naohdem  sie 
einen  Knnns  in  der  Glesimdheitslebie  darehgemaohihat,  schwer* 

lieh  Quacksalberei  treiben,  sondern  den  Anordnungen  des 
Arztes  in  Bezug  auf  Di&t,  Schlaf  und  Pflege  des  Krani^en 
willige  Folge  leisten. 

Nachdem  der  Redner  zum  Schlüsse  an  die  grofsen  Ge* 
aeUMfaaften  Englands,  wie  das  MGeaandheitsinsütnt*'  nnd  den 
«nstionalen  Hygieneverein*  appelliert  nnd  sie  an  gröHaeren 
Anstrengungen  in  der  sanitären  Fürsorge  Air  die  Franen  anf* 
gefordert  hat,  stellt  er  folgenden  Antrag:  „Der  Kongrerb  tiUL 
warm  für  den  Unterricht  der  Mädchen  und  Fmueu  in  der 
persöuUchen  und  häuslichen  Hygiene  als  einen  integrierenden 
Teil  ihrer  Erziehung  ein."  Dieser  Antrag  wird  von  Dr.  F06TBR 
natenttttst  und  einstimmig  tou  der  Sektion  angenommen. 

Der  nAohste  Vortrag  ron  Sir  Pqilip  Haoküs  ans  London 
behandelte  den  „Handfertigkeitsnnterricht  in  seiner 
Beziehung  zur  Gesundheit."  Die  Anhänger  des  Hand- 
arbeitsunterrichts haben  denselben  bisher  vornehmlich  als  eine 
erziehhohe  Übung  betrachtet,  weiche  auf  die  ^utvrickelung  der 
Sinnesorgane  und  die  Ausbildung  der  Intelligenz  abzielt.  In- 
folgedessen hat  dieser  Unterzieht  sowohl  in  Bngland  wie 
•aderswo  eine  grofte  Anabreitnng  er&hren  nnd  ist  yieliaeh  in 
die  Sehnten  eingeffihrt  worden.    Auch  hat  sich  ein  besonderer 

rguüg  für  denselben  herausgebildet,  der  allerdings  in  den 
Terbchiedeuen  Ländern  verschieden  ist.  Der  Handfertigkeits- 
UDterricht  besitzt  aber  zugleich  eine  grolse  Bedeutung  für  die 
Erhaltung  und  Kräftigung  der  Gesundheit  bei  der  heran- 
waehsenden  Jugend.  Durch  denselben  werden  die  verschiedenen 
Muskeln  und  die  Oentren  des  Gehirns  in  Thtttigkeit  gesetat^ 
snd  zwar  an  einer  Zeit,  wo  sich  beide  in  voller  Entwiokelnng 
befinden.  So  trägt  er  auch  zur  AiLsbilduiiij^  der  nervösen  Central- 
Organe  uiul  z  ini  <rröfseren  Gedeiiien  des  ganzen  Köi*pers  bei. 

Die  Eriahnnu;  hat  gezeigt,  dafs  die  Handarbeit  die  Fort- 
«üiiitte  in  den  Wissenschaften  keinesw^  aufhält.  Grade 
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dadurch,  dafs  Sitz-  und  naiidai4)eitsstuiiden  initeiDaiider  ab- 
wechseln, wird  die  Lebenskraft  des  Kindes  gestärkt,  sein  f'roli- 
sinn  gefördert  und  infolge  dessen  sein  Interesse  f&r  die  gewObn- 
liohen  Stadien  yermebrt 

Der  Handfertigkeitsnnterriolit  ist  erat  zu  kurse  Zeit  in 
die  Schalen  eingeführt,  als  dafs  sein  Kinflnfs  eueh  in  hygte> 
nischer  Beziehung  vollständig  hütte  festgestellt  werden  können 
Einiges  ist  allerdings  für  diese  Feststellung  geschehen,  aber  *i> 
bleibt  noch  viel  zu  thun,  um  seine  Einwirkung  auf  den  Körper 
genau  zu  ennitteln.  So  sollte  die  Muskelkraft  bei  den  Hand- 
arbeitsscbttlem  gemessen  und  auf  diese  Weise  beoboebtet  werden, 
ob  und  in  welchem  Grade  dieselbe  zunimmt  Femer  empfiehlt 
es  sich,  den  körperlichen  Fortschritt  dieser  Schüler  mit  dem- 
jenigen der  übrigen  Kinder  zu  vergleichen.  Solche  Unter- 
suchungen würden  nicht  nur  die  Erfahrung  der  Tjehrer  ersvei- 
terii,  sondern  auch  die  Richtung  angeben,  in  welcher  der 
Handarbeitsunterricht  modifiziert  werden  müiste,  um  die  Ge- 
sundheit der  Kinder  in  noeb  böberem  Mafse  zu  f6rdem.  Mit 
den  gymnastisoben  Übungen  und  den  Jugendspielen  veiglicben, 
nimmt  derselbe  allerdings  erst  den  zweiten  Platz  ein,  aber 
als  Ergaii/Aing  des  gewöhnlichen  Buchuaterrichts  ist  er,  v(»u 
seinem  ökononiischea  und  industriellen  jSutzeu  ganz  abgesehen, 
für  Geist  und  Leib  des  Kindes  von  unschätzbarem  Werte. 

In  der  Diskussion  bemerkte  Dr.  W.  Brown,  man  habe 
gesagt,  die  Tendenz  der  beutigen  Volkssobulen  ziele  dabin, 
die  Knaben  alle  zu  jungen  Kaufleuten  und  die  Mftdeben  zu 
Putzmacherinnen  und  Verkäuferinnen  auszubilden.  Wenn  der 
Handarbeitsunterricht  aucli  nichts  weiter  thue,  als  den  Ehrgeiz 
die.<;er  Kinder  b erabzustimmen,  so  sei  schon  etwas  Grolles 
durch  ihn  erreicht. 

Den  Seblufs  des  zweiten  Tages  bildete  eine  von  Dr.  Dbs- 
HAYBB  aus  Ronen  gelesene  Arbeit:  „Die  ^fgiene  des  fieuffe* 
härenen  Kindes'^,  Da  das  Tbema  aulserbalb  des  Rahmens 
unserer  Zeitsobrift  fhllt,  so  Torzichten  wir  auf  eiue  Inhalts- 
angabe. 

(Fortseteung  in  Nr.  2.) 
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Bericht  an  die  KöEigliche  Lokalschulkommission 
in  Machen  Uber  die  dortigen  Eisbahneii  fttr  SehnUdnder« 

Aus  eiiiti  >Sit/ung  der  Königlichen  Lokalschulkommission  in 
Münclieii  berichtet  die  dortige  .yG^idc.-Zf(/.*'  das  Folgeude: 

Seit  mehreren  Jahren  wurden  auf  Grund  erfolgten  EinTernelimeiis 
zwisclien  Lokalsehulkommission  und  Magistrat  in  den  Hofen  einer 
Anzahl  hiesiger  Schulen  Eishahnen  angelegt,  welche  den  Schülern 
nnd  Schülerinnen  in  der  schnlfreien  Zeit  tai  nnentgelfliehen  Benutzung 
flberlassen  worden.  Die  Anregung  ging  tod  der  Lokabdialkommission, 
d.  h.  Yon  Stadtseliulrat  Dr.  Bohhbdbr,  aus,  und  der  Magistrat  hat 
in  dankenswerter  Weise  dieser  Anregong  weitere  Folge  g^eben. 
Um  Anhaltspunkte  Ober  die  Zweckmftfsigkeit  der  Beibehaltung  bezw. 
weiteren  Ausdehnung  dieser  Einrichtong  zn  gewinnen,  wurden  Er- 
liebungen  in  den  betreffenden  Schulen  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  gepflogen,  zunilehst  über  den  Umfang  der  Benutzung  dieser  Eis- 
bahnen während  der  letztjährigen  Eislaufzeit,  dann,  an  welchen 
Wochentagen  sie  in  der  Kcficl  erfolgte,  auf  wie  viel  Stunden  sie 
siiii  gewöhnlich  erstreckte,  wie  es  mit  der  lieaufsiclitigung  der 
Si  liulkinder  gehalten  wurde,  iinnefern  sieh  die  Oberlehrer  seihst  an 
«it  r  Beaufsichtigung  und  Leitung  beteili<:ten,  weh  he  Vorsorge  tiir 
kiliweise  Überlassung  von  Schlittschulien  an  anne  Schulkinder  iiv 
Hülfen  ist,  ob  ünglttcksfälle  vorgekommen  und  welche  ErlainuüjLien 
!d)er  die  Zwcckmäl'sigkeit  der  Einrichtung  sonst  noch  gemacht 
worden  sind. 

Es  hat  steh  nun  ergeben,  dafe  an  acht  unserer  Schulen  solche 
Eislaufplätze  eingerichtet  sind,  nftmlich  an  der  Ludwigsschule,  Boaifaz- 
schule  A,  Bonifazschule  B,  änderen  Bonifazschule,  Schule  am  Mars- 
platz, Schwanthalerschule,  III.  protestantischen  Schule  und  Simultan- 
schnle  II.  Die  Eislaufplätze  wurden  taglich  von  der  schulpflichtigen 
Jugend  benutzt,  am  meisten  natürlich  an  den  schulfreien  Nach- 
mittagen, Mittwoch  und  Samstag.  Die  Dauer  der  Benutzung  war 
an  den  verschiedenen  Si  hulen  eine  verschiedene,  am  geringsten  an 
der  änfsorcn  Bonifazschule,  wo  der  Platz  an  22  Tagen  aufgesucht 
wurde,  am  ausgede1inte<.ten  an  der  TIT.  protestantisrhen  Schule,  au 
welcher       'Y-.vjo  /mu  lüslauf  von  den  Schulkindern  benutzt  wurden. 

An  drei  ^ehnien  ist  Vorsorge  zur  Ablassung  von  Srhlitt^clmhea 
au  arme  Schulkinder  getroffen,  am  nmfänglieh<iteu  in  der  innern 
Hofjifazschule  A,  welche  77  Paar  Schlittschuhe  besitzt,  die  au  arme 
Kinder  abgegeben  werden  könne a.  Diese  Schlittschulie  und  die 
Kosten  des  Bahnunterhalts  wurden  meistens  von  Wohlthätern  und 
von  Eltem  bemittdter  Schiller  heschäfft. 

UnglOcksfiUle  sind  seit  der  Zeit  der  Benutzung  an  diesen  acht 
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Scholen  mit  AnenAhtwo  eines  einzigen  Falles  nicht  Torgekonunen. 

Der  eine  Fall  ereignete  sich  an  der  innern  Boniluschule  B,  wo  ein 
Mftdcben  sich  das  Schienbein  des  rechten  Unterschenkela  brach. 

Die  An£ncht  ist  in  den  verschiedenen  Schulen  in  verschiedener 
Weise  geregelt.  Das  Lehrpersonal  nahm  sich  in  dankenswerter 
Weise  der  Einrichtung  an,  und  auch  die  Oberlehrer  widmen  der- 
selben ihr  Auf?eninerk.  Am  \vpni?«'tpn  i<^f  fürs  nn  dor  Srliwanthaler- 
Bchule  in(»f?1ir1i.  da  diese  Schule  keinen  t  iLfinen  Kislanfplatz  besitzt, 
sondern  1« n  Kindern  der  4.  bis  7.  Klasse  Karten  zur  unentcrelt- 
lichen  lieniitzung  des  otientiiclien  Eislaufplatzes  an  der  St.  Paulstraise 
einhändigt.  Es  liegt  in  der  Natnr  der  Sache,  dafs  hier  die  Beauf- 
sichtigung eine  weniger  geregelte  sein  1  ;\nn.  als  in  abgeschlossenen 
Schulhöfen.  Der  Oberlehrer  teilt  in  iliusci  Beziehung  mit,  dafs 
allerdings  der  auf  diesem  Kislaufplatz  herrschende  ungezwungene 
Verkehr  zwischen  Kindern  und  Erwachsenen  bis  zur  eintretenden 
Dunkelheit  Tielleicht  nicht  immer  im  Voiteil  der  Jagend  liegt. 

Von  den  Lehrern  und  Oberlehrern  wird  femer  Qbereinstimmend 
Uber  den  gttnetigen  Einflofe  berichtet,  den  die  Veranstaltung  anf  die 
Gesundheit  der  Schüler  ansflht,  nnd  beBonders  dsTon,  dafii  Eindor 
nnd  Eltern  in  gleicher  Wdse  sich  sehr  dankbar  nnd  anerkennend 
ttber  die  Einrichtong  ftofsem.  Mehrere  Schnlen  melden  weiter,  dafs 
infolge  des  jährlich  sich  steigernden  Zudrangs,  namentlich  auch  Ton 
Schülern  und  Schülerinnen  der  Mittelschulen,  welche  frflher  die  be- 
treffende Schule  besucht  haben,  die  Zulassung  zur  Benutzung  der 
Bahn  nicht  immer  in  dem  gewünschten  Umfang  erfolgen  kann,  bezw. 
dals  der  Eiskufplatz  nicht  ausreicht. 

Diese  MittcilunTon  können  im  allgemeinen  als  sehr  hcfriediLrend 
erachtet  werden  und  ermuntern,  <\i'v  S  teh«'  weiteres  Augenmerk  zu- 
zuwenden, um  sie  im  gesundheitlichen  Interesse  der  Schu^ugend 
noch  mehr  auszubilden. 


£lriucii:  iHittetluujjcu. 


Myopie  Ii  Sehalra.  Nach  dem  „MJereredi  tM,^  hat  H. 
Nmisa  voriges  Jahr  l&S  junge  Leute  ophthalmologisch  untorsucht, 
welche  sich  um  den  Eintritt  in  die  militftriachen  Schulen  Frankreichs 
bewarben.  Dabei  fand  er,  dafe  1dl  derselben  kurssichtig  waren. 
Aus  aeüien  Untersuchungen  zieht  er  den  Schluts,  dals  die  mangel- 
haften hygienischen  Verhältnisse,  welche  oft  als  Ursache  der  Myopie 
in  den  T^nterrichtsanstalten  bezeichnet  werden,  in  der  That  Torhanden 
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siriil.  Namentlich  weist  er  aui  die  uüriciilige  \  erbesserung  der 
Brechnngsfehler  hin,  welche  in  den  Schalen  fast  zur  Gewohnheit  ge- 
worden isL  Die  Mehnsahl  der  nntersachten  Schttler  hatte  sich  ihre 
Angenglter  selbst  ansgewflUt.  Als  extremes  Beispiel  fthrt  er  an, 
dafs  ein  jnnger  Hann  mit  Wotoiditigkeit  fortwährend  dn  Konkav- 
glas  Ton  6  Dioptrien  trog.  Femer  wurden  KoakaTbriUen,  welche 
fftr  die  Ferne  bestimmt  waren,  fnr  die  Nahe  benntrt,  so  da(8  Ac- 
commodationskrampf  eintrat.  In  den  Militärschuleii  hört  nach  NiMIERf 
dank  der  sorgi)Ütigen  Korrektion  der  Brechungsfeliler,  die  Myopie 
fast  immer  aof,  progressiv  zn  sein.  Die  gefährlichste  Periode  ist 
diejenige  grof^pn  Fleifses  und  angestrengter  Studien,  wie  sie  nam^t- 
lich  vor  den  Prüfungen  stattlindeL 

Der  EiDflnfs  des  Tahakranchens  aal  die  körperliche 
Entwickekng  der  Sehfiler.  Wie  „Med.  News''  berichten,  haben 
nach  den  während  der  letzten  8  Jahre  in  der  obersten  Klasse  des 
Yate  College  angestellten  Untersuchungen  die  Nichtraucher  die 
Baneber  an  Körperlänge,  Gewicht  und  Lungenkapacitilt  entschieden 
abertroffen.  Alle,  die  sieh  an  Sports  beteiligten,  raacbten  nickt. 
Die  Kichtnmcber  waren  am  80  Prozent  langer  als  die  Rancher, 
mn  25  Proaent  schwerer  und  hatten  eine  nm  66  Prozent  gröbere 
Lnngenkapacitftt  Ähnlich  überragten  in  der  GraduiertenklasBe  des 
Amherst  College  vom  vorigen  Jahre  die,  welche  steh  des  Tabaks  ent- 
hielten, ihre  rauchenden  Genossen  um  24  Prozent  an  Gewicht,  um 
37  Prozent  an  Länge,  um  42  Prozent  an  nrnstumfang  und  hatten 
aufserdem  eine  durchschnittlich  om  8,36  KnbikzoU  grOfeere  Lungen- 
kapacität. 

Über  den  Bau  von  Kaminen  in  SchnlhSnsern.  T^nter 
diesem  Titel  veröffentlicht  der  Kantonsbaumeister  G.  Kieskr  in  dem 
^Amtl.  Schulbl.  d.  Kant.  St.  Gallen''  einen  Aufsatz,  dem  wir  fol- 
gendes entnehmen:  Die  (Vfen  früherer  Zeiten  wurden  meistens  mit 
Hok  gefeuert  und  zwar  in  sehr  ausgiebiger  Weise.  Die  Heizung  war 
eine  gute,  aber  sehr  teure.  Die  meiste  Hitze  ging  durch  den 
Schornstein  ins  Freie,  und  da  hi  allen  diesen  Öfen  wirkliche  Holz* 
stölke  angezündet  worden,  so  hatten  anch  die  damals  ihat  ans- 
scMie&lich  angewandten  weiten  Schornsteine  ihre  voDe  Berechtigang. 
Anders  Terhllt  es  sich  hentzntage.  Man  ist  bestrebt,  die  Hitze 
möglichst  ansznnOtsen,  indem  man  entweder  die  Heizgase  zwingt,  im 
Ofen  in  Kaailen  auf-  und  abzuziehe  n  sn  dafs  sie  beim  Eintritt  in 
den  Schornstein  schon  einen  grolsen  Teil  ihrer  Wärme  abgegeben 
haben,  oder  indem  man  Oberhaupt  weniger  Material  auf  einmal  zur 
Verbrennnng  bringt  nnd  also  dadurch  anch  weniger  Hitze  verschwendet. 
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Ferner  hat  die  KoUenbeiiang  in  den  letzten  Jahren  bedenkende 
Fortschritte  gemaeht,  nnd  sind  RegolierfBllöfen  jetzt  Überall  zn  finden 
und  als  gnt  nnd  6konomi8ch  anerkannt  Sie  liefern  eine  sehr  eehone, 
gleicbmäTsige  Wftnne,  bei  möglichster  Ersparnis  an  Brennmaterial. 
Bedingt  dnrch  diese  rationellere  Heizung,  müssen  auch  die  Schorn- 
steine besser  eingerichtet  werden.  Die  weiten  zeigen  viele  Nachteile. 
Die  wonigen  Heizgase  verlieren  sich  darin,  erlancreii  keinen  richtigen 
Zug  und  kühlen  sich  mehr  als  notwendig  ab.  Die  Öfen  ziehen  nicht, 
oder  doch  beim  Anheizen  sehr  schlecht.  Jeder  Windzug  siftrt  die 
Heizung  ganz  bedeutend,  und  speciell  der  Folin  (lrfJ<'1:t  liei  ^v«'it^n 
Schornsteinen  den  Ranch  ins  Haus  hinein.  Für  ()len  neuerer  Kon- 
struktion eignen  .sich  dalier  die  weiten  Schornsteine  nicht  und  sollten, 
namentlich  bei  Schuliiäusern,  stets  unterbleiben.  Nur  enge  Schorn- 
steine, die  den  Öfen  anirepafst  sind,  leisten  Gewähr  für  eine  richtige, 
gute  Heizung.  Die  liauptvorteile  derselben  sind:  die  Heizgase 
werden  gut  zusauuuengehalten ;  es  tritt  daher  nur  ein  kleiner  Wärme- 
verlust ein:  der  Zug  wird  stark  und  gleichmA&ig,  auch  vermag  der 
Wind  denselben  nur  in  sellenen  Füllen  zn  beeinflussen.  Als  Nach* 
teil  ist  nur  der  zu  nennen,  dafe  uch  die  Schomsteinwftnde  mehr 
erwärmen,  als  bei  den  weiten  Schornsteinen,  und  daher  in  feuer- 
polizeilicher Beziehung  mehr  Sorgfalt  verwendet  werden  mnfs.  Da- 
mit schlechte  Schomstehianlagen  nicht  mehr  vorkommen,  ist  es  nötig, 
auf  folgende  Hauptpunkte  zu  achten:  Enge  S( hornsteine  sollen  sicher 
und  ausseid iefslich  auf  Mauern,  Gewölben  oder  Eisenlconstniktion 
nihen.  Sie  sollen  in  m<V[rlichst  <:enkreeliter  Kichtun;/  durch  alle 
Stockwerkr  I  is  über  Dach  gehen,  und  sind  Schleifungen  nur  bis  .')0** 
von  Senkrechten  zulässig.    Die   Scliornsteiiie   sind    aus  liner- 

sirlieit  in  Material  in  solidem,  innerem  und  äurs<'r<'ni  Vcrldind  und 
mit  vollen  Fugen  bei  eine  Dicke  der  Undassungs-  und  Scheide- 
wände von  mindestens  12  eni,  den  Verputz  nielit  inlieu'ritfen,  her- 
zustelleuj  innen  und  aulsen  zu  verputzen  oder  sorgfältig'  auszulugen. 
Wo  zwei  oder  mehrere  Schornsteine  aneuiander  aufgeführt  werden, 
sollen  die  Zwischenwände  derselben  wenigstens  6  cm  dick  sein.  Die 
Anfsenfläche  der  Schornsteine  mufe  von  jedem  Holzwerk  oder  von 
anderen  brennbaren  Stoffen  mindestens  20  cm  entfernt  scm.  Wofern 
das  Hohswerk,  insbesondere  bei  Balkenauswechselungen,  durch  zwei 
sich  in  den  Fugen  deckende  und  in  Lehm  aufgezogene  Dachziegel 
gegen  den  Schornstein  gesehfltzt  ist,  gcntigt  eine  Entfernung  von 
6  cm.  Die  Schornsteine  sollen  mindestens  im  KelleiTaum,  am  unteren 
Knde  jedes  erheblichen  Richtungswechsels  und  unter  der  Dachflilche 
Reinignnf?s')ffnun,£ren  (Rufstliüren)  erhalten.  Dieselben  sind  wenigstens 
cm  breit  und  25  cm  hoch  auzuleiren  und  mit  dicht  scldielsenden, 
eiserneu  Doppelthüren  oder  mit  einfachen  Thürcu  und  gut  schlieisen- 
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den  GnSstQiüQü  zu  verseilen.  Sclioriisteiiuiiün<lungeii  sollen  von  der 
Dachfläche  in  senkrechter  Richtung  mindestens  50  cm,  in  wagerechter 
mindestens  1  m  entfernt  sein.  Den  ächornsteinen  ist  ein  runder, 
quadratischer  oder  rechteckiger  Querschnitt  mit  eiaer  Lichtweite 
nriscbra  12  und  25  cm  zu  geben,  wobei  auf  jeden  in  Gebrauch 
stehenden  gewöhnlichen  Zimmerolen  100  cm*,  auf  einen  Ueinerea 
Küchenherd  ebensoTlel  nnd  anf  grOfsere  FenerBtfttten  entsprechend 
mehr  an  ndunen  sind.  Mit  grö&erem  Hohlraum  als  25  X  25  cm 
soll  kein  Schornstein  angelegt  werden.  Vor  jeder  BeinigungaGffnong  soll 
der  Boden,  wenn  dieser  weniger  als  50  cm  vr  n  d  i  Öffnung  entfernt 
ht,  durch  Stein-  oder  Metallverkleidung  feuersicher  hergestellt  sein» 
Diese  Verkleidung  mufs  vom  Schornstein  mindestens  50  cm  vorstehen 
nnd  minde-stf^ns  nach  jeder  Seite  25  cm  breiter  als  die  lichte  Öffnung 
der  Piitzthüre  sein.  Bei  einem  S(  hulhausneuhau  sollte  ferner  stets 
die  Sehulzinimerheizung  von  der  übrigen  getrennt  werden  nnd  zwar 
in  der  Weise,  dafs  jeder  Schulzimmerofen  einen  eigenen  cugcn 
Schornstein  erhält,  der  v  in  Keller  bis  über  Dacli  gelit.  Die  Heizung, 
wie  die  Reinigung  ist  daiui  am  einfachsten,  und  sind  bei  richtiger 
Ausführung  Stümugen  vollständig  ausgeseh losten. 

Tauhstnnimeiitfatislik  in  TemMedenen  Ländern»  Nach 
den  nFmisdir,  d,  Srafikpflg,**  stellt  sich  die  ZaU  der  Taubstummen 
im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  bei  den  verschiedenen  Nationen, 
wie  folgt.    Auf  100000  Lebende  kommen  Taubsttimme:  in  der 

Schweiz  245,2,  in  Österreich  130,7,  in  Ungarn  126,3,  in  Schweden 
102.3,  in  Preußen  101,9,  in  Finnland  101,8,  in  Deutschland  aufser 
Preufsen  93,1,  in  Jiorwegen  86,4,  in  Portugal  74,7,  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  67,6,  in  Grieclienlaiid  64,6,  in 
Frankreich  62,r>,  in  Dänemark  02.0,  in  Italien  Ö3.7.  in  Spanien 
45.9.  iu  Bclgi*  ri  4:'6,i),  m  Holland  33,3.  Die  meisten  Taubstummeu 
sind  jugendliche  Personen. 

Der  Wert  der  impiuH^  und  Wicdorimpfniig  der  Kinder 
ist  von  unserem  geschätzten  Mitarlu-iter,  Herrn  k.  k.  Jlezirksarzt 
Dr.  A.  Xktolitzky,  bei  (iekgenheit  einer  Blatternepidemie  iu  Eger 
Ton  neuem  festgestellt  worden.  Auf  Grund  eigener  Beobachtungen 
stellt  derselbe  darober  folgende  Sfttze  in  dem  „Österr.  Samtäiswes,*^ 
anf:  1.  Bis  zum  5.  Lebensjahre  ist  kein  Erkrankungsfall,  bis  zum 
15.  Jahre  kein  Todesfall  nnter  den  Geschützten,  d.  h.  nrit  Erfolg 
Geunpften,  Torgekommeu.  Revaccinierte  erkrankten  ttber> 
haupt  nicht  an  Blattern.  2.  Froher  Oberstandene  Blattern 
schützten  nicht  absolut  gegen  eine  neuerliche  Blatt erninfektion. 
3.  Die  Epidemie  erlosch  rasch,  als  das  pockenfthige  Material  durch 
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die  Impfung  und  Wiederimpfung  vermindert  wurde.  4.  Während 
der  Epidemie  eikiaiikten  zuerst  die  Ungeimpften  und  erst  nachher 
infolge  Anhäufung  des  Infektionsstoffes  die  Geimpften.  5.  Aaf  die 
ungeimpfte  Bevölkerung  kameA  im  Yerbiltnis  SO  mal 
mehr  Erkrankungen  and  64  mal  mehr  Todesfalle  als  anf 
die  geimpften  Einwohner.  6.  Die  Sterblichkeit  der  Ungefanpiken 
verhielt  sich  zn  deijenigen  der  Geimpften  im  aUgemeinen  wie  6 :  1^ 
hei  den  Kindern  wie  16:1.  7.  Bei  den  üngeimpften  war  die 
Sterhlichkeit  der  Kinder  25  mal  grOiser  als  bei  den  Erwachsenen, 
bei  den  Geimpften  aber  nur  doppelt  so  grofs.  8.  Die  Erkranknngen 
und  StcrbeßÜle  hei  den  Ungeimpften  traten  am  häufigsten  vor,  bei 
den  Geimpften  nach  dem  zehnten  Leben^iabre  auf.  9.  Auf 
Grund  der  gemachten  Erfahrnngen  wäre  die  obligato- 
rische Impfung,  beziehungsweise  Wiederimpfung  aller 
Kindpr  beim  Austritte  aus  der  Schule  vorsnnehmen,  nm 
künftigen  Epidemien  vorzubeugen. 

DesinfektionseiiHlchtun^en    in   Oslerreichisehen  Erzie- 

hnn^S-  nnd  Unterrichtsanstalten.  Die  Fortschritte  und  Errungen- 
schaften in  der  Erkenntnis  der  Ursachen  und  tler  Kntstehun?  der 
Infektionskraiikhiiltu  habeu  auch  einen  Umschwung  in  den  Anschau- 
ungen über  die  Mittel  zu  ilirer  Bekämpfung  7.ur  Folge  gehabt. 
Durch  zahlreiche  experimentelle  Untersuchungen  wurde  der  wirklicJie 
Wert  der  zur  Vernichtung  von  Ansteckungsstoffen  gehrftnchlichen 
Hethoden  geprüft,  wohei  sich  die  meisten  der  früher  in  Anwendung 
gezogenen  Desinfekttonamittel  teils  als  nnsicher,  teils  als  nnwiiksam 
erwiesen.  Dagegen  wird  jetzt  mit  Recht  besonderes  Gewicht  anf 
die  Anwendung  flherhitzten  strAmenden  Wasserdampfes  zn  Deshifek- 
tionszwecken  gelegt  nnd  die  AnfsteUnng  besonderer  Dampfdesinfektions- 
apparate empfohlen.  Solche  Apparate  bedtien  nach  dem  „Österr. 
Samiätow.**  nnd  zwar  ausschliefslich  znr  Verwendung'  in  dem  be* 
treffenden  Institute  folgende  Er/iehungs-  nnd  Uuterrichtsanstalten 
Österreichs:  das  k.  k.  Theresianum  in  Wien,  die  k.  k.  Waisen- 
anstalt  in  Judenan,  das  Stift  Seitenstetten,  die  Tierarzneischule  in 
Lemberg  und  das  von  Jesuiten  geleitete  Pensionat  zu  Bavowice  in 
Golizien.  V/^  viir  le  interessant  sein,  zu  erfahren,  ob  ähnliclit'  Fin- 
richtungen  auch  in  deutschen  Lehranstalten,  insbesondere  Internaten, 
sich  finden. 

Über  die  Hänli^^keit  der  Entoparasiten  bei  Kindern^ 
giebt  Dr.  Lanqkr  einen  aus  Professor  Epsteins  Kinderklinik  in 
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Prag  staminenden  Bericht  in  der  „Prnrj  w^rl  Worhschr,"  Die 
Dorfkindrr  sind  danach  weit  mehr  mit  Helmintln  n  behaftet,  als  die 
Stadtkinder,  indem  der  Prozent'^fitz  der  Befallenen  dort  57,31,  hier 
nur  16,66  betriiszt.  Der  häntii^ste  Parasit  der  Landkinder  ist  der 
Spnlwurm,  Ascaiis  lumbricoides  (52,03  %),  dann  folgt  der  Peitöchea- 
\^  uriu,  Trichocephalus  dispar  (14,63  Vo)  und  zuletzt  der  Maden- 
odcr  SpringwuriD)  Oxyuris  vermicularis  (7,J11  %).  Bei  den  Stadt- 
Idndern  findet  sieh  als  hiofigster  Barmpftrasit  dor  Maden-  oder 
Springw™  (11,11  %). 

0er  Tvmiutorrielit  i»  der  Sekweii.  Ein  in  der  „Zig.  f, 
Chnm&tgffkL"  wOffentUditer  Anfeatz  nnaeres  verelirtett  Hitarbeitera, 
Hern  Dr.  G.  Güster  in  Zürich,  tritt  für  die  Beibehaltung  des 
Tnnninterrichts  in  den  schweizerischen  Scholen  ein  und  fuhrt  dabei 
unter  anderem  folgendes  aus:  Das  Tarnen  ist  mit  Recht  von  dem 
Bundesrat  durch  besondere  Verordnung  zu  einem  in  sümtlichen 
Schweizer  Schtilen  ohliifntorischen  Farhr  gemacht  worden,  zunächst 
allerdings  ausL^  lii  ud  von  militärischen  drUuden  und  im  Zusammen- 
hang mit  Artikel  84  der  neuen  Mditärorganisation.  Demgemäi's 
haben  die  Kantone  da^r  zu  sorgen,  dafs  die  männliche  Jugend  vom 
zehnten  Jahre  an  bis  zum  Austritt  ,ius  der  Primilrschnle  und  wiederuTu 
\ou  da  an  bis  zum  zwanzigsten  Lebensjahre  durch  einen  angemessenen 
Tumonterricht  auf  den  Militärdienst  vorbereitet  werde.  Es  hat  in 
dem  BondeserlasBe  aasdrOcklich  geheißen:  Der  Tümvnterricht  für 
die  schweizerische  Jagend  vom  zehnten  bis  fünfoelmten  Alter^alv 
ist  mit  dem  1.  Hai  1B79  als  obligatorisches  Fach  ein-  and  Inner- 
lialb  dreier  Jahre  dnichzoftthren;  er  amfafst  seclis  Jahreslrorse  and 
ist  wo  mOgüeh  das  ganze  Jahr  hindnrch  zn  erteilen.  Regoläres 
Maximum  der  Stundenzahl  50.  Kantone  and  Gemeinden  haben  fär 
Tnmlokale  (Tamplatz  and  heizbaren  Tumraam),  sowie  flir  Tam- 
geräte  zn  sorgen. 

Kfinsiliche  Schiefe rtarbe  zum  Anstrieh  neuer  oder  ab- 
genntzter  Schnlwandtafeln  wird  durch  die  Kunstschieferfarben- 
fabrik von  H.  REINHOLD-Hamburg  in  den  Handel  gebracht.  Die 
„Pädag.  Warte"  schreibt  darüber:  Die  uns  übersandte  Probetafel 
und  Versuche,  die  wir  selbst  mit  dieser  Farbe  machten,  indem  wir 
verschiedenartige  Tafeln  mvh  der  beigegebeneu  Anweisung  anstrichen, 
haben  uns  überzeugt,  dafs  sie  sehr  gut  und  empfehlenswert  ist.  Die 
mit  dersdben  gestrichenen  Tafebi  sind  tief  schwarz,  so  daCs  die 
Schrift  denttifih  hervortritt,  ToUkonnmen  matt,  so  daß»  ein  fOx  seitlich 
Siliende  störmider  nnd  schidlieher  Glanz  nidit  anftritt.  Die  Kreide 
haltet  gnt.   Die  Torllegenden  Atteste  sprechen  sich  anch  aber  die 
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Dauerhaftigkeit  gOnslig  ans.  Ein  giotser  Vorzug  ist  endlich,  dafe 
die  Farbe  sehr  rasch  trocknet,  so  rasch,  dals  simtUche  Wandtafeln 
einer  TielUassigeu  Schule  an  einem  Tage  fertig  gestrichen  and  am 
nächsten  Tage  wieder  in  Gebrauch  genommen  werden  kennen.  Der 
Preis  ist  äuTserst  niedrig:  1  Liter  kostet  Mk.  3,  10  Liter,  mit 
den^  ungeffthr  120  qm  gestriehen  werden  können,  Mk.  24. 


Die  iieueu  Lehrj>1äiie  tili  <He  höheren  preulsischen  Schulen 
vom  hygienischen  Staudpunkte.  Bereits  in  Nr.  11,  1891  dieser 
Zeitschrift  haben  wir  die  neiiL-ii  Lehri)Ulne  für  den  liöheren  Unter- 
richt in  rrculsen  besproilu-n.  soweit  sie  sicli  auf  W'reinfachung  der 
Prüfungen  nnd  YerniimleruDg  der  häuslichen  ArlH'iten  für  die  Sc hüier 
beziehen.  Heute  fügen  wir  hinzu,  dafs  auch  die  Zalil  der  wissen- 
schaftlichen I-ehrstunden  bedeutend  verringert  worden  ist.  indem  die- 
selbe iolgeiidcrmaisen  festgesetzt  wurde.  A.  Im  G  ymuasium  werden 
TOn  nun  an  erteilt :  in  Sexta  25  Stunden  statt  der  bisherigen  28 , 
m  QoinU  25  statt  30,  in  Quarta  28  statt  30,  in  beiden  Tertien 
und  Untersekunda  30,  in  den  oberen  Klassen  28  statt  30.  B.  Im 
Realgymnasium:  in  Sexta  25  statt  30,  in  Quinta  25  statt  30» 
in  Quarta  29  statt  30 ,  in  Tertia,  Sekunda  und  Prima  30  statt  32. 
DeragemftTs  werden  im  Gymnasium  wöchentlich  16  Stunden,  im 
Realgymnasium  wöchentlich  21  Stunden  weniger  gegeben  werden. 
Doch  ist  zu  beachteo,  dals  zu  diesen  Stunden  als  allgemein  verbind-» 
lieh  je  3  Stunden  Turnen  von  Sexta  bis  Prima  und  je  2  Stunden 
Singen  in  S(  xta  und  Quinta  treten.  Da  dieselben  aber  als  eigent- 
liche ArbeitsstundLn  nicht  erachtet  werden  können,  sind  sie  oben 
aufser  Betracht  geblieben.  Die  für  das  Singen  beanlagten  Schüler 
sind.  Kinzclbefrciunfren  vorljclialten,  auch  in  Quarta  bis  Trinia  zur 
Teilnalinie  an  demselben  verptiiditct.  Zur  Fortsetzung  des  /cicluK-ns 
in  je  2  Stunden  sind  an  allen  (rvinnasieu  ins  zur  obersten  Kla>--t' 
Veranstaltungen  getroffen.  So  sehr  ein  jeder  Schulhygieniker  die>>e 
Veränderungen,  insbesondere  die  Vermeluung  des  Turnunterritlits, 
mit  Freuden  begiülsen  wird,  so  entschieden  gibt  dagegen  eine 
andere  Neuerung  zu  hygienischen  Bedenken  Anlafs.  Die  Mi  rt  iliti- 
gung  zum  einjährig  freiwilligen  iMilitardienste  ist  niindicli  in  der 
"Weise  geordnet  worden,  dafs  für  die  Schüler  der  neunjährigen  Voll- 
anstalten, sowie  der  bisher  siebenjährigen  Anstalten  der  Vorzug  auf- 
hört, den  Befilhigungsschein  durch  blofse  Versetzung  nach  Ober- 
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Sekunda  ohne  Prüfung  zu  erwerben.  Es  wird  vir  1  mehr  künftig  an 
allen  Anstalten  nach  Abschlnfs  eines  sechsjährigen  Lehrkursus  eine 
Prüfuntr  unter  Vorsitz  eioes  iiegierungskommissarä  abgehalten  und 
die  Krteilung  des  BefähisrunKsscheins  für  den  eiiy ährigen  Dienst  von 
dem  B^tehen  derselben  alihäügig  gemacht  werden.  Zu  dieser  neuen 
Prüfung  bemerkt  Kealgymuasialdirektor  Dr.  Dronke- Trier  in  dem 
„Pädag.  WochUJ'  mit  Becbt:  Als  Schalmann  sehe  ich  in  der  Ein- 
fügung derselben  keinen  Fortadiritt,  keine  Eileiclilemngf  sondern 
einen  ROcksehritt»  eine  wesentliche  Abweichnng  von  dem  Wege  der 
Entiastong  der  Jngend,  der  BerllckBiclitignng  der  kOrperiichen  £nt- 
wicUnng.  Bis  jetzt  haben  sich  braptsAcUiGfa  die  Klagen  wegen 
Dberbtirdnng  nud  wegen  hierdurch  bedingter  Schwächung  der  Oe- 
.  sondheit  —  vielfach  leider  mit  Becht  —  auf  die  Oberprima^  d.  h. 
anf  die  Vorbereitnngszeit  zum  Abiturientenexamen,  bezogen.  Wie 
viele  schöne  Erlasse  stehen  auf  dem  Papier,  die  dazu  bestimmt  sind, 
den  geschichtlichen  um!  religionswissenschaftlichen  Stoff  für  die  Pm- 
fun^r  einzuschränken!  Wie  viele  Aufsätze  sind  von  berufener  und 
andi  von  nicht  benifener  Seilr  verftflFentlicht  worden  über  die  Not- 
wendigkeit, dies  Examen  zu  vereinfachen,  um  den  Schülern  ilire 
Gesundheit  zu  erhalten !  Das  erkannte  die  Berliner  Schiilkommissiün 
ausdrücklich  an,  und  jetzt  soll  den  viel  weniger  widcrstandsföhlgen, 
eben  m  der  Entwickeluug  begriffenen  15 —16jährigen  Schülern  ein 
Examen  aufgebürdet  werden.  Mag  man  dekretieren,  so  viel  man 
wül,  da(s  die  Prülnng  keine  besondere  Torbereitung  nötig  machen 
soll,  da&  sie  vielmehr  den  regebnäfsigen,  ruhigen  Abschhifs  des 
gleiebfitamigen  Unterrichts  zn  bilden  habe,  das  nfltzt  nichts;  kein 
Direktor  wird  es  fertig  bringen,  es  sei  denn,  er  gäbe  sämtlichen 
Unterricht  in  Untersekunda  selbst,  dab  nicht  die  Lehrer  mit  Bflck- 
sieht  auf  den  Königlichen  Kommissar  thuI  seine  besonderen  Prüfungs- 
gepfiogenheiten  —  sie  sind  ja  auch  Menschen  —  die  Schüler  ein- 
paukt und  dafs  letztere  sich  selbst,  namentlich  in  der  Geschichte, 
an  das  endlose,  ncrvcnzerstörendc  Auswendigleme?!  creben  Keinon 
Segen  'sondern  Schatlon  für  die  körperliche  Entwickeluug  der  Jugend 
sehr  1'  h  in  der  Kiutukirung  dieses  Examens,  keine  Erleichterung, 
sondern  eine  wesentliche  Erschwenmg. 

Ein  Lehperheim  für  Hessen-Darmstadt  ist,  wie  die  ^  J'ddag. 
Wai  te**  berichtet,  ia  Aussicht  genomiuen.  Die  Anstalt  soll  eine 
Heimstätte  werden  und  zwar  eine  dauernde  für  alleinstehende  pen- 
sknderte  Lelirar,  Länerwltwen,  Air  Lehreikfaider,  Ealb-  nnd  Otnz- 
Waisen  Ins  mm  14.  Lebeoisjahre.  Antedem  ist  sie  vorQbeigebend 
Dir  Touristen,  SonmerfriscUer  nnd  Bekonvalesoenten  des  Lehrer- 
standes bestbiunt.   Die  Preise  werden  mOglicbst  niedrige  sein. 
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Die  Einftthraug  der  Steilschrift  in  die  Schulen  macht 

immtr  weitere  Fortschritte.  In  Wien  nebst  Vororten  wird  die- 
selbe in  utigi  iLihr  SO  Uiiterrichtsanstalteii,  beziehungsweise  300  Klassen 
geübt.  Vom  iU.  bis  14.  November  v.  J.  weilte  dort  unser  Mit- 
arbeiter, Herr  Dr.  med.  W.  Kbuq,  städtischer  Schularzt  in  Dresden, 
behii£s  Stodliuns  dieser  SdireilNirt,  Denelbe  besnelite  iNhrera 
Scholen,  in  denen  Steilschrift  gdehtt  wird,  nnd  gelangte  sn  der 
Ühenengnng,  da&  dieselbe  der  Schrflgscfaiift  bedentende  Vor- 
lage besitit,  namentlich  ms  die  Sehreibhaltnng  der  Kinder  betrüt 
Bemerkenswert  ist  auch,  dafe  der  Osterreiddsche  Unterrichtnninister 
seine  bmden  Töchter  dnrcfa  eine  Lehrerin,  welche  früher  an  der 
Mftdchenuhole  in  der  Kopemiknsgasse  angestellt  war,  schon  seit 
einiger  Zeit  in  der  Steilschrift  nnterrichten  l&fst.  Das  Gleiche  thun 
mehrere  medizinische  Professoren  der  Wiener  Universität  mit  ihren 
Kindern. —  In  derselben  Sache  wird  uns  aus  Budapest  mitgeteilt: 
Im  ungarischen  Landesunterriclitsrate  stellte  das  ordentliche  Mitglied, 
Dr.  Jt  LU  ^;  DoLLiNQER,  Profcssor  ftlr  orthopädische  Chirur^ne,  den 
Antrat:,  auf  die  Kiriftihninfr  der  Steilschrift  in  die  Schulen  hinzuwirken. 
Der  i/andcsnnterrichtsrat  nahm  nach  lebhafter  Debatte  den  Antrag  an 
und  Ifeschlofs,  den  Unterricht sminister  (trafen  CsÄKY  auf  die  hygie- 
nitschen  Vorteile  dieser  Schreibart  aufmerksam  zu  maclien.  Zuprleich 
soll  der  Minister  ersucht  werden,  anzuordnen,  dafs  Steilschiift- 
DüU'i  rieht  auch  in  den  Lehrerseminarien  erteilt  und  Bücher  mit 
Steilschrift  ftlr  Anfänger  im  Lesen  und  Schreiben  herausgegeben 
werden.  Da  Graf  Csaky  allezeit  lebhaftes  Interesse  für  schnlhy- 
gienische  Bestrebungen  an  den  Tag  gelegt  hat,  so  steht  zu  erwarten, 
dalk  das  Gesuch  in  sosthnmendem  Sinne  seine  Erledigung  finden 
wird.  Wie  man  uns  ans  Basel  schreibt,  sind  anch  dort  nnd 
xwar  in  61  Klassen  der  Yolksschnlen  seit  Mai  t.  J.  Yersnche  mit 
SteÜschiUt  angestellt  worden.  Femer  hat  die  Schnlbankfcommisrion, 
welche  ans  Ärzten  nnd  Lehrern  znsammengesetxt  ist,  einstimmig 
empfohlen,  diese  SchiÜt  rar  obligatorischen  Schnlsehrift  ra  machen. 
In  nächster  Zeit  wird  der  Lehrer  H.  ScaoCH-ZwiOKT  einen  Bericht 
über  diesen  Gegenstand  im  Baseler  Lehrerverein  erstatten.  Dadurch 
butlt  er  der  Steilschrift,  welche  bereits  ?iele  warme  Anhänger  in 
Basel  besitzt,  neue  Freunde  zu  erwerben.  —  Endlich  wenden  auch 
in  Dänemark  Ärzte  und  Lehrer  der  Steilschriftfragc  mehr  und  mehr 
ihre  Aufnierk?;amkeit  zu.  Wie  uns  von  dort  gemeldet  wird,  hat  unser 
verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Kreisar/t  AXEL  Hertel,  kürzlich  im  päda- 
gogischen Vereine  zn  Koprnhagen  einen  Vortrag  Uber  die  Steilschrift 
gehalten.  Obgleich  die  Stelliiug  des  neuen  Uuterricht<ininisters  /n  der 
Sache  noch  nicht  bekannt  ist,  so  steht  doch  zu  hoffen,  dafs  auch  m  den 
dänischen  Schuleu  bald  Versuche  mit  Steilschritt  vorgenommen  werden. 
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Vierzig  Todeifälle,  entstaudea  durch  die  Ausstt'liun«:  der 
Leiche  eines  au  niphtheritis  verstorbenen  Schulkindes.  In 

dem  „Canada  Health  Journ.**  berichtef  Pfarrer  S.  BRiDKNBAüüHy 
daTs  in  einer  kleinen  Stadt  Pennsylvanieiis  ein  an  Dijditherie  ver- 
storbenes Kind  drei  Tage  lang  in  einem  Hause  ausLcestellt  war, 
welches  der  Schule  fcrrade  gegenüber  lag.  Aufscr  zalihxichen  anderen 
Personen  beaucliteü  daher  mehr  als  lÜO  Schulkinder  die  Leiche. 
Die  Folge  davon  war,  da(s  in  knrzem  150  Diphtheritisfällc  in  der 
Stadt  «nftrsteii,  tob  denen  40  tödlich  yerliefen. 

Die  Fliege  der  Jugendspiele  in  Böhmen  wird  nach  dem 
„Knahenltori"  vielfach  in  Angriff  eonoinmen.  In  Prag  hat  sich  ein 
„deutscher  Jugendspielausschuls'*  gebildet.  Das  k.  und  k.  Corps- 
kommando  daselbst  hat  diesem  Ausschusse  die  tägliche  Benutzung 
der  beiden  Exer/it  rplätze  gestattet  und  die  Direktion  der  böhmi- 
schen Sparkasse  kam  mit  einer  numhaften  Spende  zu  Hilfe.  Es 
konjitc  daher  bereits  im  Sommer  v.  J.  mit  den  Jugendspielen  be- 
gonnen werden. 

Ansbildnugskurgns  für  Lehrer  stotternder  Schüler  in 

Breslau.  Der  „Med.-p'idag.  Montsschr.  f.  d.  gsmt.  Sprachidkd.'' 
entnehmen  wii*,  dals  vom  13.  April  bis  19.  August  v.  J. 
in  Breslau  ein  Kursus  znr  Ausbildung  von  Lehrern  stotternder 
Schüler  stattfand.  Derselbe  umfafste  in  50  Stunden  theoretische 
Vorträge  und  praktische  Übungen.  Für  den  einen  Teil  der  Vor- 
träge war  der  Professor  der  KinMieilkande  Dr.  SOLTHANN, 
dirigierender  Ant  des  WiUielni'*Angasta-HoBpitals,  gewonnen  wcNrden, 
weleber  aeciis  Vorträge  Aber  folgende  Themata  MeSt:  1.  Die  Ana* 
tomie  der  Sprachorgane;  2.  Die  Physiologie  der  Stimme  und  der 
Spraebe;  8.  Die  Psychologie  der  Sprache;  4.  Die  Pathologie  der 
Sprache  (Sprachstörungen,  Sprachgebrechen)  ;  5.  Das  Stottern  (Ätio- 
logie, Pathologie  und  Therapie  desselben).  Im  Anschluis  an  diese 
Vorlesungen  besprach  ferner  Herr  C.  FiSOBKR  in  sechs  Vorträgen 
1.  Die  Verbreitung  des  Stottems  und  seine  Schädlichkeit  in  natio- 
naler Hinsicht;  2.  Die  bisherigen  Mafsnahmcu  zur  Bekäni]^fniifr  rlos 
Stottems;  3.  Die  Behandlung  dc^  Stottcrmlcn  behufs  scitii  >•  llriluiii^ 
im  Ilr-ilkursus;  4  Die  Behandlung  fle<  stotternden  Kindes  m  der 
Familie;  5.  Die  Berücksichtigung  und  Behandlung  des  stotteraden 
Kindes  in  der  Schule;  6.  die  Litteratur  der  Sprachheilkunde.  An 
die  N'ortrüpe  schlössen  sich  pralttische  Cbuugen  an.  Zu  dieseu» 
Behüte  wuiden  55  stotternde  Volksschulkiudcr,  40  Knaben  und 
\b  Mädchen,  zu  einem  Schttlerknrsus  vereinigt  und  in  wöchentlieb 
iwdmal  airei  Stonden  unter  Anleitung  des  genannten  Herrn  FISCHXR 
Ton  den  15  Korsosteilnehmem  nnterwiesen. 
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Eiurdiit'uug  den  Uaudfertigkeitsunterriehfs  in  die  nor- 
wegischen Schnlen.  In  Norwegen,  so  berichton  die  „JJ{>Vf.  f. 
Knahiidarht ist  durch  Gesetz  der  Handfertigkeitsimterriclit  tur 
sämtliche  Scliuleu  als  Untenichtsgcgeiistand  eingeführt  worden.  Der 
Kat  der  Hauptstadt  Norwegens  hat  ein  Slöjdlehrerseminar  begrflndet, 
das  seinen  Unterricht  mit  24  Teiliieluneni  begoimun  iiai.  Aul  Ein- 
ladung der  pädagogischeu  Gesellschaft  zu  Christiania  ist  Direktor 
Otto  Salomoi?  von  Nääs  in  Schweden  dorthin  gegangen,  um  eine 
Reihe  von  Vorlesungen  Uber  den  eniehlichen  S15jd  za  halten. 

VmSeeliospiz  ,,Kai86rin  Friedriek**  anf  der  Insel  Norderney 
mirdea  im  letzten,  von  April  zu  AprQ  gehenden  Verwaltung^ahr 
641  Kinder  mit  34000  Veipflegnngstagen  anigenommen,  wfthrend  das 
Yoijahr  anr  560  Kinder  mit  28000  Veipflegongstagen  brachte. 
0ie  erhebliche  Steigerung  des  Besuchs  entfiült,  da  in  den  Sommer- 
monaten schon  seit  mehreren  Jahren  jeder  Platz  besetzt  war,  be- 
merkenswerterweise wesentlich  auf  die  Winterkur,  gegen  welche 
infolge  der  erzielten  Qberaos  gflnstigcn  Resultate  das  anHlngUche 
Vorurteil  mehr  und  mehr  zu  schwinden  beginnt.  Der  Andrang  war 
in  den  Monaten  Juli  bis  September  im  vorijren  Jahre  so  erheblich, 
dafs  nicht  weniger  als  150  Meldungen  wegen  IMat/inaiigels  /nrück- 
gewiesen  werden  niufsten,  und  es  darf  daher  aufs  none  darauf  anf- 
tnerksani  gemacht  werden,  dafs  si<h  für  kurbrdilrftigo  Kinder  der 
Eintritt  schon  frühzeitig  im  Mai  emptiehU.  In  tlem  mit  dem  üospiz 
verbundenen  Pensionate  finden  gleichzeitig  20  Knaben  und  junge 
Leute  Unterkimft,  zu  deren  besonderer  Beauf«;ichtignng  im  Sommer 
eine  wissenschaftlich  gebildete  Knüt  angestellt  wird.  Die  Verpfle- 
gungssätze für  das  Pensionat  betragen  je  nach  der  Wahl  der  Zimmer 
6  nnd  4Vi  ü  täglich;  far  die  Monate  Juli  und  Aognst  werden 
dieselben  anf  7  nnd  5Vs  iL  erhobt.  Fttr  das  Hospiz  belaufen  sich  die 
i^ensionskosten  nnr  anf  10  ,  für  bemittelte  Kinder  anf  liK)  Jd  die 
Wodie.  I>afOr  werden  Verpflegung,  arztliehe  Behandlung,  Medika- 
mente, erziehliche  Aufsicht  nnd  kalte  und  warme  Bftder  gewahrt. 
Die  Anmeldungen  sind  an  die  Verwaltung  des  Seehosptzes  ,Kaiseriii 
Friedrich^  zu  Norderney  zu  richten,  welche  auch  Prospekte  und  ärzt- 
liche Meldeformidare  Tersendet. 

Die  Rrfelg»  der  Pariser  Ferienkolonien.  Die  Sudt  Paris 
hat  nach  einem  Berichte  cles  ,,Vrov.  Med.  Journ/'  im  letzten 
Sommer  wieder  1500  schwächliche  Kinder  auf  30  Tage  in  die 
Ferienkolonien  geschickt,  und  zwar  die  skroftdösen  an  die  See,  die 
blutarmen  in^  (rebirge.  Jedes  Kind  wurde  vor  seiner  Abreise  ge- 
wogen, ^eiue  Länge  und  sein  Brustumfang  gemessen,  sowie  seine 
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Muskelkraft  vermittelst  des  Dynamotnetei's  bcstiiinnt.  Das  Gleiche 
geschah  nach  der  Rückkehr.  Dabei  ergab  sich,  itals  Gewicht,  Länge, 
Brustumfang  und  Muskelkraft  in  den  meisten  Fällen  mehr  oder 

weniger  zuuenommeu  hatten.  Diejenipen,  welche  in  der  ersten  Woche 
kaum  im  stände  waren,  eine  kurze  Strecke  tilLrlK  li  :  n  Lclien,  konnten 
gegen  ?^ndc  ihrer  Erholnng«5ZPit  ohne  Ermüdung  viermal  so  wit 
marschieren.  Die  Unkosten,  einsehliefslich  Reise,  Wohnung  und 
Beköstigung,  betrugen  80  Mark  pro  Kopf,  also  20  Mark  die  Woche. 


Cirkular  des  tirofslMrsoi^Iich  Hecklenbnrgischen 
MiaiateriiiMS,  die  Lilfinng  und  lleiuhaltmis  der  Selmirluiiie 

betreffend. 

Dem  unterzeichneten  Ministerium  ist  es  bekannt,  dafs  in  den 
ländlichen  Ortsschnlen  nur  selten  in  dem  für  die  Gesundheit  der 
Kinder  nötigen  Mal'se  darauf  geachtet  wird,  dafs  die  I.nft  der 
Scbulstuben  Irisch  und  rein  ist.  Eüie  zweckmüfsige  \  euiilution  der 
Schulstnben  läfst  sich  aber  olme  LTöfsere  Köpfen  und  oline  sonder- 
liclie  Schwierigkeit  nhcrall  lierbtelh  ii :  eine  soiiinierventihition,  indem 
man  durch  Klapy)e  und  Schieber  regulierbare,  vertikale  und  zum 
Dach,  bezw.  auf  den  Dachboden  hinausführende  Kanäle  iinlegt, 
welche  entweder  in  der  Stubendcckc  hegiimcn,  oiiei  aber  in  oder 
neben  dem  Mauerwerk  aafsteigen  und  mit  zwei  Offnungen  —  die 
eine  dicht  fiber  dem  FafshcMlen,  die  andere  unter  der  Stnbendecke 
—  Tenehen  sind;  und  eine  Winterrentilation,  indem  man  den 
Ofen  der  Schnlstnbe  in  der  Art  nntzber  macht,  dafe  er  dnreh  einen 
kalten,  Ton  anfeen  nnter  dem  Fn&hoden  bis  unter  den  Ofen  und 
durch  diesen  vertikal  hindurch  bis  dicht  Aber  die  Ofendecke  gehen^ 
den  Luftkanal  frische  Lnft  aufsangt,  welche  beim  Durchgang  durch 
den  Ofen  erwärmt  wird  und  über  der  Ofendecke  als  warme  frische 
Luft  wieder  ausströmt,  und  indent  man  daneben  in  einer  möghchst 
grofsen  Entfernung  an  der  liUftziilührung  eine  Luftabführung  mittelst 
ein»^H  «Itirch  Klai>pen  verschlielshmen  und  :n\w  Dach,  bezw.  auf  d'^i^ 
Dachboden  hinansfülirenden  Kanals  einruhtet,  der  eine  OtYmmg 
dicht  Uhf  i  dem  i^ulsboiien  und  eine  '/weite  unmittelbar  unter  der 
Zimmerdecke  hat.  Da  sich  übrigens  ilie  Temperatur  auf  der  einen 
Seite  eines  Gebäudes  regclmäfsig  von  dcrienigen  aul  »iei  anderen 
Seite  unterscheidet,  so  kaiiu  mau  eiui;  gute  Ventilation  auch  da- 
durch erzielen,  dafs  man  von  einer  Aufsenwaiul  zur  anderen  ([ucr 
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durch  die  ScIiuUtube  und  «licht  imu-r  «kr  Decke  horizoutale  Blech- 
ridiren  zieht,  wolche  nntcu  mit  Oiruuiiiriii  vei*sehen  <im\  fznindst 
runde  [{itliren  von  If)  cm  Durchmes'?er  mit  Einkorhungen  an  «ler 
unteren  Fläche).  Diese  Anlage  läi^t  sich  jedoch  Dicht  au  allen 
(Irttii  macht ü  und  ist  z.  6.  in  niedrigen  Schulstuben  wegen  zu 
heftiger  Zugluft  ausgeschlossen. 

Wird  ferner  in  eüiem  Fenster  der  Schulstube  eine  Gla^alousie 
angebracht  und  anllserdeiii  dmnf  gehalten,  da&  die  Sehuktabe  im 
Winter  angemessen  warm,  aber  nicht  überheizt  ist  nnd  dafs  es  auch 
wfthrend  der  halten  Zeit  nicht  nnterbleiht,  jeden  Tag  Yor  oder  nach 
der  Schalzeit  die  Fenster  und  Tbflren  der  Schnlstabe  eine  gehörige 
Zeit  lang  offen  zu  halten»  so  ist  in  dieser  Kichtnng  der  Regel  nach 
gethan,  was  nach  den  Verhältnissen  geschehen  kann,  um  zu  ver- 
meiden, da&  der  Aufenthalt  in  der  Schule  für  die  Kinder  eine 
Disposition  zu  mancherlei  Krankheiten,  namentlich  der  Diphtherie 
nnd  der  Tuberkulose,  schafft. 

Nicht  minder  wichti^r  ist  aitch  in  sanitärer  Beziehung  die 
Keiuiguiit:  der  Schulranine.  zumal  seitdem  wissenschaltlicli  teststeht, 
ditfs  die  Liinueiischwiinisncht  fast  aus>ihlierslu:h  auf  die  Kinatmuüg 
vertroekneteii  und  verstaubten  tuberkuiuscu  Auswurfs  zntikkgeiilhrt 
werden  nints  und  wiilnxlndnlich  ist,  dafs  auch  bei  anderen  mit 
Husten  und  Auswurf  verinindenen  Krankheiten  der  Auswurf  Infektions- 
stotfe  entlialt,  wclcljc  in  gleicher  Weise  übertragen  werden.  Aller- 
dings gehört  ZQ  einer  vollständigen  Ausstattung  der  Schnlstabe  ein 
Spacknapf  für  den  Lehrer  and  mindestens  ein  zweiter  Spucknapf 
für  die  Kinder  (der  Boden  der  Spacknftpfe  ist  abrigens  niemals  mit 
trockenem  Material,  sondern  mit  Wasser  zu  bedecken  nnd  öfters  zn 
reinigen,  der  Inhalt  aber  in  die  Jauchgrabe  oder  sonst  an  einem 
feuchten  Ort  zn  verschfltten).  Eine  regelm&Tsige  Benatzung  der 
Spacknäpfe  dnrch  die  Kinder  ist  jedoch  schon  mit  Rttcksicht  anf 
tlie  «ladnirh  verarsachten  Uuterrichtsstörungen  ausgeschlossen,  und 
wird  sich  daher  auf  dem  Fufsbodeu  der  Schulstube  thatsächlich 
liäntig  der  Auswurf  von  Kindern  tiuilen,  weli  be  an  der  im  Anfangs- 
stadium be'jnntirrs  schwor  erkennbaren  und  im  I -finde  verbreiteten 
Tuberkulose  oder  sonst  an  einer  Answnrhkrankheit  leiden.  Schon 
ans  die<;em  Gnuide  ersi  iieint  es  an  und  tur  sich  wünschcuhwert^ 
dais  die  bchulsluben  täglich  uafs  antgcnommcn  werden;  jedoch  wird 
diesseits  nicht  verkannt,  dafs  sich  in  »üesem  l'ndaug  die  Einrich- 
tung nur  unter  .ui^iiahmsweise  günstigen  Umständen  treffen  Hilst, 
aber  flberall  wird  eine  weit  häufigere  feuchte  Reinigung  der  Schal» 
stnben,  als  jetzt  die  Regel  bildet,  sehr  wohl  ausführbar  sein.  Die 
Reinhaltung  der  Schulrftume  ist  in  den  Domanialortsschulen  durchweg 
Sache  der  Lehrer.    Daa  unterzeichnete  Ministerium  trügt  indessen 
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Bedenkeiii  den  letzteren  auch  die  hier  erwähnte,  bauqptsächlich  der 
BeseitigUDi;  von  Infektionsstoffeu  dienende  Säuberung  znr  Last  za 
letren    und   reehnct    nm    so    mehr  darauf,    dafs  die  Seliuleemeindon 

bereit  finden  lassen,  diese  im  Interesse  der  (icsuiidheit  der 
Kinder  statttindende  Säubernnp  /n  nltcrnelnnen,  als  in  vielen  Ge- 
meinden Frauen  vorhanden  sein  wurden,  welche  öffentliche  Armen- 
niiter>t(itzuag  genierseu,  aber  nocli  im  stände  sind,  die  betreffende 
Arbeit  /n  verrichten. 

Indem  das  unterzeichnete  Ministerium  noch  bemerkt,  dafs  es 
auch  für  die  gründliche  Reinhaltung  der  Schulstube  vorteilhaft  ist, 
wenn  der  Fnbbodeii  gut  gedichtet  nnd  geölt  ist,  und  dafe  ein  all- 
jährliches Answeifsen  der  Schnlstnbe  za  den  notwendigen  laufenden 
Bepamtnren  gehört,  fordert  es  die  Grolsberzoglichen  Ämter  auf, 
sich  die  Ansffthmng  nnd  Verwirldichnng  der  vorstehenden  als  zweck- 
niA(sig  erkannten  Maßregeln  dringend  angelegen  sein  zu  lassen  nnd 
insbesondere  auch  flherall  die  Lehrer  und  die  Schnlvörsteher,  sowie 
anch  die  Gemeindevorstände  für  die  Sache  dauernd  zu  interessieren. 

Den  Pastoren  des  Amtsbezirks  ist  Abschrift  dieses  Cirknlars 
mitzuteilen. 

Schwerin,  den  28.  IMiiiz  1891. 

Gror<herzojflich  Mecklenburgisrhes  Ministerinm. 
Abteilung  für  Uuterrirhts-  und  ^I('<iizinalangelegenlieiten. 

(gez.)  BüCFiKA. 

Verbot  der  Königlichen  Re^^ieriiu^  zu  lireslaa, 
spirituöse  Getränke  au  Schüler  und  Kiuder  zu  verabfolgen. 

Auf  Grund  der  '§§  6  und  12  des  Gesetzes  über  die  Polizei- 
verwaltnng  vom  II.  kärz  1850  in  Verbindung  mit  §§  137  nnd 
139  des  Gesetzes  Uber  die  allgemehie  Landesverwaltnng  vom  30.  Juli 
1883  wird  unter  Anfhebnng  der  Begiemngsverordnnng  vom  8.  De- 
zember 1873  (Amtsblatt  ftlr  das  Jahr  1B73,  S.  341)  und  mit  Zu- 
btimmnng  des  Bezirksansschusses  Ülr  den  Umfang  des  Regierungs- 
bezirks Breslau  nachstehende  Polizeiverordnung  erlassen: 

§  1.  Die  Verabfoltaing  von  Branntwein  nnd  zum  Gennfs 
dienenden  Spirituosen  an  Kinder  unter  15  .Tahren  sowie  an  Schüler 
ist  untersagt. 

Gast-  und  Schankwirten  i-^  Mufserdcm  die  Verabfolgmig  auch 
anderer  geistiger  Getrilnke  an  Kinder  nnttr  15  Jahren  sowie  an 
S«*litiler.  sei  es  /.um  eigenen  V'erzehr  oder  auf  IlestelluiiL'  ffir  niulere, 
nntfTsagt,  solern  sie  sich  nicht  in  Reglcitunir  erwadisener  Angehöriger 
od^-r  ihrer  Vormünder  betinden,  bezw.  sofern  Schüler  nicht  die  Er- 
lauhnis  des  Lehrers  besitzen.  Auch  darf  denselben  der  Aufenthalt 
iii    Gaststuben,   Schankwirtbchalteu,    V  erkauf sstelleu    von  geistigen 
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(ictninkea  nur  in  Begleitung  der  vorbezeiclineteu  Personen  gestattet 
werden. 

Jeducii  sind  hiervon  die  mit  l^rlauDuis  der  Eltern,  bezw.  deren 
Stellvertreter  oder  der  Lehrer  auf  weiteren  Spaziergängen  und 
liciscn  unbeaufsichtigten  ivinder  oder  Schiller,  welche  zu  gebotener 
Erfrischung  unterwegs  einkehren,  ausgenommen. 

§  2.  Die  Inhaber  der  im  §  1  gedachten  Lcdnle  11.8.  w.  «mie  deren 
StelWertreter  nnd  Persona],  welche  verstehender  Verordanng  inwider^ 
handeln,  werden  mit  Geldstrafe  bis  zn  60  Mark,  an  deren  Stelle 
im  UnTermOgensfalle  verhältniamftfaige  Haft  tritt,  bestraft 

Breslau,  den  12.  AprU  1889. 

Königlicher  RegiemngsprAsident 
(gez.)  Frhr.  Juncker  VON  Obkb-Cohrbut. 

ErJnfo  des  Königlich  nu/^nrischen  Unterriehl smiaiatert 
fiber  die  Ausstattung  der  Sehnlbficher* 

Über  die  AusstattuDL^  der  Schulbücher  hat  der  ungarische 
Unterrichtsminister  Graf  Csaky  eine  Verordnung  prla<:«?cn.  der  wir 
folgendes  rntnrhmrn :  Vn^  pr'itr.  \va*^  urfordort  wrrdni  mnk,  i^f 
gutes,  nicht  aus  (  »^llnlosc  fa)iri/.icrT»*s  nnd  nicht  zu  gliin/mr^ps  Papier. 
Die  Schulbücher  tiir  Klcnk-ntai-sclmlen  sind  ferner  mit  ( iccrobncli- 
staben,  durchschosstu,  die  Schulbihhei  der  höheren  Lehranstalten 
aber  mit  (TarmonHbnelistaben,  steUeuvveise  auch  mit  BourLreois,  mit 
nio.Lrijehster  Vermeiilnii-j  von  retitbuchstaben  und  in  keinem  Falle 
mit  Petit  komprcls  /.u  set/en.  da  mit  Petit  kompref*«  gedruckte 
Lehrbücher  die  Hewillii^ung  /.nni  Gebrauche  in  Schulen  nicht  er- 
halten würden.  Der  Preis  der  Mittekchullehrbücher  soll  per  Druck- 
bogen 8  kr.,  bei  illustrierten  Werken  10  kr.  nicht  Übersteigen. 
Für  Volksschullehrbflcher  mufs  der  Prms  noch  niedriger  bemessen 
ssin  und  zumindest  dem  Preise  der  vom  Staate  heransKegebenen 
Scfattlbflcher  nahekemmen.  Endlich  ist  es  wünschenswert,  dafs  liehr- 
bttcher  nur  eingebunden  in  Verkehr  gelangen. 


Heil  k  k.  Bezirksschulinspektor  JObEPit  Holletschkk  zu 
(irols-Lnzerbduri  in  Niederosterrcich  bat  Bich  zur  Mitarbeit  an 
unserer  Zeitschrift  bereit  erklürt. 

Die  Naturtorschergesellschaft  in  Dauzig  hat  den  fn»ber»'ü 
Uuieirichtsminister  Dr.  von  Gossljjr  zum  Ehrcumitgliede  ernannt. 
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Zum  Viceprüäidenteu  der  russischen  Gesellschaft  zur  Währung 
(ier  Volksgesnndheit  ist  an  Stelle  des  verstorbenen  Professors 
Andrejew.sk  r  Professor  W.  M.  KARLowiTscfr  gewählt  worden. 

Dem  Obtrsanitätsrat  Hofrat  Professor  Dr.  Karl  BÖHM  in 
Wien  wurde  der  Adel  verliehen. 

Der  Honorarprofessor  und  Direktor  des  Kinderkrankenhauses 
an  der  Univenitlt  Leipzig,  Dr.  med.  L.  0.  Hsübhkb,  hat  den 
Titel  al8  Medizlnalzat  erhalten. 

Dr.  VlliPBiiLB  sen.,  Arzt  des  Lycemns  in  Heanx,  wurde  zum 
Offizier  der  firanaflrisclien  Akademie  der  Medizin  ernannt. 

Dem  Sekretär  des  dentsdien  Vereins  fOr  öffentliehe  Gesund- 
heitspflege, Sanitätsrat  Dr.  Spibbs  in  Frankfurt  a.  M.,  ist  der  rote 
Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen  worden. 

Die  Königlich  belgische  Gesellschaft  für  öffentliche  Medizin  in 
l^rOssel  hat  den  Redakteur  dieser  Zeitschrift  zum  korrespondiereDden 
a«8Wärti.£ren  Miti'liede  «'rnaunt. 

Unser  j^escbützter  JMiinrbeiter.  Herr  (Geheimer  Regieruii.:^-  !ind 
Sfhulral  JjKANBI  in  nsn;i!tnfi'k,  i?>t  ;ds  HilfsarlHMter  in  (his  Konig- 
li-  h  preufsische  ^tim-t,  i  ium  der  {.'eistlichen,  Unterrichts-  und  Medi- 
/.lualangelegenheiteü  berülta  worden. 

Dieselbe  Beftirdeniii^'  erfu)>r  der  seitherise  Regierunürs-  und 
(ieiieime  Medkiualrat  beim  Königlichen  Pülizeipräsidium  in  Berlin, 
Dr.  PiSTOR,  Mitherausgeber  der  deutschen  Vierteljahrsschrift  fftr 
Öffentliche  Gesundheitspflege. 

Geheimrat  Professor  Dr.  R.  Koch  wurde  auf  seinen  Antrag 
ans  seiner  Stellung  als  Mitglied  der  Königlich  wissenschaftlichen 
Deputation  für  das  Medizinalwesen  entlassen  und  statt  seiner  der 
Professor  der  Hygiene  Dr.  Max  BimNBB,  Direktor  der  hygienischen 
Universitfttsinstitute  in  Beilin,  zum  Mitglied  dieser  Deputation  er- 
nannt. 

Der  Professor  der  Kinderheilkunde  an  der  militär-medizinisclu  n 
Akademie  in  St.  Petersbnrf?,  ^'irklicber  Staatsrat  Dr.  Bystrow,  ist 
nach  AnsdienuDi?  seiner  lüntundzwan/i^'jiilirigen  Dienstfrist  aul  wei- 
tere ffiuf  Jahre  im  Dienste  belassen  worden. 

]'[<)iessor  Dr.  Nkukkitteu  wird  das  Direktoral  der  am 
1.  Oktober  V.  .1.  in  Prag  eröfineten  Kinderkimik  übernehmen. 

Als  ao.  Prottssüren  der  Hygiene  sind  benifen  worden  der 
Privatdüient  an  der  Universität  Berhii  uiul  ix^uslüs  am  Uvjjiene- 
niuseum  Dr.  £.  VON  EsHARCU  nach  Königsberg  i.  Pr.,  der  Pro- 
fessor Dr.  m  Mattki  an  der  medizfaiischen  Faknität  in  Catania 
nach  Palermo,  Dr.  DB  Giaza  in  Triest  nach  Neapel  und  Privat- 
dooent  Dr.  A.  Sbratiri  in  Rom  nach  Padua. 

Im  August  t.  J.  ventarb  in  Beriin  der  stftdtisefae  Tumkshrer 
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Fritz  Knüppel,  der  auch  in  verschiedenen  Sclinlpn  Ttirnnnterricht 
erteilte;  am  10.  Oktober  in  Weimar  der  vor  kurzem  in  den  Rnhe- 
stand  getretene  IHrektor  der  dortigen  Taubstunimon-  mt  l  Blin<len- 
anstalt,  Karl  Uehlukix;  am  13.  Oktober  in  Wien  der  Zahnarzt 
der  k-  und  k.  Ther€sianis(  lien  Akademie,  Kaiserlicher  Rat  Dr. 
Philipp  Rabatz,  im  64.  Lebensjalnc;  am  26.  Oktober  in  Jena  der 
Professor  der  Chemie  Dr.  Ed.  ReichaküT,  ao.  Mitglied  des  Kaiser- 
lichen Ciesundheitsamtcs  in  Berlin. 

Auch  den  Tod  eines  wannen  Förderers  unserer  Zeitschrift 
haben  wir  m  beklageD.  Auf  seinem  Laudgute  zo  Divonne  in  der 
Schweiz  verschied  am  19.  Oktober  im  74.  Lebensjahre  Dr.  M.  BOTH. 
Nachdem  derselbe  an  der  Wiener  Universität  seine  medizinischen 
Studien  vottendet  hatte,  ging  er  an  das  Königliche  Centralinstitat 
nach  Stoddiolm  behnft  Stndinms  der  schwedischen  Ueilgymnasttk. 
Er  siedelte  alsdann  nach  London  Uber,  wo  er  alsbald  in  medizi- 
nischen Kreisen  durch  seine  fachwissenschaftlichen  Werke  bekannt 
wurde.  Auch  für  die  Schulhygiene  hat  er  stets  ein  reges 
Intijresse  gezeigt. 

Endlich  sei  noch  des  am  14.  November  v.  .T.  in  Breslau  ver- 
storbenen stiidtischon  \OIksschullehrers  Ludwig  Baron  ehrend 
j?edncht.  Derselbe  hat  sich  viel  mit  den  äufseren  SrhnlpinrichtuniJrea 
in  BoziiL'  auf  Hydene  bo«;ehäftif;t  und  die  Schulverwaltung  bei  all'^n 
Bestrebnncren,  Verbcsseninu'v'ii  iiaeh  die-er  Richtung  einzutUbren. 
unterstiit/.t  Ein  heJ^oiKb  re-  iiudium  wandte  er  der  Suhsellienfniire 
zu.  Mit  ^eiinT  ge.sehiels't'ii  Hand  hat  er  in  kleinen  Modellen  die 
gan/.e  (je^cbichtc  der  Sehulltank  dargestellt  und  die  llrrstellnng 
zweckmäfsiger  Schulbänke  gelonlert.  Für  die  verwadiseneii  Kinder 
schatäe  er  ferner  durch  Ertinduug  einer  einfaclien  ^ OrrichtuiiL'.  die 
jetzt  allgemein  in  den  Breslauer  Schulen  angewendet  wird,  Erleich- 
terung beim  Sitzen.  Zweckmäi'sige  Fenstervorhänge,  je  nach  dem 
Stande  der  Sonne  Terschiebbar,  Tintensparer  znr  Yermeidang  un- 
sauberer Schrift  und  manche  andere  Dinge,  die  sich  in  den  Schulen 
bewfihrt  haben,  rOhren  gleichfalls  von  ihm  her.  Auch  die  erste 
Handfertigkeitsschnle  in  Breslau  hat  er  ins  Leben  gerufen  und  mit 
grofsem  Erfolge  geleitet. 


liUeratut. 

I^osprechunpen. 

Dr   med.  Skyi-d  Kibbing,  Professor  an  der  f'iiversitiit  Lund.  I»i»* 

aexuelle  Hygiene  und  ihre .  ethisokeii  iwoiiseqiienseii.  Drei 
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Vorlesnngen.  Aus  dem  Schwedischen  von  Dr.  med.  Oskai:  KEYriKR. 
3.  Aufl.  Leipsrig.  1891.  Peter  Hobbing.  (215  S.  Kl.  8*^.  Ä  2.) 

Die  vorliegende  Schrift  hat  in  den  nordischen  Ländern  grofses 
AntM'hen  gcmarlit.  imd  ihre  edle  Tondonz  «;o^Yie  die  gesunden  mo- 
ralischen l*rintij)icii,  auf  denen  sie  niht,  rechtfertigen  dies.  Der 
Verfasser  will  der  rniferpti  Jugend  pin  sorc^sanior  Warnrr  vor  vielen 
Irrwpwn  de**  l.eliPiis  sein,  und  obne  dabei  *»i hwüchlichen  Anschau- 
uDsen  der  Zeit  Zugt'=:tandnisse  zn  tiiaclien.  T)*^'  Onindsredanke  des 
Bnrhes  ist:  das  Vorhandensein  des  G<  >«olil*'(  ht^tricbos  stellt  zwar 
eine  liiiu  htige  natürliche  Entwickelungskratt  dar,  aber  trotzdem  ist 
srine  zeitweilf.  auch  absolute  Beherrschung  eine  moralische  Kultur- 
kraft von  aulserordentlicher  Bedeutung. 

In  den  zwei  ersten  Vorlesungen  spricht  der  Verfasser  zunächst 
Aber  die  natflrlicben  Gmndlagen  des  Gesehlectitslebeiis  und  das  Yer- 
hlltois  desselben  zor  Ehe,  wobei  er  Oberall  das  Irrige  der  gellintigeii  An- 
achten  Uber  die  Enthaltsamkeit  nnd  ihre  Folgen  nachweist.  Er  ist 
flberzeagt  nnd  weÜs  es  Qberzeugend  danmlegen,  dals  die  strengste 
Enthaltsiinikeit  nnd  Reinheit  gleich  fibereinstimmend  sind  mit  physio- 
logischen wie  mit  sittlichen  Gesetzen  nnd  dafs  die  Nachgiebigkeit 
ge?en  Wflnsche,  Begierden  nnd  Leidenschaften  ebensowenig  mit 
phydologisehen  und  physischen  wie  mit  momlischen  und  religiösen 
Gründen  crerechtfertigt  werden  könne.  Ftlr  die  Erziehung  ergibt 
sieh  daraas  die  erfreuliche  Gewifsheit.  dals,  wenn  die  Entwickelung 
eines  jungen  Menschen  gebührend  überwacht  und  seine  Seele  nicht 
darch  schlechte  Crcwöhnung  erniedrigt  wird .  p<?  in  der  Tveirnl  ein 
leichtes  h\v  ihn  ist,  sich  ireschlechtlich  rein  /m  halten,  und  dafs  (»s 
dazn  keiner  trrofsen,  aul'serordentliehcn  Anstrengungen  bedarf.  Der 
Virta^ser  hat  in  zwanzigjähriger  ärztlicher  Thütigkeit  Gelegenheit 
ßilialt*.  viele  Personen,  vorzüglich  viele  Jünglinge  ans  den  \ers(  liie- 
tit'ti^ieü  (jesellschaftskla.ssen.  in  geschlechtlichen  I  ra^en  zu  beraten 
and  zn  behandeln:  es  sind  ihm  Vertreter  der  verschiedensten  An- 
sicliJeu  bezüglieh  der  Moral  und  der  Religion  vor'jekomweii.  .Männer 
■it  und  ohne  scbuldfreie  Vergangenheit;  aber  er  ist  nie  auch  nur 
eiDem  einzigen  begegnet,  der  die  gänzliche  Selbstbeherrschnng  — 
den  guten  Willen  daza  ▼oransgesetzt  —  fOr  mimOglich  erUbt  h&tte. 

In  der  dritten  Vorlesnng  gibt  er  eine  DarsteUtrog  der 
Störungen  des  Gescblecbtslebens.  leb  bebe  daraus  nnr  hervor« 
was  er  Uber  die  Onanie  sagt,  und  frene  mich,  bei  einem  Arzte 
dvehaas  denselben  AoaebaniiTigen  zn  begegnen,  die  ich  vom 
pidagogiscben  Standpunkte  in  meinem  HamUmeh  0er  pnilfr^f-hm 
Pädagogik,  2.  Aufl.,  S.  169—165  entwickelt  habe.  Die  Ätiologie 
lief8e  sicli  insbesondere  für  die  Schulpraxis  reicher  gestalten»  als 
der  Ver£u8er  es  ftr  seine  Zwecke  für  notwendig  hielt.    Sehr  gut 
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bokiUnpft  er  die  ÜbertieibuDgen  eiuer  an  sieb  wobbneiiieDden,  aber 
sachlicii  nicht  lunlABglich  natenichieteB  theologischen  tind  einer 
gemem  gewinnsnchtigen  mediziniecben  Litteratar.  lob  kann  seinen 
Wunsch  nur  teilen,  dab  alle  Laster  and  Verimingen  auf  diesem 
Gebiete  der  Thätagbeit  des  Anttee  und  Erziehers  ttberlassen  werden 
niögca,  iiiit  denen  im  Bande  die  Eltern,  wenn  sie  eme  versttlndige 
Behaudluiig  eiiitreteu  lassen,  am  meisten  thiui  können.  Kann  die 
Geistlichkeit  dabei  mit  geistigen  Mitteln  wirken,  dem  Ratflebendeu 
den  Weg  zeigen  und  seine  Kräfte  stählen  für  Jen  Kampf  mit  dem 
geHUirlichen  Feind,  so  würde  durch  eine  solche  gemeinsame  Ari»eit 
uewifs  das  Wohlergehen  der  Jugend  am  besten  uefordert  werden. 
Dem  sittli«  ii  ernsten  und  ei Qöicbts vollen  Buche  smd  recht  vieio 
Leser  üu  NMiu-tchen. 

üeliL'imer  Oberschulrat  Dr.  phil.  Hermann  Schillkh, 
Direktor  des  Grofsherzoglichen  Gymnasiums  und  o. 
Professor  der  Pädagogik  in  Gleisen. 

Zur  Mittelsehnlrefoni  in  Bayeni»  Bemerkungen  vom  ftratlichen 
Standpunkte.  Beplik.^ 
Als  gegen  Ende  des  Jahres  1890  die  Voiscfalige  des  b^erisdiea 
obersten  Schtdrates  betreffs  der  eimsoführenden  Mittelscfanbefoimen 
durch  die  Tagespresse  bekannt  wurden  und  sieh  mir  wie  vielen 
anderen  die  Obeizrn^u  iL:  antviräugte,  dafs  die  vorgesdila^eoen  Be- 
stimmongeu  über  das  Mafs  zulässiger  geistiger  Beschäftigung  der 
Gynmasialschüler  den  berechtigten  Erwartungen  nicht  entsprächen, 
ghinble  ivh  ids  Arzt  das  Recht  und  in  gewissem  Sinne  sogar  die 
PHicht  zu  haben,  dieser  nu-incr  Über/en-^iuiii;  ancli  utfentlich  Aus- 
druck zu  geben.  Tu  dem  Seljriftchen  ,.Zur  Mittelscliulreform  in 
Bayern"  verhudiit;  icli  dar/.niegen.  welche  gesundheitliclien  Schaden 
sich  an  die  Durchführung  de»  iu  N  oisciilaj?  sebrachlcu  Lehiplaues 
knUpfen  müfsten.  Ich  zeigte  in  längerer  1 :  eisführuDs?,  dafs  die 
dem  obersten  iSchulrate  vorgelegten  ar/tliiliea  (iutachtcn  nicht  jene 
optimisUscbe  Auffassung  rechttertigten,  der  man  sich  bezüglich  der 
hygienischen  Hamdealgkeit  unseres  bisherigen  Gynmaaialsystems  im 
Schoise  dieser  KArperschaft  hingab,  und  an!  Grund  deren  man  von 
einer  erheblichen  Beschränkung  der  geistigen  Belastung  der  Scfafller 
absehen  zu  dttrfen  glaubte;  ich  wies  femer  speciell  auf  die  Not- 


*■  Herr  Bektor  D^.  Adtkkristh  antworfeaie  uiis  auf  muaie  Atift«ge, 

ob  er  auf  diese  Replik  /u  cntgfgnfu  wünsche,  ,,daf8  er  über  einen 
Gt^gen^taad,  der  inzwi»cheu  ihatitächlicb  erledigt  sei,  nichts  weiter  zu  he- 
mi^rken  bsbe,  fiber  Meinungen  nher  nicht  streiten  möge ;  obwohl  er  »Uf> 
die  fieplik  aioht  geieben  habe,  vernehte  er  Yon  vornheniB  aof  weiteret.*' 

P.  Bed. 
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wfiidigkeit  hiu.  dif  llausantValion  für  die  meisteu  Klassen  zu  redu- 
zieren, um  uuserer  studiereudeu  .Jugeiitl  das  crtonUTliche  Malis  von 
Lultf^enuls  uod  freier  körperlicher  Bewegung  zu  versihafieii. 

Eine  praktiBche  Folge  liaben  meine  AusführuD^eu  nicht  gehabt, 
solern  die  VurschUige  des  obersten  Schulrates  die  allerhöchste 
Sanktion  fanden.  Allein  dafs  meine  Darlegung  im  w&>eatlichen  den 
Thatoacliea  entopnch,  hiemm  fiberzeogten  mich,  abgesehen  von  ver- 
sehiedeaen  Prefiwtimmcn,  die  snstimmenden  Änffierangen,  welche  mir 
ans  den  verachiedensten  fiemÜBkreisen,  von  Anten,  Juristen,  Theo- 
logen, selbst  von  akademischen  Ldirern,  zugingen.  Dafs  auch 
unter  den  Gymnasiallehrem  meine  AnfEassang  der  Sachlage  ihre 
Vertreter  bat,  dürfte  zur  Genüge  aus  einigen  Bemerkungen  in  den 
,,BlAttern  Iflr  das  bayerische  Gymnasialschulwesen"  hervor* 
gehen,  deren  Aator  einer  unserer  tüchtigsten  Gymnasiallehrer,  Herr  Pro- 
fessor J.  Nick  LAS,  ist.  „Nicht  unberechtigt,'*  so  sagt  derselbe,  „ist  ferner 
die  Klage,  dal^  un^iere  Jungen  gegenwärtig  zu  viel  in  der  Stadt  und 
im  liau''^  im  Schul-  und  Arbeitszimmer  gehalten  werde»,  dafs  bei 
der  gegenwärtigen  Kr/iplniim  in  den  Gymnasien  wiüirend  der  Schul- 
zeit das  GleiciigL'Hu  lit  ^^simIich  f?eistiger  und  körperlicher  Ausbil- 
dung bis  zu  einem  gewissen  (irad  gestört  wird,  wogegen  auch  die 
Vorschriften  Über  die  Beleuchtuuf^  der  Schulzimmer,  die  Anschaffung 
von  Xormalsubsellien,  die  Ventilationseiurichtungen,  die  Lutterneuerung 
durch  Urholongspausen  nach  jeder  Schulstunde,  die  verbesserten 
Schreibmaterialien,  den  gröfseren  und  deutlicheren  BQcberdmck,  das 
wöchentlich  sweistllndige  Turnen  und  auch  die  Ferienzeit  keine  ge- 
nagende  Bemedur  leisten.*"  Es  darf  hier  nicht  unberackdclitigt 
Ueihen,  datk  Herr  Nioklas  es  geradezu  als  eine  Pflicht  der  Schule 
gegen  das  Vaterland  erachtet,  auch  die  Fttrsorge  fOr  das  körper- 
liche Wohl  der  Schüler  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Der  Rektor  des  alten  Gymnasiums  in  Nürnberg,  Herr  Dr.  phil. 
AuTEKRiETff,  welcher  mein  oben  genanntes  Schrifteben  in  No.  10 
dieser  Zeitschrift  vom  vorigen  Jahre  einer  Besprechnn?  würdigte,  ist 
nun  (»ff»  nhar  über  die  hygienische  Seite  unserer  derzeit ifjf'ii  (»ymuasial- 
einricliiungt  I!  anderer  Meinung.  Indes  sind  es  nii  ht  seiiir  Anschan- 
nngen  über  diese  i'uiikle,  die  mich  hier  /u  einer  Keplik  veranlassen, 
iuiidern  lediglich  verschiedene  Bemerkungen  in  seinem  Referate,  die 
eine  Kicbtitrstellung  erheischen, 

Herr  AUTKNKIETH  beliebt  mit  Rücksicht  aul  seine  iunlund- 
dreifsigj&hrige  Thfttigkeit  an  verschiedenen  Lehranstalten  den  von 
mir  unternommenen  Nachweis  der  gesnndhmUicben  Nachteile  des 
seineneit  yorgeeohlagenen,  inzwischen  in  Kraft  getretenen  Lebrplanea 


*  Släit,  f,  d,  baifr.  (^ymmmMadMOwea.,  XXVU.  Jahi^.,  S.  66. 
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ß,h  ein  .Unterfangen**  y.n  bezeichnen,  wolclies  sein  Erstaunen  errejt. 
Mit  welchem  Hin  lit«  Herr  AiTENRiKTH  sich  diesen  Ton  mir  </•  n  n- 
über  in  einer  Frai:*'  'justattet,  in  welcher  meine  Kompetenz  eiDiLrei- 
mafsen  an  die  ««ei)iim>  hinanreicht.  darf  ich  nach  dem  oben  Aü^e- 
führten  getrost  dem  Urteile  der  Leser  überlassen.  l)neei?en  mufs 
ich  mir  erlauben,  die  Aririimente.  dnrch  welche  Herr  At  tknrteth 
meiner  Beweisführung  den  Garaus  maclien  zu  kfmnen  venueiiit,  etwas 
näher  in  Betracht  m  ziehen.  Herr  Autknrieth  sagt:  „Aber  d(T 
venproelieiie  Beweis  wird  auch  nicht  erbracht.  „^Wenn  man  meint, 
dafs  anffallende  Gesondbeitsstömngen  nach  dem  bisherigen  System 
nicht  vorhanden  waren  und  glanbt,  dafs  eine  sehr  erhebliche  Be- 
schränknng  der  Scblllerbelastang  nicht  eintreten  mflsse,  so  irrt  man.^"* 
Ausnahmsweise  sind  ja  anffallende  Stömngen  Torgekommen,  aber  im 
ganzen  bat  sicli  die  Gymnasialju^end  Bayerns,  von  schwachen  Kon- 
stitntionen  abgesehen,  gar  nicht  Abel  befünden." 

Man  sollte  nun  wohl  meinen,  dafs  der  in  doppelte  Anfllhmngs- 
zeiclien  gebraelite  Satz  in  meinem  Schriftchen  enthalten  sei,  da  e«« 
ja  nlluemein  iibü»  Ii  i^f.  in  Heteraten  mit  AnffUiningszeicben  nur  de> 
Autors  Worte  /n  r«  i)roi]u/ierrn  und  nicht  seine  eigene  stilisti»i<Mie 
Uei<;tung  demselben  nnter/uschiel»cn.  Hier  verhält  es  sieb  iedoch 
nieht  so.  Nur  dem  Sinne  nncb  habe  ich  mich  Ubnlicli  in  meinem 
Sebriftcben  geAufsert;  die  Autorschaft  des  fraglichen  Satze»  mufs 
ich  jedoch  entschieden  dem  Bektor  des  alten  Gymnasiums  in  Nürn- 
berg überlassen. 

Was  die  Sache  selbst  betrifft,  so  soll  ich  nach  Herrn  Aütrn- 
RTBTH  den  Beweis  dafUr,  dafs  sich  an  die  Durchfbhmng  des  neuen 
Lehrplanes  gewisse  gesundbeltlicbe  SchSden  knfipfen  mfissra,  nicht 
erbracht  haben  und  zwar  weshalb  nicht?  Weil  sich  im  ganzen  die 
Gj-mnasia^jngend  Bayerns,  von  schwachen  Konstitutionen  abgesehen, 
bi^lier  jnr  nirlit  fibel  befunden  hat  so  lautet  der  AUTENRiETHsche 
Entscheid.  Herr  Auteni?tt:tt!  abersieht  hier,  dafs  das  Gleiche 
schon  von  dem  obersten  Schul  rat  •>  angenommen  wurde,  dafs  ich  aber 
gegen  den  Optimismus  dieser  Auffassung  ankämpfen  zu  müssen  glaubte 
und  dafs  eint'  nnerwiescne  Annabme  durch  wiederholto  Statuierung 
noch  nielif  einwnrfsfrei  wird.  Inib'*-  icb  will  nicht  kbMnlieh  ^ou\; 
jcii  will  Hrrrn  .\rTKNHlhTH  ohne  weiteres  zm^-ben,  dafs  die  baye- 
rische (iymnasialjugend  bisher  sich  nicht  übel  belunden  hat,  noch 
weniger  sieb  jetzt  tibcl  betindet.  Dieses  Zugeständnis  ist  gewifs  an- 
erkennenswert, allein  es  beweist  gegen  mich  nicht  das  Geringste. 
Zu  meiner  Gymnasialzeit  war  von  allen  den  hygienischen  Verbesse- 
rungen der  GymnasialemrkshtnngcD,  welche  die  letzten  35  Jahre 
gebracht  haben,  noch  keine  Rede.  Die  Klassenzimmer  liefsen  an 
Luft  und  Licht  zum  Teil  sehr  zu  wflnschen  übrig,  die  Snbsellien 
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viäi'tiü  mangelliatr,  keine  i  uinstuude,  keine  Freiviertelstunde.  DafÄr 
waren  die  Abortverhftltnisse  in  dem  alten  (rebäude  des  Münchener 
Wilhehngyranasiuras  höchst  ekelhafte,  uml  in  (hm  Kf)iTi(ioron  herrschte 
infolgedessen  mitunter  ein  Genich,  der  selbst  abgehärtete  Riechorgane 
beleidigte.  Trotz  aUedem  befonden  wir  uns  jedoch  gar  nicht  ttbel; 
es  ist  mir  kein  Fall  eriimeriicli,  dafii  ein  Sehftler  nacliwetsbar  in- 
folge der  erwfthnten  MiGistände  ertmmkte.  Allein  es  wäre  wohl 
etwas  zn  weitg^end}  hierans  nun  folgern  zo  wollen,  dafs  alle  in> 
xwisehea  an  den  Gymnasien  dnrchgefllhrten  hygienisdien  Jübifsnahmen 
aberflfissig  gewesen  sind;  dies  dürfte  selbst  Herr  AUTBNBIBTH  sa- 
gten. Nicht  darum  kann  es  sich  also  handeln,  oh  unsere  Gym^ 
Dssia^ngend  sich  bisher  übel  befunden  hat  oder  nicht,  sondern 
dämm,  ob  wir  ihr  Befinden,  ihre  Icörpoiliche  Ausbildung 
ni«  hf  mehr  fordern  können,  als  es  bisher  geschehen  ist. 
Denn  ihr  sieli  nicht  übel  Belinden  beweist  nicht  die  hvcrienische  Vor- 
trefflichkeit tuiserei-  Sehuleinrichtun>?on.  sondern  nnr  dk-  Wiflei"stands- 
fähiekeit  der  studi'  rci  ilen  .lu'jf^nd  ^xcu'en  die  mit  unserem  Gymnasial- 
sj-stero  bisher  verkiuipften  Schä<llichkeiten. 

Wohl    die  liaupthtütze   für   die  optiniistisehe  Auffassung  der 
hydenischeu  Seite  unserer  Mittelschnleinrit  litimgen,  der  unser  oberster 
Scbolrat  huldigte,  bildete  der  Nachweis,  den  Herr  Obermedizinalrat 
▼OV  YoiT  geliefert  haben  sollte,  dafs  das  Verhältnis  der  müitflr- 
diensttanglichen  Studenten  in  Bayern  ein  sehr  günstiges  sei.  Ich 
habe  aber  in  memem  Schriftohen  gezeigt,  dafs  die  Schlüsse,  welche 
TOK  Von  ans  den  Ergehnissen  bei  einem  einzigen  Regiment«  zog, 
bei  dem  nur  kürperiich  berorzngte  Leute  sich  stellen,  vorerst  ganz 
«ad  gar  der  B^srOndung  entbehren.    Ich  habe  femer  durch  Nach- 
fonchong    in    woldinformierten   Kreisen  ermittelt,    rinfs   ein  ans- 
rrichendes  statistisches  Material  für  die  Beurteilung  der  Militärdienst- 
tauglichkeit  der  studierenden  Jugend  in  Bayern  noch  nicht  vorliegt. 
IhU  lef/teres  sich  so  verhält,  ist  bisher  von  keiner  Seite  bestritten 
Ironien,  auch  nicht  von  llenn  Geheimrnt  von  Kerschensteinkr, 
dem  rhef  unserer  Medizinalvcrwaltnng,  der  in  seinem  im  firztlirbeii 
Bezirksve reine   zu    München  am   1 .  Jnli  voriir*'!!  Jalires  gelialtenen 
Vortrage  über  die  Reform  des  bayerischen  Mittels*  linhvrsens  die  pria- 
cipielle  Berechtigung  meines   Standpunktes   uiierkiuinte  und  meine 
Darlegung  in  eingehender  und  durchaus  objektiver  Weise  wiadi^te. 
Dtfs  die  Frage,  ob  ich  selbst  eine  Statistik  beatze,   mithin  eine 
TttlUfr  müssige  ist,  liegt  ebenso  auf  der  Uand,  als  die  Unbegründetheit 
der  Behauptong,  der  ürztlidie  Verein  in  München  habe  yon  meinem 
Schriftchen  keine  Notiz  genommen. 

Difs  geringere  Belastung  mit  Hausaufgaben  eine  bessere  Vor- 
bereitung für  den  künftigen  Beruf  ermöglicht,  mit  dieser  Anschauung 
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sUiiie  ich  uicUt  allein.  Nach  einer  Mitteiluug  in  der  Tagespresse, 
die  mir  jüugst  zu  Gesiebt  kam,  tragt  man  sich  in  Osterreich  mit 
der  Absicht,  an  den  obersten  (Tymna^sialKiassen  die  llaiisau%abeu 
weglaüen  zu  lassen  oder  weuigüteus  erheblich  zu  reduziereu. 

Was  achliefslicb  die  „Folgen  aas  meinen  Anschauangen''  betrifft, 
80  will  es  mich  bedttnken,  daß»  der  Rektor  des  alten  Gymnasinois 
in  Nürnberg  dieielben  wohl  etwa«  zu  schwarz  anagemalt  hat;  jeden- 
fallB  wasche  ich  heute  achon  meine  Hftade  in  Unsdrald,  wenn  einmal 
das  Gymnasinm  «ganz  yon  selbst^  anfbAren  sollte  zn  bestehen. 
Vorerst  habe  ich  aber  noch  eine  bessere  Memnng  Ton  der  Lebens- 
and Anpassungsfähigkeit  nnserer  gymnasialen  Anstalten;  ich  glaube, 
dafs  sie  die  £ntziehiing  ¥on  etwas  Latein  nnd  Griechisch  recht  wohl 
aushalten  werden,  ohne  an  ihrem  Wesen  emsthaHt  Schaden  za 
nehmen. 

Specialarzt  für  Nervenkrankheiten 
Dr.  med.  LJiOPOLD  LOWBMJf£LD  in  München. 
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Oeschichte  und  Kritik  der  Breslaner  Schulhygiene. 

Vortrag, 
gehalten  am  18w  Kovember  1691 
iB  der  IkTgienuehen  Sektioii  der  aelilenfdhen  Gesellichaft. 

Voa 

Dr.  med.  et  pbil.  HBBMAinr  Cohk» 
ProfeMor  der  Augenheilkiinde  in  Bredan 

I. 

Meine  Herren! 
Zünäclist  habe  ich  um  Entschuldigung  zu  bitten,  daCB  ich 
bei  der  Geachiehte  der  Breslaner  Sohnlhygiene  Öfter  von  mir 
idbet  sprechen  mnle;  allein  es  geschieht  dies  nnr  daram, 
weil  ich  jahrzehntelang  Gegenstand  der  öffentlichen  Angriffe 
für  meine  ßemiiliUDgen  um  das  Wohl  uiiböiei  Scliuljugend 
gewesen  bin. 

Sollte  den  älteren  der  anwesenden  Herren  vieles  von  dem, 
was  ich  geschichtlich  mitteilen  werde,  bekannt  sein,  so  bitte 
ich  dies  auch  zu  yeneihen;  die  Geschichte  kann  ja  nichts 
an  sich  Neues  bringen,  und  doch  ist  ein  Rttokblick  selbst  ftr 
den,  welcher  eine  kampfreiche  Zeit  mit  dnrohleht  hat^  mitunter 
gar  nicht  so  nninteressant. 

Am  13.  November  1865,  also  gerade  heute  vor  26 
Jahren,  habe  ich  in  diesem  Saale  meine  ersten  Mit- 
teilungen über  die  Augen  der  Schulkinder  gemacht,  und  seit 

Sekalgttaiidli«ttipfl«ff*  V.  4 
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diesen  26  Jalmn  habe  ich  mich,  eo  oft  ioh  auch  über  The- 
mata aoB  der  Schulhygiene  hier  yorgeiragen,  doch  stets  der 
▼oUkommeiisten  ünterstütznng  wenigstens  seitens  der  sohle- 
si sehen  Gesellschaft   zu   erfrenen   gehabt  betre&  der 

BestrebuDgen,  deren  Erfüllung  ich  mir  zur  Lebensan^abe 
gemacht. 

Tn  Breslau  hatte  sich  bis  zum  Jahre  1865  nie- 
mand um  Schulhygiene  gekümmert.  Die  Schultische 
machte  der  Tischler  und  setzte  sie  hin,  wie  es  ihm  gerade  paTste ; 
alle  Kinder  derselben  Klasse  saben  an  demselben  Tische. 
Iigend  eiAO  bestimmte  Entfernung  yon  Bank  nnd  Tisch  gab  es 
nicht;  alles  war  willkürlich  und  zufilllig.  Anf  FenstergiOfse 
achtete  kein  Mensch.  Die  finstersten  und  schmutzigsten  Lokale 
dienten  hilufig  als  Schulzimmer;  die  Lehrer  hatten  sich  nie 
darüber  beklagt.  Ein  ärztlicher  FuDs  hatte  nie  eine  Brealauer 
Schule  betreten. 

Daher  war  auch  das  Erstaunen  der  Lehrer  und  Schüler 
80  grois,  als  ich  im  Jahre  1865  anfing,  die  Klassen  üiztlidi 
an  inspiziereni  wobei  ich  mich  £ceilich  des  liebenswürdigsten  Ent- 
gegenkommens seitens  des  Herrn  Oberbfirgermeisteis  Hobbecht 
und  der  Direktoren  zu  erfreuen  hatte. 

Meine  ersten  Untersuchungen  begann  ich  hier  bei  einem 
befreundeten  ilektor,  dessen  Hausarzt  ich  damals  war.  Es  war 
die  schauerliche  Schule  in  der  Weifsgerbergasse^  —  die 
freilich  noch  heute  an  demselben  Platze  steht! 

Der  nnvergeisliche  Professor  Göpfebt,  damals  Prttses 
unserer  QeseUschaffc,  dem  ich  die  Besnltate  meiner  Beobach- 
tungen an  den  eisten  1000  Sohnlkindem  mitteilte,  sagte  sofort, 
die  Sache  sei  nicht  gleichgültig,  und  veranstaltete  tou  selten 
der  pädagogischen  Sektion  am  13.  November  1865  eiue  Ver- 
sammlung von  Lehrern,  Ärzten  und  Behörden  in  diesem  Sanle. 

die  so  stark  besucht  war,  da£B  die  Nebensäie  geü&iet  werden 
muTsten. 

Ich  trug  hier  meine  Befunde  bezüglich  der  Augen  und 
der  Kttrpergrölsen  der  Kinder  sowie  der  Sehultisohe  und  der 
Fenster  vor  und  sehlols  mit  den  Worten:  „Weitere  Unter- 
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suchungeu  an  noch  mehreren  lOUÜ  KmdtMii  müssen  allordin^'^s 
erst  die  vorläufig  festgesetzten  Thatsachen  erharten ;  alsdann 
aber  müfste  eine  gemischte  Kommission  von  Ärzten 
und  Sohalmänuern  die  Frage  über  Einriohtang  neuer 
Sidiulen  reiflich  diskutieren." 

Daittiif  bat  ich  diejenigen  Bektoien,  welche  mir  Unter- 
«nchnngen  in  ilueo  Sohnlen  gestatten  wollten,  mir  ihre  Namen 
anfsneehreiben,  erhielt  aber  so  Tiel  Einladungen,  dals  iob  gar 
nicht  allen  Folge  leisten  konnte,  sondern  im  Milrz  1866  meine 
Untersuchungen  ahschlols,  nachdem  ich  10060  Kinder  in  166 
Klassen  geprüft  hatte. 

Als  sieh  die  ersten  Mitteilungen  durch  immer  neue 
Prüfungen  zn  G^esetzen  über  die  Zunahme  der  Kunwiohtigkeit 
naeh  Schulkat^rien  und  nach  Klaflsen  gestaltet  hatten,  wurde 
am  15.  Januar  1866  hier  eine  Kommission  ernannt»  welche 
znnilelui  Vorlagen  über  die  Verbesserung  der  Schul- 
z  immer  machen  sollte.  In  diese  Kommission  wurdeu  gewählt 
4  Rektoren  von  Elementarschulen,  die  Herren  Ski/fzsam,  Kühn, 
Stütze  und  Dtttrich,  3  Lehrer  höherer  Austiilten,  Professor 
Ma&bach,  Rektor  Bach  (jetzt  Direktor  des  Falk-Realgym- 
nasinrns  in  Berlin)  und  Oberlehrer  Meisteb,  und  4  Ärzte: 
Gebeimiat  Göffebt,  Profeesor  Föbstbb,  Dr.  Asqh  und  ich. 

Diese  Kommissbn  einigte  sich  sunllchst  darüber»  dafe  über 
allen  pftdagogischen  Rücksichten  die  der  Gesundheit  stünden, 
dafs  daher  das  übliche  Certieren  aufhören  Tuüsse,  damit  die 
Eander  nach  ihrer  Gröfse  gesetzt  werden  unten;  dann  machte 
sie  über  passende  Subsellien  und  heile  Beleuchtung  der  Schul- 
simmer  Vorschläge,  welche  am  29.  Januar  1866  olme  Änderung 
Ton  der  pftdagogischen  Sektion  angenommen  wurden .  Der  Druck 
dieser  Voxsdüiige  yeiaOgerte  sich  bis  März,  wo  dieselben  unter 
dem  Titel  „Zur  Verbesserung  der  Sohulsimmer*  an  die 
Behörden  Ton  der  schlesischen  Gesellsohaft  ahgesohickt  wurden. 

n. 

Diesem  Promemoria  lagen  aber  nicht  allein  meine  per- 
s^knliohen  Beobachtungen  in  den  166  Klassen  Ton  33  Breslauer 

4» 
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Schulen  zu  Grunde,  sondern  aooh  eine  Menge  Yon  Klagen, 
welche  seitens  der  Lehrer  über  die  Dnnkelheii  anderer  Klassen, 

die  ich  nicht  gesehen  hatte,  einliefen.  Die  Denkschrift  ist  ab- 
gedruckt iiu  .Jahresbericht  unserer  Gesellschaft  für  1866  und  in 
meiner  Schrift:  „Untersuchung  der  Augen  von  10060 
Schulkindern",  Leipzig,  1067. 

Dort  heifst  es  bezüglich  der  LichtYerhältnisse:  »A,m 
Ungünstigsten  sind  gelegen  auf  der  Weifsgerbergasse 
Schule  Nr.  2  und  auf  der  Harrasgasse  Schule  Nr.  5,  und 
muls  hier  das  W in kela immer  Air  die  S.  Kbsse  als  yoIU 
stftndig  unbrauchbar  bezeichnet  werden.  In  den  hier- 
genannten  Schulen  iiabeu  sich  die  meisten  kurzsichtigen  Schüler 
vorgefunden;  deshalb  erscheint  die  Verlegung  aus 
diesen  engen  Gassen  auf  freie  Plätze  oder  breite 
Strafsen  als  dringend  geboten". 

Das  schrieb  die  sohlesisohe  Gesellschaft  1866;  heute, 
nach  25  Jahren»  wird  in  diesen  Schulen  noch  Unter- 
richt erteiltl 

Aufserdem  wurden  noch  eine  Beihe  anderer  Schulen  als 
nicht  [lu.^r eichend  hell  bezeichnet,  darunter  5  Klassen 
auf  der  ^  ikoluiätrasse  und  einige  Vorklassen  für  das  Magda- 
lenen-  und  Elisabetbg3minasium,  welch  letztere  später,  aller- 
dings nur  für  einige  Jahre,  in  noch  dunklere  Lokale  verlegt 
wurden. 

In  der  erwähnten  Denkschrift  heilst  es:  „In  vielen  dieser 
Klassen  ist  es  so  dunkel,  dals  im  Winterhalbjahr  in  den 
ersten  Morgen-,  sowie  in  den  Nachmitfagsstnnden  Lesen  und 

Schreiben  unterbleiben  muf».  Auiserdera  wird  dadurch  dio 
Aufrechterhaltnnp:  einer  gTitenDiscipiin  wesentlich  erschwert,  wenn 
nicht  geradezu  unmöglich.  Durch  Anbringung  neuer,  event. 
Vergröfserung  vorhandener  Fenster  dürften  sich  die 
meisten  der  namhaft  gemachten  Lehrzimmer  in  einen  brauch- 
baren Zustand  Tersetzen  lassen.  Auch  hat  sich  geseigt»  da& 
inStraisen  gelegene  Parterrelokale  au  Lehrzimmem  wenig 
oder  gar  nicht  -eeignet  sind." 

Nun  ist  es  doch   interessant  zu  suheUi    in  welchem 
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Tempo  die  hygienisohen  Verbesserangen  in  aolohen  Schulen, 
die  TOr  25  Jahren  als  die  allersohleohtesien  be- 
seichnei  wurden,  hier  in  Breslau  tot  sioh  gehen.  26  Jahre 

hat  es  gedauert,  bis  endlioh  in  der  allerfinstersten  Klasse  in 
der  Harrasgasse  die  F»  tister  etwas  versrröfsert  wnrden,  aber 
auch  nnr  m  einer  Klasse,  uüd  zwar  jetzt  vor  kurzem.  2r>  .1  a  h  re 
hat  es  gedauert,  bis  mau  in  der  KikolaistraTse  die  J^^nster  ver- 
breiterte und  vergröfserte.  Und  auf  denjenigen,  der  die  Ge- 
sehiohte  der  Breelauer  Schulhygiene  schreibt»  macht  es  wirklich 
einen  merkwürdigen  Eindruck,  wenn  er  in  dem  neuesten  offiidellen 
Bericht  des  Stadtschulinspektom,  Herrn  Dr.  S^bibbel,  fflr  das 
Jahr  1890/91  liest :  „9  Schulen  besitzen  noch  licbtarme  Zimmer ; 
die  Schulen  11  und  17  am  Wäldchen  und  14  an  der  Harras- 
gasse sollen  vüü  Jon  beiden  L  bfln  der  Lichtanuut  und 
des  S tralsenlär  m  s ,  mit  denen  sie  in  erhöhtem 
MaXae  behaftet  sind,  durch  Verlegung  befreit 
werden.^  Also  endlich  nach  einem  Vierteljahrhnndertl ! 

Ich  wünsohie  wohl,  dab  die  Spitmn  d«r  Sohnlrerwaltong 
an  einem  trüben  Vormittage  yerscfaiedene  Breslauer  Parterre- 
klassen besuchen  möchten;  dann  werden  sie  mir  beistimmen, 
dafs  ich  derartige  Räume  als  „Sohulhöhleu'^  zu  bezeichnen 
das  Recht  hntt*». 

Auch  der  neueste  offizielle  Bericht  des  anderen  Stadtschul- 
inspektors,  Herrn  Dr.  Hakdloss,  sagt:  »Es  müssen  auch  ferner- 
hin noch  mancherlei  t)  beistände  ertragen  werden,  wie  a.  B.  in 
den  Glebftuden  Nikolaistnlse  63,  Klosterstrafse  77  und  am 
Wflldchen.« 

Ich  kann  durchaus  nicht  zugeben,  dafe  mau  innerhalb 
^Jahren  nicht  im  stände  {gewesen  wäre,  diese  allerschlimmsteu 
Lokale  zu  beseitigen  oder  wenigsteus  die  Feuster  deiNolben  zu 
▼exgrOisem,  oder  in  anderen  Schulen  auf  flackernde  GasÜammen 
die  nötigen  Cylinder  und  Schinne  au  setsen,  £s  fehlte 
eben  der  immer  wieder  auf  Verbesserungen  drin- 
gende Schul  arat. 

Auch  bei  der  mildesten  Beurteilung  wird  man  sugestehen 
müsseu:  „Dieses  Tempo  der  Beseitigung  der  schlech- 
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testen  Lokale  zeagt  nicht  Ton  warmem  Interesfie 
far  Schulhygiene.^ 

Auch  sonat  wurde  das  Fromemoria  der  eohlesieohen  Ge- 
sellsohaft,  welohea  den  Behörden  übersendet  worden  war, 
wenig  berflekmclitigt.  Die  Denkedirift  hob  besonders  hervor, 
dais  die  Verlegung  der  Schulen  von  engen  Gassen  uuf  breite 
Strafsen  und  freie  Plätze  dringend  freVot^a  sei,  und  doch 
baute  die  Stadt,  obgleich  auf  die  ganz  schlechten  Licht- 
yerhältniase  des  Magdalenen-  nnd  Elifiabethgymnasiums  wieder» 
holt  anfiuerksam  gemacht  war,  das  neue  Magdalenaenm 
genau  wieder  an  die  alte  Stelle  Tor  die  hohe  Kiiehe  und 
setzte  noch  dasn  über  das  Portal  mit  groisen  Buchstaben  die 
Insehrifit:  «An  dieser  Stelle  Ton  Grund  aus  neu  erbaut  1867*. 

lU. 

Aucli  die  Vorschläge,  welche  die  Denkschrift  betreffs 
körpergerechter  Subseliien  gemacht,  fanden  keine  Be- 
achtung; nur  der  für  die  Reform  schon  damals  begeisterte 
Direktor  Fioxbrt,  der  £reilich  in  seinem  finsteren  Elisabeth- 
gynmasium  am  meisten  an  leiden  hatte,  liels  neue  Bftnke  an- 
fertigen. Dagegen  zeigte  sich  bei  der  Mühliemng  des  neuen 
Johannesgymnasiums  1872,  dals  die Sdhuldeputation  gerade 
die  Wünsche  der  schlesischen  Gesellschaft  nicht  erfüllte.  Ich 
hielt  daher  am  31.  Januar  1873  vor  der  A  f>rei nieten  pädago- 
gischen und  medizinischen  Sektion  einen  Vortrag  „über  die 
Subseliien  im  neuen  Johannesgymnasium"  und  wies 
nach,  wie  grade  d<nt  den  richtigen,  allgemein  angmömmenen 
Prindpien  nicht  Bechnung  getragen  worden  sei.  In  den 
3  Elementarklassen  und  in  Sexta  hatte  man  dasselbe  Modell 
aufgestellt,  obgleich  die  Körpergröfse  der  Kinder  in  diesen 
Klassen  um  fa^t  Vs  Meter  schwankte,  also  3  Modelle  nötig 
waren.  Von  Quinta  bis  Prima  war  in  jeder  Klasse  nur  pine 
Subselliengröfse  vorhanden.  loh  hatte  am  12.  Dezember  1072 
die  469  Schüler  des  Gymnasiums  gemessen  und  Knaben  von 
25 — 60  Centimeter  QrOfsenunterschied  an  demselben  Tische 
sitsen  sehen.  Dalk  dies  in  einem  neuen  Gfymnasium  möglich 
sei,  beaeiohnete  ich  als  unverantwortUoh. 
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Ferner  seigte  ich,  dalii  alle  neuen  Bestrebungen,  die  dai^ 
auf  gerichtet  waren,  die  Bank  beim  Schreiben  an  den  Tisch 

heranznbriiigen,  eine  negative  Schreibdistanz  zu  schaffen,  hier 
bei  der  stödtischen  Schulbehörde  gescheitert  waren.  Nur  der 
Schultisch  des  Schnlrat  BocK  in  Königsberg  wurde  von  der 
hiesigen  Schuldeputatiou  für  richtig  konstruiert  erachtet.  Ft&r 
den  Schalrat  Bock  erledig  aich  die  alle  Ärzte  nnd  Fabrikanten 
damals  bewegende  Frage,  wie  man  am  besten  eine  negatiTe 
Distanz  schafien  kOnne,  „einfach*^  dadurch,  dafs  die  fi^inder 
wegen  der  positiven  IHstana  yon  Bank  nnd  Tisch  beim  Schreiben 
auf  der  Bank  nach  vorn  rutschen  sollten.  Dai's  dabei  kern 
Sitzen,  sondern  ein  Hocken  stattfindet,  welches  schleunigst 
zum  Zerfall  der  Haltung  führen  mufs,  hatte  der  Schulrat 
Bock  nicht  gesehen.  Mit  diesem  neuen  ^zweckmäTsigen  Schul- 
tiaeh**  des  Herrn  Bock,  der  aber  in  der  Hauptsache  der  alte 
schädliche  Tisch  mit  3—4  Zoll  Plusdistana  war,  hatte 
man  das  nene  Johannsifgymnasinm  anagestattet.  Die  von  mir 
damals  ans  Spott  gebrauchte  Bezeichnung  ^Bocksche  Hock- 
bank" ist  sputer  yüu  anderen  Auturen  als  wirkliche  Benen- 
nung jenes  Möbels  in  d\f^  Tjitter;itiir  eingeführt  worden.  Dem 
Schulrat  Bock  war  es  mehr  darum  zu  thun,  dals  die  Schüler 
Stramin  aufstehen  konnten,  wenn  der  Lehrer  eintrat;  mochten 
sie  dann  lieber  krumm  sitzen  1 

Aber  nicht  allein  das  Johannesg3rmna8inm  war  mit  diesem 
gfftlaliclien  Modelle  Tersehen  worden,  anehdie  anderen  nenen 
Schnlen  sollten  damit  bedacht  werden,  wie  im  Deeember  1872 
in  der  Stadtverordne  te n  v e rsn mm  1  u n g  otiiziell  mitgeteilt 
wurde,  obgleich  diese  ausdrücklicli  den  Wunsch  ausgesprochen 
hatte,  dals  die  modernen  richtigen  Principien  bei  der  An- 
fertigung neuer  Schultische  zur  Anwendung  kommen  möchten. 

Jenen  Vortrag  in  der  rereinigten  medisinischen  nnd  pädar 
gogisehen  Sektion  am  31.  Jannar  1873  schlois  ich  daher 
mit  den  Worten:  ^Sind  die  pädagogischen  Gründe  fllr  die 
Wiedereinftahrnng  des  alten  überwundenen  Standpunktes  wirklich 
90  stniigeut,  so  erkläre  mau  doch  einfach  und  ofTen,  dafs  die^e 
Gründe  den  Lehrern  und  Behörden  wichtiger  seien« 
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als  die  Erhaltung  der  G-esundbeit  der  Kinder,  bemäntle  aber 
nicht  die  Sache  damit,  dals  man  ausruft,  man  mache  Versuche 
mit  eiuem  neueu  BocKschen  System,  das  nichts  weiter  ist  ais 
der  alte  schädliche  Tisch. 

Dieser  Vortrag  führte  dazu,  dals  sogleich  eine  Kom- 
mission von  Ärzten  gewfihlt  wnrde,  welche  mit  der  Sehnl- 
depntation  gemeinsam  Beobaohinngen  über  das  Sitaen  an  ver- 
eehiedenen  Schnltisehen  anstellen  und  dann  über  gute  nene 
Subsellien  beraten  sollte.  In  diese  Kommission  wurden  Pro- 
fessor FüRSTKB,  Professor  Auerbach,  Dr.  Asch  und  ich  gewählt. 

Was  die  gemeinsamen  Beobachtungen  anbetrifft,  so 
sind  wir  nur  ein  einziges  Mal  imFebruar  1873  zusammen 
mit  Herrn  Stadtschalrat  Ibdsl  eine  halbe  Stunde  lang 
in  einer  Klasse  des  Jobanneagymnasinma  nnd  ebensolange  in 
einer  Klasse  einer  Volkssohnle»  welche  BSnke  mit  Knlldistana 
hatte,  gewesen. 

Auch  lü  diesen  sulsou  Xindor  von  ganz  verschiedenen 
Gröfsen  an  demselben  Modell,  und  ich  verwahrte  mich  sofort 
vor  der  etwaigen  Schlufsfolgerung,  dafs,  weil  auch  hier  die 
Haltung  schlecht  sei,  das  Prinoip  des  Heranrückens  der 
Bank  an  den  Tisch  ein  falsches  wäre.  Indessen  man  hielt  das 
Stadium  dieser  wichtigen  Frage  dorok  Beobaehtongen  Ton 
Vb  Stunde  Daner  fttr  erledigt. 

GHeieh  in  den  ersten  Sitsnngen  der  Depntation,  denen 
ich  beiwohnte,  wurde  geltend  gemacht;  ^Auf  die  paar 
Zoll  Distanz  beim  Schreiben  käme  es  gar  nicht  an." 
Dagegen  würde  das  schnelle  Aufstehen  gehindert,  wenn  die 
neuen  Bänke  kämen.  Ich  wurde  überstimmt,  da  die  Mehrheit 
ja  Pädagogen  waren.  Ich  konnte  also  keinen  Nutzen  von  wei* 
teren  Beiatnngen  sehen,  die  das  wichtigste  Prinoip  der  Re- 
form nicht  anerkannten,  nnd  schied  im  März  1873  ans  der 
Kommission  ans  mit  einem  SeparatgataohteD,  das  bei  den 
Akten  hegt.  Ich  erklarte  darin,  dafs,  sobald  die  Miuus- 
distanz  im  Princip  abgelehnt  sei,  eine  nutzbringende  ärzt- 
liche Thätigkeit  bei  den  weiteren  Beratungen  unmöglich  wiLre, 
dafs  ich  aber  überzengt  sei,  die  Zeit  werde  kommen,  wo 
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«ueh  die  Brwkiiw  SokniTerwaltiiiig  m  der  fimneht  gelangen 
werde,  dafs  grade  in  der  negativen  Scihreibdiatanz  der  Kern- 
punkt der  Subsellienfragc  liege. 

Dieses  Sondersrutachten  wurde  aljer  Lei  den  V  uriageu  für 
die  StadtverordnetenTeraammiung  von  der  Sohuldeputation 
nicht  abgedniokt 

IV. 

So  beeohlola  man,  immer  weiter  die  Bocxadie  Bank  ein- 
softhren.    Tretsdem  Iwbe  ioh  ee  an  wiederiiolten  öffentlichen 

Wariiungeu  meinerseits  wahrlich  nicht  fehlen  lassen.  Als  im 
Mai  1874  bei  Gelegenheit  der  XXI.  allgememeu  ileuUcken 
LehrerversanunluDg  lu  Breslau  eine  Ausstellung  von 
Lehrmitteln  im  Standehause  stattfand,  sah  man  hier  Sub- 
MUien  yon  venohiedenen  Fabrikanten.  Aach  der  Magistrat 
hielt  es  iBr  angeaeigt^  eine  «nach  Yoisohiilt  der  Bredaner 
Sohnherwaltung  abgeänderte  Ejmstmktton*'  anaaiistelien. 
Ich  schrieb  damals  ftkr  die  gröCseren  Zeitnngen  am  28.  Mai 
eine  Besprechung  der  ausgestellten  Subsellien  uüd  Nvies  nach, 
dals  unter  allen  Modellen  dieses  MagistratssubseUiu  m  dm 
einzige  nicht  zu  empfehlende  seL  £s  hatte  3  Zoll  unver- 
Snderliche  Plusdistanz,  ein  zu  niedriges  Bücherbrett  und  ein 
la  sdunales  Fdabiett  leh  machte  darauf  anfmerkaun,  dais  man 
an  allen  übrigen  Tischen  studieren  kOnne,  wie  richtige  Tische 
gebaat  werden  mtt(sten. 

Diese  Besprechung  rief  einen  langen  Gegenartikel  des 
Herrn  Stadt'^ebulrat  Thiel  in  den  Zeitungen  am  1.  Juni  1874 
herror;  er  ging  davon  nns,  dafs  es  auf  die  paar  Zoll  DiöLanz 
nicht  ankommen,  könne,  und  bemerkte,  dafs  auch  meine  arzt- 
lichen Kollegen  in  der  Kommission  sich  Uber  diese  Foidenmg 
binwsggesetat  hatten  nnd  nicht  ans  der  Kommission  aas* 
gfluchieden  wftren,  wie  vdi. 

Ich  erwiderte  darauf  in  den  Zeitongen,  dals  ein  halbstün- 
diger Besuch  einer  Klasse  kein  Studium  der  Frage  sei,  dal^ 
ich  mit  allen  Autoritäten,  die  über  diese  Frage  geschrieben, 
nach  eigenen  jahrelangen  Beobachtungen  übereinstimme  und 
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dafo  daa  Wesen  der  Beform  gerade  in  der  negativen  Distaas 
liege.  Anob  bandle  ea  aieb  niebt  um  nn  [paar  Zoll,  sondern 
um  3  ZöU  poBitiv  nnd  2  Zoll  n^tir,  aoiammen  nm  5  Zoll, 
leb  ktfnne  nor  Tor  dem  weiteren  Bau  ao  fiUaober  Snbaellian, 

wie  die  ausgestellten,  warneu. 

V. 

Auch  bei  Gelegenheit  der  Naturforscherversammlnng  in 
Danaig  fttbrte  icb  in  einer  Aede,  die  ieb  in  dar  eisten  all- 
gemeinen Sitenng  «über  Sobrift»  Drnok  nnd  Kvra- 
siobtigkeit^  bielt,   die  soblimmen  saaitiien  Yarbikniaae 

unserer  alten  Sobnlen  vor  nnd  emp&hl  Sobnlirate. 

Im  Jahre  1882  tagte  der  internatioDale  hygieuische  Kon- 
grefs  in  Genf,  für  welchen  mir  das  Referat  über  Schul- 
ärzte anvertraut  war.  lob  war  verhindert,  nach  Genf  sn 
reisen,  sandte  aber  18  Thesen  ein,  die  aiob  mit  den  An%abe& 
der  Sebnlftrzte  besobttftigten  nnd  simtlieb  widerapmobsioa  au- 
genommen  wurden. 

Das  Jabr  1884  war  für  meine  Bestrebnngen  dadnrob  ao 
wichtig,  dafs  Professor  Leonhard  Wbber  sein  ausgezeichnetes 
Photo meter  für  Tageslicht  fertigstellte  und  ioli  uuq 
Gelegenheit  hatte,  meine  jahrelangen  Klagen  über  die  Finster 
uis  in  den  hiesigen  alten  Schulen  mit  positiven  Zahlen 
zu  belegen. 

leb  tbat  dies  sogleicb  in  der  biesigen  bygieniBoban  Sektion 
bei  einer  Diskvasion,  die  am  8.  Febmar  1884  statt&nd  im 
AnseblnTs  an  einen  liebtvollen  Vortrag  des  Professor  Föb8TBB. 

^  über  die  Grundbedingungen  für  gute  Tagesbe- 
leuchtung**. Er  hatte  durch  Berechnung  des  Einfalls- 
und  Öffnungswinkels  den  Baumeistern  ein  Mittel  an  die 
Hand  gegeben,  im  vorans  zu  bestimmen,  wie  hell  die  Klaase 
sein  würde.  £r  hatte  aber  aneh  den  onginellen  Vorsdblag  ge* 
maebt»  dnrob  giolse  Tor  den  Fenatem  angebraebte  Priamea 
das  Liebt  in  den  alten  finatem  Scbnlsimmem  zn  verboasem. 
Praktischen  Erfolg  hatte  dieser  Vorschlag  leider  niebt; 
es  ist  mir  keine  Anstalt  auXser  der  hiesigen  Unirersit&tsaugen- 
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klinik  bakaoni,  in  welcher  dieae  nnnreiche  Vomohtang  aoge- 
biBoht  worden  wäre. 

Im  AnsohliiSBe  an  jenen  Vortrag  teilte  ich  die  er- 
schreckenden Resultate  mit,  welche  die  LichtmessuugBii 
im  E  lisabethgy  Dinasium  eri^eben  hatten.  Dort  mufsten 
e  ine  Anzahl  Kinder  in  13  Klassen  vormittai^s  11  Uhr 
an  trüben  Tagen  bei  weniger  als  1  Meterkerze 
Heiligkeit  sohreibenl  28%,  mp.  24Vo  der  Schiller  im 
Elisabeth«  und  Magdalenengymnannm  konnten  Ton  ihren 
ans  kein  Stflck  Himmel  sehen.  * 
Ich  hatte  freilich  im  Lanfe  der  Jahrzehnte  in  Breslan 
einsehen  lernen,  diils  die  eiuguhondsten  akademischeu  Er- 
örterungen in  unserer  Schle«:isohen  Gesellschaft  keinen  prak- 
tischen Ertolg  erzielten.  Ximner  weiter  worden  die  üostersten 
Parterreklassen  benutzt. 

Da  entschlois  ich  mich»  alleKdings  schweren  Hersens,  die 
Angelegenheit  in  einem  Besirksrerein  rar  Sprache  zn  bringen. 
In  demjenigen  der  Sohweidnitser  Vontedt  schilderte  ich  am 
18.  Fehmar  1884  die  tranrigen  BelenchtangSTerhfiltnisse  in 
den  beiden  alten  G)iiiDasien,  denen  die  davoretehenden 
hohen  Kirchen  das  Licht  eut/iehen,  und  schlofs  damit,  dais 
diese  beiden  Anstalten  kassiert  werden  rnüfsten. 

So  yiele  Dankschreiben  ich  auch  von  den  Eitern  der 
Schüler  jener  Gtymnasien  erhielti  so  yielen  Anfeindnngen  war 
ich  Yon  selten  der  stftdtiachen  Terwaltnng  ansgesetst  Dieses 
Verdikt  schien  ihr  nngehenerlioh.  Ein  Herr  sagte  mir  gans 
offen:  „Als  ich  diese  Forderungen  von  Ihnen  gelesen  hatte, 
glaubte  ich,  Sie  seien  geisteskrank  ge^\  oiden**.  —  In  der 
Stadlvfü-ordnetenverfsammlung  wurde  von  den  ..übertneVjenen" 
Ansprüchen  gesprochen,  die  ich  an  die  Stadt  steile,  und  von 
mttnen  „übertriebeoen"  Vorwürfen  gegen  einzelne  Schulen. 
Vom  Übertreibnng  war  ja  aber  nirgends  die  Bede;  das  Photo* 
meter  lügt  so  wenig,  wie  das  Thermometer,  nnd  es  hatte  gerade 
in  jenen  Schnlen  trostlose  Zahlen  an  Tage  gefordert.  Uan  findet 
sie  in  meinem  Aufsatze:  .Tageslichtmessungen  inSchulen« 
in  der  deuUchm  medizinischen  Wochaisdiriftt  1884,  No,  3b. 
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Trotzdem  zog  jener  Vortrag  gleich  eine  recbt  gute  prak- 
tisehe  Wirkang  naoh  siok;  denn  man  besohloijB  in  dor  Stadt- 
Torordneteimraammliuig  am  13.  März  1884,  die  h«lla  Amts- 
wohnnng    des  Direktors    des   MagdalenengymiiaBitims  in 

Klassenzimmer   nmznwandeln ;     ein    Kurator  Tersprach, 

dals  jetzt  die  Ubelstünde  in  diesem  Gymüaäium  mit  aller 
Energie  würden  l»ei>eitigt  werden,  und  man  war  sogar  bereit, 
eine  Verlegung  des  filisabethgymnasiums  in  Erwägang 
an  ziehen. 

Dann  hielt  ich  nooh  in  der  Sitsnng  des  Besirksvereins 
flOr  den  nordwestUohen  Teil  der  inneren  Stadt  am  2.  April 
1884  einen  Vortrag  ,,ttber  die  Notwendigkeit  von  Sohnl* 

ärzten  in  Breslau'^  (referiert  in  der  schlesischen  und  Bres- 
lauer Zeitung  ara  3,  April),  in  welchem  ich  betonte,  dafs  ein  Vor- 
trag im  Rp/irksverem  oft  niolir  erziele,  als  alle  Kouimidisious- 
beratungen)  und  dafs  gerade  die  Bezirksvereine  die  Uberzeugung 
iuB  Volk  tragen  müisten,  daCs  es  so  nicht  weiter  gehen  könne, 
daü»  Geld  für  die  notwendigen  Verbessenmgen  der  Schulen 
gesoliafift  werden  mttsse.  Anoh  legte  ieh  jedem  Vater  ans  flers, 
sich  die  Lokalitäten  eist  anansehen  nnd  sein  Kind  Yon  finsteren 
Anstalten  fem  za  halten.  Die  Eltern  mttfsten  eben  selbst  zu 
der  Überzeugung  kommen,  dafs  ein  Schularzt  notwendig  sei, 
der  sieh  um  die  ELuführung  und  Durohiührung  der  nötigen 
Reformen  bekümmere. 

VI, 

Dieser  Vortrag,  in  dem  ich  besondeis  anf  die  schlimmen 
Verhältnisse  im  EUsabethgTmnasinm  hingewiesen  hatte,  fährte 

wieder  zu  einem  Zeitungskriege  vom  2.  bis  9.  Mai  1884,  und  zwar 
mit  dem  Direktor  des  Gymnasiums,  Herrn  Dr.  Paech.  Ich 
hatte  es  unter  anderm  für  unrecht  erklärt,  dala  der  A  eubau 
des  3.  Stockwerks,  der  während  der  groiken  Ferien  vorgenommen 
worden  war,  bald  nach  Beginn  des  Wintersemesters  schon  be- 
zogen wurde.  Herr  Direktor  Paxoh  fand  dies  nioht  tadebswert 
und  meinte  aneh,  dals  die  Vorkkssmi  in  Bezug  auf  Beleuch- 
tung kaum  etwas  au  wünschen  übrig  Uelsen.   Ich  erwiderte. 
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dafs  kein  MedizinalkoUeguim  eiue  bu  zeitige  Benutzung  neuer 
SLliuIräume  gestattet  haben  wüide  und  dals  doch  die  durch 
das  Photometer  festjgestellte  Finsteniis  sich  nicht  weglengnen 
lieise. 

Ich  hatte  aaoh  epBAise  die  Genngthuung,  in  der  sehr  guten 
neuen  Schulbauinetruktion  der  Sgl.  Begierung  bu 
Br^lau  vom  23.  März  1884  (erschienen  im  Juni  1884]  den 
richtigen  Satz  zu  finden,  dais  ein  Neubau  nach  seiner  Ab- 
nnhrae  durch  die  Ortöpulizei  je  nach  dem  Baumulenal,  der 
Ausführung  und  der  Witterung  7^  bis  V«  Jahr  lang  leer 
stehen  und  gehörig  austrocknen  müsse,  bevor  er  benutzt  werden 
dürfe.  Diese  Sehnlbaninstmktion,  über  die  ich  damals  eine 
ansfUhrliohe  Kritik  in  den  Zeitongen  Tertfffentliohte,  ist  über- 
haupt eine  wirklich  lichtvolle  Episode  in  jenen  Jahren. 

Sie  schrieb  auch  die  Anschaffung  richtiger  Bänke  mit 
negativer  S  ehr  ei  bdi  stanz  vor;  die  neuen  Schulen  muiaten 
fortan  statt  der  P.(t<  Kschen  Hoekbank  die  HiPPAi  Fschen, 
HöHNEschen  oder  ÜAYEKscben  Bänke  erhalten.  Aber  das  ge- 
schah erst  1884,  nachdem  fast  20  Jahre  lang  unrich* 
tige  Snbsellien  angeschafft  worden  warenl 

Jene  Baninstmktion  stützt  sieh  überhaupt  auf  die  nenesten 
Arbeiten,  und  durch  sie  kann  viel  Gutes  erreicht  werden, 
wenn  Organe  vorhanden  sind,  welche  die  Ausführung  der- 
selben gehörig  überwachen. 

vn. 

Aber  auch  im  ärztlichen  Verein  des  Regierungsbezirks 
Breslau  war  die  Schulanstfrage  schon  1873  zur  Sprache  ge- 
kommen und  dort  eine  Kommission  für  Schulhygiene 
gewihlt  worden,  bestehend  aus  den  Herren  Dr.  Dr.  Bahr 

Beboer,  Buchwald,  Hibt,  Jacobi,  Köbnbb,  Schlockow, 
Steuer  und  mir. 

Wir  waren  bei  den  Ixiu'ieriinga-  und  städtisrlieu  Behörden 
um  die  Erlaubnis  eiugekommeo,  die  iSchuien  in  hygienischer 
Beziehung  untersuchen  zu  dürfen. 

Es  wurden  einige  Sitzungen  abgehalten,   die  Arbeit  und 
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die  Süliulen  eiageteilt;  einzelne  Herren  sollten  die  Bänke,  andere 
die  Ventilation,  andere  die  Au?eu,  ändert»  din  ßüieuoktuQg,  die 
Aborte  u.a.  w.  uutersuckea  und  Bericht  erstattea. 

Allein  die  KommissioD  bat  niemals  einen  Berioht  ge* 
liefert;  groise  Prüfungen  seheinen  die  Mitglieder  niebt  yorge- 
nominen  sa  haben ;  die  KommiMion  ist  einfiuh  e  1  nge  soh I af e  n. 
Nor  ich  las  am  6.  September  1884  in  einer  von  Herrn  SanitfttB- 
rat  Jacobi  geleiteten  Sitzung  die  Ergebnisse  meiner  Tages- 
lichtmessuno'eu  in  den  mir  überwiesenen  Schulen  vor,  bat 
um  die  Erlaubnis,  dieselben  verulieuUiclien  zu  durleu, — denn 
für  frühere  Mitteilungen  hatte  ieh  nur  meine  privaten,  niokt 
die  als  Kommissionsmitglied  gemachten  Beobachtungen  be* 
'nntst  —  und  lieb  sie,  nachdem  ioh  auf  dem  intemationalea 
hygienisohen  Kongresse  im  Haag  einige  Besnltate  berichtet 
hatte,  1884  in  der  deutsehen  medisinisohen  Woehenschrift, 
Nr.  38  erscheinen. 

(Fortsetzung  la  No.  3.) 


Hauäachxeibpult  für  Kinder  und  Erwachsene. 

YOB 

Dr.  med.  Wilhklm  Schulthess, 
Fhvatdooeut  an  der  Universität  Zürich.^ 
(HU  2  AbUiaanfw.) 

Die  Pultts  welche  den  Kindern  zum  Gebrauche  am 
Famiheotisehe  zur  Verfügung  stehen,  kranken  alle  an  dem 
Übelstande,  dals  sie,  die  Benutzung  der  gewöhnliehen  Sttthle 
vorausgesetzt,  für  Kinder  zu  hoch  sind.   Schon  von  dem 


^  Mitteilang  aus  dem  orthopädischen  Institute  von  Dr.  A.  LüMUifi 
und  Dr.  W.  Sohdlthiss  in  Zfirieh.  8.  aadh  die  Betohreibang  des  Pttltei 
im  CeiUnM,  f.  orAep,  Ckirwffie  u,  M^ehmik,  im,  No.  18. 
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Uotei  Tisohe  gilt  dies,  geflohweige  denn  yon  dem  anf  den 

Tisch  gelegten  Pulte.  Die  Neigung,  welche  diesem  gewi)hnlicli 
dnreb  seine  Konstruktion  gegeben  ist,  genügt  nicht,  um  diesem 
Übelstande  abzuhelfen.^  Nur  eine  Erhöhung  des  Stubb,  kom- 
biniert mit  einem  Sobemel  von  geeigneter  Hdhe,  schafit 
AUiilfe. 

Um  diese  Komplikation 

zu  umgehen,  konstruierte 
ich  ein  Schreibpult,  welches 
die  gewtinacbte  Emiedn- 
gung  des  Tisches  dadnroh 
herbeiführt,  dais  es  sich 
über  die  Tozdeie  Tisch- 
kante  beinahe  um  seine 
ganze  Tieie  hinunterziehen 
IftJat 

Das  Pnltbiett  trägt  an 

seinen  beiden  Seiten  je 
einen  Eisenstab,  der  unten 
nnd  oben  befestigt  ist. 
Diese  Stftbe  laufen  in 
einer  Führung,  welche 
wiedemm  anf  einer 
Klammer  festsitzt.  Die 
Klammern  dienen  dasn 
(s.  die  Fig.  anf  S.  63  n.  64), 
das  Pult  am  Tisch  fest- 
zuschrauben. Sie  sind  eo  eingerichtet,  dais  sie  sowohl  an 
«ckige  als  anovale  oder  nmde  Tische  befestigt  werden 
können. 


^  Vgl.  LoBsxz:  SchtUbankfrage, 
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Je  naoh  der  Qrdte 

des  Schreibenden 
wird  nun  das  Pult 
in  den  Führungen 
hinanf-  oder  herunter- 
geeohoben.  Seine 
Neigimg  behalt  es 
dabei  nnyerfliiderUofa. 
Es  ist  an  seinem 
vorderen  Rande  mit 
einem  Ausschnitte 
versehen.  Die  hier- 
dareh  geechaffiBoea 
y oiBprttnge  gestatien 
em  bequemes  Auf- 
legen der  Ellenbogen. 
Beim  EiDstellen  ist 
nur  darauf  zu  achten , 
dalB  die  nntereu 
Bänder  dieser  Vor> 
eprünge  genau  in  der 
Höhe  de^EUenbqgen 
liegen. 

Das  Pult  hat  mir  in  der  Praxis  recht  giite  Dienste  ge- 
Jeibtet;  Kinder  wie  Erwachsene  schreiben  bequem  an  demselben. 
Leichte  Verstellbarkeit  zum  Gebrauche  für  verschiedene  Altere- 
etofen  und  KOrpergrOlsen,  sowie  Ein£M)hheit  sind  seine  Hauptr- 
▼orzflge.  Bis  za  einem  gewisBen  Giade  eraetet  es  eine  Haus- 
sdhnlbank  yoUstftndig. 

Das  Pult  wird  von  Herrn  Franz  Wyss,  Löwenstrafee  65, 
Zürich,  in  hübscher  Ausstattung  geliefert.  Der  Preis  beträgt 
ohne  Tintenfais  10  A,  mit  Tinteniais  11,50  M. 
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liu$  Verfamwlititjett  iittb  Deteiiieti* 


Die  Kinder-  und  Sohulliygiene  auf  dmn 
TXL  internatioiialeii  Kongreite  Ittr  Hygiene  und 
Demographie  in  London. 

Von 

L.  KOTBLICAHN. 
(ForttetiuDg.) 

Dritte  Sitzung  am  Donnerstagi  den  13.  August. 

DerVicepräsideni  der  Glasgower  Sohulbehörde  W.  Mtcohbll 
behandelte  das  Thema:   ^Die  yernaehlftssi^ten  Kinder 

unserer  JStadte^.  Schlecht  genährte,  schlecht  gekleidete, 
golilccht  heherbergte  Kinder  befinden  sich  überall.  Tu  Glasijow 
z.  B.  hat  eiue  Zählung  ergeben,  dafs  4000Ü  Emzeiräuine 
existieren ,  in  denen  Vater ,  Mutter  und  ein  halb  Dutzend 
Kinder,  ja  oft  aueh  nooh  fremde  Personen  zosammenwohnen. 

Die  Uisaobe  der  Yemaohlftssigung  der  Kinder  sind  Verlust 
eines  oder  beider  Eltern,  böswillige  Verlassung  eines  Ehegatten, 
Trunksucht  und  Liederlichkeit  des  Vaters  oder  der  Matter,  oft 
auch  Armut  und  Krankheit  in  der  Familie,  schlechte  Gesell* 
sehaft  oder  gefährliche  Nachbarschaft.  ♦ 

Um  den  hieraus  sich  ergebenden  U beiständen  zu  steuern, 
sind  gesetzgeberische,  sociale  und  individuelle  Mafsnahmen  er- 
forderlich. Das  Parlament  sollte  darauf  hinwirken,  dals  Eltern 
ihren  erwachsenen  Ejndem,  Knaben  über  13  und  Mlldohen 
Aber  12  Jahren,  einen  besonderen  Sohlafranm  zu  gewahren 
hätten.  Sind  dieselben  dazu  aufser  stände,  so  müfste  die  Behörde 
helfend  eintreten.  Von  besonderem  Werte  ist  ferner  die  sociale 
Hilfe.  Hierher  gehören  unentgoltliche  Mittagsmahlzeiten  für 
arme  Kinder,  Knaben-  und  Mädohenhorte,  Kinderbewahran- 
atalten,  sowie  lageaindustcieflohulen.   Auch  die  PriTatwohl- 

SabnlgMwdlMltijitti«  5 
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thätigkeit  sollte  in  Wirksamkeit  treten  nnd  sieb  der  einzelnen 
Kinder  annehmen.  Ist  anch  bereits  manches  nach  dieser 
Richtung  geschehen,  so  bietet  sich  dooh  nooh  ein  groDses  Jbeid 
peisönlioher  Fürsorge  dar. 

WeDn  man  sich  auf  diese  Weise  der  Temaohlfian^teii 
Kinder  annimmt»  wird  man  nieht  nur  das  Lob  derselben  yer* 
bessern,  sondern  aneh  in  socialer,  bygienischer  nnd  nationaler 
Beziehnng  viel  Gntes  stiften. 

Hierauf  sprach  Professor  Dr.  Ki  born  aus  Seraing-Lüttich 
„Uber  den  Einflusfe  des  Elementarunterrichts  auf 
Verbrechen,  Geisteskrankheiten  and  Selbstmorde 
in  Belgien".  Französische  Nationalökonomen  nnd  Statistiker 
haben  den  Sats  angestellte  dais  die  Departements,  in  welchen 
der  Volkssohnlnntenioht  am  ali^bildetsten  ist,  die  meisten 
Verbreohen  aufweisen  nnd  dals  die  Sittliohkeit  im  nmgekehrten 
Verhältnis  zur  Schulbildung  steht.  Dem  gegenüber  weist  der 
Vortragende  iu  Übereinstimmung  mit  Villermö,  Ekrtillon 
und  Gaillard  nach,  dals  die  Verbrechen  in  Belgien  mit  der 
wachsenden  Elementarbildung  abgenommen  haben.  Dabei  mufs 
man  allerdings  von  einigen  geringen  Schwankungen  in  den 
Jahren  1846  bis  1849  absehen,  wo  sehlechte  Ernten  nnd  in- 
dustrielle Krisen  stattfanden,  femer  yon  einem  leichten  An- 
steigeu  der  Kapitalverbrechen  infolge  der  Reform  des  belgischen 
Strafgesetzes  im  Jahre  1867.  Im  übrigen  aber  haben  sich  die 
Verbrechen  im  Verhältnis  zu  der  Bevölkerung  beständig  ver- 
mindert, mag  man  nun  von  1850  bis  1885  die  Verbrechen 
gegen  die  Person  nnd  das  Eigentum  in  Betracht  ziehen,  oder 
▼on  18S6  bis  1875  die  schweren  Verbrechen  allein.  Die 
gröisten  Unterschiede  sind  folgende:  In  den  Jahren  1886  bis 
1839  kam  1  Kapitalverbrechen  aaf  70141  Einwohner,  in  den 
Jahren  1868  bis  1875  1  auf  102523  Einwohner.  Bei  den 
Verbrechen  überhaupt  war  das  entsprechende  \  erh&ltnis  in  den 
Jahren  1850  bis  1855  1:  18452,  in  den  Jahren  1881  bis 
1885  1:  40367. 

Der  Bewegung  der  Kriminalität  stellte  Redner  die  Ent- 
wickelung  des  ölfontlichen  Unterrichts  in  Belgien  gegenüber. 
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indem  er  die  Vermehmiig  der  Voikascholen  im  Laufe  der 
Jfthre,  die  Anaahl  der  Lehrpenonen,  die  Ziffer  der  Solml- 
beiaohor  im  Verliflltiufl  za  deijenigen  der  BÜnwolmar,  die 
Anagalraii  fOH  das  SchnlweBen,  die  Zahl  der  dee  Lesens  und 

Sebreibens  kimdigen  Rekruten  besprach.  So  betrugen  die  Kosten 
für  den  Elementarunterricht  im  .J:ilire  1842  2  1),")]  Goi)  Franken 
i  einer  Bevölkeriinp:  von  4  337  U48  Seelen,  im  Jahre  1885 
29  488  G47  i^Vanken  bei  einer  solchen  yon  5  853  276  EinwolmerD. 
Die  Anzahl  der  Lehrpersonen  stieg  von  8807  im  Jahre  1854  auf 
11550  im  Jahre  1889.  In  den  gehobenen  VolksBohnlen  be- 
enden sioh  1860  7745  Sehtüer,  Ittr  welche  455436  Franken 
▼ennugabt  wurden,  1888  20404  SehUler,  durch  die  ein  Kosten- 
aufwand voQ  Tiiihezu  3  000  000  Franken  entstand.  Des  Tjesens 
und  Schreibens  kundig  waren  1843  59,15  %  der  jungen 
Mannschaft,  1850  55,15  7o,  1860  60,59%,  1870  70,77  7o, 
1880  78,34  %,  1883  81,51  7o.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dalis 
der  Untemeht  in  Belgien  unentgeltlich,  aber  nicht  obligatorischist 

Was  die  Beziehnngen  awischen  dem  Elementarunterricht 
und  den  Geistesstörungen  betrifft,  so  erstreckten  sich  die  ünter- 
giK-huii^eii  iVofessor  Ki  iiOiLNs  uiif  1.0 02Ü  Geisteskranke,  welche 
im  Jahre  IbÖU  in  Belgien  ormiltelt  wurden.  Zog  er  von 
5Ö19  geisteskranken  Analphabeten  1501  ab,  welche  von  Geburt 
an  Idioten  waren,  so  ergab  sich  folgendes  Verhältnis:  auf 
2,94  G^teskranke,  welche  weder  lesen  noch  schreiben  konnten, 
kamen  1,54,  die  einen  mehr  oder  weniger  vollständigen  Unter- 
rieht genossen  hatten.  Die  Analphabeten  waren  also 
unter  den  Irren  fast  noch  einmal  so  hiiuüg  als  die  Alphabeten, 
so  dafs  die  Schulbildimg  einen  gewissen  Schutz  gegen  Geistes- 
krankheiten zu  gewähren  scheint. 

Selbstmorde  sind  in  Belgien  5448  innerhalb  15  Jahren 
Torgekommen.  Die  Ursachen  derselben  bildeten  in  den  nicht 
Torbedachten  Fftllen  hochgradig  gesteigerte  körperliche  oder 
geistige  Leiden,  Angenblidce  der  höchsten  Yersweiflung,  An- 
falle von  Trunksucht  und  besonders  von  Wahnsinn.  Selbst^ 
morde  mit  Überlegung  fanden  sich  vorzugsweise  in  dem  Alter, 
wo  die  Leidenschaften  und  Verbrechen  am  häufigsten  sind, 
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vom  30.  bis  zum  40.,  vom  40.  bis  zum  50.  uud  vom  20.  bis 
zum  .30.  Lebensjabre.  Die  Scbulbildung  bat  natiirlicb  niebts 
mit  geistiger  Auiregung,  mit  ünanzielleD  Spekulationen,  indu- 
striellen oder  kommerziellen  Katastrophen,  überrnftüsigem  Alkohol- 
gennsse oder  Aussohweifimgen  irgend  weloher  Art  an  thnn. 
Wollte  man  sie  für  den  Selbstmord  TesBntwortlioh  maohen» 
so  hielse  das  niidits  anderes,  als  den  Dampf  nnd  die  Elektri- 
oitftt  für  Mörder  erkiftren,  weil  der  er^tere  hin  und  wieder 
Expio-sionen  verursaclit  uud  der  ivlitz  bisweilen  tötet. 

Oberst  Lennox  PRENDERüAJiT,  Vorsitzeuder  des  iTidustrie- 
schulkomitees  der  Loudoner  Scbulbehörde,  las  eine  Abbandiung : 
„Die  Entwickeluug  des  Be ssf^r ung-s-  nnd  Induatrie- 
sehnlwesens  in  England^.  Vor  50  Jahren  wurden  Kinder, 
welche  sieh  eines  Yerbreohens  schuldig  gemaoht  hatten,  ein&oh 
in  die  gewöhnlichen  Ge&ngnisse  geschieht.  Ans  diesen  gingen 
sie  meistens  yerdorbener  als  bei  ihrem  Eintritt  hervor.  Wenn 
die  Art  nnd  Wei.se,  ^vie  ein  Volk  seine  Kinder  brlianf^elt, 
den  Mafsstab  für  seine  Civiliiiatioa  abgibt,  so  war  die  letztere 
jedenfalls  in  England  nicht  hoch. 

Den  ersten  Fortscbritt  bezeichnete  die  BesseniTvi^f^sohnl- 
akte,  welche  zn  der  Bildung  einer  besonderen  Behörde  führte, 
in  der  Sydney  Turner  fUr  lange  Jahre  die  Orundzüge  des 
Besserungssohnlsystems  angab.  Die  Zahl  dieser  Schulen  war 
anfengs  klein,  wuchs  aber  beständig,  als  man  die  heilsamen 
Folgen  derselben  erkannte.  Nahmen  doch  die  Verhaftungen 
von  Kiiideru  wegen  Gesetze;?tibertretungen  Jahr  für  Jahr  ab. 

Aber  es  war  klar,  dafs  eine  Befiserougssohule,  mochte  die 
Behandlung  auch  eine  noch  so  nachsichtige  sein,  immer  eine 
Strafschule  blieb,  und  die  armen  Kinder,  welche  eines  geringen 
Diebstahls  wegen  derselben  übergeben  worden  waren,  trugen 
Atr  ihr  ganzes  Leben  einen  Makel  an  sich,  üm  diesem  Übel- 
stande abzuhelfen,  wurde  die  Industriescbulakte  von  1866  er- 
lassen, und  die  Milde,  welcbe  in  derselben  sich  zeigte,  trug  in 
jedem  .Tubre  bessere  Früchte.  Vor  allem  litt  der  Ruf  der 
Kinder  nioht,  welche  ihre  Erziehung  in  einer  Industrieschule 
genossen  hatten.  Denn  man  machte  hier  mehr  die  Nachlässigkeit, 
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die  GranBamkeit  und  Laaterliaftigkeit  ihrer  Eltern»  als  sie 
selbst  für  ilire  kindisolieQ  Vergehen  yerantwortlioh. 

y or  20  Jahren»  als  der  Schnlbesnoh  obligatonseh  wurde, 

ging  die  Verwaltnng  der  Indns^eBchnlen  an  die  Schnlbehörden 
über.  iJadurch  gelang  es,  besonders  in  London,  die  Volks- 
scbuleu  von  bedenklieben  Elpmenten  zu  befreieD.  BereiLö  be- 
stehende Industrieschulen  wurden  von  der  Behörde  imterstützt, 
in  besonderen  Fallen  neue  Ton  derselben  gegründet.  Es  gab 
aber  noch  gewisse  Kinder»  welche  in  Obereinstimmnng  mit 
dem  Gkseise  die  Offentliohe  Schnle  nicht  besnehten,  and  fOx 
diese  wurden  besondere  Schnlen  emohiet  nnd  eyentuell  an 
das  alte  System  angeschlossen. 

Da  sich  bei  den  VisitatioiuMi  der  Scbulbehörde  ergab, 
daÜB  mancbe  Kinder  in  den  Industrieschulen  nnverbesserlich 
waren,  so  erfolgte  der  Erlais  der  amendierten  lodustrieschulakte 
▼om  Jahre  1880.  Durch  sie  wurden  Einriohtnngen  für  die 
Mniehnng  wirklieh  gesunkener  nnd  verkommener  Kinder  ge- 
troffen. Das  gegenwUtige  Parlament  hat  noeh  einen  Znsats 
zu  dem  obigen  Gesetze  besehloasen,  wonach  Kinder»  welche 
eine  Industriescbule  durcbgemacbt  haben,  zu  lasterhaften  Eltern 
nicht  zurückkehren  dürfen.  Damit  ist  ein  lauge  empfundenes 
Übel  für  immer  beseitigt. 

In  der  Diskussion  wies  Fräulein  Davenport  Hill  aus 
London  anf  die  Gefahren  hin,  den  Eltern  die  Verantwortung 
und  Fürsoige  flOr  ihre  Kinder  abanmehmen.  Es  sollte  dies 
nnr  in  den  ftnlseisten  nnd  durchaus  uuabweisliohen  Fftllen  ge-  - 
Beheben.  Sonst  bewirkten  freie  ^Ifittagemahlzeiten,  unentgelt- 
liche arztliche  Hilfe  und  Jihnliches  blofs,  dafe  Vater  und  Mutter 
ihre  Pflichten  gegen  die  Kinder  erst  recht  vernacbläsaigten. 

Die  darauf  folgenden  Bemerkungen  des  Herrn  George 
ILiBGEKisoN  aus  London  bezogen  sich  auf  die  Forderung  des 
Herrn  Mitchell,  da/s  die  Eltern  gesetzlich  gezwungen  werden 
sollen,  ihren  erwaohsenen  Kindern  einen  besonderen  Sohlafiraum 
zn  gewähren.  Die  StadtbehOrde  Ton  London  kann  dies  in 
manchen  Fällen  bereits  auf  Grand  Ton  §  96  des  Gksnndh^te* 
gesetzes  verlangen.  Denn  dieser  bestimmt,  dals,  wenn  ein  Haus 
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oder  ein  Baum  an  eine  Familie  vermietet  oder  von  mehreren 
Familien  benutst  wird,  die  M«riwni.l«*thl  der  Bewohner  fixiert 
weiden  mdk  Gelit  man  aber  sn  streng  naob  dieser  Biohtong 
bin  Tor,  so  ist  die  Folge  nnr  die,  dab  arme  IVmiiliAn  in  andere 

Distrikte  verziehen,  in  denen  die  Wohnungspolizei  weniger 
streng  gehandliiibt  ird. 

Dr.  TnoMAS  Grimshaw  aus  Dublin  fragt,  woher  wohl 
die  Wohustätten  für  diejenigen  herkommen  sollten,  welche  be- 
sondere Scblafräume  für  ihre  Kinder  su  besohaffsn  hAtten.  In 
Dohlin  wflzden  fast  alle  Armen  «uswandsm  müssen. 

Herr  Llotd  Bakbb  ans  Glowster  ist  der  Meinung,  dals 
die  Trennung  der  Schlafräume  mit  der  Sittlichkeit  weniger  zv 
thun  hat,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Die  Bauern  von 
Northumberland  sind  bekannt  wegen  ihrer  Moralität,  und  dock 
schläft  die  ganze  Pamiiie  in  demselben  Zimmer  zusammen. 

Eapit&n  BbüKTOK  warnt,  indem  er  sich  Fräulein  Davbn- 
vo&T  JSiLL  ansohlia&t»  den  Bltem  m,  sohnell  ihre  Kinder 
ahranehmen  nnd  sie  Ton  der  Sorge  fOr  dieselben  su  entlasten. 

(Fortsetzung  in  No.  3.) 


Verhandlmigen  der  Berliner  Scholkonferenz 
über  die  Diensttanglichkeit  der  einjährig  Freiwilligen. 
In  der  Berliner  Konferenz  „über  Fragen  des  hühiiiuii  Unter- 
richts" ^örterte  der  Vertreter  des  Königlichen  Ministeriums,  Ober- 
stsibsaKt  Dr.  WiBvm,  die  Frage:  „Entspricht  die  körper- 
liche Entwickelang  der  Schaler  den  berechtigten  An- 
forderungen der  HeeresTerwaltnng  oder  besteht  etwa 
ein  hemmender  Einflnfs  aaf  jene  Entwickelnng  nnd  wie 
ist  dem  Torsnbeugen?**  Sein  GedsDkengsng  wer  nach  einem 
AoBzog  Ton  Professor  C.  EULRB  etwa  folgender:  Die  Bedingongen 
ftr  eine  kräftige  körperliche  Entwickelang  erscheinen  infolge  der 
mateneUen  Lage  und  der  äuCseren  LebensTerhältnisse  darchschnittlich 
besser  auf  seilen  der  Zöglinge  höherer  Schalen,  als  der  im  gleichen 
Alter  stehenden,  aus  den  niederen  Schulen  hervorgegangenen.  Es 
sollte  also  anznnclnnen  sein,  dafs  sich  dies  geltend  mache  durch  eine 
grofscre  Zahl  zum  Mihtärdienst  Tauglicher.  Thatsüchltch  aber  stellte 
nach  Ermittelangen  aas  den  Jahren  löÖÖ  and  1889  sich  die  Zahl 
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4er  Ta«i^heii  unter  den  211m  eiojfthrigeii  DUmst  Berechtigteil  ge- 
nfer: 1889  52,6  Provent  Twigliehe,  47,n  Pin^<  nt  UntangUcfae, 
während  TOB  den  anderen  GesteUangspfliehtigeii  56,5  ProseDt  tAuglich, 
4^Jb  Prozent  untauglich  waren.  Im  Jahre  1888  betrug  die  Zahl 
der  Tauglichen  bei  den  eii^ährig  Freiwilligen  sogar  nur  38,4  Prozent. 
Eine  Umfrage  bei  den  betreffenden  Militärärzten  hat  zu  dem  „ganz 
Oberwiegend  dahin  lautenden  Urteil  geführt,  dafs  die  köi-jierliche 
Beschaffenheit  und  die  darauf  bpnihrnde  Wehrhaftigkeit  liei  der 
Masse  der  zum  einjährigen  Dienst  Berechtigten  minderwertiger  ist, 
als  hei  den  dreijrihripr  Dienstpflichtigen.  Es  lie^'l  hiemach  die  Ver- 
HiuluDg  nahe,  dals  auf  die  körperliche  EntwickeluTii"  der  erstereu 
Kategorie  hemmende  Einflüsse  zur  Geltung  kommen,  welche  die  in 
der  änfseren  Lebenslage  hemhenden  Vorteile  för  eine  kräftigere 
Ausbildung  des  Körpers  üherragen".  Wenn  nun  auch  die  entwicke- 
luugsstörenden  Einflüsse  in  der  Schule  nicht  zu  grofs  sind,  „so  sind 
sie  doch  wohl  geeignet,  die  Bestrebungen  zn  nntersttitzen,  welche 
eine  Hebung  der  kOrpeiliehen  Tflelitigkeit  der  Zöglinge  bOherer 
Lehmstalten  dvdi  dk  Schale  zom  Ziele  haben.'* 

Den  haaptsicMichsten  Qnmd  der  zeitigen  Untanglichkeit  der 
671  jungen  Leute  Ton  1396,  welche  deh  snm  Herbsttennin  1890 
bei  den  Truppen  in  Beiün  und  Lichterfielde  mm  eiqjflhrigen  Dienst 
gemeldet  hatten,  bildete  zurückgebliebene  körperliche  Entwickelung, 
selnineher  Knochen-  and  Mn^elbau,  schwache  Brust;  380  mnisten 
aus  dieeem  Grande  zurückgestellt  werden.  Die  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  angestellte  Untersuchung  ergibt  bei  55,1  Prozent  Schwäch- 
lichkeit als  Grund  der  Untauglichkeit,  und  zwar  bei  den  geringsten 
körperlichen  AnfordemriLren  seitens  der  Heeresverwaltung,  Von  an- 
derpii  (inlflden  il(  r  riitaiiLlichkeit  treten  aaffällig  hervor  die  Herz- 
fehler und  die  SehstoruDL^on  infolge  von  Kurzsichtigkeit.  Erstere 
sind  bei  den  einjährig  Dienstptlichtigen  wenigsten'j  dreimal  so  lh  ofs, 
als  bei  den  sonstigen  Gestellungspflichtigen.  Es  sind  diese  Herzfehler 
vielfach  „nervöse",  also  Störungen  der  Nerventhätigkeit  zuzusclireiben, 
welche  nach  der  Behauptimg  namhafter  Nervenärzte  unter  den  Schüler- 
krankheiten heutzutage  einen  immer  wachsenden  Umfang  annehmen. 
Betreffis  der  Korzsichtigkeit  ist  ja  festgestellt,  „dafs  das  im  kind- 
Ueben  Alter  Torwiegend  als  weitsichtig  Teranlagte  Auge  wahrend  der 
Sehnlzell  durch  die  Näharbeit  hiafig  kurzsichtig  wird  und  dals  diese 
Kunaiehligkeit  mit  der  Dauer  des  Schulbesuchs  und  den  steigenden 
Anforderangen  an  die  Augen  durch  Naharbdt  allmShlich  zunbnmt» 
TOB  4 — 15  Pn»ent  In  Sexta,  bis  25 — 50  Prozent  in  Prima.  Von 
den  6858  lum  einjährigen  Dienst  berechtigten  jungen  Leuten,  welche 
son  Krhsttermin  1889  im  I.  Ms  XI.  Armeecorps  untersucht  wurden, 
mnfirten  6,6  Proient  wegen  Knrzskshti^eit  höheren  Grades  als 
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untanglich  dauernd  aiisgenrnstert  werden.  Aber  auch  die  Taiiglicbktit 
der  mit  Kurzsichtitikoit  mittleren  und  geringeren  Grades  zum  Dienst 
Eingestellten  lür  die  Heeresleistung  eine  minderwertige.  Mit 
Knrzsichtigkuil  behaltet  waren  von  den  am  1.  September  1890  im 
Dienst  befindlichen  5000  einjährig  Freiwilligen  iimd  30  Proient, 
davon  3ü,t3  Prozent  Abiturienten  der  höheren  neunklassigen  I.ehr- 
anstalten.  Die  ursächliche  Beziehung  der  Schttlerkurzsichtigkeit  zur 
Schulaubbildung  ist  also  nicht  zu  bezweifeln.  Im  Kadettencorps 
belief  sieb  infolge  der  zweckmälsigen  Augenpilege  1882  bis  1887 
die  Zahl  der  Knnsichtigen  auf  etwa  17  Prozent,  wftlireiid  de  von 
Cohn  fttr  Gymnaaen  auf  26  Prozent  angegeben  wird.  Der  Proaent- 
satz  ist  von  1888  bla  1890  bei  den  Kadetten  noch  erheblich  ge* 
ringer  geworden  nnd  in  Tertia  Ton  31,2  auf  16,7,  in  Sekunda  Ton 
34,9  auf  20,0,  in  Prima  von  34,3  auf  29,1,  in  Selekta  von  36,4 
auf  23,8  Prozent  gesunken. 

Es  steht  also  fest,  dais  von  den  zum  einjährigen  Dienst  an- 
gemeldeten jungen  I^euten  etwa  ein  Viertel  ungenügend  für  den 
Waffendienst  erscheint.  AVenn  als  Üntauglichkeitsgnind  zwar  nicht^ 
wie  für  die  Kurzsichtiukeit.  die  Abhängiskeit  von  der  Schulausbildung 
feststeht,  vielmehr  vieliach  häusliche.  Fninilien-  und  andere  Lebens- 
verhältnisse mit  in  Rechnung  zu  ziehen  sind,  so  wird  „die  Schule 
doch  ausbleichend  und  bessernd  eintreten  können,  und  zwar  teils 
selbstthiitif?,  teils  mittelb.ti  durch  Beispiel  und  Belehrung'*.  „Ent- 
lastung der  Schüler  von  übermälsiger  geistiger  Arbeit,  insbesuiulere 
von  Gedächtuisarbeit,  ein  gesunder  Wechsel  zwischen  geistigen  und 
körperlichen  Übimgen,  ausgiebige  und  streng  geregelte  Pflege  der 
letzteren  neben  jenen,  volle  Berttcksichtigung  der  erfthnrngsmaCug 
oder  wisaenschalUich  fostgesteDten  Forderongen  der  Oesondheitalehre 
in  der  Schnle  nnd  Beobachtong  derselben  anch  ante  ihr  in  Hana 
nad  Familie,  lAagerer  Anfenthalt  nnd  mehr  Bewegung  der  Schaler 
im  Freien,  in  Luft  und  Licht"  —  das  ist  anznatreben.  Als  erfreu- 
liche Thataache  kann  übrigens  angeführt  werden,  dafs  sich  in  dea 
letzten  Jahren  die  LeiatongafiUiigkeit  der  einjährig  Freiwilligen  ge- 
hoben hat. 

Geh^^i^H'r  Oberregierunfrsrat  Dr.  Wehrenpfknnig  bemerkt, 
gestützt  auf  die  /fi^nrnmen Stellungen  der  Civilvorsitzenden  der  Prüfungs- 
kommissionen iiiiii  Ii  r  ^ion<  ralkominnndo^  von  den  Jahren  1H77  bis 
1881,  dafs  von  47  Ui)4  mit  üercclitii;ungsscheinen  verseiiencn  jungen 
Leuten  als  dauernd  dienstuntauglich  nicht  ganz  22  Prozent  aus- 
gemustert wurden,  was  aber  der  Mitteilung  des  Dr.  Werner,  wie 
derselbe  erwidert,  insolein  nicht  wider5«]>riciit,  als  sciül  Angaben 
sich  auf  die  als  zeitlich  untanglich  Zurückgestellten  mit  bezogen. 
Es  war  one  Gegenfiberstellung   von  einem  Jahresergebnia  der 


Digitized  by  Google 


73 


körperlichen  UütersucbuDg  der  einjährig  oi|d  dre^Ahrig  Dienst- 
pflichtigen. 

Auf  diese  Frage  kommt  Maj  i  Fleck,  Vertreter  des  Kriegs- 
nünisterinrns,  in  einer  späteren  Sitzung  wieder  zurück.  Kr  bemerkt, 
dafs  die  von  Dr.  Werneb  angezogenen  Zahlen  über  die  zum  Heeres- 
dieiisl  nicht  TangUeheii  aUerdings  sowolil  die  daaernd  als  die  seitlich 
Untanglicheii  enthalteD  und  insofeni  mir  einen  relativen  Wert  haben, 
g^eichwoU  aber  miUtftrisch  von  der  grOlsten  Bedeutung  sind»  da  ja 
bei  einer  piotzlicben  IfobUmadiang  eben  die  ganze  Zahl,  also  etwa 
50  Proaent  der  DieDStpAiehtigen,  fehlen  würde.  M^r  Flbok  be- 
tonte weiterhin,  wie  notwendig  die  Vorbildiing  der  jnngen  Phflologen 
in  der  Gesundheitspflege  ed,  nnd  bemerkte,  dafs  die  Lehrer  und 
Offiziere  in  den  Kadettencorps  durch  die  Anstaltsärzte  Unterweisung 
in  der  Gesundheitspflege  erhielten  and  dann  ihrerseits  die  Zöglinge 
in  derselben  unterrichteten. 

Antrag  anf  Anstellnn^  von  Schulärzten  iu  der  Versammlung 
des  Landesmediziualkollegiums  für  da8  KJ^nigreich  Sachsen. 

In  der  am  30  Oktober  v.  J.  statt^:ehabten  lUeuarversammlnng 
des  liandesiüeduiüalkulleuMums  lur  das  Königreich  Sachsen  bildete 
nach  der  „  AUa.  med.  Centr.  -  Zt(f. "  einen  Gegenstand  der 
Tagesordnung  der  Antrag  des  Vorsitzenden  des  ärztlichen  Kreis- 
vereins Bantzen,  Medizinalrates  Dr.  Hesse  ans  Zittau,  die  An- 
stdhing  von  Schnlinten  betreiend.  Der  Antragsteller  hatte  daau 
fünf  eingehend  begründete  Thesen  als  Unterlage  der  Besprechung 
dem  Kollegium  unterbreitet.  Es  entspann  sich  eine  sehr  anregende 
Debatte,  die  sich  namentlich  um  den  Antrag  Dr.  Hessss,  samtliche 
Schulen  des  Landes  unter  strenge  ftnEtfiche  Aufsicht  zu  stellen, 
drehte.  ScUielsliGb  zog  jedoch  der  Antragsteller  seine  Thesen  nebst 
Schlulssatz  zurflck,  und  das  Kollegium  nahm  den  seitens  des  Geheimen 
Medizinalrates  Dr.  Mebbach  gestellten  Antrag  an,  welcher  folgenden 
Wortlaut  hatte:  Das  Königliche  LandesmedizinalkoUegium  wolle 
sich  beim  Königlichen  Ministerium  des  Kultus  und  öffentlichen  Unter- 
richts dahin  aussprechen,  dal's,  unbeschadet  (ier  den  Bezirksärzten 
durch  §  18  ihrer  Instruktion  vom  10.  Juli  18>^4  und  sonst  in 
Bezug  aul"  die  mediziualpolizeüichu  Beaufsichtigunti  der  Schulen  zu- 
kommenden Auigaben,  zu  deren  Untersttttzun^'  auf  diesem  Gebiete 
ihrer  Thätigkeit  nnd  insbesondere  ftir  tlie  sanitäre  Überwachnng  der 
Schulkinder  den  Gemeinden  empfohlen  werde,  an  den  grölscren 
Volksschulen  besondere  Schulärzte  anzustellen,  und  dafs  für  die> 
selben  eine  Instruktion  erlassen  werde,  welche  den  Schulärzten 
sowie  den  SchulbehOrden  als  allgememe  Bichtschnur  in  Bezug  auf  den 
den  SchuUrzten  zufsUenden  Wirkungskreis  zu  dienen  habe.  Dieser 
Antrag  wurde  einstimmig  angenommen. 
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Wi«  bewalmi  irir  Visen  Kiider  jw  NurveikMei? 

Ober  dieses  Theiaa  hat  FtoSemot  SulioicOllbe  einen  Anftats 
verftffenklicht,  dem  die  »4^.  AmmM."  folgeaies  entnimmt:  Als 
ersten  Gnndstts  stellt  der  Verfuser  mif :  »Nnr  keine  YenreidiliGliuig, 
weder  kOrperUdi  noch  geistig!"  Die  Eriiolnng  ind  die  ^iele  der 
Kinder  seien  mOgUdist  einlMdi  mid  dem  Alter  angemessen.  Die 
beeonders  in  neuerer  Zeit  riel&ch  diskutierten  schädlichen  Einflflase 
der  Schule  wlirden  bedentcnd  herabgemindert  werden,  nenn  nicht 
zahlreiche  Zerstreuungen  den  Knaben  von  der  Schule  und  angemessener 
Erholung  abzögen.  Unpassende  Zerstreuungen,  pikante  Lcktfire  und 
andere  Reizmittel  körperlicher  und  p:eistiger  Art  schaffen  jene  ver- 
gnügungstibersätt igten,  blasierten  jungen  Leute,  die  mit  Vorliebe 
yjdie  XorvöspTi  zu  spielen"  bieb  bemühen.  Man  crewöbne'  die  Kinder 
an  nnlM'dinu'ten  Gehorsam  und  Entsagung,  um  sie  iür  alle  Wprh<;el- 
lüilc  des  Li  hens  zu  stählen.  Wenn  es  irgend  angebt,  vertraue  man 
die  Erziehung  seiner  Kinder  nicht  fremden  Leuten  au,  und  Gott 
möge  uns,  sagt  Verfasser,  vor  den  grofsen  Staatsürziehungsanstaltt-n, 
die  in  letzter  Zeit  voigcschlagtü  worden  sind,  bewahren,  ^ur  die 
Söhne  und  Töchter  verkonmieucr  oder  krankhafter  Eltern,  z.  B.  von 
Trunkenbolden,  von  hochgradig  nerrOsen  oder  bjBterisehen  Muttern 
müssen  bei  Zeiten  dem  sctiidlichen  Einflnss  derselben  embogen  werden. 
Denn,  dbwoU  kein  erfahrener  Nervenarzt  die  Vererbnng  von  Nervenleiden 
in  Abrede  stellen  wird,  so  beroht  dock  sehr  viel  ab  vererbt  benidmete 
Nervositit  ledifl^  anl  Nachakmnng,  Suggestion  oder  geradesn  aof 
Ansteckong.  Wer  nervte  beanlagte  Kinder  zn  gesonden  Menschen 
eraieben  will,  nmfs  ihren  Charakter  sorgfllttig  studieren,  da  sich 
jeder  Erziehungsfehler  hier  mehr  als  bei  normalen  Kindern  rieht 
In  allen  schwierigen  Fällen  wird  man  gut  thutt,  den  Rat  eines  er- 
fahrenen Arztes  betreffs  der  Behaitdhmgsweise  des  mit  nervösen 
AnfiUien  behafteten  Kindes  einzuholen. 

Die  körperliche  Erziehnnt^  der  Mädchen.  In  ^The  New 
York  med.  Journ.'  verüüVntlicht  W.  W.  Potter  einen  Auf- 
satz: „Wie  sollen  Mädchen  erzogen  werden?  Ein  Gesund- 
heits]ii üblem  für  Mütter,  Erzieher  und  Ärzte**.  Obgleich  der 
Artikel  sich  zunächst  auf  nordamerikaoische  Verbältnisse  bezieht,  so 


Digitized  by  Google 


75 


gaben  wir  doch  den  Inhalt  desselben  nach  der  nV^-  Ittmäaeh." 
wieder.  Pottbb  weist  daran!  bin,  dafs  im  Gegensatz  zu  der 
wachsenden  Intelligenz  und  der  vermehrten  Hinitbttigkeit  der  Fraaen. 

ihr  MnskelsjFtem  und  ihre  produktiven  Organe  zarter  und  weiiiper 
wiflerstandsfähig  geworden  sind.  Eine  gesnnde  Rasse  erfordert  aber 
gesunde  Mütter.  "Will  man  t?psundp  Mütter  haben,  so  muts  der 
Gnmd  dazu  in  der  Zeit  der  Entwickelung.  des  Wachstums  der 
Madchen,  d.  h.  in  diu  eisten  20  Lcbcn^ahren  gelegt  werden  Heut- 
zutage wird  der  grüfste  1  eil  dieser  Zeit  auf  ihre  geistige  Ausbildung 
verwendet,  während  der  Körper  vielfach  Vernachlässigung  erfahrt. 
Ein  Mädchen  wird  mit  5  oder  Jahren  in  die  Schule  (geschickt 
und  verbleibt  dort  9  Mouate  jährlicli  bis  zum  17.  oder  18.  Lebens- 
jähr.  Die  Zeit  zwischen  dem  10.  und  14.  Lebensjahr  entbehit  be- 
wnidever  Flnorge,  ebwohl  lie  die  wicbtigste  filr  die  weibliche  £nt- 
wiefceiimg  lit  imd  die  sorgfältigste  Beobecbtung  und  Pflege  beaa- 
flpmctat  In  dieser  Zeil  sind  krftftige  nnd  regelmälsig  genoMene 
mUioitea  —  bemden  auf  ein  gntee  FmbatOck  legt  der  Verfiuser 
Kaehdndc  — ^  viel  Bewegaag  in  friscber  Lnft,  regelmlftlge  und 
eaareicfaende  Sdda&eit,  zweekentoprecbende  Kleidnng,  gute  Pflege 
der  Haut)  insbesondere  durch  Bäder,  von  unendlichem  Werte.  Da- 
neben sollen  Frohsinn  und  Heiterkeit  nach  Kräften  pef  udert 
und  alle  traurigen  Eindrucke  nach  Möglichkeit  von  dem  kindlichen 
Gemfite  femgehalten  werden.  Der  erste  Eintritt  der  Periode  stellt 
an  die  Fürsorge  der  Mutter  besondere  Ansprüche.  Absolute  physische 
und  L'cistige  Ruhe  ist  dringendes  Erfordernis.  Am  besten  werdeu 
währetid  die^^er  LMn/en  Periode  die  Mädchen  vom  Schulbesuch  fern- 
gehalten; bei  raanrlien  genügt  es,  ihn  1  Ms  2  Tage  zu  unterbrechen, 
bis  die  menstruellen  Erscheinungen  vorüber  sind.  Veriasser  geht 
dxmn  zu  einer  Schilderung  des  schädlichen  Eintiusses  des  heutigen 
Schullebens  auf  den  weiblichen  Orgam:»üms  über.  Er  geifoelt  die 
übermäfsige  geistige  Anstrengung,  die  geringe  Rücksichtnahme  der 
Schule  auf  die  physische  Ausbildung  der  Mädchen,  die  verschiedenen 
kranUiettriieftrdemden  Faktoren  des  Schulbesaches.  Zugleieb  slUt 
er  die  gro&e  Aazabl  der  Unterricbtsfilcher  amerikanincher  Mildeben 
anf.  Dies  alles,  sagt  er,  müssen  sie  zwiscben  den  18.  nnd  17. 
Lebenqalue  in  sieh  aobebmen,  zn  einer  Zeit,  wo  die  erweckende 
Thitii^it  der  Ovarien  von  dem  Gehbn  eine  grolse  nervöse  Spann- 
kraft fordert,  wo  ihre  frisck  sieb  entfidtende  Funktion  das  Mädchen 
ftr  den  späteren  Beruf  als  Matter,  als  Fran  heranldUen  soU.  Ge- 
bini nnd  Ovarien  können  sich  nicht  gleichzeitig  entwickeln,  wenn 
das  nervöse  Gleichgewicht  sich  aufrecht  erlialten  soll.  Wo  dennoch 
der  Yersoch  gemacht  wird,  leiden  die  Ovarien  als  die  empfindlicheren 
Oigane  zuerst.   Kop&chmers  nnd  andere  oft  undefinierbare  Be- 
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schwerden  der  Töchter  sollen  den  Müttern  ein  Wamungszeichen,  ein 
Fingerzeig  der  Natur  sein,  der  ^eistipen  Überarbcitnng  ein  Ziel 
zn  sctzrn.  bie  zeigen  ihnen  an,  daß  die  Tochter  «»nervös''  zq 
werden  beginnt. 

Experimente  über  die  geistige  Eigentfimliehkeit  von  Scbnl- 
kinderii  sind  auf  Veranlassüne  von  Francis  Galton  durch  Suriiii:. 
liKYANT  angestelltund  im  ..Jnnrn.  ofanthrop.Inst,"  veröffentlicht  worden, 
hline  Anzahl  Kinder,  alle  13  Jahre  alt,  worden  10  Minuten  lang 
in  einen  ihnen  anbekannten  Raum  gefilhrt  nad  daas  an^iefordeit, 
denselben  m  beschreiben.  Der  zn  scbüdemde  Baum  war  ein  Schal- 
zinuner,  das  mit  Terschiedenea  Bildera  und  sonstigem  Scfamack  ver- 
seben war,  so  dafa  es  nicht  TöDig  nfichtem  erschien.  Fran  Betast 
kaaate  die  Kmder  yorher  nicht  persdnlich.  Die  Punkte,  aaf  wekhe 
bei  der  Beschreibung  des  Klassenrimmers  geachtet  wurde,  waren 
folgende;  1.  Schärfe  des  Eindniekes  und  Genauigkeit  der  Auffassung.  In 
dieser  Beziehung  bestand  grofse  Verschiedenheit  Diejenigen,  welche 
eine  falsche  Auffassung  hatten,  fafsten  fast  alle  ziemlich  schnell  auf, 
m\<\  «»'^  fehlte  ihnen  an  Sor.L'falt.  2.  Die  Keihenfolge  der  Eindrücke. 
Bei  Kindern  von  20  liels  sich  eine  solche  ilberliaupt  nicht  erkennen ; 
gewöhnlich  war  dieselbe  nach  dem  Platze  der  Gegenstände  gewählt. 
3.  Verschiedenheiten  im  Sinn  fnr  Farben.  Einige  nahmen  auf  die- 
selben keine  Kucl^sicht,  andere  1  m  lirieben  sie  genau.  4.  Die  Neigung, 
(las  (iefühl  an  die  Stelle  dl'^  l^caankens  zu  setzen,  wie  sie  sich  in 
Adjektiven,  wie  „reizend",  „süls"  u.  s.  w.  kundgibt.  Auch  hier 
zeigten  sich  grofse  Verschiedenheiten.  Aufser  einem  Schulzimmer 
wnrde  in  einer  zweiten  Yersachsreihe  anch  noch  ein  Ganüüde 
beschrieben. 

Zur  Hygiene  des  dasugiuiterriehts»    Der  Verfasser  der 

„^fffkmai^  J^risteln  für  Lehrer  mä  Mtem''  MiX  die 
Forderungen    der  Gesondheitspflege  an  den  Gesangonterricht  in 

folgende  Regeln  zusammen:  1.  Man  sorge  während  der  Gesaag- 
stunde  ftir  besonders  reine  Luft.  2.  Man  halte  die  Zimmer- 
temperatur während  dieser  Stunde  lieber  unter  als  tlber  14**  R.  Das 
Singen  macht  warm.  Wird  nach  der  Gesangstunde  das  Lokal  ver- 
lassen, so  ist  unter  Umstünden  den  Kindern  vor  Sehlufs  der  Stunde 
Zeit  zur  Abknlilmig  zu  gewiiliren.  'd.  Ks  empfiehlt  sich,  im  Stehen 
zu  singen.  Man  dulde  weder,  dafs  die  Kinder  heim  Tiefsingen  das 
Kinn  lierabdrücken,  noch  dals  sie  t  :^  beim  Hochsingen  hinauistrecken; 
Juan  richte  auch  ein  besonderes  Augenmerk  darauf,  dals  die  Schüler 
die  hohen  Töne  nicht,  wie  es  meist  geschieht,  stärker  herausbringt  n, 
als  die  tiefen.    5.  Das  Leisesmgen  werde  gepflegt.    6.  Man  schone 
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mutierendp  Stimmen,  hesonders  Altstimmen,  7.  Man  versäume  nicht, 
die  Gesangstunde  für  Ateniühungen  zu  benutzen,  indem  man  Sekunden 
zählend  einen  Ton  aushalten  läl'st,  zunächst  schwach  oder  stark, 
dann  aber  auch  crescendo  oder  diminuendo.  Zu  dem  letzteren  Rat- 
schlage sei  von  uns  bemerkt,  dais  Wassiljkff  iü  der  „St.  Petersb. 
med.  Wochschr",  1879,  No.  7  nachgewiesen  hat,  wie  selir  das 
Singen  £iir  Kräftigung  der  Bmtmmkdn  und  zor  CSrweitemiig  der 
Longen  bdtrftgt. 

Ober  das  ZimneTtiinieii  in  VolkMcbiileii  tqh  gcsnadlieit- 
liefceM  Staadpinkte  stellt  Oberlehrer  Alois  Gattbbbr  in  der 
n^Mr.  f.  d.  österr,  Volksschiuhffes.'*  folgende  Sätze  anf:  1.  Korz- 
andauernde  KOrperthätigkeiten  zwischen  den  einzelnen  Lehrstunden 
sind  im  Interesse  der  Gesundheit  und  zur  Vorbeugung  geistiger 
ATiepaminng  und  Erschöpfung  der  Kinder  unbedingt  notwendig, 
und  zwar  in  den  Unterklassen  schon  nach  der  ersten,  in  den  Mittel- 
und  01)erklasscn  nach  der  zweiten  Unterrirhtsshinde,  je  narli  Be- 
dürinis  aucli  früher.  2.  Das  iurnen  im  Schulzimmer  für  längere 
Dauer  entspricht  mit  Rücksicht  auf  den  beschriinkten  Raum,  auf 
die  Luftbeschaffenheit  und  auf  die  Staubeutwickelung  in  demselben 
weder  dem  Zwecke  des  Turnunterrichtes,  noch  den  schulhygienischen 
Anforderungen,  sondern  wirkt  vielmehr  schadigt-ud  aui  die  Gesund- 
heit. 3.  Ks  ist  demnach  wünschenswert,  dafs  an  deiyenigen 
Schnlen,  die  nnr  einen  Sommertnmplatz,  aber  keinen  Tnmsaal 
bentzen,  der  geregelte  Tanranterncht  nnr  während  der  gflnstigen 
Jihieaeit  stattfinde;  während  des  Winters  und  bd  nngOnstiger 
Witterung  im  Sommer  ist  das  Tnmen  anf  häufigere  Obnng  kurz 
andanerader  KOrpwthfttigkeiten  zu  beschrinken  nnd  die  für  das 
Tnmen  angesetzte  Zeit  im  Stondenphui  für  den  Unterricht  in  Sprache 
oder  Rechnen  nutzbringend  zu  verwerten.  4.  Zur  thnnlichsten  Ver- 
meidung von  Stanbechädigung  der  Schulkinder  bei  Körperbewegungen 
in  den  Schulzimmem  sind  die  Kinder  an  ruhiges  Atmen  durch  die  Nase 
zn  gewöhnen,  welches  gegen  Eindringen  von  Staub  in  die  tieferen  Luft- 
wege einen  ziemlich  sicheren  Schutz  bietet.  5.  Jede  Muskelthatig- 
keit,  die  eine  um  das  mehrfache  gesteigerte  oder  vertiefte  Atem- 
thätigkeit,  namentlich  mit  offenem  Mundo,  Atniianlialten.  Tiher- 
anstrengung  der  Atmung  oder  gar  Aulseratemkommen  bewirkt, 
i^t  bei  den  turnerischen  Übungen  in  den  Klassenzimmern  aus- 
zuscbliefsen. 

Taberkvlose  im  Kiideaalier.  Nach  einer  Dissertation  von 
BoLTZ  in  Kiel  stellt  'sich  die  Häufigkeit  der  Taberkolose  bei 
Kindern  von  0—15  Jahren  folgendermaßen: 
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Die  angeführten  Zahlen  lioniheu  auf  424  m  Kiel  beobachteten  FAUen 
von  Tuberkulose  bei  Jimdem. 

£iu  zebujahriger  Knabe  als  Gewohnheitstrinker.  Berliner 
Zeitunt^en  'berichten  folgende  trann>e  Thatsache:  Ein  Schüler 
macht«  im  Gegensatz  zu  der  früheren  Zeit  währeiid  der  letzten 
Monate  in  der  Schule  gar  keine  Fortschritte,  so  dals  die 
Lehrer  hd  seinem  gieehen  nnd  hlauea  Anaadien  annahmen,  er 
in  GeiateBkrankheit  verfallen.  Eine  infolgedeasen  vorgenommene 
ftiztliche  Untersnchnng  war  resnltaüos,  bis  vor  knnem  fdatgesteUt 
wnrde,  daTs  der  Knabe  ein  gewohnheitsmftbiger  AlkohöUst  ad  und 
eehon  seit  Monaten  tftgUch  für  20  bis  26  Pfennige  Schnaps  getrunken 
habe;  das  Geld  dazu  hatte  er  dem  Vater  entwendet  An  den  Genob 
des  Alkohols  war  derselbe  durch  einen  frtiheren  Schlafburschen  seiner 
Eltern  gewöhnt  worden,  der  ihn  täglich  in  eine  Destillation  nach 
Schnaps  geschickt  und  zum  Lohne  dafür  hatte  mitrinken  lassen.  Der 
Knabe  wurde  einer  Zwangserziehungsanstalt  ftberwiesen. 


0er  dentaeke  Yereia  für  Sffentliehe  Geaimdkeitapflege 
wird  laut  Beschlnls  seines  Ausschusses  seine  nftchste  Jahresversamm- 
lung in  der  ersten  HAlfte  September  1892  m  Wflrzburg  abhalten, 
und  zwar  unmittelbar  vor  der  zu  Ndmberg  tagenden  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Ärzte. 

Schulärzte  in  Leipzig  nnd  Edinborg.  Mit  dem  1.  Januar 
d.  J.  ist  in  Leipzig  die  von  dem  sächsischen  LandesmedizinalkoUe- 
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gium  befürwortete  *  Institution  der  Schulärzte  ins  Leben  pefreton. 
7ä\  diesem  Zwecke  ist  die  Stadt  in  15  Bezirke  mit  je  iiüOü  bis 
4U0ü  Schulkindern  eingeteilt  und  in  jedem  liezirk  ein  Schularzt  mit 
600  Mark  Gehalt  angestellt  woriieu,  der  sowohl  die  Schulen  wie  die 
Schulkinder  in  gesundheitlidier  Beziehung  zu  überwachen  hat.  — 
Aacfa  die  EdUnger  SebnlbdiOTde  bil  kürzlidi  iwei  Irste  angestellt, 
den  Hnfjwbrrargen  am  KOnigUehen  Krankenhawae  J.  M.  GomRiLif 
«Bd  Friolebi  C.  J.  IJKQUBjiBT.  Bei  der  Wahl  der  letsteren  ging 
man  aacli  „2%e  "BrH*  meA.  Jfmm,*^  von  dem  Gedanken  ans, 
dab  flidi  Lehrerinnen  nnd  SchlUermnen  lieber  an  eine  Ärztin,  als 
an  einen  Arzt  wenden  wurden. 

Ein  nachahmensweTfes  Beispiel  schnlhygienischer  Be- 
lehrung hat  kürzlich  der  Direktor  der  k.  k.  Staatsoberrealschule  in 
Teschen,  H.  Januschke,  gopehen.  indem  er  bei  Bekanntmachung  dor 
auf  die  Hygiene  bezüglichen  Verfügung  des  k.  k.  ^linisteriums  für  Kultus 
und  Unterricht  vom  15.  September  1890  an  seine  Schüler  eine 
Ansprache  „über  die  "N  oi  \\  endigkeit  der  Gesundheitspflege'* 
richtete.  Nach  (iim  Simuhe  „Exempla  docent"  zeigte  er  dabei  au 
verschiedenen  Beispielen,  wie  wichtig  reine  frische  T.uft,  Malsigkeit 
im  Essen  und  Tnukeu,  Kraiiigimg  und  Abhärtung  des  Körpers  für 
die  Erhaltung  und  Förderung  der  Gesundheit  sind.  Der  Nordpol- 
fabrer  Fbbter  ateUte  ans  seiner  IMUirang  fest,  dafs  Teilnelunw 
an  der  NordpoUahrt  vor  derselben  in  nnserem  KUma  derart  an 
Husten  litten,  dafo  rie  als  lungenkrank  galten,  dann  aber  willirend 
ihrer  Reise  in  der  kalten  Zone  TOn  dem  Leiden  vollständig  befreit 
wurden,  Nadi  der  Rttckkehr  in  die  Heimat  stellte  ddi  der  Hnsten 
wieder  ein.  Beine  kalte  Luft  wirkt  also  nicht  schädlich,  sondern 
geradesn  heilend.  Welchen  Schaden  die  Gesundheit  nehmen  kanu, 
wenn  die  Perspiration  gehindert  wird,  beweist  folgende  Thataacbe. 
Unter  Papst  Leo  X.  wurde  aus  Anlafs  eines  feierlichen  Umzuges 
ein  Mädchen,  das  einen  Engel  darstellen  sollte,  am  ganzen  Leibe 
mit  Goldschlägerhdutchen  überzogen;  dasselbe  starb,  ähnlidi  wie 
gt  hniifste  Tiere,  unmittelbar  nach  l»ecndetem  Umzüge  wegen  Unter- 
drückung der  HauLiiiatiijkeit.  Lehrreich  ist  auch,  was  zwei  bekannte 
Männer  der  Gegenwart,  der  Präsident  des  österreichischen  Abgeord- 
netenhauses Dr.  Franz  Smolka  und  der  Präsident  de«?  obersten 
Gerichtshofes  Ritter  von  Schmerling,  auf  die  von  dem  ^Yiener 
VolksbildungSTerein  an  sie  gerichtete  Frage:  „Welchen  Umständen 
sdueiben  Sie  yoraogsweise  Ihr  rostiges  Alter  zn?"  antworteten. 
Frisident  VON  SOHMIRLIHO  erkürte:  „Ich  habe  nnr  einfache  Kost 
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genossen,  hatte  keinen  Sinn  für  Gastereien  oder  Delikatessen,  war 
auch  nie  Raucher.  Mein  Getränk  war  in  der  Regel  nur  Wasser." 
Dr.  FftAKZ  Smolka  aW  berichtete,  dafo  er  sich  in  der  Jugendzeit 
möglichst  viel  in  frischer  Luft  bewegt  habe:  „Wiewohl  za  meiner 
Jugendzeit  es  keine  Anstalten  filr  Gymnastik  gab,  pflegte  ich  doch 
gymnastische 'Übmkgen  leidenschaftlich  nnd  war  anerkannt  als  sehr 
geflbter  Fechter,  Schwimmer,  Reiteri  Tflnzer.  Im  Springen  in  die 
Höhe  und  Weite,  sowie  aach  in  Eraftprodnktionen  war  mir  kaum 
jemand  überlegen.  Mein  Schlaf  war  stets  Inirz  imd  sehr  leise,  da 
ich  in  meiner  Jugend  und  selbst  im  reiferen  Alter  jederzeit  um 
4  Uhr  früh  aufstand.  Ich  schlafe  nnr  ungefähr  5  Stunden,  fühle 
mich  jedoch  beim  Aufstehen  nicht  matt.  So  lange  ich  auf  dem 
Lande  war,  sah  mein  Vater  darauf,  dals  ich  nach  dem  Aufstellen 
barfufs  im  Tau  und  im  Winter  im  Schner  eine  Tour  machte.  Bis 
zu  meinem  21  T  i  lu  nsjahre  habe  ich  ktim  >]>iritu08en,  Wein  odor 
Bier  getrunken,  nur  Wasser.  Dafs  ich  jetzt  mit  80  Jahren  mich 
noch  recht  rüstig  fülde,  schreibe  ich  hauptsächlich  dem  Umstände 
zu,  dafs  ich  mein  ganzes  Leben  hindurch  stets  und  in  jeder  Be- 
ziehung sehr  mä&ig  lebte.  Ich  esse  nicht  viel  und  täglich  nur  eine 
Fleischspeise.  Ich  liebte,  hamer  viel  Bewegung  zu  machen,  and  selbst 
jetst  gehe  ich  tSglich  ziendich  schnell  und  Berge  besteigend  snm 
mindesten  4  Standen.  Erst  in  letzter  Zeit  besache  ich  auch  eioe 
Sommerfrische,  frflher  that  ich  dies  nie.  £s  gab  eine  Zelt,  wo  ich 
als  Advokat  Jahre  hindurch  taglich  15 — 16  Standen  arbeitete,  kaum 
jemals  weniger  als  8^9  Standen.** 

Vorträge  fiber  Rinderhygiene  für  Lehreriunen  in  Italiea« 

Wie  uns  das  Königlich  italienische  Ministerium  des  öffentlichen  Unter- 
richts mitteilt,  sind  Tom  10.  bis  22.  September  v.  .T.  in  den  Kinder- 
gärten der  l'rovinzialhauptstüdte  Vorträge  über  Hygiene  des  Kindes 
für  die  betreffenden  Lehrerinnen  gehalten  worden.  Das  Progiamm 
dieser  Vorträge  war  folt^endes:  1.  Ganz  eiementare  Kenntnis  der 
Anatomie  und  Physiologie  des  Kindes  vom  3.  bis  ti.  Lebensjahre, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Entwickelunp  des  Knochen-  und  Muskel- 
systems,  die  Funktionen  des  vegetativen  LtbciiN  i  AtiuaiiL;,  LnuUiruiij^^), 
die  Sinnesorgane,  die  psychische  Thätigkeit.  2.  Allgemeine  Kenntnis 
der  Kinderkrankheiten,  welche  in  der  Schale  leicht  erworben  werden 
können,  besonders  der  ersten  Symptome  derselben:  a.  Gruppe  von 
mittelbar  oder  anmittelbar  flbertragbaren  Krankheiten,  wie  Angina, 
Diphtheritis  and  Krapp,  Keochhasten,  Skrofisln  and  Taberkoloae, 
LangenentsOndong  and  Bronchopneamonie,  Masern,  Scharlach,  Blat- 
tern, Mnmps,  granolöse  Aogenentzandong,  Ohrenflafs,  Grind,  Kritze, 
Ekzeme,  Yeitstanz;   b.  Grappe  Ton  Krankheiten,  deren  Yeranlassang 
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oder  Begtin^tiTung  in  der  Schule  zu  finden  ist,  als  Kurzsichtigkeit, 
Schielen,  Verkriimmnng  der  Wirlielsäuie,  Hainverlialtunir  Blutarmut. 
3.  (iesundht  ii>priege  des  Kiiuies:  Reinbaitiing  des  Koptes,  des 
Körpers,  des  Mundes;  Abwaschungen,  Bäder:  Kleidung;  Arheit  und 
Ruhe  und  darauf  bezflglichc  Stundeneinteilung;  allgemeine  Regeln 
für  hygienische  Gymnastik;  Dauer  des  Ausschlusses  von  der  Schule 
bei  Kindern,  die  entweder  selbst  mit  ansteckenden  Krankheiten 
behaftet  sind,  oder  die  xa  Hanse  Kranke  derselben  Art  haben;  be-> 
sondere  Anweisung  für  das  Verhalten  gegen  rhachitische  oder  stot- 
ternde Kinder.  4.  hygienische  Mafsregeln  in  Bezug  anf  die  Schnl- 
Tftnme,  speciell  die  Korridore»  Eingftnge,  Klassenzinuner  (Flftchen- 
und  Kobikidhalt,  Fnisboden,  Wftnde,  natürliche  Belenchtnng,  Lflftnng, 
Heizung);  Schulbänke  und  Schnlgeräte;  Efentensflicn;  der  Schul- 
garten  und  der  Einflufs  der  Jahreszeit  und  des  Witterungswechsels 
nnf  denselben;  Spiel-  und  Arbeitssüle;  Trink-  und  Waschwasser; 
Abtritte.  Dieses  Programm  wurde  in  10  bis  12  Vorträgen  erledigt, 
welche  von  praktischen  Übungen  unterbrochen  waren. 

Schnlschlttfs  wegen  Influeuza.  In  Deutsrhland.  Österreich, 
Polen.  Hulsland,  Ungarn,  Frankreich,  Enijlaud.  Italien.  Amerika  nnd 
Australien  ist  die  Intluen/a  bekanntlich  von  neuem  ausijebrochen. 
Die  Epidemie  scheint  diesmal  weniger  extensiv,  dafür  aber  intensiver 
als  vor  zwei  Jahren  aufzutreten.  Eine  häufige  Komplikation  ist  die 
Luii^^inentzlimluiiii,  die  gelalirlichste  die  Herzschwäche.  Besonders 
heftig  grassiert  die  Influenza  in  Schottland.  An  vielen  Orten  mufste 
deshalb  dort  der  Schulbesuch  eingestellt  werden.  Auch  aus  London 
wird  mitgeteilt,  da&  in  einer  katholischen  Industrieschule  zu  Dartford 
mehr  als  100  Kinder  von  Influenza  ergriffen  waren.  Wegen  derselben 
Krankheit  sind  in  der  Provinz  Posen  verschiedene  Schulen  und  in 
Berlin  das  Königliche  Seminar  fit  Stadtschulen  in  der  Friedricfa- 
stralse  geschlossen  worden.  Nicht  allein  mehrere  Lehrer  waren  in 
letzterer  Anstalt  erkrankt,  sondern  auch  viele  Seminaristen;  besonders 
die  Zahl  der  befallenen  Lehrseminaristen  war  so  grofs,  dafs  der 
Unterricht  in  der  Seminar'^rhnle  nicht  mehr  voll  von  ihnen  erteilt 
werden  konnte.  Endlich  hat  in  dem  französischen  Lyceum  zu  Caen 
die  Influenza  ziemlich  heftig  gewütet;  eine  gröfsere  Anzahl  Schüler 
mufste  zu  ihren  Eltern  zurtickgescbidct  werden;  tödliche  F&Ue 
sind  jedoch  nicht  vorgekommen. 

WftgQDgen  schwedischer  Schulkinder.  Zu  Eskilstuna  in 
Schweden  sind  in  einer  Kuuben-  und  einer  Mädchenschule  die  Schüler 
viermal  jährlich  gewogen  worden,  und  zwar  den  1.  September,  den 
1.  Dezember,  den  1.  März  und  den  1.  Juni.    Nach  „jbVra"  war  das 
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Besaitet  der  drei  letzten  Jahre  folgendes :  Die  66  Schiller  hatten  in 
den  drei  Sommern  zusammen  297  kg,  in  den  drei  Herbsten  293  kg 
und  in  den  drei  Wintern  162  kg  zugenommen,  wfthrend  sie  in  den 
drei  Frühlingen  62  kg  abgenommen  hatten.  Die  Abnahme  in  der 
Frühlingszeit  war  bei  den  Knaben  Terbftltnismft&ig  grölser,  als  bei  den 
Mädchen. 

Augenkrankheiten  Diiter  der  Schnljngeud  iu  Oifakriug  bei 
Wien.  In  Ottakring  sind  unter  der  Schuljugend  Fälle  von  Trachom, 
sowie  von  anderen  Krankheiten  der  Augen  konstatiert  worden,  welche 
offenbar  infolge  Nielitlieachtung  der  anfilnglich  unscheinbar  auftretenden 
Merkmale  entstanden  waren.  Es  wurden  daher  alle  Schulleitungen 
der  städtischen  Volks-  und  Bürgerschulen  auf  die  zur  Verhütung 
der  Ausbreitung  üi)t  i  tragbarer  Krünklieiteii  in  den  Schulen  bestehenden 
Verordnungen  aufmerksam  gemacht. 

Hilfsschvle  für  schwadbefthlgte  Kinder  ift  Haimow, 

Nachdem  in  etwa  30  dentschen  Städten  besondere  Scholen  für 
Schwachbegabte  Kinder  errichtet  worden  sind,  wird  jetzt  anch 
HannoTer  eine  solche  erhalten.  £ine  in  der  jOngsten  Zeit  ange- 
nommene Statistik  hat  eigeben,  dafs  sich  in  den  dortigen  stftdtlschea 

Volksschulen  50  Knaben  und  27  Mädchen  beßnden,  welche  nach 

dem  Urteil  der  Lehrerkollcs^ien  als  schwachbefähigt  zu  bezeichnen 
sind.  Bei  03  dieser  77  Kinder  haben  sich  die  £ltern  bereit  erklärt, 
dieselben  einer  besonderen  Hilfsschule  zu  tlhergeben.  Da  jede  Klasse 
einer  solchen  Schule  mit  nicht  viel  mehr  als  20  SchtÜern  besetzt 
werden  dnrf,  so  ist  die  Kmchtung  von  drei  Kh^^r-n  erforderlieh. 
Die  üütigen  Klassenräume  sind  im  Gebäude  der  Bur^  i  schule  an  der 
Ferdinandstrafsc  vorhanden,  zumal  nach  Fertigstellung  des  neuen 
Gebäudes  zu  Osteru  1893.  Der  Unterricht  soll^  wie  Stadtschul- 
inspektor Dr.  WEllKHAnN  nach  dem  ,Jlann.  Kur.  "  mit  Recht 
fordert,  ein  möglichst  individueller  sein,  und  da  anf  den  Anschauungs- 
unterricht hauptsächlich  Gewicht  zu  legen  ist.  wird  für  Beschaffung 
guter  Lehrmittel  besonders  Sorge  getrugen  werden.  Auch  liegt  es 
in  der  Absicht,  flir  Pflege  der  Tnmspiele,  Übung  in  Knabenhand- 
arbeiten, häutige  Ausflöge  hier  mehr  als  in  anderen  Schulen  Zeit 
m  verwenden,  was  gewifs  nnr  freudig  hegrfl&t  werden  kann. 
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Verordnnu;;  des  Becirksschulrafes  von  Wien  wegen  einer 
Statistik  fiber  die  Anormalen  Kinder  in  den  dortigen  Volko- 

nnd  ß  Ii  r ^ersehnten. 
Der  Bezirksschulrat  von  Wien  bat  an  die  sämtlichen  Leiter  der 
allgemeinen  Volks-  nnd  Bflrgerscholen  daselbst  folgendes  Randschreiben 

gerichtet : 

Aul  Grund  des  Erlasses  dos  k/k  n.  ö.  Landesschulrates  vom 
1 9.  März  1891,  7.  1 506 ,  femer  der  Beschlüsse  des  Bezirksschul- 
rates der  Stadt  NViea  vom  20.  Mai  1891,  Z.  4664,  und  vom  28. 
Mai  1890,  Z.  2335,  und  mit  Bezug  auf  das  h.  o.  Dekret  vom 
22.  Mai  1891,  Z.  2845,  erhält  die  Schulleitung  in  der  Anlage 
6  Stück  Tabellen  zui  Konskription  der  1.  blinden,  2.  taubstummen. 
3.  schwachsinnigen,  4.  epileptischen,  5.  krüppelhaften  (iülolge  vou 
Skoliods)  nnd  skroftdOsen,  6.  stotternden  im  schulpflichtigen  Alter 
stehenden  Kinder. 

Die  Herren  Schnlleiter  haben  einesteila  alle  ihnen  selbst  be- 
kannten FSlle  anfenzeichnen,  andernteila  Erhebungen  dadnrch  zn 
pflegen,  dafs  sie  persönlich  in  allen  Klassen  bei  den  Scholkindem 
nachfragen,  ob  denselben  Kinder  mit  den  obbezeichneten  Gebrechen 
bekannt  sind.  In  ein  nnd  derselben  Tabelle  sind  nur  Kinder  der- 
selben Kategorie  zu  verzeichnen,  also  z.  B.  nur  blinde,  nur  taub- 
stnnune  etc.  In  die  Tabelle  fUr  die  blinden  Kinder  sind  auch  di< 
angenkranken,  in  jene  für  die  taubstummen  die  tauben  und  hoch- 
«rradig  schwerhoriiren,  in  jene  für  die  stotternden  auch  die  stammeln- 
<ien  oder  sonst  mit  einem  Sprachfehler  behalteten  Kinder  atif/ii- 
nehnien,  und  sind  diese  Gebrechen  in  der  Kubrik  „Anmerkung"  er- 
sichtlich zu  machen. 

Bei  Verzeichnung  der  S< hwachsinnigen  sind  nur  die  wirklich 
schwachsinniü;en  und  nicht  auch  die  nur  sehr  schwach  talen- 
tierten Kinder  aufzunehmen.  Bei  den  epileptischen  Kindern  ist 
in  der  Rubrik  „Anmerkung  anzugeben,  ob  das  Leiden  das  Kind 
dauernd  oder  jedesmal  nnr  für  einige  Tage,  wenn  die  Gefahr  des 
Eintretens  eines  Anfiüles  sieh  eben  knndgibt,  scbnlnnflüiig  macht, 
femer  ob  nnd  eventuell  dnrcb  welchen  Arzt  das  Kind  nnnnter^ 
brechen  behanddt  inrd.  Die  Tabellen  sind  am  Kopfe  nnd  in 
allen  Rnbriken  mit  der  gröfstmOg liehen  Genauigkeit  ansznftlllen. 
Das  Ergebnis  der  Nachfrage  ist  aber  auch  in  dem  Falle,  als  es  nnr 
in  der  Bekanntgabe  des  Namens  und  Wohnortes  oder  gar  nur  des 
Wohnortes  eines  Kindes  besteht|  fai  die  Tabelle  aufzunehmen. 
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VeTftfiii^  d«r  KSnifj^lichen  Re^eruDg  in  Düsseldorf) 

betreffeid  SelmlbMteii. 

DOsseMorf,  den  22.  Februar  1891. 

Es  sind,  wie  neuerdincrs  wiederholt  zu  un~prer  Kenntnis  f?elangi 
ist,  Uuzuträglichkeitcn  teiLs  dadurch  entstandrn,  dal's  bei  Ausführung 
von  Schulbautcn  von  den  diesseits  genehmigten  Bauplänen  abge- 
wichen worden  war,  teils  liuduroli,  dal's  neu  errichtete  Schulgebäude 
in  Benutzung  genommen  worden  sind,  bevor  dieselben  genttgend 
ausgetrocknet  wai'eu. 

Aus  dieser  Veranlassung  bestimmen  wir  hierdurch,  dafs  neue 
Sehulgebäude,  d.  h.  Klassenrütiiae  uid  Ldirenrohniuigen,  kttnftigliin 
nicht  eher  in  BenotziiDg  genommeii  werden  dfirfen,  bevor  nicht  dazu 
die  diesseitige  Erlanbnis  eingeholt  worden  ist.  Die  Genehmigung 
ist  stets  rechtzeitig  nachzusuchen,  und  dem  Antrage  suid  beizufügen: 

a.  eine  Beseheinigung  des  Königlichen  Kreisbanbeamten,  welche 
bestätigt»  dals  der  Scbolbaa  in  Gemftüsbeit  der  Ton  uns  geneh- 
migten Pläne  ansgeffihrt  ist, 

b.  eine  Bescheinigung  des  Königlichen  Kreismedizinalbeamten,  dafs 
der  Benutzung  der  Wohn*  und  Klassenrttnme  gesundheitliche 
Bedenken  nicht  entgegenstehen. 

Tü  denjenigen  Orten,  welche  einen  eigenen  Terhriiker  angestellt 
haben,  und  denen  wir  durch  unsere  CirkulanerfügunL^  vom  21.  Mai 
1875  T.  V.  A.  3780  die  Einreichnng  von  Bauplänen  iia<  ligelassen 
haben,  fallt  die  bauaratliche  Be^cbeiiiigung  fort.  Ferner  genögt  es 
bei  den  Orten,  in  denen  Sanitutbkoiiiuiissioüen  bestehen,  wenn  an 
Stelle  der  Bescheinigung  des  Königlichen  Kreispbysikos  eine  solche 
der  Saiiitiitskommission  beigefügt  wird. 

Die  entstehenden  Kosten  sind  von  den  Baupäichtigeu  zu  tragen. 
Abdrücke  für  die  Bürgermeistereien  liegen  bei. 

Königliche  Regierung, 
Abteilung  für  Kirchenverwaltung  und  Schulwesen, 
(gez.)  V.  TERPITZ. 

An 

aftmtliche  Herren  Landmte 
und  Oborbtlrgermeister. 
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Dem  Kurator  do^  Maricninstitiits  ftlr  blinde  Mädchen  in  St. 
Petersbursr,  Geheimrat  Dr.  WüTSCHTcni:\vsKr.  ist  das  Ehrenzeichen 
für  tadellosen  Dienst,  dem  Proviiiziiilsclmlrat  Dr.  Slawitzky  in 
Breslau  der  rote  xVdlerorden  IV.  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Provinzialscholrat  Dr.  Dbitebs  zu  Gobienz  und  der  Re- 
giemng»-  und  Schidrat  Dr.  W.  Falckbnhbdtbb  in  Cassd  eridelfteii 
den  Charakter  als  Geheimer  Regiemngsrat 

Der  Professor  der  Hygiene  an  der  dentsehen  UniTersitit  Frag, 
Dr,  F.  HURPPB,  ist  zum  korrespondierenden  Mitglied  des  ftrztUchen 
Vereins  in  Mflnchen  ernannt  worden. 

Dem  Tunüelirer  am  Nikolai j^mnasium  in  Leipzig  RlCHABD 
Schütz  imrde  der  Titel  „Obertnmlehrer"  verliehen. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Direktor  der  reformierten 
Realschule  Dr.  P.  Reinmüller  in  Tlambnrf^.  ist  von  der  dortipen 
Schulsynode  zum  Mitgliede  der  Obei-schulbeliörde  gewählt  worden. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Kniierlicbon  Kats  Dr.  PHILIPP 
Kabatz  wurde  Dr.  Edmund  Wiesingek  zum  Zahnarzte  der  k.  k. 
Theresianischen  .sUiadeniie  ernaunt. 

Dr.  B.  PROSKAUER  am  hygienischen  Institute  in  Berlin  ist 
vom  Kultusministerium  auf  längere  Zeit  zu  dem  unter  Geheimrat 
R.  KocBs  Leitung  stehenden  Institute  tflr  Infektionskrankheiten  beur- 
laubt wofden. 

An  der  Berliner  üniTersitit  hat  sich  Dr.  Karl  Gubntrbe 
als  Ptivatdocent  fOsc  Bakteriologie  habilitiert;  desgleichen  Dr.  Thibb- 
1BU>BB,  Assistent  ?on  Professor  Rübnbb  am  hygienischen  In- 
stitnte,  f&r  physiologische  Chemie. 

Dr.  NoTHWANO,  Dr.  Sander  und  Dr.  BOUHOFV  sind  zn  Aan- 
stenten  am  hygienischen  Institute  in  Berün  bestellt  worden. 

Dr.  Frank  W.  Reillt  in  Chicago  wurde  zum  Sekretär  des 
Gesundheit  M  iltes  von  Illinois  ernannt. 

Am  IG.  Dezember  v,  .1.  feierte  unser  verehrter  Mitarbeiter, 
Herr  Direktor  der  I.andesirrenanstalt  Uegierunir'=rat  Dr.  MoRITZ 
GaUsTER  in  Wien,  sein  vierzigjähriges  Dienstjubilauni.  Aus  diesem 
Anlasse  wurden  demselben  seitens  zahlreicher  ür/tlicher  V(  i  t  iue 
Ovationen  dargebracht.  Hat  sich  der  Jubilar  doch  ein  Mensilitu- 
ülter  hindurch  um  den  m/üicben  Stand  —  seit  Jahren  steht  er  an  der 
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Spitze  des  Ärztevereinsverbandes  — ,  um  die  medizinische  Wissenschaft 
und  die  öffentliche  Gesundheitspflege  hohe  Verdienste  erworben. 
Auch  der  Schulliy^iene  hat  er  stets  ein  ret^es  Interesse  zugewandt, 
wie  er  denn  noch  augenblicklich  Vortrage  über  dieselbe  im  Wiener 
Pöda^ogium  hält.  Möge  ihm  noch  lange  die  körperliche  imd  ??eistige 
i-iische  erhalten  bleiben,  mit  der  wir  ihn  in  der  schuUiygicnischen 
Sektion  des  internationalen  Kongresses  für  Hjgiene  und  Demo- 
graphie in  Luii(b»n  sprechen  hörten! 

Am  23.  Dezeml>er  v.  J.  vtiatiarb  der  Königlich  sächsische 
Minister  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts  Dr.  K.  F.  von 
GSBBBB,  nachdem  er  20  Jahre  lang  das  Ettltosministeriiiiii  terwaltet 
batte.  Zu  seinem  Nachfolger  ist  der  Geheime  Begierungsrat  YOK 
Sbtdbwitz  ernannt  worden. 

Ana  Berlin  wird  der  am  20.  Oktober  t.  J.  erfolgte  Tod  des 
Geheimen  Oberregi^rongsrates  und  Tortragenden  Bates  im  Ministerinm 
der  geistlichen,  Unterrichts^  nnd  Hedizinalangelegenheiten  Dr.  Ph. 
Esser  gemeldet. 

In  Paris  verschied  der  berfihmte  französische  Kinderarzt  Pro- 
fessor BoüCHüT,  in  New  York  im  47.  Lebensjahre  Dr.  JaMBS 
Watt,  fraher  Mitglied  des  Gesnndheitsrates  in  Brooklyn. 


Besprechnngen. 

Professor  W.  von  ZKiiKNOEU,  vormals  Vorsitzender  der  Sektion 
für  Schulgesuudheitsptiegc  in  Rostock,  jetzt  in  München.  Vor- 
träge fiber  Schnlgesnodheitspflege.  Stuttgart,  1891.  Ferdi- 
nand Enke.  (8®.  154  S.) 

Man  darf  es  als  einen  glücklichen  Oedanken  bezeichnen,  dals 
Zbhendbb  hier  eine  Beihe  von  10  Vortragen,  die  teilweise  Tor 
Jahren  im  Bostocker  Verein  ftr  Schnlgesondheitspflege  gehalten 
wurden,  mit  einer  hflbschen  Widmung  fttr  den  Geheimen  Hofrat  Dr. 
Jar.  A.  BOLTEK  veröffentlicht  und  so  einem  weiteren  Kreise  zu- 
gänglich gemacht  hat.  Wir  glauben,  der  Kampf  „mit  Indolenz  und 
noch  schlimmeren  Untugenden",  tlber  den  sich  der  Verfasser  be- 
klagt, hat  doch  mehr  Aussicht  auf  endgültigen  Sieg,  als 
der  bittere  Ton,  der  hie  und  da  anpesrhlagen  wird,  annehmen  läfst. 
Die  Zahl  der  nmlsgebendm  Porsönlirlikfiten,  die  fftr  die  Wichtig- 
keit der  Oesnndheitspflege  in  dur  Schule  eintreten,  nimmt,  wie  ims 
düTikt.  immer  mehr  zu,  und  die  billigen  Witze  einif?er  Schulmönner 
ttber  diese  Bestrebungen  werden  um  so  sicherer  verstummen,  als  die 
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fachfinüichen  Forderungen  sieb  auf  Eiprobtes  nnd  zngleicli  Errdch- 
baT«s  beschrftnken.  Wir  frenen  uns  aossprechen  scu  können,  dafs  der 
*  Schnlmann  ans  den  vorliegenden  Yortrflgen  eine  Ffllle  von  An- 
regungen  schöpfen  und  den  Fordenmgen  des  Mediziners  zu  Nutz 
und  Frommen  des  Schülers  in  körperlicher  und  auch  in  geistiger 
Hinsicht  fast  durchgehend»  beistimmen  Isann.  Der  Inlialt  des  Werkes 
ist  im  einzelnen  folgender : 

1.  Über  den  Kinflufs  des  Sc h ii hi  nt  e r ri c  lit es  auf 
Entsteh  nn  CT  von  Kurzsichtigkeit.  DerV  ortrag  veransclianlicht 
den  physikalischen  Vorgang  des  Ursprungs  und  der  Entwickelung 
der  Kurzsichtigkeit,  zeigt,  dafs  diese  in  der  Schule  entsteht  und 
während  der  Schulzeit  sich  verschlimmert,  und  fordert  eine  Vermin- 
derung der  Nahearbeit  dadurch,  dafs  die  häuslichen  Aufgaben  aufs 
äufserste  beschränkt  und  dafür  die  körperlichen  Übungen  ausgedehnt 
werden.  Wir  stimmen  dieser  Forderung  um  s«  mehr  wenigstens 
für  die  unteren  Klassen  bei,  als  die  Ebinsarbeit  auf  dieser  Stofe, 
so  wie  sie  raeist  ist,  so  gut  wie  keine  Förderung  für  das  geistige 
Wachstum  des  SchtOers  bedeutet.  £s  dflrften  nur  solche  Aufgaben 
zugelassen  werden,  die  eine  freie  Selbstthatigkdt  erfordeni  und  zu 
derselben  erziehen.  Der  weitere  Vorschlag,  ftr  angenschwache 
Schulkinder  eigene  Schulen  oder  Schulklassen  einzurichten,  scheint 
mir  für  die  Allgemeinheit  praktisch  kaum  ausfilhrbar  und  bei  ge- 
hörigen Kautelen  auch  unnötig. 

2.  Aus  den  Erfahrungen  Aber  die  englischen  Halbzeit- 
schnlen,  d.  h.  über  Verhältnisse,  in  denen  in  Fabriken  beschäf- 
tigte Arbeiterkinder  dem  Unterricht  nur  während  der  halben  Schul- 
zeit beiwohnen  und  dennoch  mit  Vollsclililern  angeblich  gleichen 
Schritt  halten,  sollen  wir  für  uns  den  Sclilufs  ziehen,  dafs  Fabrik- 
arbeit den  pädagogischen  Zielen  niclit  nur  nicht  wider-^trebt,  dafs  sie  im 
Gegenteil  diese  in  eigener  Weise  iordert.  Die  Aufmerksamkeit, 
welche  die  Regierungen  und  Private  dem  Handfertigkeitsunterricht 
zuwenden,  beweist,  dafs  der  gute  Kern,  der  in  diesen  Ausftlhrungen 
steckt,  herauszuheben  versucht  wird. 

3.  In  der  vielberegten . Frage  über  die  gänzliche  Besei- 
tigung des  Nachmittagsunterrichts  kommt  der  Verfasser  zu 
dem  einzig  richtigen  Ergebnis,  da&  dadurch  allein  Zeit  gewonnen 
wird,  um  der  körperlichen  Erziehung  mdur  Aufinerksamkeit  zuwenden 
zu  können,  als  bisher  geschieht. 

4  Der  Vortrag  Aber  die  Turnspiele  einer  Anzahl 
Knaben  der  neuen  Vorstadtschule  betont  in  schöner  Weise 
die  Wichtigkeit  der  Jugendspiele  auch  für  die  Erziehung.  Mit  Recht 
wird  dabei  die  Freiheit  bei  dem  Spiel  als  ein  wesentliches  Er- 
ziehungsmittel herrorgehoben.  Auch  wir  wollen  keine  Mobligatorischen^ 
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Spielstnndcn .  :=ondem  freie  Ka?npfs])iele,  für  wclclie  die  Sclmle  nur 
die  nüti.Lrc  Zeit  imd  (iir  deu  Anfang  auch  die  nötige  Anregung  zu 
geben  bat. 

5.  Hiermit  im  engsten  Zusammenliange  stebt  der  Vorschlaf; 
zur  Anlegung  einer  künstlichen  Eisbahn.  Mit  ffutem  Willeu 
und  einiger  Energie  kaim  mau  eine  solche  fast  überall  herstellen. 

6.  Aus  der  Bell-Lancasterscbeu  Unterrichtsmethode, 
die  darin  bestand,  dab  die  Sdinlklnder  nnter  Anfsiebt  eines  Leh- 
rers sich  gegenseitig  selbst  nnterricbteten,  nnd  in  Vergessenheit  ge- 
raten ist,  nimmt  der  Verfasser  den  richtigen  Grundgedanken  herans, 
dais  der  Schiller  dadurch  „gewisse  Geistesthfttigkeiten^,  die  bei  der 
schlechthin  rezeptiven  Geisteshaltnng  des  jetzt  Üblichen  Schnlnnter- 
richts  fast  gar  nicht  zur  Geltung  und  Übung  kommen,  in  lebhafte 
Aktion  versetzt.  Da  indessen  alle  bedeutenderen  neueren  Schulmänner 
theoretisch  nnd  praktisch  diese  überwiegend  rezeptive  Metbode  be- 
kSmpfen,  so  wird  wohl  jenes  Gute  allmäblicb  durch  die  Fortent- 
wirk'-'liintx  ein>n-  mehr  die  Profluktioii  oder  Selbstthätigkeit  betonen- 
den Unterricbtsart  auf  natürlicherem  Wege  zur  Grltütig  kommen. 

7.  Über  Fraktur  und  Antiqua  in  auu  rngesundheit- 
Hcher  Beziehung  urteilt  der  Verfasser  im  Gegensatz  zu  den 
meisten  Hygienikem  vermittelnd;  seiner  Auffassung  nach  erfordern 
L  y  gie  ni  sch  e  Rücksichten  die  Verwerfung  der  Frakturschrift  nicht, 
nur  wünscht  er,  dafs  im  Interesse  der  Augen  des  lesenden  Publi- 
kums die  jetzt  übliche  schmale  Fraktur  in  eine  breitere  mehr  qua- 
dratische Fem  Obergeftthit  nnd  die  Lettern  entsprechend  weiter  von- 
einander getrennt  werdw.  Dagegen  fordert  er  mit  Nachdmck,  daCs 
man  alle  Bocher,  die  von  Schnlkindem  pflichtmftlsig  gebrancht 
werden  müssen,  einer  strengen  sachTerstAndigen  Kontrolle  nnter- 
stelle. 

8.  In  dem  Vortrag  über  den  stigmographischen  Zeichen- 
nnterricht  werden  nicht  nur,  wie  ja  jetzt  die  meisten  Re- 
gierungen auch  angeordnet  haben,    die  Zeichenblätter  mit  Linien- 

und  Punktsystemen  pädagogisch  und  gesundlieitlich  verworfen,  son- 
dern <  wird  auch  nachgewiesen,  dafs  von  allen  üntcrrichtsstunden 
der  S(  Lrtibunterrii  ht  das  Auge  und  die  Körperhaltung  am  meisten 
gefährdet.  Si  lir  l  eai  htenswert  erscheint  deshalb  der  Wunsch,  für 
diesen  Unterricht  wenigstens  die  jedesmalige  Zeitdauer  zu  ver- 
kürzen, nicht  ganze  Stunden,  sondern  nur  Bruchteile  Iderfür  zu  ver- 
wenden, und  zwar  um  so  kleinere  ÜruciiLeile,  je  zarter  und  jünger 
die  Schreibscbüler  sind. 

9.  Ober  körperliche  Zflchtignng  in  den  Schulen 
durfte  man  wohl  jetzt  ziemlieh  gleicher  Meinung  sein,  wenn  anch 
die  in  diesem  Vortrag  erwiesene  Thatsache,  dals  eine  solche  sogar 
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hftnfig  wegen  Gedftchtiuaechwftche  („TJnwiseeidieit'')  erfolgt,  noch  nicht 
ans  den  Schalen  ganz  wegzolengnen  ist  Es  g^Ort  dies  unter  das 
Kapitel  von  Strafen  überhaupt,  das  nicht  zum  wenigsten  in  Theorie 

nnd  Praxis  verschieden  lautet. 

10,  Den  Gymnasialpädagogen  interessiert  am  meisten  der  Vor- 
trag zur  Schulreform  in  hygic  ni srhcr  Beziehuii'j  Was  der 
bekannte  Ophtluilmologc  hier  ausführt,  deckt  sich  fast  dui'chgebends 
mit  dem,  was  Pädagogen,  die  nach  Ziel  und  Zweck  der  verschie- 
denen Unterrichtsarbeit  zu  fragen  sich  bemühen  und  sich  nicht 
scheuen,  von  falschen  Jiahnen  umzukehren,  auch  von  ihrem  Stand- 
punkt aus  verlangea.  Wir  sind  dem  Verfasser  gerade  für  seine  Hilfe 
in  diesen  Fragen  aufserordentlich  dankbar,  müssen  jedoch  bemerken, 
dafs  manches,  was  er  dort  verlangt,  an  mehr  als  emer  Schule  er- 
füllt ist  und  in  absehbarer  Zeit,  wenn  die  verbesserte  Lehrerbildung 
ihre  Frflebte  trägt,  Allgemeingut  zn  werden  Aussiebt  bat.  Nament- 
lich kommt  er  durch  eine  Reibe  von  Betrachtungen  nnd  Beob- 
achtungen zn  dem  Ergebnis,  dafs,  um  die  Kraft  des  Gedächtnisses 
firiscb,  gesund  und  fimktionsfftbig  zu  erhalten,  demselben  nicht  zuge- 
mutet werden  darf,  Dinge  anfeunefamen,  die  nicht  mit  anderen,  das 
Interesse  und  das  Freudegefübl  wann  anregenden  Dmgen  in  Verbin- 
dung gebracht  und  gcdankenmäfsig  damit  verknüpft  werden  können. 
Auch  der  physiologische  Weg  führt  zu  der  Notwendigkeit,  gegen- 
über den  Yi^en,  gewiCs  nicht  völlig  unbegründeten  Klagen  Ober  Ze^• 
splitterung  und  Zerfahrenheit  des  heutigen  Schulunterrichtes  nach 
gröf stmögliche r  Einheitlichkeit  im  Srhnlplan  m  streben. 
Wa«  der  Verfasser  sagt  über  eine  wirksame  Konzentration  det  rin- 
zelnen  Fächer  geeeniibrr  ihrer  jetzt  noch  vielfach  herrschenden 
schroffen  Isolierung,  über  den  Wert  der  ..Selbst arbeit",  die  Un- 
selbstÄndigkeit  und  dadurch  Unwahrheit  eines  grolsen  Teiles  der 
Hausarbeit  tiber  die  T Unfruchtbarkeit  des  Wörterauf schlagens,  über 
den  patriotischen  W  unsch,  dafs  wir  nicht  von  der  Höhe  der 
Gyninasialvorbilduug  hiüal>steigen,  sondern  durch  eine  verbesserte 
Methode  eine  noch  höhere  Bildungsstufe  erklimmen  möchten,  und 
Ober  die  Möglichkeit  seiner  ErfHUung,  alles  dieses  empfehlen  wir 
um  so  mehr  der  emstesten  Erwägung  der  Fachgenossen,  als  ja 
diesmal  diese  Forderungen  nicht  von  den  bOsen  Vertretern  einer 
„neueren  Pftdagogik**  aasgesprochen  werden,  sondern  von  ehiem  wohl- 
meinenden Anhänger  der  Gymnasien^  der  durch  gesunden  Henscben- 
verstand  und  breites  Fachwissen  zu  gleichen  Ei^gebnissen  kommt, 
wie  jener. 

Gjrmnasialdirektor  Professor 
Dr.  phil.  P.  Dettwkilbr  in  Bensheim. 
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Dr.  Thsodos  Gblfkb,  Angenarzt  in  Karlsrohe.  Die  Avgen  der 
Elemeniamimier  und  Elementanchlilerlniien  der  Bavpt- 
vnd  Residenxstadt  Karlmhe«  Eine  statistisdie  üntemchung. 
Mit  17  Fig.  nnd  mehreren  Tabell.  im  Text.  Tübingen,  1891. 
H.  Lanppsche  BoclihanfUiing.    (Gr.  8^  136  S.  JH.  3.) 

Augenuntersnchangen  an  Schülern  werden  heutzutage  vorwaltend 
lokalen  und  praktischen  Zwecken  dienen  oder  Zahlen  für  grofse 
statistische  Arbeiten  lictVni,  wenn  sie  nicht  dadurrb,  dnfs  sie  von 
den  bisherigen  abweicheinlr'  Ergebnisse  liefern  0(U  r  dals  neue  Unter- 
such Tingsrichtuugen  einl)ezogen  wurden,  ein  ausgedehnteres  Interesse 
für  sich  in  Anspruch  nehmen. 

Auch  die  vorliegende  Aibeit  hat  zum  Teile  nur  einen  lokalen 
"Wert  für  Karlsruhe  nnd  bestätigt  bekannte  Thatsachen,  zum  Teile 
aber  gelangt  sie  zu  Resultaten,  welche  die  allgemeine  Aufmerksam- 
keit beransfordern. 

Gblpkb  fisidet:  1.  Es  besteben  Beziehungen  zwischen  dem 
Gesundheitszustand  der  Kinder  und  deren  SehrennOgen  derart, 
dafe  die  gesunden  Kinder  durchschnittliGh  normal  sichtig,  die 
weniger  gesunden  dnrchschnittlieh  weitsichtig  und  die 
Kranken  darchschnitUich  kurzsichtig  oder  schwachsichtig 
sind.  2.  Die  Kinder,  welche  von  gesunden  Eltern  stammen  und 
gesunde  Angehörige  haben,  sind  entweder  normalsichtig  oder 
weitsichtig,  die,  welche  zu  kranken  Verwandten  gehören,  meist 
kurzsichtig  oder  schwach sirhti s:.  Die  fleifsigcn  Schfiler 
sind  durchschnittlich  normalsichtig,  die  mittclfleilsigen  vor- 
wiegend weitsichtig,  die  faulen  Kinder  entweder  kurzsichtig 
oder  schwachsichtig. 

Fragen  wir,  auf  welche  Weise  Gelpkb  zu  diesen  bemerkens- 
werten fSchlufsfolgerungen  gelangte. 

Vor  allem  müsben  wir  betonen,  dafs  er  die  Hakentafcl  von 
Cohn  benutzte  und  die  Sehschärfebcstimnmngen  durch  Ändeimg  der 
Distanz,  in  der  die  Sehprobe  gesehen  wurde,  ansfthrte.  Dieser 
Vorgang  ist  nicht  sehr  zu  loben,  da  bekanntlich  die  Beleuditung 
mit  dem  Quadrate  der  Entfemtmg  abnimmt.  Nach  den  ge- 
wonnenen Resultaten  teilt  Yerfosser  die  Kinder  in  zwei  Groden, 
in  solche,  welche  die  Haken  in  6  Meter  mit  fireiem  Auge  erkannten, 
und  solche,  die  es  nicht  konnten.  Gruppe  T.  zerfiUlt  in  Normal - 
sichtige  und  in  Weitsichtige,  d.  i.  solche,  die  auch  mit  Konvex* 
gläsern  die  Haken  m  6  Meter  sahen.  Gnippe  II.  teilt  er  in 
Kurzsichtige,  die  mit  Konkavgläsem  die  Haken  in  6  Meter 
erkarintf'n.  und  in  Schwachsichtige,  welche  weder  mit  Konkav-, 
noch  mit  KonvoxirläpfTn  dip  Ilaken  in  G  Meter  sahen,  sondern  nur 
in  geringerer  iüutieniung.  Letztere  zergliedern  sich  in  a.  „die  rein 
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schwachsichtigen  Antjcn.  d.  h.  solche,  die  selbst  mit  opti- 
schen Hilfsmittehi  mir  in  einer  geringereo  Entfernung  als  G  Meter 
<lie  Haken  sahen*,  und  ß.  „in  die  schwachsichtig-kurzsich- 
tigen und  schwachsichtig- weitsichtigen  Augen,  je  nachdem 
solche  mit  Konkav-  oder  Konvexbrillcn  in  reduzierter  EnÜ'ernung 
die  Haken  sahen". 

Da  a.  und  fi.  offenbar  dasselbe  besagen,  ao  ma&  bier  ein 
Lapsus  nntergelaitfen  sein;  wahrscheiDlicli  gebören  In  die  Gruppe  a. 
diejenigen,  bei  denen  durch  optiscbe  HilfiBniittel  keine  Besserung  der 
Sebscbftrfe  zu  erzielen  war. 

An  dieser  Einteilung  krankt  jedoch  die  ganze  Arbeit.  Jedes 
Auge  ist  entweder  normal-,  kurz-  oder  übersiclitig,  von  den  Miseh- 
formen,  den  astigmatischen,  abgesehen.  Also  auch  die  Schwach- 
sichtigen (S<CV«)  haben  irgend  eine  Refraktion,  und  da  Gklpke 
die  Kurzsichtigen  und  Übersichtigen  mit  Schwachsiditipkeit  getrennt 
aufführt,  so  mnfs  man  von  soiner  4.  Ortippe  annclimen,  (bfs  diese 
die  Normalsicbt  i^'cii  mit  lierabgesetzter  feehscli:lrfe  enthalt.  Let:z- 
tere  sind  aber  jedenfalls  zu  don  Normalsiclitigen  /n  rechnen, 
was  allen  prozentnellen  Berecimungen,  sowie  allen  daraus  gezogenen 
Schlüssen  ein  anderes  Ansehen  verliehen  hfttte.  Nur  diejenigen 
Schwachsichtigen,  hei  denen  selbst  mit  dem  Augenspiegel  der  lle- 
fraktionszubtaud  nicht  zu  bestimmen  war,  wären  anszuscheiden  ge- 
wesen; wo  Ton  Refraktionsvorhältnissen  die  Rede  ist,  bitten  de 
Oberbanpt  nicht  in  Rechnung  gezogen  werden  sollen. 

Sehen  wir  nach  den  Ursachen  der  Schwadisichtigkeit,  so  finden 
wir  als  die  häufigste  Hombautfleeken.  Da  letztere  meist  die  Folge 
phlyktftnnlarer  Angenentzfliidung  sind  und  diese  Entzündung  ge- 
wöhnlich ungesunde,  skrofulöse,  möglicherweise  auch  von  ungesunden 
Eltern  stammende  Kinder  befftllt)  die  hie!-lier  gehörigen  Augen  aber 
unter  Gblpees  Normalsichtigen  ganz  fehlen,  so  ist  es  begreiflich,  da(a 
seine  normalsichtigen  Augen  vorwaltend  gesunden  Kindern  angehören. 

Die  Idee  den  Gesundhcitsziii^tand  der  Eltern  zu  eruieren  oder 
auch  nur  ilen  Zustand  ihrer  Augen  in  Beziehung  zu  den  Aagen  der 
Kinder  zu  bringen,  ist  eine  sehr  gute.  Sie  stammt  meines  Wissens 
von  Cohn,  der  aber  bei  dtT  Ausfülinin^  an  nicht  zu  überwindenden 
iSchwierigkeiten  scheiterte,  da  brauchbare  Daten  nidit  zu  erhalten 
waren.  Es  ist  jedoch  m  bezweifeln,  ob  Gelpkk  durch  Ausfragen 
der  Kinder  irgend  verlülsliche  Auskunft  über  den  Gesundheitszustand 
der  Angehörigen,  über  deren  Augen,  deren  Schwadisichtigkeit  u.  s.  w. 
erhielt,  wie  er  denn  anch  selbst  bemerkt,  dafs  diese  Angnb^  kdne 
absolute  Genauigkeit  besitzen. 

Auch  die  Resultate  des  Autors  aber  die  Wechselbeziehnngen 
zwischen  Fleifs  und  Bau  der  Augen  kann  man  nicht  ohne  weiteres 
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acceptieren.  Sobald  man  Fleifs  gleich  Fortgang  setzt,  der  ein  Pro- 
Hiikt  verschiedener  Faktoren  ist,  der  geistigen  Fähigkeiten,  der 
körperlichen  lieschatfenheit  und  des  angewandten  Eifers,  Avird  man 
Gelpkks  Schlofsiulgerungen  wohl  begreiflich  finden,  aber  ihnen  keinen 
Wert  beimessen  i  wir  werden  unsere  Ansicht,  dals  die  t  aulen  ihre 
Augen  weniger  anstrengen,  nicht  ändern,  trot2  der  Behauptung,  dafs 
die  Fanlen  dnrcbscliiiitaicli  karzaichtig  oder  schwachsiditig  Beien. 
Die  Bechnimg  Gblpkxs  ist  zweifellos  richtig,  aber  den  armen 
fleilsigen  Sclilüer,  der  wegen  TalenÜcsigkeit  oder  Krankheit  und 
MUediten  SehTennögena  kdnen  guten  Fortgang  aufweist,  darf  man 
docii  nicht  zn  den  Fanlen  rechnen.  Da6  durch  eine  l^nnnng  von 
Fleifs  und  Leistung  die  statistische  Arbeit  erschwert  worden  wftre, 
ist  allerdings  richtig. 

Die  Untersuchung  des  Farbensinnes  ist  mittelst  Farbenbenen- 
nnngen  nacli  der  Tafel  von  Magnus  vorgenommen  worden.  Biese 
Tafel  dient  jedoch  anderen  Zwecken,  und  jede  Methode,  die  auf  dem 
Fragen  nach  den  Namen  der  Farben  berulit,  ist  nutzlos.  Wer 
„  k  e  inen Farbensinn  hat,  ist  total  farbenblind;  soll  man  dem 
Verfasser  ernstlich  glauben,  dafs  1,1  Prozent  der  Mädchen  total 
tarbeoblind  waren? 

Wenn  im  vorstehenden  auf  die  Mängel  der  Arbeit  aufmerksam 
gemacht  wurde,  soll  jedoch  andererseits  die  grolse  Arbeitsleistung 
nicht  verkannt  werden,  die  in  derselben  enthalten  ist,  und  welche 
nnr  Ber  vollständig  würdigen  Icann,  der  fihnlicfae  Arbeiten  unter- 
Qommen  hat.  Flir  Karlsruhe  hat  die  Untersuchung  einen  grotsen 
Wert,  und  man  kann  nur  hoifen,  dals  sie  dort  die  Anerkennung 
finde,  die  sie  verdient  und  die  woUth&tigen  Folgen  habe,  die  ihr 
jeder  Schulfreund  wünscht. 

Professor  der  Atigenheilknnde 
Dr.  med.  August  Rittbb  von  Bbuss  in  Wien. 
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Dl«  mm  8ekii]g<e1i&iid«  d«r  fttadk  New  York. 

Vortrag, 

gehalten  Im  SsterreioliiKliea  Ingenieor-  und  Arehitektenverem. 

Von 

Kabii  HiamBlaBB, 

diplomiertem  Arabitekten  in  Wien. 

Dm  BorölkemngseaU  der  Stadt  NewTork  ist  in  den 

letzt^F"!]  Jahren  der^irt  rapid  gewachsen,  dafs  die  vorhandenen 
Schnlgebäude  läDgbt  nicht  mehr  ausreichen ;  m  wurden  deshalb, 
insbesondere  im  vergangenen  Jahre,  zahlreiche  neue  Schul- 
bauten  begonnen,  welche  in  diesem  Jahre  zur  Yollendnng 
kommen.  Die  Absieht,  bei  diesen  ^^enbanten  alle  Fortschritte 
anf  dem  Gebiete  der  Sehnlliygiene  ni  Terwerten,  sowie  die 
gern  abnoimen  Yerbftltnisee  in  New  York  lassen  es  nioht 
uninteressant  mdbeineD,  «inen  genaaeven  Einblidc  in  die  be- 
treÜ'endeu  Zustände  zu  thun. 

Die  städtischen  Schulen  in  den  Vereinigten  Staaten  teilen 
sich  bekanntlich  in  die  „primary  schools'^,  welche  unseren 
£lementar  resp.  Volks-  und  Bfligerschulen  entspreohen,  und 
in  die  «gnunmar  sohools'',  die  nnseren  lüttelsohulenj  speciell 
den  Gymnasien,  gleiohkommen.  In  der  Stadt  New  York  be- 
fltshen  deraeit  227  Soholgebände»  wovon  108  dem  ^giammar 
department*  nnd  119  dem  „primary  department*  angeboren. 
Es  kcmnen  in  diesen  Schulgebauden  136  744  Schüler  unter- 
gebraclit  werden. 
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Laut  Bericht  des  Schulsuperintendenteii  YOm  12.  Sep- 
tember 1890  nrnfsten  jedoch  3783  Kinder  wegen  Mangel  an 
Platz  abgewiesen  werden,  trotzdem  28544  Sitze  nnbenntast 
blieben,  indem  einzelne  Stadtteile  einen  Übersobnlb  an  Plfttzen 

aufwicsou,  während  andere  groisen  Mangel  daran  litten. 

Durch  die  ueuerrichteten  Schulen  wird  für  weitere  14  054 
Plätze  gesorgt;  aufserdem  sind  in  den  geplanten  Nenbauten 
noch  6366  Sitze  in  Aussicht  genommen. 

Zwei  Dinge  lassen  sich  in  New  York  anoh  &kt  Geld 
schwer  besohaffen,  L  i  o  h  t  und  frische  L  n  f  t ,  indem  der  Grund- 
wert ein  Überans  hoher  ist.  So  kostet  beispielsweise  der  Ban- 
platz  für  eine  Sohnle  im  unteren  Stadtteil,  100  Fn&  lang  und 
128  Pnfs  tief,  147  000  Dollars,  ein  ebenso  grolser  Platz  im 
mittleren  Stadtteile  72000  Dollars  und  im  oberen  Stadtteile 
25000  Dollars. 

Ferner  sind  die  Baukosten  sehr  beträchtlich;  bei  vier- 
geschossigen Banten  (Parterre  nnd  3  Stockwerke)  betragen 
dieselben  pro  Qnadratfuils  16  bis  17  Dollars,  nnd  kommen  die 
Nenbanten,  welche  für  je  1500  bis  2600  Schaler  berechnet 
sind,  auf  150000  bis  250000  Dollars  zu  stehen;  die  Baukosten 
für  den  Schüler  stellen  sich  also  auf  100  Dollars  und  für  die 
Klaa.se  mit  »)()  Schülern  auf  (»000  Dollars.  Des  A  er^leiche.s 
wegen  führen  wir  an,  dais  in  Wien  auf  das  Lehrzimmer  em 
Betrag  ^•on  7000  fl.  ö.  W.  entfällt. 

In  der  Bogel  werden  die  verschiedenen  Schuldepartements 
in  einem  Hanse  vereint  nntergebracht,  und  zwar  „grammar*^ 
und  j,primary  schools^. 

Sehr  erschwerend  für  die  bauliche  Anlage  ist  der  Umstand, 
dafs  in  den  Schulgebäuden  der  sogenannte  „asserably  room'* 
für  Versammlungen  und  Vereinszwecke  untergebracht  werden 
mufs,  was  meist  dadurch  erreicht  wird,  dais  die  Abteilungs- 
wllnde  zwischen  den  einzelnen  Lehrzimmem  beweglich  kon« 
atruiert  sind,  so  dalia  dnioh  Zurttckschieben  aller  dieser  mobilen 
Wände  ein  grolser  Saal  geschaffen  wird.  Immerhin  bilien 
diese  hölzernen  Wftnde  keinen  genügenden  Absohlulli  für  die 
Un  lerrichtsramue. 
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Bezilglioh  des  Baues  von  Schulgebäuden  beetehen  keiae 
gesetsliohen  Bestimmuiigen,  und  bleiben  die  von  der  Scbul- 

behörde  gestellten  Forderungen  an  Flächen-  und  Kubikraum 
pro  Schüler  weit  hinter  den  Anforderungen  der  Hygiene 
zurück.  In  den  „primary  schools''  sind  gewohnlich  50  bis  60, 
in  den  „grammar  sohools*'  30  bis  40  Schüler  in  einer  Klasae 
▼ereinigi.  in  den  gemiflobten  Schulen  hat  man  die  Einteilung 
meistens  in  folgender  Art  geizoffen:  im  Parterre  befinden  sieh 
aufser  der  Wohnung  des  Hausmeisters  und  eventuellen  Qaiderobe- 
räumen  und  Wasehstftnden  die  Spielplfttse  („play  grounds'');  im 
ersten  Stock  liegen  die  i'nmürschulen  für  Knaben  und  Miidcben 
getrennt,  im  zweiten  Stock  ist  das  Mädchengymnasium  und 
im  dritten  das  Knabengymnasium  untergebracht. 

Der  Baugrund  ist  \r^  der  Begel  ein  sehr  guter,  trotzdem 
werden  alle  Mauern  und  Kellerräume  gegen  aufsteigende  Grund- 
feuchügkeit  vollkommen  isoliert. 

Die  Bauart  ist  massiv,  und  gilt  es  in  neuester  Zeit  als 
(xruiidsatz,  die  Gebäude  vollkommen  feuersicher  herzustellen. 

Bezüg'lich  der  Orientierung  bevorzugt  man  die  Südost- 
richtuug,  da  aber  selten  die  freie  Wahl  für  die  Stellung  des 
Gebäudes  nach  der  Himmelsrichtung  vorhanden  ist,  trachtet 
man  mindestens  danach,  die  Sonnenstrahlen  mögliohst  viele 
Stunden  des  Tages  jedem  Sohulzimmer  zukommen  su  lassen, 
vermeidet  also  die  reine  Nordlage. 

Eine  Trennung  nach  Geschlechtern  ist  konsequent  durch- 
geführt. Bei  der  dichten  Bevölkerung  einerseits  und  den 
hohen  Platzpreisen  andererseits  erbaut  man  zumeist  nur  grofse 
Centralsohulen  mit  20  bis  2Ü  Klassen  für  1200  bis  1500  Schüler, 
£s  kommen  jedoch  noch  viel  gröfsere  Schulgebäude  vor,  welche 
dann  gewöhnlich  als  beeondere  Häuserblocks  au%ef&hrt  werden; 
80  dürfte  die  neue  Schule  im  23.  Ward,  157.  Stra&e  mit 
einem  Fassungsraum  f^r  2613  Schüler  wohl  die  gröfste  der 
Welt  sein. 

Die  Schulbauten  sind,  wie  vorher  erwähnt,  viergesch^  s>ig 
und  enthalten  aufser  den  Klassen  die  Spielplätze,  XfChrer- 
zimmer,  Lehrmittekaume  und  die  Bibliothek,  femer  Diener- 
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wohnnngttii,  geräumige  Korridore  und  getrennte  Klosettanlagen, 
welche  gewOlinlich  als  be8oiid«rer  Ausbau  sioh  im  Parten« 
befinden  und  selten  in  den  einselnen  Stookwericen  liegen. 

Die  Form  der  Schulziromer  ist  Iftnglioh,  und  z\rar  verhftlt 
sich  die  Breite  zur  Länge  wie  3:4;  es  kommen  indt\ssen  tiuch 
Tiefkiaasen  vor.  Ais  Normalmaljse  für  Lehrzimmer  rechnet 
man  24  Fuls  Tiele,  32  Fuls  Lange  und  14  Fds  Höhe. 

An  Flflohe  pro  Sohttler  werden  15  bis  20  Quadiatfols, 

an  Kubikraum  210  bis  300  Rubikfufe  angenommen. 

Die  Fenster  erhalten  hohe  Brüstungen,  und  reichen  die 
Stürze  bis  1 5  cm  unter  die  Decke.  Der  Beleuchtungskoefficient, 
d.  i.  das  Verhältnis  der  Feosteiflttohe  aar  Fu&bodenflftohe  be- 
trSgt  in  der  Regel  1 :  4  bis  1:5. 

Seki'  smnreich  smd  die  SchutzvornchtuDgea  der  Fenster 
gegen  dir^»ktes  Sonnenlicht,  indem  dieselben  von  unten  nach 
oben  verschoben  werden  können  und  gleichzeitig  gestatteo,  jede 
beUebige  Stelle  des  Fensters  sn  yerdeoken. 

Gans  besondere  8oig&lt  wird  in  leteter  Zeit  auf  Lttlkung 
und  Heilung  yerwendet.    Man  rechnet  pro  Sohttler  und  Minute 

20  Kubikfufs  friscbe  Luft  uud  sorgt  dafür,  dnis  das  gleiche 
Quantum  verdorbeiuT  Luft  abzieht,  d.  b.  dufs  ein  vollkonimeiier 
Luftwechsel  stattfindet.  Da  bei  einem  Fi&ohenraum.  von 
20  Quadratfufs  pro  Schüler  und  einer  Lehrzimmerhöhe  von 
13  Fttlii  auf  den  Sohiüer  13x20  =  260  Kubikfda  Luftraum 
ent&llen»  so  tradhtet  man  mindestens  alle  15  Minuten  die 
Luft  KU  erneuern;  das  gibt  pro  Stunde  einen  Tiermaligen 
Luftwechsel. 

Die  Al)zngskiiiiule  für  die  verdorbene  Luft,  deren  raeist 
4  mit  einem  (Querschnitt  von  16  X  26  Zoll  vorhanden  sind, 
befinden  sich  in  der  Nfthe  des  Fufsbodens  oder  im  Fulaboden 
selbst  und  ftthren  bis  unter  Dadi,  wo  in  einer  gemeinaamen 
Luitkammer  duroh  Leokfeuerung  in  Form  7on  BEeilswasser* 
sohlangen  oder  dureh  Ventilatoren  die  Luft  ausgesogen  wird. 

Alle  städtischen  Schulen  WHiden  durch  Centraiheizung 
erwärmt,  und  ist  man  zu  dem  tSohlosse  gekommen,  dala, 


Digitized  by  Google 


101 


abgesehen  von  der  für  UntemchtsaDstalten  zn  kostspieligen 
Wasserheiznng,  die  beste  Anlage  die  einer  Niederdrnclcdampf- 
beimng  ist  Man  antanoheidat  hierbai  awiaehen  Haizang 
durch  direkte  und  durah  indirekte  Strahlung,  je  nadhdem  flieh 
die  HeidLörper  in  dem  an  heiaenden  Lokale  salbet  befinden 
oder  nicht.  Wtiirend  man  in  früherer  Zeit  dnroh  direkte 
Strahlung  heizte,  ist  man  jetzt  hiervon  zurückgekommen  und 
bt'dient  sich  dieser  Methüde  hochsteiib  für  die  Heiznng  der 
Gänge  und  Vorräume,  wogegen  die  Lehrzimmer  durch  indirekte 
Radiation  erwärmt  werden.  Letateree  System  besteht  darin, 
dmfe  für  eine  Anaahl  Klassen  in  einem  KeUemnme  frisch 
angefBhite  Luft  dnroh  Heissohlangen  enrfinnt  wird,  welehe 
dann  ähnlich  wie  hei  der  reinen  LnIQieianng  in  die  einaelnen 
Räume  aufsteigt.  Es  handelt  sich  also  nm  eine  Art  Nieder^ 
dnickdampfluftheizung  mit  den  Vorteilen  der  ersteren  und  ohne 
die  Nachteile  der  letzteren.  Diese  Heizanlage  jst  ökonomisch 
und  leicht  zu  bedienen.  Die  AusströmungsöÜhungen  der  warmen 
Luft  befinden  sich  8  Fufs  über  dem  Fufeboden. 

In  neneeler  Zeit  werden  die  Decken  der  Feneraicherheit 
wegen  mit  Zinkhlechtafeln  Tcrkleidet.  Diese  Blechtafeln  eind 
mit  Profilen  nnd  Gliederangen  verBchmi»  wcdnreh  die  Decken 
ein  sehr  gefUliges  Aussehen  erhalten. 

Die  Wände  pfl^  man  mit  waschbaren  hellen  Farben 
au  streiohen. 

Während  in  den  alten  Schnlgebändan  die  Treppen  fast 
dmchgehends  ans  Holz  konstruiert  waren,  werden  in  den 
nenen  nur  noch  fenersichere  Treppen  hergestellt,  nnd  swar 
Bomeast  Termittelst  Sieinstnfen  anf  eisernen  Trtgem  oder 
in  der  Art  des  Systems  Hontbr  ans  Eisen  nnd  Beton.  Der 
Amerikaner  verfolgt  wie  der  Eni^ländei  d;is  Princip,  viele, 
aber  schmale  Stiegen  anzulegen,  iiideni  er  bemerkt,  dafg  für 
Kinder  eine  breite  Stiege  kernen  Vorteil  bietet,  da  dieselben 
gewöhnlich  nur  längs  dar  Wände  oder  länge  des  Geländers  die 
Treppe  benntaen. 

Anfter  den  Stiegen  im  Gehttnde  selbst  weiden  in  New 
To^  noch  eissme  Sicherheitsstiegen  an  den  Anisenseiten  der 
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Hof-  und  Gkasenfronten  angebraobt ;  diese  Stiegen  können  alle 

bei  Feuersgefahr  von  den  Fonsteru  aus  bestiegen  werden. 

Als  Subsellien  verwendet  man  ein-  und  zweisitzige  Bänke, 
wobei  die  Tischplatte  fest  und  der  Sitz  beweglich  ist. 

Die  Scbultafel  reicht  in  der  Regel  über  die  ganze  Stirn- 
wand  des  Lehrzimmers. 

In  keinem  Scbnlbaiue  fehlen  besondere  Bftnme  ftir  Kleider- 
ablagen. Die  Anordnung  erfolgt  dabei  in  dreierlei  Art:  ent- 
weder befinden  sieb  in  der  Nähe  dee  Einganges  ein  oder  mehrere 
(jiirderobezimmer  fui  die  ganze  Schule,  oder  jedes  Lehr/ 1  mmer 
erhalt  einen  besonderen  Garderoberaum,  oder  es  sind  GanL  i  ^bA- 
Bcbränke  neben  den  Lebrzimmem  auf  den  geräumigen  JbLorh- 
doren  angebracht.  Die  Kleiderablagen  sind  fiär  Knaben  und 
Mfidoben  getrennt. 

Was  die  Abortanlagen  betritt,  so  liegen  dieselben  in  der 
B^l  eu  ebener  Erde  in  einem  besonderen  hofbeitigen  Ausbau 
und  sind  durch  gedeckte  Gänge  mit  dem  Hauptgebäude  ver- 
bunden. Da  Sehwciinnkunäle  vorhanden  sind,  so  werden  die 
besten  Waiy.serklosetts  verwendet ;  auch  ist  für  iiräftige  Ventilation 
der  Aborträume  gesorgt. 

Die  Spielplätase  nehmen  in  der  Regel  das  ganze  £rd- 
geschols  ein;  es  erfolgt  aueh  hierbei  stets  eine  Trennung  nach 
Gesohleohtem.  An  diese  gedeckten  Spielplätase  schlieben  sieh 
offene  Spielhöfe  an.  In  neuester  Zeit  verlegt  man  diese  ge- 
deckten und  offenen  Spielplätze  auf  das  Dach,  das  allerdings 
durch  seine  Höhe  von  100  Fufs  über  der  Straise  vor  der 
schlechten  Luft  derselben  geschützt  ist. 

Im  äuliseren  präsentieren  sich  die  Gebäude  aU  Ziegelroh- 
bauten mit  teilweiser  Verwendung  von  Stein  sehr  gut,  und 
zugleich  erhalten  sie  durch  die  grolsen  Gkuppenfenster  ein 
charakteristisoheB  Gepräge. 

Die  New  Yorker  Zeitschrift  yyArchiteeiure  mä  Büdding^ 
hat  am  4.  Oktober  1890  eine  Nummer  als  ..special  scbool 
Lssue"  erscheinen  lassen,  in  welcher  sehr  interessante  Mitteilungen 
Uber  Schul  bauten  im  allgemeinen,  sowie  über  technische  Einzel- 
heiten gemacht  werden,  denen  eine  stattliche  Anzahl  von 
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Z«'iclinungen  ausijeführter  Schulgebäude  beigegeben  sind.  Das 
reichste  Material  über  das  amerikanische  Schulwesen  einschlielk- 
lieh  der  äohulbauteu  bieten  aber  die  jährlich  erscheinenden 
nB^xirts  of  ihe  ü,  8*  Bureau  of  JSdueatian  in  WashingUm,'' 
die  in  jeder  Benehnng  die  gröfete  Beachtung  verdienen. 


OMHdiiclite  und  Kritik  dar  BreilftiMr  AchnUiygie&e. 

Vortrag, 
gehalten  am  13.  November 
in  der  bygienisohen  Sektiou  der  scbieüisohcu  GeselUchaft. 

Von 

Dr.  med.  et  phil.  Hermann  Cohn, 
Froietsor  der  Augeabeilkunde  in  Breftlau. 
((Fortoetnug  und  Schlala.) 

vm. 

War  die  Schularztfrage  nun  auch  in  der  Kommission  des 
ärztlichen  Vereins  begraben,  so  tauchte  sie  um  so  energischer 
in  der  hygienischen  Sektion  der  schlesischen  Gesellschaft 
wieder  anf,  und  awar  am  29.  Januar  ld86,  als  Dr.  Th.  KObnir 
die  mtteilang  machte,  dais  Yon  60  Schülern  einer  hiesigen 
Kleinkinderhewahranstalt  in  koraer  Zeit  13  an  Diph* 
therie  gestorben  seien. 

Die  hygienische  Sektion  teilte  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Ansicht,  dal's  Schulärzte  nötig  seien,  wünschte  eine  ergiebige 
Diskussion  über  die  Frage  und  betraute  mich  mit  dem  ein- 
leitenden Beferate. 

Die  Varlesimg  desselben  nahm  awei  Siiaungen  im 
Mftn  und  April  1886  in  Anspruch;  das  Referat  ist  dann  auch 
unter  dem  Titel:  „Über  die  Not  wendigkeit  der  EinfOh- 
rang  von  Schulärzten^  in  der  Zmischriß  für  Uygimc  von 


Digitized  by  Google 


104 


Koch  und  Flüogs,  Bd.  I  und  als  Bmohttra  1886  in  hmpng 
bei  Vk?  «fsddenoi. 

Auoli  in  di«6em  Referate  habe  ich  meine  Ansicht  über 

die  gänzlich  fehlende  Ärztliche  Aufsicht  und  mancherlei  Alifa- 
stäude  in  den  hiesigen  Schulen  ausg-esprochen  und  bei  der 
Q^legenheit  zugleich  erwähnt,  wie  gern  die  Königlichen  Be> 
hörden  bereohtig^  ärztliche  Wünsche  erfüllen,  wenn  sie  raokt- 
Mitig  seibat  Ton  NiohtphjBikem  yoigebmoht  weiden. 

leb  enflblte  damals»  daCs  ich  anftlUg  den  Banmeiater  das 
neuen  Wilbelmsgymnasinma  kennen  lernte  nnd  mit  ihm  den 
Rohban  der  Aiütalt  besichtigte.  Mir  erschien  alles  sehr  ^^ui. 
Ich  fragt,e  nach  der  Turnhalle  nnd  hörte,  dafs  in  wenigen 
Tagen  der  Bau  beginnen  solle,  nnd  zwar  vor  dem  westlichen 
Flügel  der  Anstalt,  in  welchem  sich  die  Klassenzimmer  be- 
fanden. Der  Fiats  vor  dem  Ostliohen  Flügel,  in  welchem 
die  Direktor-  nnd  Sehnldienerwobnnng  liegen,  sollte  frei  bleiben. 
Wenn  die  Tnmballe  in  der  projektierten  Weise  gebaut  worden 
wäre,  so  hätten  6  Schnlklassen,  3  im  Parterre  nnd  3  im  ersten 
Stock,  für  alle  Zeiten  ihr  schönes  Licht  verloren.  Ich  wandte 
mich  daher  sofort  privatim  an '  den  Herrn  Regierungspräsidenten 
Juncker  von  ObbrOon&but  und  die  mir 
des  Küniglioben  Froianzialsohulkollagiums  und  enuehte  ne, 
aUsB  au&ubieten,  um  die  TumhaUe  rot  den  anderen  FtCIgel 
des  Gymnasiums  bauen  su  laaaen,  —  und  in  der  That,  der 
Bau  wurde  unterbrochen,  die  PlSne  gingen  naeb  Berlin  surflok, 
uüd  nach  einiger  Zeit  kam  die  Anordnung,  dafs  die  Turnhalle 
vor  der  Schuld iener-  und  Direktor wcihüuug  errichtet  werden 
solle.  Hätte  ich  zufällig  den  Baumeister  einige  Tage  später 
kennen  gelernt,  so  wäre  niiditB  mehr  zu  ändern  gewesen.  So- 
bald aber  ein  Sehularit  eist  im  Kollegium  mM,  meinte  ich» 
sind  detartige  hygienisehe  Fehler  in  den  Bntwllrfen  nicltt  mehr 
zu  {probten. 

In  jenen  beiden  Vorträgen  schilderte  ich  femer  die  Heran- 
bildung und  die  Aufgaben  dervSchulär/te  in  Frankreich,  Belgien, 
Schweden  und  Ungarn  und  schlois  damit,  dals  auch  endlich  in 
Brealan  4olohe  eingefiäbrt  werden  mttlsten.   Gewiis  wäre  es 
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das  beste,  wenn  die  K (mißliche  Itegierang  amtliche  und  besoldete 
Schulärzte  austeiien  wollte. 

Auf  Requisition  der  Stadtechuldeputation  kann  ijrar  der 
PoÜMipiiflideiit  und  aaeh  der  Physikns  einfiolureiteii.  Aber 
wie  iil  68  mflglidi,  dafa  die  drei  Physiker  in  Bredaa  164 
Schalen  flberwaehen,  zumal  sie  ja  dnroh  so  yiele  andere 
Amtsgeschäfte  in  Anspruch  genommen  und  auf  Privatpraxi» 
angewiesen  sind?  Die  neuen  Pläne  soll  der  Physikus  aller- 
ding:s  prüfen;  aber  auf  die  alten  Schulen  hat  er  gar  keinen 
Einfluls,  und  gerade  die  Kevision  der  alten  Schalen  ist 
ja  die  Haaptsaohe,  mit  der  begonnen  weiden  mob. 

Man  sagt,  in  der  Stadtschnldepataiion  aiirt  ein  Aratr 
das  ist  der  Sehnlaxst.  Aber  seihst  wenn  derselbe  nicht  ein 
beschäftigter  piaktiseher  Arat,  sondern  aassohliefelioh  8chalarst^ 
wäre,  würde  er  bei  allem  Eifer  nicht  im  stände  sein,  die  907 
Klassen  in  Breslau  zu  revidieren.  Mit  der  Hygiene  der 
Privatschulen  und  Kl einkinderbewahran stalten  hat  sich  bisher 
wohl  niemand  offiziell  befaist,  und  doch  könnte  auch  da  manches 
▼on  dem  Schularzte  gebessert  werden.  Dr.  Hbpkeb  hat  ja 
Bkiigeteilt»  dafo  in  einer  Kinderbewahianstalt  in  dem  einzigen^ 
Zimmer,  in  wekhem  über  60  Kinder  yerweiltsn,  hinter  «ner 
spanischen  Wand  si  e  benNachtgesehinebenatat  worden.  Es  gibt 
femer  Privatschulen,  die  keiueu  Hof  oder  Garten  haben,  so  dafs 
die  Schülerinnen  beständig  in  den  Zinmiern  oder  in  dem  engen 
Korridor  bleiben  müssen ;  es  existieren  auch  da  mitunter  hnstere 
Klassen  a.8.  w.  Natürlich  ist  eine  solche  Revision  weder  den  Vor- 
stehern Yon  Privatschalen  noehTon  Öffentlichen  Schalen  angenehm. 
Die£iferBaehtderDirektorenanf  dieSehoUlnte,  welche  Vib€BOW 
erwtthnti  mag  mit  einer  gewissen  Besorgnis  sasammeDhttngen^ 
daft  alte  Schäden  nnbarmherzig  aufgedeckt  werden.  Aber  etne- 
Re Vision  ist  überhaupt  niemals  angenehm.  Man  kann  wohl 
annehmen,  duls  die  Arzte  in  ihrem  eigensten  Interesse,  um  die 
Zahl  iihrar  Meiiungen  za  vennehren,  in  ihren  Heilanstalten 
alles  spontan  thun  werden,  was  für  die  Hygiene  ihrer  Kranken 
nntabringend  ist,  nnd  doch  mflssen  auch  die  Privaiheilanstalten, 
sowie  alle  öffentlichen  Krankenhäoser  sich  alljährlioh  einer 
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Lokal revision  des  Physikus  unterwerfen.  Was  würden  die 
Physiker,  wenn  sie  pediiutisch  vorf2:ehen  >\oiiten,  erst  in  den 
Sckuieu  zu  monieren  haben!  Keinentalis  darf  uns  die  Be- 
fioignis  der  Sohuldirektoren,  dais  die  Revision  unangenehm 
sei,  von  dem  Wnneohe  naoh  hygieniaolier  Inspektion  zurück* 
schrecken  lanen. 

Es  befanden  sich  1886  in  Breslau  164  Schulen  mit  907 
Klassen  und  4  8  222  Schülern.  Schon  in  Genf  wurde  die 
These  angenommen,  dafs  kein  Schularzt  mehr  als  ]()()0  Schuler 
ÄU  beaufsichtigen  haben  solie.  Es  würden  also  für  Breslau 
48  Schulärzte  nötig  seien;  je  mehr,  desto  geringer  natürlich 
die  Arbeit  des  einzelnen. 

Auf  eine  private  Anfrage,  die  ich  an  eine  Anzahl  hiesiger 
Ärzte  richtete,  von  denen  ich  glauhte,  dab  sie  sich  fOr  die 
Frage  interessierten,  erhielt  ich  von  57  Köllen  die  Antwort, 
dafs  sie  bereit  seien,  die  Stelle  eines  Schularztes  als 
städtisches  Ehrenamt  uneutgeltlieh  zu  ubeiuehmen. 
Gewiis  werden  sich  noch  andere  Kollegen  diesen  anschlielsen. 
Aber  wenn  nur  diese  57  fungierten,  so  würden  auf  jeden  un- 
geftthr  850  Schüler  und  etwa  16  Schulzimmer  kommen. 

Mit  dieser  Opferwilligkeit  you  57  Kollegen  fiel 
auch  der  letzte  Einwand,  den  man  dem  Institut  der 
Schnlftrzte  in  Breslau  maehen  konnte,  fort.  Man  hat  immer 
betont,  dals  der  Schuletat  der  Stadt  Breslau  Millionen  ver- 
schlinge; wie  sollte  man  da  noch  Mittel  für  Schuliirzte  ge- 
währen können?  Nun  erboten  sich  eine  so  grofse  Zahl  von 
Ärzten  grati  s  für  diese  Funktion;  es  durfte  daher  den  städtischen 
Behörden  wohl  nur  erwünscht  sein,  dajCs  sie  ohne  Lasten  Ulr 
die  Stadt  von  kompetenten  Mftnnem  fortlaufende  Berichte  Üher 
die  sanitaran  Zuatftnde  in  ihren  Schulen  empfangen  konnten. 

Über  die  Organisation  der  Schulärzte  liefs  sich  streiten; 
am  einfachsten  schien  es  mir,  wenn  in  das  Kuratorium 
jedor  Schule  vom  Magistrat  ein  Schnlar/.t  mit  Sitz  und 
Stimme  im  Kuratorium  gewählt  würde.  Nach  den  Instruktionen 
für  die  Stadtschuldeputation  vom  1.  Juni  1877  und  für  die 
Kuratorien  bestehen  diese  letzteren  aus  vier  Mitgliedern,  and 
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zwar  für  die  höheren  Schulen  aus  dem  Stadtfichulrat,  dem 
Direktor  und  zwei  Ton  der  StadtverordnetenversamnilnDg  auf 
3  Jaliie  gowfthlten  Herren,  für  die  Yolkssohiilen  anB  dem  De- 
oementon  der  SohnldepatatioD,  dem  Rektor  und  zwei  anderen 
SebnlTorstehm.  Diese  Kuratorien  haben  die  Ansicht  über 
das  Sckuli^ruudbtück,  alle  Räume,  die  Einrichtung,  Ausstattung 
und  das  n^anzo  Eigeutuiu  der  Anstalt  uud  halten  in  den  huiieren 
Scholen  mindestens  alle  Vierteljahre,  in  deu  Volksschulen 
monatlich  einmal  Konferenzen;  doeh  ist  der  V^orsitzende 
Teipflichtet,  «anoh  anf  besonders  motiyierten  Antrag 
eines  Mitgliedes  eine  Konferenz  anzuberaumen.'' 

Ist  der  Schularzt  erst  Mitglied  dieses  Kuratortums,  so  kann 
er  seine  Beschwerden  uud  Wünsche  monatlich  und  wenn  nuU^ 
noch  öfter  vorbringeu,  und  es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel, 
dafs  die  Schuldeputation,  in  welcher  ein  Arzt  nicht  genügt, 
sondern  in  der  eine  Anzahl  Ärzte  sitzen  sollten,  in  ganz 
anderer  Weise  Ober  die  bygienisoben  Zustände  unserer  Schalen 
in  Kenntnis  gesetzt  werden  wttrde  als  bisher.  Und  der  gut 
informierte  Magistrat  wird  gewifs  bestrebt  sein,  zu  helfen 
und  so  schnell  als  mißlich  zu  helfen .- 

Schlimmsten  Falls  wird  die  beständige  Wiederholung 
der  JöLiageü  durch  den  betretiendeu  Schularzt  nicht  \eriehien, 
Abhilfe  zu  schaffen,  wfthrend  jetzt  vielleicht  einmal  eine  Klage 
laut  wird,  aber,  da  sie  nicht  immer  wiederkehrt,  Terhallt. 

Geldausgabeu  werden  unvermeidlich  sein.  Denn  viele  Müs- 
stftnde  sind  sehr  schwer;  einzelne  Lokalit&ten  werden  ganz  anf- 
gegeben,  und  das  Mobiliar  wird  bedeutend  gelfcndert  werden 
müssen.  Die  Gelder  werden  aber  leichter  bewilligt  werden, 
wenn  einige  50  Schulärzte  die  Notwendigkeit  dieser  Ausgaben 
der  Bürgerschaft  gegenüber  bekunden.  Übrigens  füge  ich  heute 
hinzu,  dal's  Breslau  zu  den  wenigen  deutschen  Grofsstädten  gebort« 
die  im  Jahre  1888  nur  57o  der  aulserordentliohen  Ausgaben 
auf  Sebu  Iba  Uten  verwendeten,  während  andere  15 — 417* 
dafOr  aui^ben.^ 

^  Vgl.  Siatiftuekes  Jahrbuch  der  deutachen  Städte,  Breslau,  1890, 
8.  282 
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Wie  Köiifereuzen  der  statitisrheii  [-Jezirksvorsteber,  der 
Sohiedsmäimer,  Armenärzte,  Armenptleger,  WaisenpÜeger  gibt, 
80  werden  anoh  Konferensen  der  städtischen  Schulänte  Yon 
Zeit  ra  Zeit  stattfinden  müssen,  damit  die  Erfalmmgea  der 
Kollegen  ansgetansolLt  und  wichtige  allgemeine  Fragen  dis- 
kutiert werden  können. 

Schliefslich  beactiagte  ich: 

„Die  hygienische  Sektion  wolle 

1.  den  Magistrat  davon  in  Kenntnis  setzen,  dafs  57  hiesige 
Ärzte  zur  unentgeltlichen  Ühernahme  von 
Sohnlarststellen  bereit  sind,  und 

2.  denselben  ersaehen,  in  jedes  Sohnlkuratorium,  resp. 
jeden  SehnWorstand  einen  Arst  an  wählen,  der 
daselbst  Sitz  und  Stimme  hat  und  diese  Stelle 
unentgeltlich  als  Ehrenamt  bekleidet''. 

IX. 

Dies  besoblols  anoh  die  hygienisohe  Sektion  und  betraute 
die  Herren  Gkheimoi  Bäte  Blermer,  Förster  und  Jacobi  mit 
der  Ab&ssnng  der  Eingabe  an  den  Magistrai  Dieselbe 
lautete: 

^Breslau,  2.  Juui  1886. 
An  den  "V\'ohlh)blichen  Magistrat  zu  Breslau. 

Die  unterzeiohnete  Sektion  erlaubt  sieh  einem  Wohllöb- 
lichen Magistrat  gans  ergebenst  den  Antrag  zu  unterbreiten,  die 
Organisation  einer  regelmärsigen  ärstliohen  Sohnl- 
aufsieht  fittr  die  hieeigen  städüsohen  und  Friyatsohnlanstsltea 
baldigst  in  geneigte  Erwägung  ziehen  sn  wollen. 

Bei  den  durch  mehrere  Sitzungen  der  hygienischen  Sektion 
gefuliiten  eingehenden  V<  rhandluii^en  über  diesen  (icgenstaud 
hat  sich  innerhalb  der  iSektion  eine  yolikommene  Überein- 
stimmung darüber  geseigt,  nnd  ist  auch  nicht  eip  Zweifel  da- 
gegen laut  geworden,  dalb  einerseits  zur  Zeit  in  Breslau  wie 
im  gansen  prenfeisohen  Staate  eine  solche  äistliehe  Sohnlanf- 
sieht  so  gut  wie  vollständig  fehlt  nnd  dafs  andererseits  dieselbe 
ein  dringendes  Bedürfnis  ist. 
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Die  Sektion  erkennt  an»  da&  der  öffentUohen  G^undheito- 
pflege  in  den  letsien  swet  Jahnehnten,  innerbalb  daran  diese 
in  Dentsohlend  flberkaapt  erat  2ar  Geltung  gelangt  ist,  gerade 
auch  seitens  eines  Wohllöbiichen  Magistrats  ein  verständnis- 
volles und  thatkräftijrea  Interesse  angewandt  worden  ist  und 
daTs  in  dieser  verhultuisiuäMg  kurzen  Zeit  großartige  sanitäre 
Werke  bei  uns  erstanden  sind,  welche  Breslau  auf  eine  bebe 
Stufe  gesnndbeitlioher  Kultur  erhoben  haben;  aie  erkennt  anob 
an,  dalb  andere  bedeutende  Arbeiten  sanitftren  CQumkteis  in  der 
Anlage  nnd  in  der  Vorbefeitnng  rieb  befinden  nnd  dals  nnr 
eine  weise  Rfleksiehtnabme  auf  die  Leietnngsfiiliigkeit  der 
Gemeinde  an  inanchon  Punkten  den  Fortschritt  vcrhiugsamt. 

Allein  unser  Schulwesen  scheint  uns  an  den  Foitschritt^^n 
der  öifentiichen  Gesund  he  itspiiege  in  zu  geringem  Mal'se  teil- 
genommen zu  haben.  Noob  bestehen  hier  höhere  Lehranstalten 
mit  dnnklen  KiaaBensimmem,  bei  der  Wabl  der  SnbeeUien  wird 
auf  die  yeiaobiedene  GbdJiM  der  Sohnlkinder  wenig  Rfloksioht 
genmnmen,  die  Heizungs-  nnd  VentilationSTorriebtnngen  sind 
mekiiach  unvollkommen,  die  Reinigung  der  Schulräume  ist 
vielfach  eine  ungenügende,  vor  allem  aber  fehlt  auf  diesem 
Gehiete  die  dauernde  l^iuwirkuug  eines  sachverständigen  sanitären 
Beohachters  nnd  Beirates,  der  nicht  nur  bei  der  Feststellung 
dee  Banpianea  nnd  der  Anschaflung  der  Sobulntensilien  gebOrt 
werden,  sondern  andi  die  Aufgabe  haben  mtifste,  BeTiaionen 
aller  Sohnllokale  naeb  bygienieoiien  GMohtspunkten  vonn- 
nehmen  und  eine  sanitäre  Schulstatistik  zu  bearbeiten. 

Die  Erwägung,  in  welcher  Weise  die  aiztliühö  Schulaufnielit 
in  den  Rahm^^n  unserer  Selbötverwaituüg  am  zweckmHfsigbten 
eingefügt  werden  kann,  wird  der  fUnsiobt  eines  Wohilöblioben 
Magistratee  anheimgestellt  bleiben  müssen;  wir  erlauben  uqb 
nnr  die  eigebene  Mitteilnng  an  machen,  dals  sich  eine  grofse 
Zahl  (bis  jetrt  schon  57)  hiesiger  Ärate  bereit  erklärt  bat»  event 
die  Stelle  eines  «Sehnlaatss^  ehrenamtlich  ohne  Entgelt  an 
übernehmen. 

Die  Zeit  kann  nicht  mehr  fem  sein,  in  der  die  deutschen 
Groisstftdte  alle  eine  arztUobe  Sohuiauüsioht  in  ihre  Verwaltung 
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aufnehmen  werden ;  möge  Breslau  den  Ruhm  haben»  mit  dieser 
segensreiohen  Einrichtung  unter  den  ersten  yoiangegangen 
zu  sein! 

Die  hygienische  Sektion  der  sehlesischen  Gesellsehaft 

für  vaterländische  Kultur," 

Auf  diese  Zuschrift  ist  die  tblgeude  Autwort  erfblct: 

„Hiesiau,  den  23.  Oktober  IbÖÜ. 

Die  geehrte  Sektion  der  sohleeischen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Kultur  hat  uns  in  einem  Anschreiben  vom  2.  Juni 
d.  J.  den  Antrag  unterbreitet,  „die  Organisation  einer  rege!- 
mälsigen  ftrstüchen  Sohulau&ieht  für  unsere  Sehnlen  in  Er- 
wägung ziehen  zu  wollen.^ 

Gern  erkennen  wir  das  mit  diesem  Antrage  bekundete 
Interesse  für  unser  Schulwe^on  an  und  sind  für  die  uus  gegebene 
Anregung  dankbar.  Indessen  haben  wir  nach  eingehenden 
Erwägungen  imd  nachdem  wir  auch  die  Organe  der  Schul- 
leitung und  unsere  SohuldeputatioQ  zur  Sache  gehört  haben» 
die  Überzeugung  Ton  der  Zwedunfifsigkeit  oder  gar  Notwendig- 
keit der  Yorgeeehlagenen  MaCsregel  nicht  gewinnen  kOnnen. 

Dafs  von  unseren  bestehenden  Schuleiuriehtungen  muuche 
in  hygienischem  Bezüge  noch  mangelhaft  sind,  geben  wir  zu; 
wir  sind  indessen  nach  MaJsgabe  u nsere r  M ittei  bemUht, 
diese  Mängel  zu  beseitigen  oder  doch  thunlichst  zu  mildem^ 
und  es  dürfte  den  mit  den  bezüglichen  Geschäften  und  Aus- 
fiilirungen  betrauten  Mitgliedern  unseres  EoU^iums  an  der 
Kenntnis  der  wichtigsten  hygienischen  Forderungen  und  Grund- 
sfttze  nicht  fehlen.  Freilich  sind  ja  diese  hygienischen  Forde- 
rungen noch  vielfach  Hypothesen  und  der  Kontroverse  der 
Fachniiinner  unterworfen ,  also  dafs  noch  einige  Zeit  ver- 
gehen dürfte,  bis  aus  dem  Streite  der  Meinungen  allgemein 
gültige  und  praktisch  unbedenklich  verwertbare 
Satzungen  kerrorgehen  weiden. 

Wir  sind  femer  der  Ansicht,  solange  der  Staat  zu 

der  Frage  einer  besonderen  ärztlichen  Schulaufsicht  noch  nicht 
Stellung  genommen  bat  und  die  hygienische  Beaufsichtigung 
lediglich   als  sein  Eessort  betrachtet,  den  von  den  Stadt- 
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gemeinden  anzustellenden  Sohulimten  bestimmte  Befugnisse 
nieht  zuerkannt  werden  können» 

Nicht  zum  wenigsten  aber  sind  es  pädagogische 

Bedenken,  die  sich  gegen  eine  ärztliche  Schnhiiif- 
sicht  erheben,  da  dnrrli  dieselbe  leicht  ein  gewiss«s 
Mii'straueu  und  Vorurteil  gegen  die  Schule  in  Eltern- 
kreisen geweckt  nnd  genährt  werden  könnte,  unter 
welchem  die  Autorität  derselben  und  ihr  Erziekungs* 
und  Unter  rieb  tszweok  schwer  leiden  müfste;  es  würde 
nieht  ausbleiben,  daJs  der  Schule  (wie  es  jetzt  schon  geschieht) 
so  mancherlei  Schuld  und  Versehen  mit  Unrecht  zur  Last 
gelebt  werden  würde,  welches  durch  Schul  1  oder  doch  Mit- 
schuld des  Elternhauses  verunlnfst  ist.  Eine  sori^fjilti^^e  lirztliche 
Überwachung  und  energische  BeeinÜusBung  der  häuslichen 
KindererziehuDg,  eine  unmittelbare  ärztliche  Belehrung  und 
Anleitung  ungebildeter  Eltern  zu  einer  der  Gesundheit  der 
Familie  förderliehen  Lebensweise  und  Kinderpflege  würde  nach 
unserer  Ansicht  der  Schule  mehr  ntltzen  als  eine  ärztliche 
Aufsicht  über  die  Schule  und  die  Schüler,  deren  t^rolse  Zahl 
ohnehin  eine  liL^oImalsige  und  eingehende  Kontrolle  ihres 
GresuudheitBzustaudes  unmöglich  macht. 

Der  Magistrat 
hiesiger  Königlicher  Haupt-  und  Eesidenzstadt. 
Friedensburg.  Pfundtner. 

Au   sli*'  h\gieni8che  Sektion  der  ßchlesischen 
Geselibchaft  für  vaterländische  Kultur 

hierseibst/' 

X. 

Dem  Magistrat  stand  zweifellos  das  Beoht  zu,  die  Eingabe 
der  hygienischen  Sektion  abzulehnen;  aber  was  die  Mitglieder 
der  Gesellschaft  so  unangenehm  berührte,  war  die  p  ri  n  c  i  p  i  eile 

Zurückweisung     jeder     Schulaufsieht     mit  dem 

befremdenden  Motive,  dafs  die  S  hul  i/te  Mifstruueu 
und  Vorurteil  gegen  die  Schule  l>ei  den  Kltmi  erwecken 
Würden«  sowie  die  Verweisung  der  Ärzte  auf  ein  anderes 
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Gkbiet  nützlicher  Thätigkeit  Aufserlialb  Breslaus  wurde  jene 
Antwort  des  Magistrats  Ton  FaohmA&neni ,  wie  FrofesMr 
BuMBBSTBlK  in  Wien  und  Gteheinuat  Walliohs  in  Altona, 
so  bitter  kritisiert,  dab  ich  Anstand  nehme  ibr  Urteil  hior 

mitzuteilen. 

Um  iiichu  unversucht  zu  lassen,  wandUin  sich  25  hiesige 
Ärzte  am  7.  November  1886  an  die  Stad  tverordueten- 
Y  er  Sammlung  mit  einer  Eingabe,  dafs  dieselbe  beim  Magistrat 
beantragen  möge«  in  joden  Schulvorstand  einen  Arzt  zu  wfthlon, 
4or  froiwülig  und  nnontgoltlich  als  Sohularst  fungieren  sollo. 
Aber  auob  diese  Versammlung  lehnte  die  Petition  ab;  man 
fttrohtete  eine  Inyasion  von  Ärzten  in  die  Sehnleu;  man 
meinte  auch,  die  Arzte  müfsten  erst  einen  Befähigungs» 
na  oh  weis  für  ihre  Kenntnisse  in  der  Schulhys:iene  vorbringen. 

So  blieb  mir  nichts  übrig,  als  alle  diese  Akten  dem  Re- 
ferate beizufügen,  das  ich  in  der  Schularzt  frage  filr  den 
intemationalen  hygienischen  KongreCs  in  Wien  18Ö7 ansufertigeii 
hatte.  Sio  worden  fUr  die  Gosehiohte  der  S oh ularat frage 
stete  denkwürdig  sein.  Man  findet  810  in  den  Arbeiten  des 
Kongresses. 

Ich  stellte  für  die  Wiener  Beratung  natürlich  wieder  die 
Thea«  liuf :  „In  jeder  Sohulkomniissiun  mufs  ein  Arzt  Sitz  und 
Stimme  haben  Der  Breslauer  Magistrat  schickte  Herrn 
äohuirat  Pfundxssr  nach  Wien,  um  gegen  meinen  Antrag  su 
sprechen.  Dieser  hat  auoh  am  27.  September  1B87  ror 
200  Mitgliedern  des  Kongresses  den  Antrag  oingebraeht,  moino 
These  au  stieiohen.  Allein  für  diesen  seinen  Gegenantrag 
waren  nur  2  Stimmen,  die  setnige  und  die  eines  Lebrara,  allo 
ttbrigen  Herren  nahmen,  meine  These  mit  einer  kleinen  redak- 
tionellen Änderung  an. 

XI. 

Naohdem  sich  der  Magistrat  im  Princip  so  bestimmt  gegen 
jede  ärstliobo  An&ioht  ausgesproohon  hatte,  muiste  es  natllr- 
lioh  Erstennen  erregen,  als  im  Jahre  18S8  in  den  politisalisfn 
BlAitem  und  in  der  „Zriüd^  ßr  Sehulgesmidkeäspflege*, 
Bd.  I,  S.  125  yerkttndigt  wurdo,  dals  Breslau  nun  dio  aweito 
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Stadt  in  DeutaeUand  wäre,  welche  einen  Sohnlarzt  erhalten 

liabe,  dessen  lustruktioneu  auch  genau  mitgeteilt  wurden,  und 
dafs  Herrn  Dr.  Stet  ER  die  Funktionen  des  Schularztea  über- 
tragen worden  w&ren. 

Freilich  war  ich  nioht  in  der  Lage,  einen  einzelnen 
Aizt  als  den  Schularzt  f<ir  Breslau  anzuerkennen.  loh 
habe  gleich  bei  der  nächsten  Gelegenheit  im  Februar  1889 
im  ärztlichen  Yereio,  wo  ich  Uber  die  neuesten  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Kurzsichtigkeit  sprach,  einen  Schuiurzt, 
der  für  50000  Kinder  von  der  Stadt  Breslau  ])estellt  wird, 
offen  einen  Sc  bei  n  Schularzt  genannt  uud  diese  Bezeichnung 
1<S90,  als  ich  zum  Besten  der  ärztlichen  Witwenkasse  am 
27.  Februar  einen  Vortrag  im  Musiksaale  der  Universüftt 
«Über  die  Schule  der  Zukunf t**  ^  hielt,  wiederholt.  Na- 
türlich spreche  ich  nicht  über  die  Person»  sondern  nur  über 
die  Institution.  Wie  soll  ein  Schularzt  1000  Klassen, 
175  Schulen  und  50000  Schulkinder  hygienisch  überwachen? 
Denn  selbst  wenn  der  Stadtschularzt  sich  ganz  ausschlielsiich 
der  Schulhygiene  widmen  könnte,  würde  er  nimmermehr,  auch 
nicht  bei  herkulischen  körperlichen  und  geistigen  Kräften,  im 
stände  sein,  die  wünschenswerte  AuMoht  zu  üben;  denn  die 
Aufgaben  sind  gar  nicht  klein,  wie  ja  in  Genf  und  Wien 
auf  den  internationalen  Kongressen  festgestellt  wurde. 

Inj  enem  A'ortras^e  ,,Ü  b  e  r  d  i  e  Schule  d  e  r  Z  u  k  u  n  f  t "  habe 
ich  aucli  die  mangelhafte  Reinlichkeit  in  uusereu  Schulen 
unverblümt  besprochen.  Die  Zimmer  werden  blofs  2 — .3  mal 
wöchentlich  trocken  gefegt,  d.  h.  der  entsetzliche  Staub,  den 
50  und  mehr  Kinder  mit  ihren  unabgebürsteten  Stiefeln  in  die 
Klassen  bringen,  wird  von  einer  Stelle  zur  anderen  geschafft. 
Kur  S — 4  mal  jährlich  wird  nafs  gescheuert  und  gründlich 
gesäubert.  Das  ist  alles  viel  zu  wenig".  Ts atuilich  kann  ein 
Schuldit'iKM-  nicht  täglich  20  Klas.-ien  nais  reinigen;  dazu  ge- 
hören mehr  Kräfte.  £s  ist  möglich,  dafs  die  137ü  Bindehaut- 
krankheiten der  Augen»  die  ich  hier  in  Breslau  unter  den 


*■  Hambnig,  1889,  Leopold  Voss. 
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Sokfilern  fand,  diesem  iinerhOrteB  Staube  ihre  Bnteteliting  ver- 
danken. Wie  kann  man  von  den  Kindern  die  gröfste  Sauber- 
keit vei langen,  wenn  die  Lokale  von  Schmutz  strotzen?  Wpt 
«ich  von  \mserem  Schuistauhe  eiiit^ii  Begrili  machen  will,  don 
ersuohe  ioh  nur  einen  Gasarni  auzuriihreu,  da  wird  er  seine 
Hand  in  einem  eehtoen^  Zustande  zurückziehen.  Dasselbe 
gilt  von  den  Fenster  vor  hängen;  sind  sie  doch  in  einer 
Sehlde  in  der  Kirohstrftfee  wflhrend  8  Jahren  niemale  ge- 
waschen worden  I 

Wie  es  mit  der  Reinlichkeit  der  vor  den  Fenstern  mancher 
dunklen  Klassen  endlich  aufgestellten  Spiegel  aussieht,  kann 
jeder  ermesseu,  der  den  Reflex  derselben  von  der  Straise  aus 
betrachtet.  Ich  habe  erfahren,  dafs  in  einer  Sohnle  kürzlich 
die  Schüler  selbst  den  sohmatzigen  Spiegel  vor  dem  Fenster 
reinigen  mufsten  nnd  ihn  dahei  zerbrachen. 

XII. 

Nach  den  dem  grüisten  Teile  der  Anwesenden  gewiis 
bekannten  Beschlüssen  des  Genfer  nnd  Wiener  hygienischen 
Kongresses  nnd  nach  den  Instruktionen,  welche  den  Schul- 
ärzten in  anderen  Ländern  gegeben  werden,  kann  man  von 

dem  Schularzte  in  Breslau  die  Beantwortung  nachstehender 
50  Fragen  verlangen,  die  auch  als  Disposition  für  die  folgende 
suchliche  Debatte  dienen  durfteu: 

5.  In  wie  vielen  Zimmeru  hat  er 
d  i  e  G  r  en  z  e  jrc^eichnct,  bis  zu 
welcher  nur  di  t  ;:?iiti)nle  Oröfje 
von  iV)  Qundi'Htgüulen  Kaum- 
winkel vorhaudeii  ist? 

6.  hl  wit'  vielen  Zimmern  hat  er 
düä5  Tageslicht  geringer  als 
10  Metcrkerzen  und  den  Raum- 
winke]  kleiner  hU  M  Qaadrat» 
grade  gefunden? 

7.  In  wie  viden  Zimmern  bat  er 
d  i  e  Fe  tt  •  te  r  Teigrölbem  käsen, 
und  in  welcher  mefibaren  Weite 
wurde  dadurch  die  Beteaehtung 
vorbonert? 


1.  Wie  viele  you  den  1000  Bdinl- 
zimmern  hat  er  überhaupt  sobon 
einmal  besucht? 

2.  In  wie  vielen  derselben  hat  er 
pbotometrischeHessungen 
gemacht? 

3.  Za  welchen  yerscbiedv  neu 
Zeiten  bat  er  in  dentelben 
Zimmern  photometrische  Hes« 
Bungen  angestellt? 

4.  In  wie  vieloi  von  den  1000  Schul« 
simmem  bat  er  Raum  winkel- 
messungea  ausgeführt? 
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8L  In  wie  vielen  dunklen  Zimmem 
hat  er  Spiegel  oder  Prismen 
vor  den  Fenstern  anbringen 
lanen? 

9,  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
sich  von  der  richtifftn  Stellung 
der  Spiegel  und  der  Verbesserung 
der  Beleuchtung  durch  dieselben 
überzeugt  ? 

10.  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
das  Vorhandensein  and  die  rieh» 
tige  Fimkticni  der  Feneter- 
vorhängc  anterradbt? 

11.  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
dunkle  FUltse  eil  nnhranohbar 
für  SehlQer  beeeiohnet? 

12.  Wie  viele  von  den  1000  Zimmem 
hat  er  wegen  Dunkelheit  kat- 
sieren  lassen? 

13.  für  wie  viele  Zimmer  hat  er 
Lichtverbesserungen  bean> 
tragt  und  nicht  durchgesetzt? 

14.  Wie  oft  hat  er  in  diesfu  Fällen 
»eiue  Anträge  wiederholt? 

15.  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
die  Helli^keil  bei  künstlichem 
Lichte  gemessen? 

16.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  sich 
fibenteugt,  data  richtige  Lam- 
penschirme and  ganze  Cy 
lind  er  vorhanden  sind? 

17.  In  wie  vielen  Elaaaen  hat  er 
Vermehrung  der  Oaaflammen 
veranlalat? 

n. 

18.  In  wie  vielen  von  den  1000 
KUUMam  hat  er  die  Snbaellien 

jreraessen  ? 

19.  Bei  wie  vielen  der  50000  Schul- 
kinder bat  er  dieKörpergröXse 
selbst  bestimmt? 

20.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  sich 


überzeugt,  dafs  die  aufgestellten 
SubselHen  den  Körpergrdreen 
entsprechen? 

21.  In  wie  vielen  Klassen  bat  er  die 
Tische  nach  der  Gr-'ffle  der 
Kinder  auistellen  lassen? 

22.  In  wie  vielen  Klassen  steht  nur 
e  i  n  Baukmodell  für  alle  Kinder 
derselben  Klasse? 

23.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
Kinder  bei  Beginn  des  neuen 
Semesten  wieder  gemessen 
und  an  andere Subsellieu  gesetst? 

34.  Li  wie  vielen  Klassen  sitsen  die 
Kinder  nicht  nach  der 
Oröfse,  sondern  nach  den 
Leistungen? 

86.  In  wie  vielm  Klassen  hat  er 
fBr  verwachsene  oder  im  Wachs- 
tum zurückgeblieben»  Kinder 
Sitzerhöhungen  anbringen 
lassen? 

III. 

26.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  das 
Funktionieren  der  V  e  n  t  i  1  a  t  i  - 
on  s  Vorrichtungen  geprüft? 

27.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er 
nachgesehen,  von  wo  die  Schule 
die  Wntilationsluft  bezieht? 

28,  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
T  e  m  p  c  r  at  Q  r  bei  k  ä  nstlicher 
Beleuchtung  gemessen? 

29,  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
Heisung  geprüft? 

90.  In  wie  rielen  der  170  Sdralon 
hat  er  die  Aborte  reridiert? 

31.  In  wie  vielen  Klassen  Ue£i  er  die 
Fe nster vorhange  waschen? 

32.  Wie  oft  worden  sie  jährlich 
gewaschen? 

33.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er 
Spacknäpfe  gefunden? 


Digitized  by  Google 


116 


84.  In  wie  vielen  waren  die  Spnck- 
näpfe  mit  Sand,  in  wie  vielen 
mit  S  u  h  1  i  ni  a  1 1  r.Hung  gefüllt? 

36.  Wie  oft  im  Mouate  hat  er  die 
Spucknäpfe  frisch  füllen  lassen? 

36.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
Reinlichkeit  der  Schränke, 
Thüren,  Dicleu,  Fenster  geprüft? 

37.  Wie  oft  im  Monate  hat  er  sie 
in  den  1000  Klatsen  geprüft? 

88.  Wie  oft  liat  er  eine  Abho be- 
lang von  Sehnlb&nkeo,  welche 
Mhilferten,  angeordnet? 

89.  Wie  oft  hat  er  eine  nasse  Rei- 
nigung scbmatdger  Schal* 
simmer  vennlaTst? 

IT. 

40.  Wie  viele  von  den  50000  Schtll- 
kindem  hat  er  bei  Beginn  des 

Schuljahres  liet reffs Sehschärfe 
und  Kuresiohtigkeit  unier- 
sucht? 

41.  Wekhe     schlecht  gedruckteu 
Schulbücher,  Lexika  und 
Atlanten  hat  er  kassiert? 
Wie  viele  Wandtafeln  hat  er 
firisch  schwärzen  lassen? 

48.1a  wie  vielea  der  1000  Klassen 
ist  er  monatlich  einmal 
während  des  Unterrichts 
gewesen?  . 


44.  In  wie  vielen  hat  er  wahrend 
des  Unterrichtes  Temperatur, 
Ventilation,  Heizung  und  Hal- 
tung der  Kinder  beobachtet? 

46.  In  wie  vielen  Fällen  hat  er  ?ich 
selbst  überzeugt,  dafs  die 
Bücher,  Hefte  uud  Kleider 
der  Kinder  nach  ansteckenden 
Krankheiten  gründlich  desin* 
filiert  worden  sind? 

46.  Hat  er  die  BaaplSne  der  nenen 
Schulen  hygienisch  gepriift? 

47.  Hat  er  auf  den  PUnen  gesehen, 
dals  in  den  neoen  Schulen  in 
der  FarttenstrafiM  and  in  der 
Tauennenstralse  statt  grofser 
Fenster  24,  besw.  20  kleine 
Scheiben  angebracht  werden 
sollen* 

48.  Hat  er  dagegen  Einspruch 
erhoben ,  da  der  Rauniwinkel 
dadurch  erheblich  btteinträohtigt 

wird  ? 

4y.  öolien  auch  in  den  neu  zu  er- 
bauenden Schulen  wieder  so 
kleine     Scheiben  augebracht 

wer Jeu  ? 

50.  Veröfientlioht  der  Soholant  einen 
Jahresbericht  Über  aeine 
Beobachtungen  und  VerbeBse' 
mngen,  betrefiSend  die  Schul- 
hygiene in  Breslau? 


Duft  Btnd  keinwwegs  alle  Fragon,  die  man  an  einen  wirk- 

liehen  Schuhii/t  zu  stellen  berechtiget  ist.  Nur  wenn  der 
Breh>laiier  Sohuhirzt  diese  Fragen  betViedigeud  beantworten  wiid. 
werde  ich,  ihn  als  Scbularzt  auerkeanen ;  wenn  dies  nicht  der 
Fall  sein  sollte,  dann  bieil)e  ich  bei  meiner  Ansicht»  daS&  der 
Schularzt  in  Breelau  ein  Scheine chularzt  iet. 

Ich  habe  Anfeindungen,  Verdruüs  uud  Ärger  genug  mit 
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meinen  BemühuDgen  um  die  Breslauer  Schulhygiene  gehabt. 
Indessen  diese  alle  schrecken  mich  nicht  zurück,  auch  ferner 
alle  Obelstände  OflPentlieh  zu  besprechen.  Ich  bin  durch  keinerlei 
amtliche  oder  persönliche  Rücksicht  in  der  Freiheit  meines 

Urteils  beschränkt;  ich  wünsche  auch  weder  Stadtrat  noch 
städtischer  Medizinalrat  zu  werden. 

JJie  meisten  meintT  Wünsche  bulje  ich  im  Auslande 
längst  in  Erfüllung  gehen  sehen,  im  Auslände,  das  mich  oft 
zu  Bat  gezogen  hat  Nur  in  meiner  Vaterstadt  Breslau 
bin  ich  auiser  in  der  sohlesischen  Gesellschaft  immer  auf 
Widerstand  gestoisen. 

Und  doch  habe  ich  es  —  freilieh  erst  nach  Jahrzehnten 
—  (^rlebt,  dafs  iiüiii  auch  hier  einsieht,  dafs  jede  finstere  Schule 
geschlossen,  dals  die  Distanz  der  Schulbänke  b^-im  Solueibeu 
negativ  und  dals  ärztliche  Schulautsicht  eingeführt  werden  müaee. 

Vielleicht  erlebe  ich  auch  noch  wirkliche  Schulärzte,  zumal 
jetzt,  wo  unser  neuer  Herr  Oberbürgermeister  unparteiisch  das 
grölste  Interesse  allen  Zweigen  der  städtischen  Verwaltung 
zuwendet.  Jedenfalls  trOste  ich  mich  bei  dem  ffinfund- 
z  wan  zig  j  iihrigcu  Jubilttum  meiner  Kiimpfe  mit  der 
Stadt  Breslau  in  dem  Gedanken,  dais  ich  für  eine  gute 
Sache  gekämpft  habe. 

In  der  Diskussion,  die  sieh  an  den  Vortrag  schlois,  er- 
klärte Herr  Dr.  Simon,  dals  er  die  Beantwortung  der  50Fiagen 
ablehne,  da  er  nicht  die  Stelle  des  zum  Stadtrai  gewählten 

Herrn  Dr.  Steuer  als  Schularzt  einnehme,  sondern  nur  als 
^ärztliches  Mitglied  in  die  Scbuideputation"  eingetreten  sei.  - 
Ich  konstatierte  hierauf,  dal's  Breslau  keinen  Schul- 
arzt und  eine  Töllig  unzureichende  ärztliche  Schul* 
aufsieht  habe. 
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3ln0  Derfanimlitngett  ititb  Heretiten. 


Die  Kiiider»  und  Schiilhygieiie  auf  dem 
Vn.  intematioiialeii  KoBgresi e  ftr  Hygiena  und 

Otmograpliie  in  London. 

Von 

L.  EOTBLHANN. 

(Fortsetzung.) 

Hierauf  sprach  Professor  Dr.  Viktor  Dxsguin  aus  Ant- 
werpen „Über  die  körperliche  nnd  sittliche  Er- 
ziehung der  Waiseu".  Die  Waisenhäuser  verfolgen  den 
Zweck,  ihre  Zöcjlinge  in  den  Stand  zu  setzen,  dafs  sie  derein«?t 
auf  ehrenvolle  Weise  ihren  Lebensunterhalt  sich  erwerben.  Die 
betreffenden  Kinder  sind  daher  nicht  unr  mit  den  erforderlichen 
Kenntnissen,  sondern  auch  mit  den  noch  unentbehrlicheren 
physischen  und  moralischen  Eigenschaften  auszurüsten. 

Da  die  meisten  derselben  eine  ererbte  Anlage  zu  Tuber- 
knlose,  Syphilis  oder  Alkoholismus  besitzen,  so  mufs  die  An- 
stalt dagegen  durch  hj'gienische  Mafsregeln  siukämpfen.  Unter 
diesen  nehmen,  abircseben  von  einer  klüftigen  Ernährung,  der 
Aufenthalt  in  freier  Luft  und  die  körperlichen  Übungen  die 
erste  Stelle  ein. 

Die  geschlossenen  Waisenhäuser  sollten  abgeschafft  werden. 
Statt  ihrer  empfiehlt  sich  die  Unterbringung  der  Waisen  in 
Familien  oder  ländlichen  Kolonien;  für  die  skrofulösen  und 
rhachitischen  eignen  sicli  am  besten  Seebr»s|>ize. 

Will  man  die  Waisenliiiii-er  beilie]ialt»'n,  so  müfsten  s;^> 
wenigstens  auf  dem  Laude  untergebracht  und  Yeraustaitungen 
getroffen  werden,  um  die  Lebenskraft  der  Kinder  zu  stärken  und 
den  Ausbruch  und  die  Verbreitung  von  Infektionskrankheiten 
unter  denselben  zu  hindern.  Grymnastik  und  Schwimmen  sind 
nnerlftfslich. 


Digitized  by  Google 


119 


Das  Ensiehungs-  und  Wartepersonal  sollte  aus  geBonden 

und  moralisch  untadelhafteu  Individueu  b^tehen,  welche  fähi^ 
sind,  einen  geistigen  EinHuls  nuf  die  Kinder  auszuüben,  ihre 
Char;iktero  zu  studieren  uad  die  besouderen  Aolageu  eines 
jeden  zu  erkeimeu. 

Beköstigung,  Wohnung  und  Kleidung  müssen  den  An* 
foidenmgen  der  Hygiene  entspreehen  und  zugleich  jeden  Luxus 
aussohlielsenp  der  mit  der  zukünftigen  Lage  der  Waisen  un* 
Tertrfiglioh  ist. 

Der  l  iitrniclit  wird  am  besten  so  eiDfjericlitet,  uafs  er 
elementarer  Art  bleibt;  nur  nusnabmsweise  düiten  Kiiulor, 
welche  besondere  begabt  sind,  für  höhere  Studien  vorbereitet 
werden.    Musik  und  Zeichnen  bilden  obligate  Fächer. 

Die  Wahl  eines  'Handwerks  wird  yon  der  Körper- 
be6oha£fenheit  und  den  Fähigkeiten  des  Zöglings  abhängen. 
Auf  jeden  Fall  aber  soll  dasselbe  derart  sein,  dais  es  auch 
unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  später  betrieben  werden 
kann. 

Nach  dem  Vortrage  von  Dr.  Desguin  führte  Dr.  Sturgks 
2  Knaben  und  1  Mädchen,  welche  an  Veitstanz  litten,  vor. 
£r  iieis  dieselben  beide  Arme  und  Hände  hochheben  und 
zeig^,  wie  letztere  nicht  gleichmälsig  gehalten  werden  können. 
Schon  nach  kurzer  Zeit  treten  Bewegungen  und  leichte 
Zuckungen  in  einer  Hand  ein,  so  dafs  die  symmetrische  Haltung 
verloren  gebt.  Es  ist  dies  ein  wichtiges  Erkennungszeichen 
der  Chorea,  da^  sich  auch  die  Lehrer  gelegentlich  zu  nutze 
machen  können. 

Alsdann  las  Fräulein  Marianne  Nioo,  Volksschuilehrerin 
zu  Komenburg  in  Mederösterreich,  einen  Au&atz:  ,,über 
die  Notwendigkeit  der  Bekonyalesoentenhäuser  fUr 
Kinder**.  Bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  werden  wir 
darüber  besonders  berichten.  Es  sei  daher  nur  noch  bemerkt, 
duls  Fräulein  Kigg  zahlreiche  Einrichtungsgegeubtaudo  d  s 
BekouTalesceDteuhauses  in  Weidlingau  bei  Wien,  darunter 
auch  ein  Masterbett,  ausgestellt  hatte. 

Den  nächsten  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildete  eine 
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Abhandlung  des  Pfarrers  J.  Llewellyx  Davies:  „Freie 
Mittagsmahlzeiten  für  Kinder'^,  welche  von  demPrfisi* 
denten  Digolb  verlesen  wurde.  In  jeder  Henaohenbnut  mbt 
ein  naiflrticlier  Hang,  die  Leiden  bedürftiger  Kinder  zv 
mildem.  Diese  Leiden  bestehen  snmeist  in  Mangel  an  Nahmng 
Uüd  Kleidung  und  haben  teils  in  Armut,  teils  iu  Gleich- 
gültigkeit der  Eltern  ihren  Grimd. 

Zur  Beseitigung  derselben  hat  man  empfohlea,  dafs  der 
Staat  die  Verantwortung  für  Kinder  übernehme,  die  Ton  ihren 
£ltem  vemaohlttssigt  werden,  oder  deren  Eltern  ihm  ihre 
Beehte  abtreten  wollen.  Eine  derartige  Staatshilfe  aber  wird 
mit  Becht  Yon  den  mebten  yerworfen. 

In  zweiter  Linie  kommen  nnentgeltlicheMittagsmableeiten 
in  Betracht.  Die  Kosten  derselben  belaufen  sich  aui  6  d.  pro 
Kind  und  Wo  che.  Bei  die.<*eTii  luecliigen  Preise  sollte  man 
die  Speisung  nicht  auf  den  Mittag  beschränken.  £me  schwierige 
Frage  ist,  in  welcher  Weise  die  Kinder  ansgewählt  werden 
sollen.  Sucht  man  die  am  schlechtesten  gentthrten  aus,  so 
unterstützt  man  in  der  Begel  die  schlechtesten  Eltern.  Werden 
di^egen  die  Kinder  der  firmsten  Eltern  ausgewählt,  so  bleiben 
die  am  schlechtesten  genährten  unberücksichtigt;  aulserdem 
sind  iu  letzterem  Falle  Besuche  in  den  Familien  nötig,  um 
über  die  Armut  detijelbeu  ein  Urteil  zu  gewinnen. 

Auf  jeden  Fall  aber  sollte  man  die  Kinder  so  viel  als 
möglich  in  den  Httnden  der  Eltern  lassen.  Es  ist  für  die 
Gesellschaft  von  aulserordentlicher  Wichtigkeit,  dais  die 
Familienbande  nicht  zerrissen  werden  und  dais  die  Eltern  sich 
der  Pflichten  gegen  ihre  Blinder  bewulst  sind.  Eine  greise 
Schatteuiseite  des  englischen  Armengesetzes  war,  dais  der  Staat  die 
Fürsorge  für  alte  und  gebrechliche  Personen  übernahm,  wii tu  end 
nmu  hierzu  in  ei-ster  liinie  die  Kinder  der  Betreffenden  hätte 
heranziehen  sollen.  Wie  aber  die  Kinder  für  ihre  Eltern  im 
Alter  sorgen  müssen,  so  die  Eitern  für  ihre  Kinder  in  der 
Jugend,  und  weder  der  Staat  noch  philanthropische  Gesell* 
Schäften  dürfen  sie  von  dieser  Angabe  befreien.  Damit  soll 
jedoch  nicht  gesagt  sein,  daüei  sich  die  PriTatwohlthAtigkeit  nicht 
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armer  Kiuder  aunehnien  durie.  iiii  Gegenteil,  es  ist  besser, 
arme  Familien  privatim  zu  imterstützeii,  als  an  ausgewählte 
Kmder  Speisekarten  in  den  Schulen  zu  verteilen. 

Mit  glänzender  Beredsamkeit  erörterte  Frau  Besant  ans 
London  die  ähnliehe  Frage:  „KOnnen  hungrige  nnd 
sehlecht  bekleidete  Kinder  erfolgreich  Unter- 
richt et  werden?"  Znerst  nnd  vor  allem  haben  die  Eltern 
ein  Anrecht  au  ihr  Kind,  und  niemand  kann  ihnen  dieses  An- 
recht entziehen.  Andererseits  aber  darf  auch  der  Staat  das 
Kind  als  zukünftigen  Bürger  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
beanspruchen.  Mit  gutem  Grund  hat  derselbe  den  Schulzwang 
eingelOhrt  und  gestattet  gewiseenloeen  Eltern  nicht  ihr  Kind 
SU  sohftdigen,  indem  sie  damlbe  dem  Unterrichte  entziehen. 
Der  letstexe  ist  nicht  eine  Wohlthat,  welche  dem  Kinde  er- 
wiesen wird,  sondern  ein  Recht,  welches  dasselbe  zu  fordern 
hat,  damit  es  dereinst  seine  Pflichten  gejyen  die  Gesellschaft 
erfüllen  kann.  Wird  ihm  dieses  Recht  geschmälert,  so  ist  es 
Pflicht  des  Staates,  den  Schwächeren  gegen  den  Stärkeren  zu 
schützen.  Er  mnfs  dies  nm  so  mehr  thun,  als  der  Unterricht 
seit  einigen  Jahren  frei  ist  nnd  den  Eltern  daher  keine  Kosten 
Temisaoht 

Ist  es  nun  aber  nicht  Verschwendung,  Kinder  zu  nnter- 
richten,  deren  körperlicher  Zustand  dieselben  /ur  Aufiuilnue 
von  Kenntnissen  unfähig  macht?  Denn  halb  verhungerte 
Schüler  lassen  sich  nicht  unterrichten.  Zum  Stillsitzen  kann 
man  dieselben  wohl  zwingen,  aber  sie  verlassen  die  Schule 
am  Sehlnsse  nicht  klüger  als  znyor.  Selbst  das  Stillsitaen  wird 
ihnen  dnieh  den  Hnnger  erschwert.  Nnr  ein  gesundes  nnd 
gut  emfthrtes  Gehirn  ist  im  stände,  dem  Unterrichte  gehörig 
zu  folgen.  Iii  Su  Hbixiiv  Peeks  Schulen  wurden  die  Prüfunga- 
resultate  viel  günstigere,  seitdem  dort  tiigliche  Mittagsmahl- 
Zeiten  für  die  Kmder  eingelührt  waren.  Nicht  von  „Uber- 
bürdung^,  sondern  von  „Unterfütterung'*  (nnder-feeding)  der 
Schüler  sollte  man  reden.  Denn  das  Kind  des  Armen  ist 
nichts  als  eine  Maschine,  nm  Geld  zn  yerdienen,  nnd  von  den 
Pfennigen,  die  es  erworben,  erbettelt  oder  gestohlen  hat,  wird 
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nur  der  kleinste  Teil  von  den  Eltern  für  seine  Ernfthroog 
Terwendet. 

Herr  Daviks  hat  erklärt,  es  sei  uul^orurdeutlich  wichtig, 
dals  die  Fftrailieiibaiide  nicht  zerrissen  werden.  Aber  man 
darf  die  Eitern  nicht  über  die  Kinder  stellen.  Eis  ist  schon 
schlimm  genug,  wenn  die  letzteren  das  Beispiel  eines  trunk- 
süchtigen Vaters  täglioh  vor  Angen  haben  müssen.  Deshalb  sollte 
man  wenigstens  für  eine  gute  Erziehung  hei  ihnen  sorgen. 
Dazu  aber  gehört  nicht  allein  die  Ausbildung  des  Gehirns» 
.sondern  auch  diejenige  der  Muskeln  und  Nerven,  und  für 
diese  alle  ist  kräftige  Nahrung  nötig.  Diejenige  Nation  ist 
schlecht  auf  ihre  Zukunft  bedacht,  welche  die  Kinder  trunk- 
fälliger  Eltern  zu  unerzogenen  und  halbverhungerten  Büigera 
heranwachsen  lalst,  statt  sie  in  geordnete  Verhältnisse  zu 
bringen»  sie  zu  speisen  und  zu  kleiden,  bis  sie  selbst  im 
Stande  sind  für  sich  zu  sorgen. 

Zum  Schlüsse  schlug  Frau  Besant,  unterstützt  von  Lord 
Meath,  folgende  iiesolution  vor:  ..Der  Kongrefs  erklfti-t,  indem 
er  die  Pflicht  des  Staates,  toine  znkünftigen  Bürger  zu  er/iehen, 
anerkennt,  dafs  zu  einer  wirksamen  Erziehung  auch  ditd  iSpeisung 
und  Bekleidung  armer  Kinder  gehört.*" 

Dr.  Pankhürst  aus  London  verwahrt  sich  dagegen,  daft» 
man  die  Eltern  bedürftiger  Kinder  mit  Geld  unterstütze.  Lieber 
solle  man  die  letzteren  mit  Nahrung  und  Kleidung  versehen, 
üubui  aber  nicht  nur  solche  von  arhtbin  en  Ki  iurn  berücksichtigen. 

Nach  einigen  kur/fii  liemerknngen  der  Herren  Lloyd 
Baker  aus  Gllowster,  (Juables  VV.  Birtwell  aus  Boston  und 
Dr.  Holden  aus  Preston  erklärte  Lord  Meath,  der  Gegen- 
stand müsse  sehr  sorgMtig  nach  beiden  Seiten  erwogen  werden. 
Wenn  er  auch  in  der  Hauptsache  mit  Frau  Besant  überein- 
stimme, so  sei  er  doch  nicht  blind  für  die  Gründe,  welche 
^.  gen  iliren  Vorschlag  angeführt  sei(>n.  Jetzt,  wo  der  Volks- 
schulnnterrielit  in  England  nichts  koslc%  eroparten  die  Elteni 
nmnchei,  und  sie  sollten  daher,  wenn  möglich,  die  Mahl- 
zeiten ihrer  Kinder  selltor  ]>ezahleu.  Nimmermehr  aber  dürfe 
man  die  Jugend  in  England  Hunger  leiden  lassen. 
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Professor  J.  Mavor  aus  Paris  führte  an,  dafs  in  einigen 
dortigen  Schulen  den  Kinderu  Speise  und  Kleidung  verabfolgt 
würden.  Arme  Eltern  erhielten  Freikarten,  welche  genau  so  wie 
die  bezahlten  Karten  aussähen,  so  dais  die  armen  Kinder  nicht 
als  solche  gekennzeichnet  wären.  Mit  diesem  System  habe 
man  sehr  gute  Erfolge  erzielt. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Diogle,  weist  auf  das  von  der 
Londoner  Schulbehorde  herausgegebene  Buch  hin:  „  Preis - 
arbeiten  über  die  Si)eisuu  L:  von  Schnlkiml  cm.  " 

Dr.  C HALMERS  aus  Mos8  End  hat  iu  seiner  Heimat  kürz- 
lich eine  Handelskrisis  und  bald  darauf  eiuo  Periode  grolsen 
Wohlstandes  erlebt,  ohne  dais  das  eine  oder  das  andere  auf 
die  häuslichen  Verhältnisse  armer  Schüler  einen  Einilufs  geübt 
hatte. 

Herr  T.  Bukwiok  beantragt,  iu  der  Resolution  von  Frau 
Be^ant  nach  dem  "Woit^  ^aiiner*^  noch  „oder  vernachl^isf?i?ter" 
einzuschalten;  uulkerdem  wünscht  er  am  Schlüsse  der  Keso- 
lution  den  Zusatz:  „Wo  solche  Armut  oder  Vernachlässigung 
Ton  der  schlechten  Ftthroug  der  Eltern  oder  deren  Stell- 
vertreter herrührt,  ist  es  die  Pflicht  der  Gesetzgebung,  gegen 
dieselben  mit  Strafen  einzuschreiten." 

Dieses  Amendement  wurde  von  Fräulein  Gouiiii  unter- 
stützt und  mit  einer  Mehrheit  von  40  Stimmen  angenommen. 
Für  die  so  umendierte  Besülution  von  Frau  Besant  erklärte 
sich  gleichfalls  eine  beträchtliche  Majorität. 

(Fortsetzung  in  No.  4.) 


Wie  ist  iu  der  Schule  Oesuiidhei   lehre  und 
Oesundheitspflege  zu  tiu  ibeuf 

Über  dii  M  Fra^jre  hatte  <iie  in  ■Mfinnlieiiu  lüi:i  it<U  21).  allgonieiiio 
dtutsche  [iehrervcisammhiniLC  /woi  \  ixtr";  vernnlai>t.  deren  erst' r 
von  Seminaiielirer  SCHLKYER  ^eha!' '  U  wuiuc.  Nach  den  „Xiu.  Buhn." 
hatte  der  Redner  folgende  Leitsätze  aufgestellt :  Ini  Interesse  einer 
harmonischen  Entfaltuas  der  geistigen  utid  kerperliehen  Fähigkeiten 
des  Menschen  muls  <Ue  kürperl iclie  Erzielmn^f  einen  integrierenden 
Teil  der  Schnlerzieliung  bilden.    Darum  ist  1.  von  dem  Lehrer  zu 
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fordern,  dals  er  mit  den  Grundsätzen  >lor  Schulhygiene  vertraut  sei 
nnd  sich  bezüglich  der  hygienischen  Forsclmniien  auf  dem  Lautenden 
erhalte.  Dies  kann  erreicht  werden  a.  wenn  im  anthropologischen 
Unterricht  in  den  Lehrerseminaren  die  Schulgesandhdtsl^e  die  ibr 
gebtthrende  Berttcksicbtigung  lindet,  b.  wenn  die  Scbnlgesondheits- 
lebre  einen  PrQfungsgegenstand  bei  der  zweiten  I^brerprflinag  bildet, 
c.  wenn  die  Lefarerbildnngsanstalten  selbst  byg^iscfae  MnsteransUdteii 
sind.  d.  Die  Abbaltnng  sehnlhygieniscber  Kurse  für  Lehrer,  wie  sie 
z.  B.  in  Berlin  schon  stattgeftmden  haben,  ist  wünschenswert,  ebenso 
c.  die  Bildung  scbulhygienischer  Sektionen  anter  den  Lehrern  grOfserer 
Städte  oder  Schulbeadrlce  nnd  die  zeitweifige  Berichterstattung  dieser 
Sektionen  in  den  Lehrerversammlungcn,  endlich  f.  die  Aufnahme  einer 
st.lndieeii  Rubrik  fflr  Gesundbeitsptlcpo  in  der  pAdagogischen  Preise. 
2.  Die  Forderungen  der  Schulhygiene  siud  in  der  Volksschule,  na- 
mentlich auch  beim  Unterncbt  in  den  weiblichen  Handarbeiten,  /n 
beobachten  und  dadurch  die  Kinder  /nuleich  an  eine  vernunftgeiual^^e 
Gesundheitspflege  zu  gewöhnen.  Daniin  mufs  namentlich  a.  der  Turn- 
unterricht in  den  Dienst  der  Gesnndheitsptiege  treten  und  m  die«!cra 
Behufc  vorzugsweise  iin  I  reien  erteilt  werden,  b.  dem  Bewegaui^i- 
spiele,  wie  es  vornehmlich  in  England  gepflegt  wird,  und  das  gegen- 
wftiüg  Toa  Görlitz  ans  seine  Verbreitnng  in  Deotsdiland  findet, 
mehr  Beachtung  zugewendet  werden,  c.  im  Dienste  des  Unterrichts 
sind  b&niig  Aosflflge  ins  Freie  zn  nntemehmen.  3.  Neben  einer 
sorgftltigen  Gesundheitspflege  geht  in  der  Volksschule  der  Unterricht 
in  der  Gesondheitslehre  einher.  Dieser  Unterricht  wird  nicht  ala 
besonderes  Lclirfach,  sondern  im  Anschlufs  an  den  übrigen,  besonders 
den  uaturgeschichtlichen  Unterricht,  erteilt.  Er  en5treckt  sich  so- 
mit über  die  ganze  Schulzeit,  namentlich  auch  auf  die  Fortbildungs* 
schule.  Dieser  Unterri»  lit  ist  zn  unterstützen  a.  durch  den  Abdnick 
der  wichtigsten  Gesundlieitsrccreln  in  den  SclmllulrlH-rn,  ^^e^eicht  auf 
der  Innenseite  der  Sclireibhefte,  b.  durch  Aufnalune  von  Lesestücken 
bysrionischen  Inhalts  in  dan  Volkssclnillc^elmch,  c.  durch  anziehende 
Behandlung  hygienischer  Stofl'e  in  der  Jugendlitteratur. 

Der  Korreferent,  Redakteur  A.  T-ammkrs  aus  Bremen,  stellte 
folgende  Sätze  uut :  1.  Die  (iesundlicit  *Ui  Kuider  wird  nicht  selten 
dadurch  schwer  geschädigt,  dais  niuu  ihnen  alkoholische  Getränke 
gibt.  2.  Anlserdem  sdiliel^  diese  Yerirrong  die  Gefahr  ein,  da&  aus 
Kindern  Gewohnheitstrinker  werden,  welche  mit  ihrem  geschwtk^bten 
Körper  den  wirtschafüichen  und  sittlichen  VeriaU  unseres  Volkes 
befördern.  3.  Es  gehört  deshalb  zu  den  AaHsaben  der  Seminare 
und  Sehulen,  diese  Erkenntnis  anssubreiten.  Den  Anfang  machen  in 
den  imteren  Klassen  am  besten  verständliche  euidmcksrolle  kune 
Erzählungen;  dann  in  reiferem  Alter  eine  Anseinandersetmug  des  so 
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leicht  den  ganzen  Geist  ond  Körper  ergreifenden  Nachteils  vergiftender 

alkoholisc'her  Einflüsse. 

Bemerkiingen  ans  der  Herliuer  medizinischen  GeseUsehaft 
über  alopeciH  areata  in  Schulen. 

In  der  Sitzung  der  Berliner  medizinischen  Gesellschaft  vom 
4.  November  v.  J.  machte  nach  der  „Berl.  klin.  Wochschr.'"  unser 
ges<'hiitzter  Mitarbeiter.  Herr  Privatdocent  Dr.  med.  Lassar,  Mit- 
teilunfjon  übei-  abpecia  areata,  die  sich  nicht  selten  durch  An- 
steckung auch  in  Schulen  ausbreitet. 

BbkauQtlich  hat  iu  (icn  letzten  Jahrzehuten  diese  Krauklieit  iu 
sichtlicher  Weise  am  sich  gegriffen.  Diejenigen  Fälle  werden  immer 
saidreicher,  wo  eine  absolttte  Eahlheit  jugendlicher  Personen  uns 
«ntgegentritt,  ursprünglich  herbeigefUhrt  dnreb  das  Auftreten  einzeber 
Icreifll^nniger  Flecke,  die  sich  dann  zu  bizarren  Figaron  vermehren 
imd  In  verhaltnismäfsig  kurzer  Zeit  eine  vollständige  Entbldlsnng  des 
Kopfes  nnd  auch  des  ttbrigen  Körpers  von  seinem  Haarschmnck  be- 
dingen. Gleichzeitig  haben  sich  die  Beobachtungen  gemehrt,  welche 
die  Verschleppnng  von  Person  zu  Person,  das  Auftreten  bei  mehrertti 
Mitgliedern  derselben  Familien,  in  der  Kundschaft  eüizelner  Friseure, 
in  Schulen  und  Kasernen  unwiderleglich  lieweisen. 

Zwar  ist  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  eine  irc^enihvie  geartete, 
grtitbarf'  Ursache  ftlr  das  Leiden  festzustellen.  Am  allerwenigsten 
sind  die  Bemühtuigen  georlückt,  bakteriologische  Unterlagen  ftir  das 
Verständnis  dieses  ganz  fremdartigen  Zerstönmgsproze=?ses  aufzu- 
finden. Indessen  wird  der  Hinweis  auf  das  Übergreifen  von  einer 
Person  auf  die  andeio.  die  Zunahme  der  Fälle  unter  den  Augen 
der  Arzte,  andererseits  aber  der  Erfolg  der  Therapie  doch  diejenigen 
Anfihaaungen  untei-stützen,  nach  welchen  in  diesem  Leiden  vor  allem 
eine  parasitäre  Erkrankung  zu  erblicken  ist.  Den  einzigen  wirk- 
lichen Beweis  vermag  hierfttr  bislang  nur  die  Beobachtung  zu  bDden. 
Biese  Patienten  schreiten,  siob  selbst  ttberlassen,  in  der  Kegel  inner- 
halb weniger  Monate  oder  eines  halben  Jates  zu  vollständiger 
Kahlheit  fort.  Einige  heilen  von  selbst,  aber  sie  bilden  immer  die 
Minderzahl;  viele  müssen  über  kurz  oder  lang  zur  Perücke  greifen, 
um  dieselbe  dann  gewOlinlich  für  die  ganze  übrige  Zeit  ihres  Lebens 
zu  tragen. 

Wilhrcnd  man  bei  der  alopecia  furfuracea  pit>Todes  oder  praema- 
tura oft  nicht  mehr  thun  kann,  als  den  Fortschritt  des  Leidens 
hemmen,  eine  Mafsnahmc,  die  allerdings  mit  grofser  Sicherheit 
gelingt,  ist  in  der  That  auffällig,  wie  grofs  die  Zahl  der  mit 
aiupecia  areata  lieliafteten  ist,  welche  nach  einer  antii>arasit;iren,  sehr 
streng  durchgefühlten  Tiierapie  innerhalb  einer  exakt  zu  beobach- 
tenden Periode  wieder  in  den  Vollbesitz  ihrer  Haare  gelangen. 
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&itintxt  JlitUiittitgeit. 


Über  die  Schuelligkoit  der  Ideenassociaiiou.  insliesondere 

bei  Schulkindern,  sind  Vorsurhe  von  englischen,  deutschen  mid 
amerikanisclien  Lehrern  angestellt  worden.  In  England  und  Irland 
wurden  die  Experimente  an  Schulniiulehen,  aber  auch  an  Lehr- 
personen und  verschiedenen  Studenten  voi  fjouommen.  Zwei  Methoden 
kamen  zur  Verwendung.  1.  Es  wurde  eine  Liste  von  10  Worten 
mitgeteilt;  bei  jedem  derselben  mufste  angegeben  werden,  welches 
andere  Wort  dabei  in  den  Sinn  Icam.  Die  Art  der  Association  war 
verschieden,  je  nachdem  sich  konkrete  oder  abstrakte  HaaptwOrter, 
Zeitwörter  n.  dergl.  auf  der  Liste  befinden.  Ans  der  Geeamtaeit, 
die  für  die  Association  gebraucht  war,  wurde  das  Mittel  fOr  jedes 
Wort  berechnet.  2.  Der  Versachsperson  wird  ein  Wort  genannt, 
und  sie  sehreiht  20  Sekunden  lang  sfimtüche  Worte,  welche  Ihr 
dabei  in  den  Sinn  kommen,  auf.  IHese  Methode  hat  den  Vortefl, 
dafs  sie  bei  verschiedenen  Individuen  zu  gleicher  Zeit  benutzt  werden 
kann,  obgleicli  die  für  das  Sehreibeu  erforderliche  Zeit  dabei  ver- 
loren fleht.  Die  Daner  der  letzteren  Experimente  schliefst  die 
Zeil  ffir  ilio  Perception  des  Wortes  nnd  für  das  Niederschreiben 
desselben  mit  ein.  WnHe  die  Li*^tp  mit  U)  Worten  gebraucht, 
so  betnicr  die  mittlere  Zeit  für  jede  Association  bei  Studenten 
2,11  Sekunden  filr  konkrete  W<»rTer,  2,42  Sekunden  ftlr  abstrakte; 
bei  Sehuln>adehen  .'>.14.  bezw.  1.1;  bei  Gymnasiasten  4,46,  hv/M. 
7,07.  lü  eiigli^v litii  Sciiulcu  betrug  die  mittlere  Zahl  der  Ideen- 
associationen  während  20  Sekunden  bei  dem  WDrte  ,,llaus"  4,7, 
hei  „Baum"  4,ü.  bei  „SehiU  4,8,  bei  .,Stuhr'  4,0,  bei  .,Kind* 
8,7.  bei  „Zeit'  3,9,  bei  „Kunsf*  3,1,  bei  ^Liebe"  2,4,  bei 
n  Tugend**  2,3.  Eine  Zunahme  der  Schnelligkeit  zeigte  sieb  in  den 
höheren  Klassen.  Die  Natur  der  Associationen  yariiert  nach  der 
Besohaftigong  und  dem  Schulunterricht.  Logische  und  verbale 
Associationen  wurden  yon  solchen  Personen  bevorzugt,  welche  unter- 
richten oder  Schriftstellern. 

IHa  Krall  toh  Knaben  swiachen  7  nnd  15  Jahren  ist  von 

G*  GRieOBB8€U  mit  dem  Dynamometer  gemessen  und  darüber  in 
den  .,Comp(.  rend.  <l'  la  Sor.  de  Biolog/'  vom  4.  Juli  1891  Bericht 
erstattet  worden.  Dem  Verfasser  standen  100  Schüler  fttr  jede 
Altersklasse  zur  Verfügung.   Das  Resultat  der  Untersuchung  war, 
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dafs  die  Kiatt  der  Knaben  zwischen  7  und  9  Jahren  rasch  wächst, 
▼om  10.  bis  12.  Jahre  annähernd  stationär  bleibt,  um  wieder  yom 
12.  bis  15.  Jahre  einsdilieftlieh  sehnen  zözonehmen.  Das  Nähere 
ist  ans  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich: 


Alter  in 

Dynamometmobe  Kraft 

Jahren 

in  Kilogrammen. 

7 

12.21 

8 

i;5,97 

9 

1G,52  • 

10 

19,17 

11 

20,58 

12 

20,97 

13 

22,13 

14 

27,21 

16 

33,04 

Der  Gesundheitszustaud  der  Schuljugend  in  Marokko. 
Einem  von  Dr.  Dobbsrt  im  Verein  für  öffentliche  Gesujidheitspflege 
zn  Hamburg  gehalteiieB  Vortrage:  „Land  nnd  Lente  yod  Ma- 
rokko mit  besonderer  Berttcksichtigu ng  der  hygienischen 
Verhältnisse"  entnehmen  wu*  folgendes:  Die  meisten  Marokkaner 
kdnnen  weder  lesen  noch  sdireiben.  Jeder,  der  lesen  nnd  schreiben 
kann  nnd  vor  allen  Dmgen  etwas  vom  Koran  versteht,  wird  Fkeh 
genannt  nnd  genieist  schon  dadurch  ein  gewisses  Ansehen.  Ein 
^'olcher  sammelt  Schüler  um  sich,  auf  dem  Lande  in  einem  besonderen 
Zelte,  in  der  Stadt  in  einem  Zimmer,  das  gewöhnlich  klein  und 
dflster  ist  nnd  sein  Licht  nnr  durch  die  ThOrOlfiiung  erhält.  Da 
hocken  dann  die  Kinder  dicht  gedrän^'t  auf  einer  Matte,  müssen 
Koran^prüche  nachplappern,  oder  sie  üben  sich  im  Schreiben  auf 
Holztafein.  Nur  Erwachsene  schreiben  mit  Tinte  iind  Rohrfeder  auf 
Papier.  Im  Lernen  -^intl  L'ewrihnlirh  allein  die  Kinder  der  Wohl- 
habenden eifrig;  sie  «olion  deshall)  aucli  oit  schlaff  und  angestrengt 
aus.  Die  Kinder  des  gemeinen  IMannes  besuchen  entweder  keine 
Schule  oder,  falls  sie  es  thun,  versäumen  sie  dieselbe  recht  häulig:. 
Dafür  bind  sie  fast  immer  auf  der  Strafsc  oder  vor  dem  Stadtthore, 
wo  sie  sich  mit  ihresgleichen  hemratummeln.  Einige  Koransprüche 
beten  und  die  Gebetsformalitäten  beobachten  lernt  ein  jedes.  Auf 
dem  Lande  sehen  die  Kinder  meistens  Msch  und  wohlgenährt,  in 
der  Stadt  diejenigen  der  Armen  infolge  mangelhafter  Pflege  nnd 
Kafamng  bis  znr  Pnbertät  meist  siimal  nnd  blafe  ans.  Doch 
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entwickeln  sie  sich  alle  zn  krftftigen  Menschen.  Sie  werden  gute 
Beiter  und  unermOdliche  Fofsginger  und  Tor  allen  Dingen  sehr  ab- 
gehärtet. Mehrmals  habe  ich  gesehen,  dals  sie  durch  die  Flüsse 
seil  ist  in  Icaller  Jahreszeit  gehen,  indem  sie  sich  an  einem  Ufer  der 
Kleider  entleiliirt  n,  um  sie  am  jenseitigen  Ufer  wieder  anzalegen. 
Da  nur  EuropUcr,  einige  Juden  und  sehr,  sehr  wenige  Mohammedauer 
impfen  lassen,  so  sterl)Cii  aufserordcntlirb  viele  Kinder  an  den  jalir- 
atis  jahrein  IicmrliPTidon  lilatteni.  Pockennarbicre  Gesichter  tritft 
man  häutig  bei  jung  und  alt.  Von  epidemischen  Krankheiten,  wclrlit 
zumeist  die  Kinder  belallen,  treten  ferner  Masern  alle  paar  .lahre 
auf,  Keuchhuslcnepidemien  sind  selten.  Scharlach  habe  ich  nur  in 
einem,  Diphtheritis  nur  in  zwei  Fallen  beobachtet;  von  den  beiden 
Biphtheritiserkrankungen  kam  eine  in  einer  christüi  hen  und  eine 
in  einer  jüdischen  Familie  vor.  Skrofulöse  ist  nicht  imbekannt,  zeigt 
sich  aber  auch  nur  ausnahmsweise.  Skrofulöse  und  noch  mehr 
BchwindsQehdge  Khider  gdieo  scbmi  In  den  ersten  Lehenijahren  an 
mangehider  Pflege  fast  sicher  zu  Grunde.  Kur  in  den  Häusern  der 
Wohlbahenden  bietet  sich  ihnen  eine  Chance,  grofsgezogen  zn  werden. 
Die  Kinder  der  Eingehorenen  und  auch  die  Erwachsenen  haben  im 
allgemeuien  sehr  gnte  Augen  und  Ohren.  Ein  Landbewohner,  ganz 
gleich»  oh  jung  oder  alt,  würde  sich  schAmen  eme  Brille  zu  tragen. 
Wenige  StAdter  bedienen  sich  einer  solchen  und  meist  auch  nur  in 
höherem  Alter  wegen  Accommodationsbe=;f1)r;mkiing.  K>  gibt  viele 
Einäugige  und  Blinde,  die  ihr  Auge  in  der  Jugend  infolge  von 
Blattern  oder  der  ägyptischen  Augenkrankheit  verloren  haben.  Letztere 
wird  durt  Ii  den  im  Sommer  reichlich  vorhanden^^n  Stanb  und  die  oft 
mangelnde  lU'inlichkeit  bpirfinstifrt.  Von  Nervm-  und  (ieisto-Kraiik- 
heiteu  trifft  man  am  häutigsten  Epilepsie,  insbesoiidere  1h  i  Kindrni. 
an.  Die  MarolÜLaner  schreiben  letztere  dem  Eiutluss>e  der  bdsen 
Geister  zu. 

Exerxiernnteppicht  fup  die  Schülep  odep  nicht?  In  der 
Berliner  Kouitu  nz  ..über  Frap:en  des  höheren  Unterrichts"  wurde 
auch  mehrfach  das  l"xerzieren  als  Ivr.irtigun^smittel  für  die  Schüler 
empfohlen.  Dazu  bemerkt  der  bekannte  Dirigent  dei  Küniglichen 
Centraltumanstalt  in  Berlin,  Professor  Dr.  C.  EuLEB,  in  den 
n Jahrher,  üb.  d.  hiih.  8(Mtm,**:  Zunftehst  hat  keiner  der  Redner 
auch  nur  angedeutet,  was  sie  denn  eigentlich  unter  Exerzierunterricht 
in  der  Schule  verstehen.  Meinten  sie  darunter  in  der  Hauptsache 
die  OrdnungsQhungen  des  Schulturnens,  so  bezeichnen  sie  dieselhea 
nur  mit  einem  andern  Namen,  und  wollen  sie,  dals  sie  in  dem 
engen  Rahmen  der  müitftrischen  Bewegungsformen  bleiben,  so  geben 
sie  denselben  eine  grofse  und  unbillige  Beschränkung.  Meinten  sie 
Tonngsweise  das  Marschieren,   den  kräftigen  und  kräftigenden 
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ParadMctaritt,  so  wird  dendbe  als  Stnd&chritt  n.  s.  w.  mit  ent- 
aprechenden  Yorabangen  ebenfalls  geflbt.  Sollen  mit  dem  Exensier- 
onterriGlit  aber  etwa  militftrische  Griffe  u.  s.  w.  mit  dem  Gewehr 
und  sogenannte  Gewehmbnngen  verbanden  werden,  so  geschieht  dies 
oder  kann  dies  ebenso  gat  und  noch  mannigfaltiger,  ja  noch  kräftiger 
mit  dem  Eisenstab  geschehen.  Und  etwa  noch  weiter  zu  gehen  und 
gar  Schieüsabnngen  vorzunehmen,  könnte  anter  keinen  Umstanden 
gestattet  werden.  ^rit  dem  Exerzieren  unter  Mitwirkung  von 
Schülern,  welche  unter  ihren  Mitschülern  eine  Art  von  militärischer 
Char^:e  bekleiden,  hat  mau  vielfach  so  bittere  Krfnlinmircn  gemacht, 
dal's  sich  solcher  Betrieb  neben  dem  TnrnoTi  nur  an  wenic^on  Orten 
erhalten  hat,  entweder  durch  die  'iiadition  zu  einem  gewissen 
historischen  Recht  gelaugt,  oder  durch  die  kiutüge  P(  rsöiili(!hkeit 
eines  zugleich  militärisch  geschulten  Lehrers  cretragen  und  durchaus 
von  ihm  abhängig,  ja  mit  ihm  stehend  uiui  tallend.  Pie  srrorste 
Autorität  gegen  solches  Exerzieren  ist  ftbricrens  Kaiser  WrLiiKLM  I. 
Derselbe  sprach  sich  bereits  als  Priuzrtgeül  i8ÜÜ  aufs  entschiedenste 
gegen  militärische  Exerzitien,  besonders  gegen  die  Übungen  mit  dem 
Gewehr,  aas.  Diese,  ohne  gleichzeitige  Haadbabnng  der  streng 
militAiischen  Disdplin  ansgefbhrt,  könnten  leicht  zu  bedenklichen 
Auswüchsen  führen.  £s  sei  daranf  zn  halten,  dafs  dorch  solche 
fremdartigen  Elemente  demTnmen,  diesem  wichtigen  nnd  nützlichen 
Aosbüdungszweige  der  Jagend,  nicht  wieder  Nadbteil  erwachse.  Von 
militsriacihen  Evolutionen,  die  anfser  dem  wirklichen  Turnen  viel  Zeit 
erfordern  würden,  sei  nnr  das  zu  nehmen,  was  zur  Formation,  zur 
Marschbewe^nini?  ?rehöre.  Der  Kaiser  schied  also  streng  die  rein 
militärischen  Evolutionen  vom  pädagogischen  Turnen.  Aoch  Kaiser 
Friedrich,  Graf  Moltke  und  andere  hohe  Militärs  sprachen  sich 
entschieden  gegen  solches  „Soldatenspielen*"  aus. 

fiber  das  Ci^arettenraacheu  der  Knaben  findet  sich  im 

^,Me4  Tier.''  folgende  Bemerkuncr :  In  den  Vereinigten  Staaten  werden 
jährlich  240  Billionen  Ciffaretteu  fabriziert.  Das  würde  auf  jede 
männliche  Pei^oa  der  Bevölkerung  8000  im  Jalire  ausmachen,  wenn 
nicht  ein  ziendich  bedeutender  Kxport  stattflinde.  Das  Rauchen  von 
Cigaretten  ist  lu  oO  Staaten  tür  Knabto  gesetzlich  verboten,  allein 
die  Befolgung  des  Gesetzes  läfst  sich,  namentlich  in  Städten,  schwer 
Überwachen.  Man  hat  dem  Cigarettenranchen  manches  mit  Unrecht 
voigeworfen ;  so  dals  es  Geisteskrankheit,  Schwindsacht  nnd  einen 
frühen  Tod  bewkken  soll.  Fest  steht  dagegen,  dafs  es  fttr  Knaben 
immer  nachteilig  ist  nnd  für  Erwachsene  dann,  wenn  der  Ranch  in 
die  Langen  gelangt.  Diese  beiden  Thatsachen  sollten  von  Eltern 
and  Lehrern  stets  im  Ange  behalten  werden. 

Be1ialt«sndhtttl«}iS«ffe  9  • 
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FfUlmaierial  ftr  Spueknäpfe  in  Sekalei.  Die  mit  Finnig- 
keit  gefttllton  Spnckn&pfe  iiaben  den  Nachteil,  dafe  anstatt  des  so 
sehr  gefttrcbteten  Yeratanhens  ein  regehn&TsigeB  Verspritzen  too  Aus- 
warf erfolgt,  indem  bei  jedesmaligem  Hineinspncken  in  die  Schale 
etwas  vom  Inhalt  derselben  herausspritat.  Auch  andere  Umstände, 
wie  das  unappetitliche  Aussehen  der  mit  FlQssigkeit  gefüllten  Spuck- 
schalen, sprechen  gegen  diese  Einrichtung.  Als  Füllmaterial  für 
Spucknäpfe  empfiehlt  daher  Dr.  \V.  Prausnitz  in  der  ^Münrh, 
iitcfl.  Wnrhemrhr.''  Holz-  oder  Vrniarkwnlle.  Dieselbe  hindert  die 
VerbreituiiLT  der  l^acillrn,  gc«:tatti't  eint'  genügende  Desinfektion,  be- 
leidigt das  iistlutisclic  (iefühl  ßifht  nnd  ist  endlich  sehr  billig.  Der 
Auswurf  wird  von  «It  r  Holzwolle  grolstcntcils  aufgesogen.  Die  be- 
nutzte Wolle  veibirniit  mnn.  Vor  dem  Gebrauehe  miifs  die  käuf- 
liche Holzwolle  ansgcstiiubt  und  inijirägnii  rt  werden,  um  eine  etwaige 
Fenersgefahr  durch  Zündhölzchen  oder  dergkiclien  zu  verhindern.  — 
Letztere  Manipulation  scheint  uns  für  eine  grofse  hule  doch  sehr 
lunstfindlich  und  zeitraubend  zu  sein. 

Wie  sollen  SehnHafolsehY^mne  Muieli  werden?  Das 
n  Württemb,  Sehultoochbl."  gibt  bezüglich  der  Behandlung  der  Scbul- 
tafelschwämme  ausfllhrliche  Ratschläge:  Man  kaufe  einen  ziemlich 
grofsen,  möglichst  dichten,  kleinlöcherigen  Schwamm,  entsande  ihn 
durch  Klopfen,  schneide  ihn  znsammengeprefst  senkrecht  durch  und 
verwende  je  nur  die  Hftlfte.  Beim  Auswischen  von  Geschriebenem 
reibt  man  ausnahmslos  mit  der  Schnittfläche,  die  sich  aus  naheliegenden 
Gründen  viel  langsamer  abnutzt,  als  es  bei  den  anderen  Teilen  der 
Dberriiiche  des  Schulschvvamnu'«;  dor  Fall  wäre.  Zudem  gewährt  diese 
Handhabung  den  Vorteil,  dals  der  Wasseriidialt  ties  Schwarames  nur 
nach  Bedürfnis  flielst  und  auch  blofs  auf  dio  TatVl  sich  ergielst.  Acht- 
jährige Versuche  haben  bei  dir '^em  Vorfabiou  eine  Ersparnis  von  40  bis 
r>0"/'o  ersreben.  Vom  hygiciiisrben  Standpuukte  <^nt'f»']if  ti\ilii'li  die 
Fr;!  r.  ob  man  nivlif  '^fntt  der  Si'hwamiat'  lK><t  i-  iki>s('  'I'ü.  Ih'I'  /uni 
Abwischen  der  Tafel  l)enntzt.  Letztere  sind  billiger  als  iSchwamiae, 
leichter  zu  reinigen  und  verbreiten  nicht  jenen  üblen  Geruch,  dem 
man  fast  immer  bei  unreinen  J^chwanmieu  begegnet. 


Internationaler  hygienischer  Kongrefs  in  Chicage.  D&s 

Komitee  der  Weltausstellung  zu  Chicago  im  Jahre  1893  beabsichtigt, 
einen  internationalen  hygienischen  Kongrefs  zu  veranstalten  und  hat 
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die  ständißt'  Kommission  rles  internationalen  Kon^esses  für  Hygiene 
niid  Deniogiapliie  ei^sucht,  den  für  das  Jahr  anherauiiiteu  Vlll. 

Koiiirre(s  in  Budapest  auf  das  Jahr  IS'.^f»  /n  verschieben  fiNe^em 
Ansuchen  dürfte  kaum  Folge  f:eecbtn  werden,  da  der  l«  ;zt(  later- 
natidiialo  Itygienische  Konsrrefs  in  London  (Jhicago  aiisdniciilich  ab- 
gelenii;  hat,  damit  die  Versannnlung  niclit  zweimai  nach  eiüiinder 
in  einem  Lande  englischer  Zimge  tage. 

Preisaufgabe  des  franzUsischen  Vereins  für  Gesandheits- 
pflege.  Der  französische  Verein  fOr  G^smidlieitspäege  hat  einem 
Berichte  des  „Brogr.  m^d.**  zufolge  für  das  Jahr  1893  folgende 
Preisanfgabe  gestellt:  «Hygiene  nnd  physische  Erziehung  der 
Jagend**.  Die  Bearbeitung  des  Themas  soll  eine  Fortsetzung  der 
bereits  veröffentlichten  drei  Abhandlimgen :  „Über  die  Gesand- 
heitspflege  nnd  Erziehung  der  Kinder  von  der  Gebnrt 
bis  zum  zwölften  Lebensjahre''  bilden.  Als  Preise  kommen 
eine  goldene,  ^e  silberne  und  eine  bronzene  Medaille  zur  Veiteilung. 
Die  Arbeiten,  welche  32  Oktavseiteii  nicht  überschreiten  dürfen, 
müssen  bis  zum  1.  August  1893  im  Yereinslokale  zu  Paris,  me  du 
Dragon  30  cinfrelii  tVrt  werden. 

Influenza  nnter  deu  Schulkindern  in  Wieu  uud  iu  Belgrad. 
Iki  rt^y^'  f-  Idin.  Worhfnftrhr.  **  entnehmen  wir,  dafs  unter  den  im 
schulpfliciitigea  Alter  ^teilenden  Kindern  vom  1.  bis  ti.  Januar  ein- 
schlicfslich  in  sämtlicl:cu  Bezirken  Wiens  nur  IG  InHuenzafulle  vor- 
gekommen sind,  so  dafs  besondere  Mafsnahmen  in  keiner  Schule 
notwendig  waren.  Dagegen  wurdeii  in  Belgrad  sämtliche  Unterrichts- 
austalten  bi8  znm  12.  Jannar  wegen  InHuenza  geschlossen. 

Die  Angeu  der  Zöglinge  der  Breelaaer  Ttnbsteniieii- 

Mstalt  sind  von  unserem  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor 
Hx&MANK  COHU,  untersueht  worden.  Nach  dem  ^Cmirbl  f.  prakL 
Augkikäe.'^  erstreckte  sich  die  Untersuchung  auf  286  Individuen. 
Von  diesen  konnten  147  die  CoHNsche  Hakentafel  in  6  m  Entfernung 

fliefsend  lesen  und  wurden  deshalb  betreffs  ihrer  Sehkrnft  und  Re- 
fraktion ni<  lit  weiter  untersucht.  Dagegen  lasen  139  Zöglinge  die 
Tatel  nicht  oder  nur  zögernd.  Von  diesen  stellten  sich  bei  genauerer 
Untersuchung  noch  49  als  normalsichtig  heraus,  während  90  Zöglinge 
entschieden  schlecht  salien.  Von  den  31^/^,  Abnonnsichtigen  waren 
6**  0  ^lyojH'n.  16^/0  Ilypermetropen  und  9"'o  Amblyopen.  Was 
dir  Kur/siclitigkeit  an)»elangt,  so  fiel  znnäehst  ihr  geringes  Vorkomnu  ii 
aut;  denn  selbst  wenn  die  zwi'ilelhatfrn  Fälle  mitgezählt  werden, 
So  waren  es  nur  6*^/o.  nnd  wenn  man  die  angeborene  höhere  Myopie 
aussclilofs  und  nur  die  niedep  n  (rrade.  wie  ^ie  durch  die  Kalieai  beit 
bedingt  sind,  rechnete,  gar  um  _  '  u.  i irnur  iiieg  weder  die  Zahl 
der  Kurzsichtigen,  noch  der  Grad  der  Kurzsiehtigkeit  von  Klasse  zu 
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Klasso,  respektive  vom  niedeipii  zum  höheren  T.ebensalter ;  auch 
waren  die  Grade  der  Arbeitsniyopie  äufserst  geringe,  im  durchschnitt 
nur  0.^  Dioptrien.  Die  Erörehni<?se  —  tmd  älniliche  fanden  auch 
Adlkr  und  SciiXpeh  bei  Taubstummen  —  widei-sprechen  den  Er- 
fahrungen, die  Huui  bei  allen  anderen  Schuluntersuchungen  geniarut 
hat.  Die  Abweichnner  v<»u  der  allgemeinen  Norm  ist  nach  COHJfs 
Ansicht  wohl  nur  su  m  erklären,  dats  der  Taubstunnnc  nicht  so 
anhaltend  bei  der  Nahearbeit  beschäftigt  ist,  da  er  ja,  um  zu  „hören'', 
jedesmal  von  seiner  Arbeit  wegsehen  muis.  Ferner  ist  zu  berflck- 
sichtigen,  dals  die  Sdudzimmer  sehr  gut  beleuchtet  Bind,  dafe  ein 
stftndiger  Schularzt  mit  Sitz  und  Stimme  im  Schulvorstande  Anfcicht 
ftbt,  dafii  keine  unverraekbaren  Subsellien  benutzt  werden,  sondera 
Tische  und  Stahle,  welche  letzteren  unter  die  ersteren  geechobea 
werden  kdnnen,  und  endlich  dafs  die  Schiller  nur  ein«  Stunde  tägliche 
Arbeitszeit  haben.  Von  den  ohne  Glftser  abnormsichtigen  Hyper- 
metropen  erlangten  nur  3  durch  optische  Hilfsmittel  volle  Sehschärfe, 
42  wiesen  auch  mit  der  richtigen  Brille  Sehachwftche  auf  ;  5  Hyper- 
metropcn  schielten  nach  innen.  Von  den  27  Schwachsichtigen  konnte 
bei  8  der  Grund  der  Sehschwäche  nicht  ermittelt  werden;  die  übrigen 
19  hatten  Augenkrankheitpn   welche  die  Schwachsichtigkeit  erklärten. 

Praktische  Schnlhygieue  in  üraguay.  Der  Inspektor 
der  technischen  Sehulen  in  ITmgnay  JosÄ  H.  Figukira  bat  nach 
dem  „Boll  f.  th^  msehz.  pr/m."  bei  dem  Vorsitzenden  der  General- 
direktion de^>  (iffenHiclien  Uulciriehts  beantragt,  folgende  Gegen- 
stände für  das  Schulwesen  aii/n>cliarten:  1.  ModcHrcihen  von  Hand- 
arbeiten für  Knaben  und  Mädehen.  wie  sie  in  Naiis,  Gotenburs?, 
Stockholm,  Kopenhagen,  Leipzig.  Ihnissel  und  Kimisatranzonc  in  der 
Schweiz  benutzt  werden;  2.  eine  Sammlung  von  Plänen  für  Schul- 
bauten ;  3.  Yoriagen  von  Abbildungen  und  Modellen  fftr  den  Zeichen* 
Unterricht  aus  Deutschland,  Frankreich,  Österreich,  Holland  und  der 
Schweiz;  4.  verschiedene  Typen  von  Schulbftaken,  die  in  Gotenburg, 
Stockholm,  der  Schweiz  und  Österreich  in  Gebrauch  sind;  5.  Glicht, 
welche  fttr  das  Unterrichtswesen,  insbesondere  die  Schulgesundheits- 
pAege,  ein  Interesse  darbieten;  6.  Instrumente  fOr  Körpermessungen 
in  Sohulen.  Fttr  den  Ankauf  wurden  1000  Pesos '  von  der  Regierung 
erbeten. 

Petitiou  ge^en  die  Reinignni^  der  Schulzimmer  durch 

Schulkinder.  Während  in  den  Stiulten,  so  schreibt  die  „Schle,^. 
Volkszfg.*',  die  Reinigung  der  Schullokale  in  der  Regel  durch  be- 
sonders dazu  an?ec;tc11te  Personen  statttindet,  werden  in  den  Schulen 
der  ländlichen  Ortschaften  meistens  die  Zimmer  durch  die  Schul- 


»  l  Peso  =  a,20  M.    D.  Eed. 
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kiuiler  gereinigt.  Hierbei  erfreben  sich  luaiiche  Schwierigkeiteii  unJ 
Übelstäade,  teils  aqs  den  für  das  nicht  leichte  Reinigungsgescbüft 
oft  uDzureichendeD  Krftften  der  Schulkinder,  teil^^  nm  schulhygieni- 
sehen  Gründen,  nntcr  denen  besonders  die  Gefahr  der  Ansteckung 
durch  Schwindsuchtsbacillen  infolge  des  bt^iin  Ueinigcn  aufgewirbelten 
Staubes  er^vahnt  sei.  In  gröfscrcn  ländlichen  ♦nnieinden,  wo  die  " 
Kosten  einer  Reinigung  durch  besondere  erwachsene  i'ersonen  leichter 
aufzubringen  sind,  ist  dnhcr  «^chon  mehrfach  die  Reinigung  tier 
Schnlzimmer  durch  Kinder  ahgescliafft  worden.  Neuerdings  haben 
sich  die  l.ehrervereine  »ler  AuKelegenheit  angenommen,  und  der 
Vorstand  des  schlesischen  FiuvmzialielirervercuLH  hat,  einen  Beschluis 
der  in  diesem  Jahre  in  Jauer  abgehaUcncn  rrovinziallehrer-versamm- 
Inug  ausführend,  bei  den  Regierungen  zu  Breslau,  Liegnito  und 
Oppeln  um  Anordnung  von  Ifa&regeUi  gegen  jene  bo  weitverbreitete 
Unsitte  petitioniert 

Bekitn  «Iner  illreherisebei  BergubnlgeiieiBd«  in  Saeben 
4er  Sobidgesudbeitspfleice.  Viel  Lnft,  nnd  zwar  gute  reine  Luit, 
so  schreiben  die  „Selnpg,  Bl.  /.  (jrsdhi8pftg.*'y  ist  bekannüidi  eine 
Hauptsache  ffir  Schalzimmer.  Mit  Recht  verlangen  deshalb  die 
netteren  Schulordnungen  auch  gewisse  Minimalansttse,  betreffend 
Raum  der  Scbnllokale,  Höhe.  Fenstergröfse  n.  n  .  Aber  die  Orts- 
schnlrftte  sind  in  diesen  Beziehungen  hier  nnd  da  noch  recht  kurz- 
sichtig. Das  hat  sich  auch  durch  einen  sehr  unnötigen  Rekurs  einer 
ztlrcherischen  Berggemeinde  gezeigt,  welelkc  von  der  Bezirksschul- 
l'flege  angehalten  wurde,  die  Höhe  der  Lehrzimmer  im  Plan  eines 
neuen  Srhulhauses  von  3.34  Meter  auf  3,5  zu  vergröfsern.  Mit 
Recht  hat  die  Erziehungsbehorde  die  Rescliwerdc  der  „hart  be- 
troffenen" (!)  Berggemeinde  mit  dem  eintnclien  iimwei'^  auf  die  Ver- 
ordnung, betreffend  den  Bau  neuer  StliuUuiuser,  vom  ol.  Dezember 
1890  abgewiesen.  Auch  la  der  „treien  "  Sehweiz  gelit  es  nicht  au, 
in  Punkten  der  Schulgesundheitspöege  für  gewisse  Gemeinden  Aus- 
nahmen znznlassen. 

Die  KiDderantentlLtsiuigegasellMball  m  Boston.  In  der 
Jabresversaaunlnng  der  »Children's  Aid  Society",  begründet  durch 
Chablss  LoRiNa  Bbacb,  wurde  nach  dem  „B<»sL  med,  and  swrg, 
Joum.*^  festgestellt,  dab  wtthrend  der  lotsten  36  Jahre  unter 
100000  Kindern,  dk  sieh  unter  der  Obhut  der  Gesellschaft  befanden, 
mit  Ausnahme  emer  Lungenentzflndnng  im  Jahre  1858,  kein  Fall 
einer  kontagiösen  Krankheit  zur  Beobachtung  kam.  Ein  ^eicb 
gflnstigee  Resultat  haben  die  anderen  Kinderbewahraiistalten  zu  ver- 
leichnen,  die  in  den  letzten  Jahren  überhaupt  keinen  Todesfall 
erlebt  haben.  Aufgenommen  wurden  während  des  verHossenen  Jahres 
12202  Knaben  and  Haddien,  24^0001  Rinder  über  Nacht  beher- 
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bergt,  12B7  mit  Wartung.  Speise  nnd  Medizin  vergehen:  4574  ge- 
nossen die  Wohltliaten  des  .,8umiiier  Home"  in  ßath.  Lonir  hlaiid, 
lind  4721  Mütter  iiml  krunke  Kinder  irurden  dem  „Uealth  Home^ 
in  Long  Island  überwiesen. 

Schulbransebäder  iu  Pra^.  Die  Sehuisektioa  des  Stadtrates 
in  Prag  stellte  den  Antrag,  dalk  künttigliiu  bei  dem  Baue  neuer 
Geiaeindeschnlen  auf  ilie  Herricbtung  eigener  Lokalitäten  für  Brause- 
bäder Bedacht  genommen  werde.  Nach  der  wäimsteii  Fürsprache 
seitens  des  städtischen  Physikates  nahm  der  Stadtrat  diesen  Antrag 
an  nnd  beschlots  zugleich,  dals  schon  in  der  im  Bau  befindlichen 
böhmischen  Schule  bei  St  Kastolns  anf  der  Altstadt  Bransebader  in 
zwei  oder  drei  geränmigen  Zimmern  errichtet  werden  soUen. 

Ein  RiesenBChiller.  Ans  Bvmensdorf  im  Kanton  ZOrich  wird 
der  „  Wochschr.  f.  KM^/ärtn.*'  mitgeteilt:  Gegenwärtig  besticht  • 
ein  Schaler  die  erste  Klasse  der  hiesigen  Sekundärschule,  der  ein 
Riese  zu  werden  verspricht.  Er  ist  185  cm  grob  und  135  Pfund 
schwer,  obgleich  er  im  Jahre  187S  geboren,  also  erst  13  Jahre 
alt  ist. 


^wtliift  Verfttjungett. 

Verordnuug  des  Königlich  prenssischeu  Uuterrichtsministers, 
betreffend  Lüftung  und  Reinhaltung  der  Tnrohallen. 
Begründete  Klagen,  welche  Aber  die  in  manchen  Turnhallen 
herrsdiende  ungesunde  Luft  immer  wieder  und  von  yerschiedenen  Seiten 
mit  der  Bitte  um  Schutz  ihr  die  Gesundheit  der  turnenden  Jugend 
an  mich  gebracht  worden  sind,  lassen  keinen  Zweifel  daittber,  dafs 
fOr  die  notwendige  Lttftung  und  Reinhaltung  der  Tumränme  mehr- 
fach nicht  mit  der  Regehnäfsigkeit  und  Gründlichkeit  ae^ovst  m\v(\, 
welche  nach  der  Ansfflhning  des  Erlasses  vom  30.  Juli  1883,  U.  IL 
3488  (Centraiblatf  1883,  S.  497  ü.)  und  nach  den  betreflfs 
der  Reinigung  und  Sauberkeit  in  den  Schulräumen,  insbesondere 
auch  in  den  Turnhallen,  von  den  einzelneu  Aufsichtsbehörden  ge- 
troffenen Bestimmungen  erwartet  werden  dürfen.  Imb m  ieli  de>hiill> 
die  Anfmerk'snmkeit  der  Schulaufsichtshehörden  von  neuem  aul  die-^en 
Punkt  b'nki'.  niaeho  ich  es  ihnen  wiederliolt  zur  Pflicht,  mit  aller 
Entscbit'deuheit  darauf  zu  halten,  dals  dureh  gewi^^cnhafte  Aiis- 
ftlhrnntr  «ler  bereits»  gegebenen  oder  in  Aulals  dieser  Verfügung 
etwa  noch  zu  gebenden  Weisungen  ein  Zustand  der  Turnhalle  ge- 
sichert werde,  der  za  berechtigten  Klagen  Uber  gesundheitsschädigende 
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Folgen  des  Aufenthalts  in  ihnen  auch  dann  keinen  Grund  gibt,  wenn 
sie,  wie  es  in  den  Wintennonaten  in  der  Regel  nicht  su  Ter- 
meiden  sein  wird,  mehrere  Stunden  hintereinander  benutzt  werden 
müssen.  Was  zur  LOftung  und  Beinhaltnng  der  Turnhallen  im 
einzelnen  zn  geschehen  hat,  findet  sich  kurz  zusammengestellt  in  der 
„Schiilgesundhiit  frhre''  von  Dr.  EuLENBURG  und  Dr.  Bach  (Berlin, 
1891),  Seite  515  ff.,  auf  welche  ich,  wie  auch  auf  die  Schrift  des 
Dt.  F,  A.  Schmidt:  „Die  Staubscbädigun gen  beim  Hallen- 
turnen und  ihre  Bekämpfung"  (Leipzig,  1890,  Sonderabdnuk 
aus  den  „Jahrbfl ehern  der  deutfitheu  Txrnkmh^t" )  ausdnifl^lkh  ver- 
weise. Narli  den  goinachtcn  licoliachtungen  wird  u.  a.  auch  darauf 
strenger  zu  halten  sein,  dals  die  Matratzen  nicht  Mo  Ts  sorgsam 
gereinii^t,  sondern  auch  nicht  ohne  Not  heimtzt  nnd,  bohald  aic  iu 
Anw«  ndung  kommen,  weder  auf  dem  t'ufsboden  geschleift  noch  auf 
ihn  niedergeworfen  werden. 

Erlais  des  k.  k.  Laudesschulrates  in  Bühmeu  v  om  20.  März  1891 
an  alle  k.  k.  Bezirksschulräte  wegen  FMeruog 

der  Impfung. 

Laut  einer  Mitteilung  der  k.  k.  Statthalterei  wurde  die  Wahr» 
nehmung  gemacht,  daß  der  Erfolg  der  TOijiIhrigen  aUgemeinen 
Impfung  als  ein  minder  gOnstiger  erscheint,  indem  nur  em  geringer 
Teil  der  impfhedttrttigen  Kinder  thatsfichlich  geimpft  und  weniger 
Personen,  als  in  früheren  Jahren  revacciniert  worden  sind. 

Diese  ungünstigen  Verhältnisse  machen  sich  namentlich  in 
gröfseren,  von  einer  zahlreichen  Arbeiterbevölkerung  bewohnten 
Gemeinden  geltend,  indem  ein  grofser  Teil  der  impfbedürftigen 
Kinder  durch  die  häufigen  Übersiedelungen  der  Eltern  aller  Kon- 
trolle entzou'on  wird  nnd  nngeimpft  Meibt,  und  die  Bevölkerung  selbst 
groÜse  Indolenz  gegen  die  Impfiiiig  zeigt. 

Es  wachsen  dnlier  in  den  Kinderbewahranstalten  und  Kinder- 
garten, ja  selbst  in  (ien  Volks-  und  Bürgerschulen  ungeimpftc  Kinder 
in  grofser  Zahl  zu.  Da  hierdurch  die  Gefahr  der  Ausbreitung  der 
Blatternkrankheit  unter  den  Schulkindern  gesteigert  wird,  erscheint 
es  dringend  notwendig,  dafs  diese  uugcimptten  Kinder  baldmügliehst 
der  Impfung  unterzogen  werden. 

Der  k.  k.  Bezirksschulrat  wird  daher  unter  Hinweisung  auf  den 
h.  ft.  Erlafe  vom  5.  Septemher  1887,  Z.  30239  (F.  Bl  v.  J.  1887, 
No.  28),  angewiesen,  die  Ortsschulr&te ,  sowie  die  Leitungen 
aOer  denselben  unterstehenden  Schulen  und  Anstalten  mit  allem 
Ifachdrucke  sofort  aufirafordem,  dafe  sich  dieselben  mit  den  ange- 
stellten Gemeinde-  und  DistriktsArzten  in  das  Einvernehmen  setsen 
und  mit  allen  gesetzlichen  Mitteln  darauf  einwirken,  dafs  alle  noch 
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nicht  geimpften  Kinder  iu  den  Kindergärten  und  Bewahranstalten, 
sowie  in  den  Volks-  und  HürgerschulPTi  nachträglich  geimpft .  be- 
ziehnnor.swpi^p  jeno  Kinder,  bei  denen  die  erste  Impfung  nicht  von 
dem  gewünschten  Erfolge  begleitet  war.  rerfK^cini^rt  werden. 

Übor  die  diesfalls  getroflfenen  Anordnungen  und  deren  Erfolg 
ist  binnen  ^  W  ochen  lierzuberichten. 

Sollte  dei-  k.  k.  Buüirksschnlrat  wider  Erwarten  die  unliebsame 
Walirnehniung  machen,  dafs  einzelne  demselben  unierstebende  Organe 
es  imterlasscu ,  den  diesfälligen  d.  ii.  Weisungen  pünktlichst  nach- 
zukommen, so  wäre  hierttber  «iiTenllgUch  her  die  Aaieige  zu 
eretfitten. 


Anlä'Vli'h  des  Neujahrsfestes  wurde  dem  Geheimrat  Dr.  von 
p£TX£NKOF£K  das  Komturkreoz  des  Verdienstordens  der  baynschea 
Krone  verliehen. 

Das  Kaiserliche  Institut  für  rxperijnentalmedizin  in  Sf.  Peters- 
burg hat  Professor  PAPTEl  ll  zw     nuin  ersten  Khreimiitf.diede  tiewahlt. 

GeU'f entlieh  des  diesjähiij^fii  Ordensfestes  in  Berlin  ist  d^-m 
(Jehcimen  (Jbermedizinalrat  l'rolessor  Dr.  bKKZECZKA,  vorirageLut  rn 
Rat  im  Ministerium  der  geistlichen ,  Unterrichts-  und  Mcdiziual- 
angelegenheiten,  der  rote  Adlerorden  II.  Kla>3e  mit  Eichenlaub  ver- 
lieben worden. 

Der  altere  Arzt  der  Erztehungsanstalt  fllr  adlige  FMnlein, 
Wiridicher  Staatsrat  Wbidbhann  in  St.  Petersburg,  ond  der  Arst 
des  CharkowscbenFrftnleininstitats,  Wirklidier  Staatsrat  Dr.  W.  HaeBN- 
TORN,  erhielten  den  St.  Stanislansorden  I.  Klasse,  der  Ant  der 
St  Petersburger  Blindenanstalt,  Staatsrat  Dr.  Schuloowski,  den 
Wladimirorden  III.  Klasse. 

Ab  Stelle  des  verstorbener.  Reinerungsrates  Professor  Dr.  A. 
SCHAüBNSTEiN  Würde  SanitAtsrat  Professor  Dr.  Eduard  Lipp, 
Direktor  des  allgemeinen  Krankenhauses,  zum  Vorsitzenden  des  Landes- 
«^anitätsrates  von  Steiermark  und  zu  dessen  Stellvertreter  der  Landes* 
sanitat^n-fercnt    '^1  ifiiaHereirat  Dr.  JakuB  Eiimer,  gewählt. 

UtiM  !  eschaizter  Mitarbeiter,  Herr  k.  k.  Keirienin'jsrat  und 
Direktor  der  f.andrsirrenanstalt  Dr.  MoRiTZ  Gafstku  iu  Wien,  ist 
zum  Mitgliede  de«>  derosterreichischen  T>andessaDilatsrate8  ftlr  die 
Funktionsdauer  hi^  i.nde  1894  ernannt  worden. 

Herr  Professor  der  gerichtlichen  Medizin  und  Hygiene  Dr.  JULIUS 
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Kh ATTER  in  Innsbruck,  gleichlall»  unser  Mitarbeiter,  wmde  auf  die 
Lehrkanzel  tttr  gerichtliche  Me(li2in  an  der  Orazcr  Universität 
berufen. 

Der  ao.  Professor  Hofrat  Dr.  Knaupf  i^^i  zum  o.  Professor  der 
gerichtlichen  Medizin  nnd  Hygiene  au  der  Universität  Heidelberg  be- 
f6rdeit  worden. 

Die  biaherigen  ao.  l^fessoren  der  Hygiene  F.  Huippb  in 
Prig  nnd  M.  Qrubbr  in  Wien  wurden  zn  o.  Professoren  ernannt. 

Dem  Dr.  H.  C.  Ebnst  ist  die  ao.  Professnr  der  Bakterio- 
logie an  der  Hanrardnmverntftt  in  Boston  flbertragen  worden. 

Zmn  Yiceprftsidenten  der  statistlsdien  Sektion  der  russischen 
Gesdlsdiaft  zur  Wahrung  der  YoUcsgesundheit  wurde  der  Privat- 
docent  der  milit&r-mediziuiscben  Akademie  in  St.  Petersborg 
Dr.  A.  A.  LIPBKI  gewählt. 

Frau  Dr.  med.  Karoline  Bbrtillon  ist  zur  Änctin  am  Lyoeom 
Rarine  in  Paris  ernannt  worden. 

In  Stockholm  starb  der  frühere  tieneraldirektor  des  ( iesuudheits- 
koUegiums  Professor  Dr.  Hkklin  im  90.  Lebensjahre,  in  Meran 
der  Landefisanitätsrat  Dr.  MORIiz  Kuu  aus  Brünn,  74  Jahre  alt. 


Äitterotur. 


Besprechungen. 
Emanuvl  Batb,  Leiter  der  stftdt.  aUg.  Volkssehnle  ftr  Mfldchen 
in  Wien,  6.  Bezirk,  Kopemiknsgasse  15,  Lehrer  der  Kalligraphie 
an  der  Kommnnal-OberrealsGhnlennd  dem  Kommunal-Real-  ondOber^ 
gymnaahun  im  6.  Beiirke  in  Wien.  Steile  Lateinsekrift.  Mit 
zahlreichen  Illustrationen.  2.  Aufl.  Wien,  1B91.  A.  Picblers  Witwe 
&  Sohn.    (177  S.  24  Taf.  ö''.  Ä.  2,40.) 

Nach  dem  vielen,  das  bis  heute  tiber  die  Schreibweise  verOiEent* 
Kehl  wurde,  ist  es  wohl  schwer,  etwas  Neues  darüber  vorzubringen. 
Anf  Grnnd  theoretisclier  Erwilgungen  und  zahlreicher  Untersuchungen 
in  Schulen  ist  gegenwärtig  allgemein  anerkannt,  dals  jede  Rechtslage 
dos  Sehreibheftp«  n!il)rMlingt  zn  verwerfen  ist  und  dafs  nur  die 
M^^dianlage  desselben  ui  Frage  kommen  darf.  Bei  dieser  kann,  je 
nachdeiu  das  Heft  gerade  oder  schriig  vor  dem  Schreibenden  liej^'t, 
«iteile  Schrift  oder  schräge  Schritt  gescliriebcn  werden.  Für  beideSchrift- 
■diiea  iiabiu  sich  Verteidiger  gelunden,  »loch  ist  kein  Zweifel,  dafs 
immer  mehr  Anhänger  der  >cliragen  Schrift  zur  Steilschril't  sich  be- 
kehren.   Eine  detinitive  Entscheidung  der  Frage,  welche  Schriftweise 
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die  beste  sei,  kann  nar  durch  den  Versuch  im  grolsen,  das  ist  in 
den  Schulen,  herbeigefiihrt  werden,  nnd  die  Ärzte,  welche  sich  frtüier 
am  meisten  mit  der  Schriftfrage  beschäftigt  hatten,  müssen  nun  das 
Wort  den  Lehrern  fiberlassen.  Herrn  Batr,  Leiter  einer  stadtischen 
Volksschnle  für  Madchen  in  Wien,  gebfilirt  das  Verdienst,  znent 
daselb»t  ausgedehnte  Versuche  uacb  dieser  Richtung  in  der  tob  ihm 
geleiteten  Schule  angestellt  zu  haben.  Es  gelang  seinen  unaosge- 
sctzten  Bemühungen,  die  Aufmerksamkeit  mafsgebender  Kreise  auf 
die  Schriftfrage  hinzulenken,  und  er  gab  dadurch  den  Aiistofs,  daff 
die  Steilschrift  jetzt  in  /uhlreicben  Schulen  Wien«^  vor  der  Hand 
versuchsweise  und  liotientlich  bald  dehnitiv  eingefiilnl  ist. 

Die  Rroscliüre  IIayr^  gibt  zunächst  eine  volIstiindi,i?e  l.itleratur- 
übersiclit  iles  GcgensUndes  und  bospriclit  dann  «lie  scliiidlichen  Folgen 
des  Schreibunterrichts,  die  Rücki»ratsverkrunimung  und  tlie  Kun- 
sichtigkeit.  Weiter  folfft  eine  Darlegung  der  Entwickelung  unserer 
heutigen  Anschauungen  über  die  Schreibweise,  wie  sie  durch  die 
Schrillen  von  Klli^jüer,  Gross,  Scuubekt,  Berlin -Rembold, 
Matbr  und  so  vielen  anderen  angebahnt  wurde.  Im  Anschlags 
daran  formuliert  Batr  adne  eigenen  AnsichteUf  näche  mit  denen 
Matsrs  zusammenfallen.  Die  beste  Schreibweise  ist  die  aufrechte 
Lateinschrift  bei  gerader  Mittenlage  des  Heftes.  Schräge  Kurrent- 
schrift soll  bei  schrfiger  Mittenlage  des  Heftes  mit  nach  rechts  offenem 
Winkel  von  30 — 40^  geschrieben  werden«  doch  ist  diese  Schreib* 
weise  fQr  Augen  und  f&r  Körperhaltung  entschieden  ungünstiger,  als 
die  aufrechte  Schrift.  Alle  Bechtalagen  des  Heftes  sind  auch  nach 
Bayr  absolut  zu  verwerfen. 

Zum  ersten  Male  mitgeteilt  finden  wir  in  Bayrs  Werk  das  Gut- 
achten des  Anatomen  Professor  Toldt  und  dasjenige  des  obersten 
Sanitätsrates  in  Wien,  welche  beide  auf  Grund  von  Reobachtungen 
in  der  durch  Bavu  ;,'eleiteten  Schule  abgcL'el)eu  wurden.  Diese 
Gutacht  n  liutfMi  zu  Gunsten  der  lateini>chen  Steilschritt.  Das  Gut- 
achten des  obersten  Sanitfltsrates  besteht  aus  zwei  Teilen,  von 
welchen  der  eine  hauptsächlich  mit  Rücksieht  auf  die  Augen  (Professor 
VON  Reuss)  .  der  andere  mit  Kücksiclit  aul  die  Rückgrats- 
verkrtirMnungen  (Professor  Lorenz  )  die  l'ragc  erörtert. 

Bayr  teilt  uns  weiter  mit,  iu  welchen  Schulen  Wiuüs  die  steile 
Schrift  bereits  versuchsweise  eingeführt  ist,  sowie  die  Urteile  einer 
gr5f8eren  Ansah]  von  Ldirem  Aber  die  damit  eraielten  Resultate, 
diese  Urteile  lauten  slbntlich  gOnstig.  Auch  yerschiedene  Neben- 
fragen, die  Schreibweise  betreffend,  werden  er6rtert,  weh^e 
von  den  beiden  Schriftarten,  die  steile  oder  die  schräge,  grOlsere 
Schnelligkeit  des  Schreibens  ermögliche,  welche  schöner  anansehen 
sei  und  ob  unsere  gewöhnlichen  Stahlfedern  der  Steilschrift  keine 
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Si  h^vierij»keiti'n  bereiten;  wnier  die  wichtige  Frage,  ob  deutsche  oder 
latemische  Schrift  vorzuzielien  sei. 

Den  interessantesten  Teil  des  IJiiolies  dfirften  die  24  als 
Anhang  hinzugefügten  Tafeln  bilden.  Die  volle  Überzeugung  von  den 
Vorzügen  der  Steilsehrift  kann  ja  doch  nur  durch  die  persönliche 
Anschauung  gewonnen  werden:  man  inuis  iu  die  Schulen  gehen,  die 
Kinder,  wie  sie  beim  Schreiben  sitzen,  beobachten  und  ihre  Scliritt- 
züge  sehen.  Batb  fuhrt  uns  durch  seine  Tafeln  gleichsam  in  eine 
Sdinie  em  and  läfst  vm  dem  Unterrichte  beiwohnen.  £3  wurde  eine 
groüM  Zahl  teils  von  eimelnen  Scfafllerinnen,  teils  von  ganzen  Sitz- 
reihen solcher  im  Momente  des  Schreibens  photographiert,  nnd  die 
Tafeln  geben  eine  Auswahl  aus  diesen  Photographien  in  tadelloser 
Weise  wieder.  Wir  erblicken  schrftg  und  steil  schreibende  Schalerinnen 
in  Vorder-  und  Rflckansicht  und  können  uns  flberzengen,  dafs  man 
schon  aus  der  Haltung  allein  auf  die  Schreibweise  zu  schliefsen  im 
ttande  ist. 

Verschiedene  Schriftproben  vonGelehiten,  Lehrern  und  Schülerinnen 
thnn  ferner  die  Leserlichkeit  und  Gefälligkeit  der  Steilsihrift  dar, 
lind  endlich  -ziht  R.vYR  auf  Tafeln  Moster  Yon  deutsch  nnd  lateinisch 
geschriebenen  Steilsrhriftn]])habeten. 

Professor  der  Angenheilkande  Dr.  Ernst  Fuchs  in  Wien. 

I'Ai  L  SoLLiKK.    Der  Idiot  nnd  der  Imbecille.    Line  psycho- 
logische Studie.     Ins  Deutsche  übersetzt  von  Dr.  Paul  Brie, 
L  Assistenzarzt  au  der  rrovinzialirrenauRtalt  zu  Bonn.   Mit  einem 
Vorwort  von  C.  Pblman,  Geh.  Medizinalrat  und  Professor  ord. 
an  der  Universität  zu  Bonn.     Hamburg  und  Leipzig, 
Leopold  Voss  (226  S.  12  Taf.  Gr.  8^  M.  5). 
Ihrofessor  VOH  HoFMAMir-Wien  macht  in  einem  in  dieser  Zeit- 
schrift, 1S91,  Ko.  11  veröffentlichten  Vortrage  auf  die  Häufigkeit 
anormaler  Kopfbildung  bei  Schulkindern  aufmerksam.    Er  betont  die 
pädagogische  Bedeutung  sokber  Mifsbildungen  des  Schädels» 
insofern  denselben  eine  Wachstums*  und  Entwickelungshemmung  des 
Gehirns  und  eine  dieser  proportionale  psychische  Insufficienz  ent- 
spricht.    Auch  reagieren  solche  Kinder  unverhältnismäfsi<j  leicht 
auf  nnerhebliche  Züchtigungen  mit  akuten  Erkrankungen  des  Hirns 
oder   seiner  TTrmte.     Ergibt   sich  hieraus  die  Auffordcnini:  an  die 
Lrlirer,  den  wichtigen  Eisrcntümlichkeiten.  welche  Kin<l(  i-  mit  krank- 
haiter    Kopfbildim?    zeigen,     besondere     l'cuclif  un/     und  solcheu 
Tnilividuen  selbst  die  nötige  Schonung  angedeiiieu  zu  ias&cn,  so  fehlte 
doch  bisher  in  der  dentspfion  I.itteratnr  eine  systemati«!ehe  Anleitung 
zur  Erkennung  umi  ßeurivilung  des  psychischen  Zustandcs  dieser 
Wesen. 


Digitized  by  Google 


140 


Das  in  guter  deutscher  Übersetzung  voiliegeiide  Werk  ?on 
SoujSR  ist  wohl  geeignet,  diesem  BCangel  abcnhellen.  Der  ?er- 
faaser,  Arzt  der  Anstalt  für  idiotische  nnd  znrackgebliebene  Kinder 
in  Biodtre,  schildert  in  eingehendster  Weise  das  Sedenlehen  solcher 
nnglftcklichen  Gescfa6i>fe,  die  infolge  einer  angeborenen  oder  froh- 
zeitig  erworbenen  Mifebildnng  des  Kopfes  bexiehentlich  einer  Gehim- 
krankheit  idiotisch  oder  schwachsinnig  geworden  sind.  Das  Buch 
gibt  einen  Vergleich  zwischen  dem  psychischen  Zustande  des 
Idioten  und  denjenigen  des  ImbecUlen.  Beide  Seelenznstäden  - 
will  SOLLIBR  streng  auseinandergehalten  wissen.  Der  Idiot  sei  ein 
unvollkommen  entwickeltes  Wesen,  ein  ..^ronstriim'*,  in  psycho- 
logischer Hinsiclit  weder  dem  nnrninlen  Kinde  noeli  irgend  einem 
We^en  ans  der  Tierroihe  verfileu:hlnir :  er  -^ei  zum  Handeln  und 
Denken  unfähig,  ^telie  deshalb  aulserlialb  der  üesellsehaft  uud  sei 
.,  extrasüci  al''.  Der  linl»ecille  liiiigegen  sei  ein  aiiuniiai,  ein 
ungleichmäfsig  entwickeltes  Gochüpt,  welches  zwar  die  Fähigkeit 
besitze,  zu  handeln  und  zu  denken,  dessen  ^ol•stellen  und  Handeln 
aber  durchweg  den  Stempel  des  Abnormen,  des  dem  ssocialen  Leben 
Zuwiderlaufenden  tra^e;  der  Imbecille  müsse  deshalb  als  ein  der 
Gesellschaft  feindliches,  als  ein  „ an ti sociales"  Wesen  be- 
zeichnet werden.  Dieser  Gedanke  durchzieht  als  Leitmotiv  die 
ganze  Schrift. 

Wfthrend  aber  z.  B.  SteuiN  das  Gharakteristisehe  der  psychi- 
schen StAnmg  des  Idioten  nnd  Schwachsinnigen  m  einer  Erhrankong 
des  Willens  sacht»  6ndet  Sollier  dasselbe  in  dem  Mangel  an 

Aufmerksamkeit.  Diese  fehle  dem  Idioten,  weil  die  Sinnes- 
eindrticke  desselben  nicht  lebhaft  genug  seien.  Auf  die  Beschaffenheit 
der  Aufmerksamkeit  gründet  Solltbr  auch  seine  Einteilung  der 
Idiotie  in:  1.  schwere  Idiotie,  d.  h.  vollständiges  Unvermögen  zur 
Aufmerksamkeit,  2.  leichte  Idiotie,  d.  h.  Schwäche  und  Erschwerung; 
des  Aufmerkens.  3.  Imbecillität,  d.  h.  Unbestän  di  ifkeii  in  der 
Aufmerksamkeit;  die  letzt ne  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  /war 
vorhanden,  aber  nicht  zu  fesseln.  De^lialh  kann  der  Idiot  zu  auto- 
matischen Arbeiten  abgericlitel  weiden,  ja  derselbe  ist  arbeitsam, 
der  Imbecille  ist  ein  unverbesserlicher  Faulenzer  und  Vagabund. 
Der  Idiot  kann  dauernd  ein  sehr  gutmütiges  Wesen  sein,  der  Im- 
becille erscheint  als  niafsloser  Egoist,  als  bösartig  oft  selbst  gegen 
die,  welche  ihm  nur  Gutes  erweisen.  Der  Idiot  ist  durch  Milde  zu 
enioben,  der  Imbecille  weit  besser  durch  Furcht.  Erstercr  läfet 
sich,  da  er  kein  oder  ein  sehr  schwaches  Rechtsgeffthl  besitit,  weit 
leichter  lenken,  als  letzterer.  Der  Idiot,  zeigt  sieh  wegen  Willens- 
schwäche im  fdlgemeiuen  gehorsam,  der  Imbecille  ganz  nnd  gar 
ungehorsam  und  zuchtlos.    Jener  ist  schflchtern  und  bescheiden, 
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dieser  anmafsend  und  grob.  Bei  jenem  ist  das  Urteil  schwacU, 
bei  diesem  falsch.  Bei  jenem  besitzt  der  Wille  keine  Stärke,  bei 
diesem  keino  Bestaudiiikcit.  Der  Idiot  hat  keine  oder  nur  sehr 
gerintfp,  der  Imbecille  eine  ungezügelte  Einbilduugskraft.  Jener  ist 
für  Suggestion  kaum,  dieser  selir  zui/IinL'lich. 

Aus  diesen  psychischen  Verscliiedeiiheiten  der  biiden  Klasstu 
zieht  der  Verfasser  SchluLs folge nmgen  für  die  Eiziehung  der  Be- 
tretYenden.  Während  der  Idiot  als  ein  Schwaeher  und  Unfähiger 
Anrecht  auf  Schutz  und  Pflege  der  Gesellschaft  besitze,  müsse  man 
die  Imbecilluu  als  schädliche  und  gclährliche  üeschöpfe  unschädlich 
machen.  Dies  habe  in  Besserungsanstalten  zu  geschehen.  Die 
flclttoditeii  Neigungen  solcher  IndiTidit«!  solle  man  m  hemmen,  die 
wenigen  wertvollen  zur  Ansbfldmig  zn  bringen  enchen.  Wahrend  die 
Eniebang  der  Idioten  anaschliefelich  mf  das  Entwickeln  schwacher 
iüslagen  zn  richten  sei,  liege  der  Schwerpunkt  derselben  beim 
ImbeciUen  im  Verbessern. 

Bei  der  Lektflre  des  Werkes  stOrt  zuweilen  eine  etwas 
schwillstige,  ja  lüer  und  da  phrasenhafte  Diktion,  die  wohl  dem 
franz^ysischen  Original  zur  Last  tn.  legen  ist.  Inhaltlich  dagegen 
bietet  dasselbe  eine  sehr  voUst&ndige  und  anziehende  Darstellung  der 
Psychologie  des  Schwachsinnes.  Ein  besonderes  praktisches  Interesse 
geben  dem  Buche  die  darin  entwickelten  Nutzanwendungen  für  die 
Kr/iehung.  Dasselbe  ist  daher  sowohl  Ärzten  als  Lehrern  durchaus 
zu  empfehlen. 

Kreisphysikus  Dr.  med.  Jeimann  in  Neumtlnster. 
Fapers  on  pbysical  edacatioB.    London,  1891.    George  Bell 
and  sons.  (8®.) 

Die!«e  von  C.  Roberts  herausgegebene  Sammlung  enthält  eine 
Anzahl  Aufsätze  vcTschicdeiier  Autoren  über  physische  Erziehung. 
Aus  dem  Inhalt  heben  wir  besonders  die  Arbeit  des  bekannten 
Sehulhjgienikers  Dr.  Clbmbkt  Dükes  in  Rugby  hervor:  Spiele 
und  körperliche  Übungen  in  privaten  und  öffentlichen 
Internaten.  Zwei  Abhandlungen  Ton  R.  J.  Haokbnzib:  Die 
Sporte  der  alten  Welt  bilden  ein  Gegenstück  zn  H.  WicOH- 
BAOSNs:  Antike  und  moderne  Gymnastik,  indem  sie  zeigen, 
was  insbesondere  die  Athener  der  Pflege  des  Körpers  verdankten. 
C.  BoBBBTS  hat  ansftthrliche  Beiträge  verschiedenen  Inhalts  geliefert. 
Diimnter  befinden  sich  auch  kurze  Erzählungen  über  hygienische 
Tliemata.  Die  Körperverhftltnisse  der  Schulkinder  haben  zwar  keine 
eingehende  Berücksichtigun'-,^  erfahren,  doch  finden  wir  die  Resultate 
der  üntersuchunccon  nutgeteilt,  welche  von  der  britischen  medizini- 
<;ehen  Gesellschaft  und  von  dein  Verein  fiir  Wohlthätigkeitsorganisation 
in  Schulen  angestellt  worden  sind.  L.  Kotblmann. 
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Ober  den  SinfluTs,  welchen  die  Eeform  der  Schuleiarich- 
tnBfen  und  der  Unterrichtspläne  auf  die  Oesundheit  der 
Behüler  in  Belgien  gettbt  liat.^ 

Vortrag, 

gehalten  auf  dem  VII.  internatiunalen  Ktmprrease  für  Hygiene  und 

Demographie  ia  Loudoa. 

Von 

Professor  Dr.  med.  Hyacinth  KüBORN", 
Offizier  der  französisclieii  Akademie,  Mitfrlied  der  Kuuiglich  belgischen 
Akademie  der  Medizin,  Präsident  der  Königlichen  Gesellschaft  fiir  Öffeat* 

liehe  Oesandheitspflege  in  Belgien,  z\x  Lüttich. 

Alte,  mehr  oder  minder  unpassend  eingenohtete  Hftuser, 

sckleckt  beleuclitete ,  wenig  luftige  Klassenzimmer,  keine 
Rasenplätze  zum  Spielen,  unrichtige,  schadhafte  Tische  und 
Bauke,  Zuäammendräoguug  der  Schüler  auf  einen  möglichst 
engen  Kaum  —  das  war  die  Beschaffenheit  der  meisten 
Elementarschulen  in  Belgien  vor  dem  organischen  Gesetse 
Tom  Jahre  1842.  Dies  Gesetz  brachte  eine  greise  Verbease- 
rung  in  dem  Stande  der  Dinge  hervor.  Niehtsdestoweniger 
aber  Uefsen  nur  zn  riele  Schulen,  Tor  allem  aus  Mangel  an 
Mitteln,  noch  fortwährend  zu  wünschen  übrig. 

Um  sich  von  dem  Einflnfs  der  Srhiileiurichtuugeu  und 
der  Lebrpläne  auf  die  Gesundiieit  der  Kinder  Rechenschaft 
zu  geben,  ist  es  ratsam,  das  Jahr  zum  Ausgangspunkte 

*  Aua  dem  Französischen  von  Pastor  B.  C.  Kuoskn. 

8«lialttMwdheiUpll«re  V.  10 
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zu  nehmen;  deoD  aus  diesem  stammen  die  wichtigsten  Ver> 
änderungen,  welche  die  Begierang,  gestüty>t  auf  die  Behohte 
dea  obenten  G^nndheitscates,  in  der  Schulverwaltimg  einge* 
führt  hskt  Es  ist  den  Gemeinden  hentzntage  niohi  mehr 
erlaubt,  ein  Sohnlgehände  nach  ihrem  Gutdünken  zu  errichten. 
Die  Pläne  müssen  dem  Staate  unterbreitet  und  von  ihm  ge- 
billigt werden,  und  nach  Vollendung  des  Baues  und  seiner 
Einrieb  tun  gen  prüft  die  Behörde  wiedeium,  ob  alles  den 
gesetzlichen  Yori^chriiten  entspricht.  B'erner  sind  die  Unter- 
richtspläne  und  Lehrmethoden  bedeutend  vervollkommen t  und 
anf  den  Stand  der  modernen  Pädagogik  gebracht,  die  Schul- 
lnspektionen  yeistftrkt  und  erweitert  worden. 

Unsere  Schulgebäude  werden  anf  dem  Lande  in  gesunder, 
möglichst  hoher  Lage  erbaut,  wäbrend  man  sie  in  der 
Stadt  von  den  benachbarten  \V  ohnuugeu  trennt,  um  öie 
vor  dem  Lärm  der  Aufsenwelt  und  jedem  schädlichen  Ein- 
tiuls  zu  schützen.  Die  auf  Gewölben  oder  auf  Balken  er- 
richteten Klassenzimmer  liegen,  soviel  es  angeht,  zu  ebener 
Erde.  Die  Fassaden  sind  nach  SO.  gerichtet  und  im  Innern 
gegen  die  Feuchtigkeit  durdk  eine  einen  halben  Stein  dicke 
Gegenmauer  gesohfltet,  welche  5  cm  ron  der  Hauptmauer  ent- 
It'iiit  und  durch  eiserne  Haken  mit  derselben  verbunden  ist. 
In  den  Klassen  befinden  sich  Fufsböden  von  viereckigen  Cemeiit- 
stücken  und  hölzernes  oder  cementiertes  Getäfel  bis  zur  Höhe 
Ton  1  oder  1,20  m.  Wenn  die  Schule  noch  ein  Stockwerk 
besitzt,  so  darf  die  dahin  fClhrende,  mit  Absätzen  nach  je  15 
Stufen  versehene  Treppe  nicht  anf  eine  Thür  oder  einen 
Korridor  münden.  Die  Stufen  haben  eine  flöhe  von  16  cm, 
eine  Breite  von  30  cm  und  eine  Länge  von  1,10  m.  Die 
Gtlunder  sind  so  eiagerichtet,  d'di:^  die  Kinder  nicht  die  Beine 
hiudui'chbteeken,  auch  nicht  mit  der  Brust  und  den  Händen 
auf  denselben  hinabgleiten  können. 

Die  Klassenzimmer  bieten  Raum  für  je  50  Schüler» 
wobei  1,5  m^  auf  den  einzelnen  kommen,  dep  Plata  für  die 
Gfinge  und  den  Lehrer  miteinbegriffen.  Der  Rauminhalt  darf 
niemals  geringer  als  1,73  m'  für  jedes  Kind  sein,  was  eine 
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Höhe  des  Zimmers  von  höchstens  4,o0  m  eigibt.  Die  Säle 
sind  rechteokig,  die  Maadm  von  grauer»  leicht  blttalicher 
Farbe.  Die  Fenster  liegen  an  den  Seiten  und  so  viel  als 
mfigUbb  in  der  Kicbtung  nach  SW.  nnd  NO.  Wenn  es 
nicht  angebt»  dieselben  aof  beiden  Seiten  anzubringen,  so  legt 
man  sie  smr  Linken  der  Schüler  nnd  anlserdem,  wenn  Gelegen- 
heit da  ist,  in  der  dem  Lehrerpult  entgeerengesetzten  Mauer 
an.  Die  Zififer,  welche  die  mit  Glas  vergehe Oberfläche 
repräsentiert,  muis  wenigstens  den  zwanzigsten  Teil  der 
Grundfläche  des  Saales  betragen.  Endlich  ist  der  obere  Teil 
des  Fensterrahmens  so  eingerichtet»  da&  er  nach  Belieben  sich 
öffiien  Iftlst.  Die  Fenster  sind  mit  VorbAngen  versehen, 
welche  von  nnten  nach  oben  anfgeso^en  irerden.  In  den 
Abendklassen  befinden  sich  oberhalb  der  Beleuchtungsapparate 
Röhren  fOr  den  Rauch,  welche  mit  einem  Schornstein  in  Ver- 
bindung stehen  und  die  VentilatKni  beluidem.  Die  lieliektoien 
sind  1,40  m  von  den  Arbeitstischen  entfernt,  damit  der  Kopf 
gegen  übermäfaige  Wärme  geschützt  ist 

fieianing  nnd  Lüftung  stehen  derartig  miteinander  in  Ver- 
bindung, dab  eine  Wärme  von  14 — 19^  C.  erreicht  wird,  mit 
mindestens  zweimaliger  Lnftemenerong  in  der  Stunde.  Die 
grofsen  neuerdings  erbauten  städtischen  Schulen  besitzen 
entweder  Luftheizuus',  die  wir  nicht  empfehlen,  oder  häuäger 
Wasser-  bezw.  Damptiieizung.  Die  Heizanlagen  von  Genbsi 
und  Herscher  werden  gerne  für  kleine  Klassen  benutzt. 

Bei  den  Schulen  liegen  Spielplätze  mit  gesondertem  Ein- 
gang filr  die  beiden  Geschlechter.  Der  Boden  ist  fes<^ 
stampft  und  mit  Kies  beschüttet.  Der  Spielplats  wird  von 
Bftnmen  beschattet  nnd  bietet  einen  Flächeninhalt  von  4,9  m* 
für  jeden  Schüler.  Auf  dem  Lande  ist  ein  Garten  von  minde- 
stens 10  Aren  mit  der  Schule  verbunden.  Oftmals  findet  man 
den  zu  gymnastischen  Übungen  verwandten  Hasenplatz  über- 
dacht. 

Zu  der  Einrichtung  der  Schulen  gehören  femer  Wasch- 
becken mit  Hähnen,  sowie  Kleiderborte  mit  numerierten 
Haken  nnd  Fttohem  für  die  kleinen  Körbe  der  Kinder« 
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Endlich  sind  Abtritte,  je  einer  für  15  Mädchen  oder 
25  Knaben,  und  Pissoirs  für  je  15  Knaben  vorhanden.  Die 
Sitee  sind  den  yen^hiedenea  Altem  angepafet  nnd  so  ein- 
gerioihtei,  das  sie  den  Kopf  nnd  die  FttJüae  siohtbar  werden 
lassen.  Die  Oroben,  in  Qestalt  wasserdiehter  Vertiefongen  mit 
konkavem  Boden,  mflssen  mit  einem  Lnflbrobr  veraehen  sein, 
das  an  einer  der  Gnindniauern  der  Schule  aufsteigt  und  über 
den  Giebel  des  Daches  hiuausreicht.  Jedenfalls  erweiseu 
sich  die  Aborte  bei  dem  geschilderten  Systeme  vüUig  ge- 
ruchlos. 

Die  Bänke  und  Pulte  mit  unTerftnderlicher  Nulldistana 
sind  zweisitzig  und  haben  Rückenlehnen  in  der  Höhe  der 
Nieren;  sie  sind  dem  Wuchs  der  Schüler  angepalst,  welehe 

letzteren  nicht  nach  ihren  Leistungen  gesetzt  werden.  Die 
Neigung  der  kleinen  Tische  beträ<^t  15 — 20^  Eiu  besouderes 
Modell  befindet  sich  für  die  Mädchen  mit  Rücksicht  auf  die 
Handarbeit  in  Gebrauch.  Man  triÖ't  jetzt  in  den  Schulen  auch 
bisweilen  Tische  mit  Pulten,  die  das  Buch  beim  Lesen  in 
einer  Neigung  von  40^  halten. 

Der  LehrstojBT  der  Elementarschulen  verteilt  sich  auf  sechs 

UnterrichtÄjahre.  Das  Alter  für  die  Aufnahme  ist  das  sechste 
Lebensjahr.  In  allen  etwas  bedeutenderen  Ortschaften  erhält 
das  Kiud  den  ersten  Unterricht  in  einem  Kindergarten,  der 
nach  FRÖBELscher  Methode  geleitet  wird.  Die  Fttcher,  weiche 
die  Elementarschule  lehrt,  sind:  flielsendes  und  ausdmoksvoUee 
Lesen,  Schreiben,  Kop&echnen,  das  Decimalsystem  und  die 
Anfilnge  der  Arithmetik,  Grammatik  und  Bechtschrsibung, 
Abfassung  von  Aufsfttzen,  die  Hauptgesetze  der  Physik.  Ge- 
schieht»', namentlich  Lutidesgeschichte,  Erdkunde,  Zeichnen  mit 
dem  Lineal  und  Freihandzeiehiieü ,  Singen  und  Gymnastik. 
Aufserdem  hat  der  Lehrer  die  Aufgabe,  dem  Schüler  die 
Begriffe  der  angewandten  Hygiene  einzuprägen. 

Aller  systematische  Unterricht  ist  verboten.   Die  Unter- 
weisung soll  vom  ersten  bis  sum  letzten  Jahre  eine  durchaus 
.  anschauliche  sein.    Die  Oedtohtnisttbungen   sind   auf  ein 
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Minimuiii  besohiftokt  Wandkarteo,  Planetentafeln ,  Erdkugeln, 
Modelle,  Sammlungen  von  Mineralien,  Pflanzen  nnd  Tieren,  von 
▼erarbeiteten  Prodnkten,  kleine  physikalische  Apparate  müssen 

in  den  Schulen  vorhanden  sein. 

Znr  Zeit  der  Einführung  der  Schulreform  sagte  den 
Lehrern  der  Anschauungsunterricht  in  allen  diesen  FSchem 
noch  wenig  zu.  Man  veranstaltete  daher  Konferenzen,  um  sie 
mit  demselben  vertraut  zu  maoben,  nnd  führte  methodische 
Anleitongen  in  den  Seminaren  ein,  ans  denen  die  Lebrer  jetat 
mit  voller  Bebensobnng  des  nenen  Ver&biens  bervorgeben. 
Die  gewonnenen  Resultate  sind  denn  aueb  ausgezeichnet.  Die 
Lehrpersoueu  haben  die  volle  Überzeugung,  dafs  die  nicht 
von  der  Wifsbegier  der  Kinder  unterstützte  Aufmerksamkeit 
sehr  bald  verschwindet  und  dafs  eine  einförmige  Arbeit  ohne 
Frucht  bleibt,  sobald  sie  bei  den  jüngeren  Kindern  länger  als 
eine  Stande,  ja  als  drei  Viertelstunden  dauert.  Sie  balten  aus 
Erfabmng  si<di  an  die  Programme,  welcbe  so  abgefaist  sind, 
dalli  die  Zabl  der  tfiglicben  Klassenstnnden  nicbt  über  5  hinaus- 
geht. Die  Schule  beginnt  vormittags  um  Uhr  und 
schliefst  um  11'^  1  Uhr.  Diese  Unterrichtszeit  wird  durch  eine 
Pause  von  25  Minuten  unterbrochen,  in  welcher  gymnastische 
Übungen  stattfinden,  und  die  man  zugleich  dazu  benutzt,  die 
Klasse  zu  lüften.  Der  Nachmittagsunterriobt  fftngt  um  2  Ubr 
an;  um  3  Ubr  sind  einige  Minuten  zum  Ausmben  frei;  die 
Klasse  soblielst  um  4  Ubr.  An  den  Donnerstsg-  und  Sonn* 
abend-  oder  Dienstagnacbmittagen  ist  kein  Unterriebt.  Zu 
Weihnacbteu  und  Ostern  sind  einige  Tage  Ferien.  Die  grofsen 
Ferien  fallen  im  allgemeinen  in  die  Zeit  vom  25.  August  bis 
sram  1.  Oktober. 

Die  Grymnastik  ist  in  den  Lebrplan  in  gleicher  Linie  mit 
dem  Gesänge  und  .dem  Zeidinen  aufgenommen.  Auch  sind 
gymnastisebe  Preise  bewilligt.  Es  bandelt  sieb  bier  aber  nidbt 
um  medizinisobe  oder  gar  akrobatische  Übnngeu,  sondern  um 
Gymnastik,  die  eine  methodische  und  harmonische  EuLwicke- 
lung  des  Gesamtorganismus,  des  Muskel-,  Knochen-,  Atem-  und 
Nervensystems,  zum  Ziel  hat.    Sie  besteht   in  Ordnuugs- 
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Übungen,  in  Taktik,  rhythmischen  Märschen  mit  Geeang, 
in  mannigfachen  Spielen,  bei  denen  Stabe,  Hanteln  nnd 
Gewichte  Verwendnng  finden.  In  einigen  Schnlen  aind 
Leitern,  Seile,  aber  nie  Trapeze  vorbanden.    Der  Unterricht 

wird  von  den  Elementarlehrern  selbst  erteilt,  welche  gern  ein 
Diplom  zu  diesem  Zwecke  erwerben. 

In   den   Statistiken,    welche    die   Schnlkraukheiten  be- 
handeln, hat  man  nicht  genügend  auf  die  Körperkonstttation  nnd 
die  hänalichen  Verhältnisse  der  Schaler  Rttoksioht  genommen  nnd, 
▼on  den  Ärzten  abgesehen,    oftmals  die  Skoliose  nnd  die 
Kyphose  mit  einander  verwechselt.    Wenn  die  Schule  jene 
Kiauklieiten  allein  erzeuo^e,  so  miifsten  die  Schüler  beiderlei 
Clo^cblechts  in  deniselbieLi  \  <  rbältnis  davon  befallen  sein.  Dm^ 
triüt  aber  bekanntlich  keineswegs  zu.  Die  eigentliche  Skoliose 
ist  in  Belgien  immer  selten  gewesen  oder  doch  selten  gewo^ 
den.  Viel  häufiger  haben  wir  die  Kyphose,  nnd  awar  vom  II., 
bisweilen  vom  10.  Jahrs  an,  was  ich  dem  Umstände  anschreibe, 
daÜB  die  Kinder,  nm  die  Gegenstände  näher  en  betrachten,  den 
Kopf  und  Oberkörper  nach  vorn  biegen,  vor  uUeru  beim  ^i'älieü, 
Sticken,    Zeicbneti,     Schreiben,    Klavierspielen   u.  s.  w.  Ich 
habe  die  Schulen  einer  btadt  in  der  Nähe  Lüttichs,  welche 
166  Kinder  im  Alter  von  7  bis  12  Jahren.  101  Mädchen 
und  67  Knaben,  zählten,  in  den  Jahren  1878  nnd  1879  unter- 
sucht.    Dabei  wurden  nur  5  Skoliosen  entdeckt,  unter  ihnen 
2,  welche  wenig  yorgeschritten  waren;  2  andere  fanden  sich 
bei  entschieden  skrofulösen  Kindern;  was  den  ö.  Fall  betnfit, 
so  konnte  ich  ihn  nur  einer  einseitigen  Haltung  nach  links 
zuschreiutjii.    Zur  Zeit  dieser  Untersuchung  waren  die  hygieni- 
schen Verhaltnisse  der  Schulen,  wenn  auch  nicht  vollendet,  so 
doch  keineswegs  mehr  unvollkommen. 

Wie  dem  auch  sei,  im  Jahre  1878  wollte  Heir  Hure, 
Yorsitsender  der  MnstenohulkommisBion  in  Brüssel,  den  Ein- 
fluls  der  Haltnng  auf  die  Entstehung  der  Skoliose  bestimmen. 
Er  nahm  zwei  Klassen  Kinder  mittleren  Alters  von  der 
gleichen  Anzahl  ünterrichtsjahre,  welche  sämtlich  auf  Bänken, 
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die  ihrem  Wuchs  genau  entsprachen,  eafflen.  In  einer  dieser 
Kluaen  nnterrtehtete  der  Lehrer  wAhrend  zweier  Jahre  in 
der  Sohrflgsehrift,  wobei  eine  flcbiefe  Haltung,  eine  Ansbiegnng 
der  Wirbeisanle  nach  linke»  eintritt.  Die  Neigung  dea  Kopfee 
nach  rechts  und  ein  wenig  nach  vom  zieht  eine  linksseitige 
dea  Körpers  nach  sich.  In  der  anderen  Klasse  hattn  tler 
Lehrer  während  desselben  Zeitraums  die  senkrechte  Schrift  nach 
DiKKCKX  lehren  müfisea,  bei  welcher  der  Körper  sich  orerade 
an  halten  geswnngen  ist.  Hier  stehen  Brust  und  Schultern 
parallel  dem  Pnltrande,  die  Hand  achreibt  der  Mitte  der  Brust 
gegenttber,  die  Buchstaben  befinden  sich  gerade  Tor  dem 
Oesiohtf  80  daft  ihnen  selbst  knrissiobtige  E[inder  folgen 
können,  ohne  den  Hucken  zu  kiummen  und  dea  Kopf  zu 
beugen. 

Die  Ergebnisse  der  Prüfung  waren,  daJa  bei  der  An- 
wendimg der  letzteren  Methode  sich  nicht  ein  einziger  Fall 
Ton  Abweidiong  der  Wirbelsftole  üernd,  während  die  Aus* 
ftbung  der  mtaren  seitliche  Ausbiegnngen  mit  der  Konvexität 
nach  links  herbeigeftilirt  hatte.  Die  Methode  Disbokz  hat  an 
Boden  gewonnen ;  sie  stöüst  weniger  auf  Widerstand  von  Seiten 
der  Lehrer  als  von  seiten  der  Bureaukraten,  welche  die  schräge 
Schrift  haben  wollen. 

Die  fehlerhafte  Haltung  und  die  Kurzsichtigkeit  hängen 
unmittelbar  susammen.  Die  erstere  wird  durch  die  Kursichtig- 
keit  henrorgerufen;  und  umgekehrt  befbrdert  die  fehlerhafte 
Baltong,  welche  von  der  schlechten  Anordnung  der  Subsellien 
herrOhrt,  die  Kurasichtigkeit.  So  erfllhrt  das  Kind,  indem  es 
beim  Schreiben  gezwungen  ist,  sich  vornuberzubeugen,  den 
Kopf  nach  vom  zu  neigen,  eine  passive  Kongestion  nach  dem 
Kopfe  und  den  Augen.  Die  Folge  davon  ist  eine  intraoka* 
läre  Spannung,  eine  übertriebene  Accommodationsanstrengung 
der  Augen,  die  täxk  zu  sehr  den  Schrifteeichen  nähern,  und 
seUieMiob  Verlängerung  des  Augapfels  in  der  Richtung 
Ton  ron  nach  hinten. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dafs  eine  ungenüo^ende  oder 
schlecht  augelegte  Beleuchtung  dieselben  Wirkungen  wie  falsche 
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Subsellien  hervorbrinf^en  mufs.  Da  aber  in  Belgien  in  den 
öffeutlieheD  oder  amtlich  beaufsichtigten  Schulen  die  Bänke  in 
der  Weise,  die  wir  beaieicLuet  haben,  eingerichtet  siod,  die  Be- 
lenchtimg,  möge  sie  von  swei  Seiten  oder  von  der  einen,  der 
linken  Seite,  kommen,  dnrch  riohig  verteilte,  genügend  breite 
nnd  hohe  Fenster  geschieht,  die  Lettern  der  von  der  Unter- 
richtskommiasion  angenommenen  Schnibttoher  dentiiehe  sind 
und  nicht  über  7  auf  einen  laufenden  Centimeter  hinausgeheo, 
die  Zwischenräume  zwischen  den  Wörtern  nnd  Zeilen  eine 
ausreichende  Gröfse  besitzen,  so  i>t  nicht  zu  verwundern,  dafs 
die  Kunssichtigkeit  bei  uns  verhältüismäfsig  selten  vorkommt. 

Von  1886  bis  1888  habe  ich  109  Schüler  von  9  bis 
13  Jahren  an  den  Angen  untersucht  nnd  nnr  2  Fälle  von 
starker,  7  von  schwacher  Knrzsichtigkeit  angetroffen.  Hein 
Kollege  Dr.  V.  DESOüm  in  Antwerpen  hat  bei  1500  Kindern 
ein  nicht  minder  o'ünsti'jes  Verhältnis  konstatiert.  Auf  dem 
Ii!tn<lp  findet  sich  die  Kurzsichtiijkeit  bei  unseren  Schülern 
nur  ganz  ausnahmsweise.  In  dem  höheren  Staatsseminar  zu 
Luttich  wurde  bei  der  Untersuchung  der  Augen  von  llö 
19  bis  20  Jahre  alten  Schülern,  welche  12  oder  13  Schuljahre 
hinter  sich  hatten,  folgendes  von  mir  ermittelt: 

normalsichtig  waren  70  Schüler, 

weitsichtif?  6  „ 

kurzsichtig,  uud  zwar  schwach  kui/bichtig  21  ' 

raittelmäl'sig      „  14 


stark  „  4 


39 


Uber  die  Chorea  werde  ich  nur  zwei  Worte  sagen. 
Wtthrend  des  fünfjährigen  Zeitraums  von  1867  bis  1872  habe 
ich  genaue  Aufzeichnungen  über  die  Krankheiten  und  die 
Konstitution  der  sowohl  in  meiner  Klinik  wie  im  Eltemhause 

von  mir  behandelten  Schüler  gemacht.  Unter  371  jugend- 
lichen Kraukeu  bin  ich  lö  Falleu  vou  Veitstanz  bei  Madchen, 
3  bei  Knaben  bejregnet.  Von  dem  genannten  Zeitpunkte  au 
ist  die  Gymnastik  in  die  städtischen  Schulen  eingeführt 
worden.  Innerhalb  der  nun  folgenden  15  Jahre  aber,  bei  einem 
viel  bedeutenderen  Schülermaterial  und  einer  mehr  als  drei- 
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fachen  Zahl  untersuchter  Kinder^  habe  ich  nicht  mehr  Fälle  von 
Veitstanz  ermittelt,  als  während  der  oben  erwähnten  ö  Jahre. 

Was  die  Überbürdang  anbetrifft,  so  verstehe  ich  damnter 
eine  Erregung,  welche  dnreh  Ubertriehene  Anstrengung  eines 

Organs  hervorgerufen  wird  und  zur  Ein  idung,  zur  Abnahme 
der  Kräfto  und  scLlielslicb  zum  funktionelleu  W-rfalle  führt. 
Ks  geht  hier  mit  dem  Gehirne  wie  mit  den  Muskeln.  Werden 
an  den  psychischen  Prozefs  der  Aufmerksamkeit  zn  hohe  An- 
forderungen gestellt,  so  bewirkt  die  Anstrengung  Blutandrang 
eum  Gehirne.  Vor  allem  im  jugendlichen  Alter  laufen  diese 
Kongestionen  oder  verlängerten  Hyperämien,  diese  Störungen 
in  der  Innervation  der  Gefäfse  auf  Abschwachuntr  des  Blut- 
kreibhiufes  und  schliefsHch  auf  Anämie  des  Gehirnes  hinaus. 
Die  Folge  hiervon  aber  ist  eine  Entwickeluugshemmung  seiner 
Zellen,  Trägheit  und  schwache  Ausbildung  seiner  Anlagen  und 
ffthigkeiteu.  Überbürdung  des  Gehirns,  zu  frtihzeitige  Studien 
führen  aber,  abgesehen  von  den  psychischen  Störungen,  auch 
Brkrankungen  der  Kmährungsorgane,  sowie  XJnregelmäfsigkeiten 
in  der  Pnhertätsentwickelung  bei  den  Mädchen  mit  sich,  und 
hieiuurch  wird  die  Au-sluldung  von  Lungenschwindsucht  bei  den 
Schwachen  und  erblich  dazu  \  eranlag-ten  begünstigt.  Die 
genannten  Wirkungen  zeigen  sich  besonders  schueil  dann, 
wenn  die  Schulkinder  sich  zn  flause  in  ärmlicher  Lage 
befinden,  nicht  genügend  ernährt  sind  und  infolge  von 
achleohter  Beleuchtung  oder  unpassenden  Tischen  und  Stühlen 
sich  an  eine  gebückte  Haltung  gewöhnt  haben. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  das  Uuterrichtsprogramm, 
tiber  das  ich  berichtet  habe,  zu  umfassend  und  daher  zu  an- 
strengend zu  sein.  Das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall.  Das 
Kind  braucht  mindestens  6  Jahre  bis  zur  Durchführung  des- 
selben, und  das  Lernen  wird  ihm  leicht,  wenn  der  Lehrer  nach 
der  induktiven  Methode  fortschreitet,  wie  dies  in  unseren 
Schulen  geschieht. 

Die  hauptsächlichsten  Ursachen  der  Überbürduug,  die  man 
richtiger  mitdem  Worte  „(jehirnabschwächung"  bezeichnen  sollte, 
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liegen  in  dem  rhermafs  von  häuslichen  Arbeiten.  Es  wird 
den  Leiirern  speciell  anyitipfnlm^n,  Hansaufgaben  nicht  vor  dem 
oder  10.  Lebensjahre  zu  ertaileu  und  sie  auf  kuize  Au- 
Wendungen,  auf  Ausführungen  dessen,  was  in  der  Klasse 
erklftrt  worden  ist,  zu  beschränken;  andh  soll  dabei  stets  ge- 
nügende Zeit  tSa  die  körperlichen  Obnngen  nnd  das  Spaneren- 
gehen  bleiben. 

Was  man  bisweilen  noch  bemerkt,  ist  nicht  sowohl  ein 
Übertreiben,  als  ein  verkehrtes  Betreiben  des  Unterrichts, 
welches  von  einer  unrichtigen  Auslegung  der  Lehrpläne  her- 
rührt. Übrigens  sind  dies  nur  Ausnahmen,  dank  der  ausge- 
zeichneten Organisation  der  Lehrerbildungsanstalten  nnd  der 
nmsiehtigen  Überwachnng  der  Schnlinspektoren. 

Anch  ein  fehlerhafter  Wettstreit  der  veraohiedenen  Sokaleii 
kommt  noch  hin  nnd  wieder  vor.  Da  sieht  man  dann  wahrend 
einiger  Wochen  die  Lehrer  ihre  Schüler  zu  aufserordent- 
lichen  Arbeiten  und  Anstrengungen  antreiben,  ihnen  zahl- 
reiche Formeln  und  Wörter  ins  Gedüclitnis- einprägen  und  das 
Gehirn,  namentlich  der  Schwachbegabten,  unter  Hochdruck  setsen, 
damit  die  Prüfung  einen  möglichst  glänzenden  Ausgang  nehme. 
Glttoklicherweise  ist  diese  Periode  jedoch  nnr  von  korser  Daner. 

Viel  eher  als  in  den  Volkasohnlen  findet  eine  Ober- 
bttrdnng  in  den  Mittelsohnlen  nnd  anf  den  Tersohiedenen 
Stufen  der  höheren  Schulen  statt.  Doch  dari  man  deswegen 
weder  die  Lehrplane  uofh  die  Professoren  anklagen.  Nur  zu 
häufig  sieht  man  in  Belgien  auf  der  Jagd  nach  den  Diplomen, 
welche  den  Zugang  zu  den  oberen  Garneren  eröffiien,  junge 
Leute  begriffiNi,  denen  eine  jede  Fähigkeit  zu  höheren  Studien 
abgeht.  Andere  lassen,  statt  an  jedem  Tage  ihre  Aufgaben  au 
lösen,  die  Arbeit  sich  anhilufen  nnd  bemühen  sich  dann,  in 
einigen  Wochen  das  Werk  eines  ganzen  Jahres  zu  yollbringen. 
Freilich  handelt  es  sich  hierbei  nicht  mehr  um  Kinder,  deren 
Gehirn  sich  noch  in  der  Entwickeluug  betindet,  sondern  um 
Erwachsene,  bei  denen  dieselbe  als  vollendet  anzusehen  ist. 
Daher  sind  hier  die  mit  der  Überbürdung  verknüpften  Erre- 
gungen, wenn  auch  immerhin  ernstlich,  doch  in  ihren  Folgen 
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viel  leichter  zu  heilen,  als  in  den  Fällen,  wo  das  Waohstnm 
und  die  Ent&ltnng  dnieh  ein  ÜbermaTs  geistiger  Arbeit 
gehemmt  wird. 

Bei  unseren  bisherigen  Erörterungen  haben  wir  nur  die- 
jenige Wirksamkeit  in  Betracht  gezogen,  welche  durch  das 
Gesetz  der  Regierung  zuerkannt  ist.  Dasselbe  bat  der  Über- 
waohnng  der  Stadtbehörden  alles  das  überlassen,  was  die 
sanitttre  Besehaffenheit  der  Schalrtlume  nnd  die  Gesundheit 
der  Schüler  betrifft.  Dies  ist  eine  Lücke,  denn  nnr  die 
hanptsfichlichsten  Städte  haben  eine  ärztliche  Scbulinspektton^ 
offiziell  eingeführt.  Indessen  hat  diese  ansgezeichnete  Er- 
gebnisse geliefert.  Die  Schüler  wurden  bei  ilirer  Aufnahme 
einer  körperlichen  Untersuchung  unterzogen,  die  in  bestimmten 
Zwischenräumen  sich  wiederholt.  Der  inspizierende  Arzt 
besichtigt  regelmftlsig  jeden  Monat  und,  wenn  es  die  Verhält- 
nisse erfordern,  noch  öfter  sowohl  die  Ränmiichkeiten  wie  die 
einseinen  Schüler.  In  Brüssel  vornehmlich  sind  die  Schwäch- 
liehen  und  die  mit  einer  krankhaften  Anlage  Behafteten 
Gegenstand  einer  besonderen  ärztlichen  Behaudlune:,  welche 
vor  allen  Dingen  vorbeugen  will  und  d*^ii  Eltvru  keine  Kosten 
verursacht.  So  konnte  Dr.  Janssbns  über  die  Jahre  1877  —  79 
berichten,  dafe  von  1850  Schülern,  welche  diesen  Maisnahmen 
nnterworfen  waren,  278  geheilt  nnd  728  gebessert  wnrden, 
während  bei  844  die  Erfolge  weniger  sichtbar  waren  oder 
unbekannt  blieben.  Anch  den  Zähnen  wendet  man  grofse 
Sorgfalt  zu;  bei  2885  Schülern  wurden  verschiedene  Leiden  und 
Schäden  derselben  angetroffen  und  in  Behandlung  genommen. 

Innerhalb  der  letzten  5  Jahre  haben  infolge  der  von  der 
Schweiz,  Dentschland  und  Österreich  gegebenen  Anregung  die 
Städte  Brttssel  nnd  Lattich  ferner  Ferienkolonien  der  Schüler 
Teranstaltet.  Man  nnterzieht  die  Kinder  einer  sehr  genanen 
Untersuchung  und  wählt  die  schwächlichsten  für  die  Kolonie 
SOS.  Der  in  Beziehung  auf  Gewicht,  Umfang  des  Brustkorbes 
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und  Körperkraft  emelte  Grewinu  hat  die  im  Ausland  ge- 
wonnenen Resultate  bestätigt.  Daher  sind  die  Schülerkoionien 
denn  anch  in  erfrenliohem  Aufsebwnng  bei  nns  begriffen. 

Den  Ferienkolonien  reihen  sich  die  Sohnlbftder  an.  Kürs< 
lieh  hat  die  Stadt  Lüttioh  solohe  in  einer  anf  der  Maas 
gelegenen  Schwiramschiilo  eingerichtet.  Im  vorigen  Jahre 
waren  hier  bis  zum  letzten  August  5632  l-Jiider  von  den 
Knaben  und  5658  von  den  Mädchen  genommen  worden.  In 
dieser  Zahl  sind  die  Schüler  der  Mittelschulen  und  der  Gym- 
nasien nicht  mit  einbegriffen.  Obwohl  das  Baden  nnr  fakul- 
tativ ist,  nimmt  doch  die  Ziffer  der  badenden  Kinder  fort- 
während zn. 

Angefahrt  sei  endlich  noch,  dafs  anoh  der  Handfertigkeits- 
unterricht in  den  Knabenschulen  Belgiens  an  der  Tagesord- 
nung ist. 

Überblicken  wir  snra  Schlüsse  das  Gesagte  noch  einmal, 
so  sehen  wir,  dafs  unsere  Schulen  in  Bezug  auf  Lüftung, 
Heizung,  Beleuchtung  und  Subsellien  im  grofsen  und  gaasen 
den  Anforderungen  der  Hygiene  entsprechen.  Beim  Unter- 
richte findet  die  Anscbauungsmethode  Verwendung.  Die 
Stundenzabi  entspricht  dem  Alter  der  Schüler  und  wird  durch 
Pausen  unterbrochen,  welche  den  körperlichen  Übungen  und 
der  methodisch  gelehrten  Gymnastik  dienen.  Die  büusliohen 
Arbeiten  überschreiten  in  der  Regel  das  erlaubte  Mais  nicht. 
Wir  besitzen  erprobte  Schulinspektoren  und  intelligente,  wohl- 
ausgebildete Lehrer.  Alles  dies  hat  die  erfreuliche  Folge 
gehabt,  dafs  hei  den  Schulkindern  die  Anlage  zu  Rückgrats- 
Verkrümmung  und  Kurzsichtii:kiit  vermindert  und  ein  Zustand 
besserer  Gesundheit  herbeigetührt  ist,  indem  dif  >,eigung  zu 
Chlorose,  Skrolulose  und  Tuberkulose  seltener  vorkummt.  Wenn 
der  Staat  die  ärztliche  Schulinspektion,  statt  sie  den  Gemeinden 
zu  (Iberlassen,  selbst  in  die  Hand  n&hme,  so  würde  Belgien 
sich  etwas  darauf  zu  gute  thun  können,  das  bitohste  Ziel  der 
Pädagogik  erreicht  zu  haben  —  die  gleiohmäfsige  Entwickelnng 
des  Körpers  und  des  Geistes  der  Kinder. 
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Lin>WIG'  STBÜMPSLLg  pftdagogische  Pathologie 

oder  Lehre  von  den  Fehlern  der  Kinder. 

Von 

k.  k.  Regieruugbrat  Dr.  Moritz  Gaustbr, 
Direktor  der  Lftndesirrenaustait  in  Wien. 

Unter  den  neuereu  Werken,  weiche  dem  Grenz^^ebi'  tf»  der 
Pädagogik  und  Medizia  angehöreu,  nimmt  Professor  ISthGmpklls 
Buch:  ^Die  pädagogische  Pathologie  oder  die  Lehre 
▼  on  dea  Fehlern  der  Kinder*^ ^  ohne  Zweifel  eine  der 
ersten  Stellen  ein.  Diee  wird  eine  eingehende  Besprechung 
desselben  en  diesem  Platze  rechtfertigen. 

Verfai^ser  vei*sucht  lu  seinem  laiche  eine  Lt i undlegung 
der  pädagogischen  Pathologie,  von  dein  8Laufl|»ui)kte  ausgehend, 
daÜB  die  Pädagogik  wohl  jenes  Gehiet  systematisch  bearbeitete 
und  ausweitete,  welches  die  Ausbildung  der  im  Kinde  vorhan- 
denen Keime  znm  Besseren  daroh  entspieohende  firsiehang 
und  methodisch  geleiteten  Unterricht  anstrebt,  dagegen  ein 
geriogeres  Augenmerk  den  dem  Kinde  eigeatOmliohen  Hftngeln 
und  Fehlern  zuwendet,  welche  die  Hindernisse  für  die  positiven 
Aufgaben  der  Erziehung  und  des  Duterri*  lits  dsirstellen. 

Er  versteht  unter  pädagogi-scher  Pathologie  die  Lehre  von 
allen  Zustanden  und  Vorgängen  während  der  £ntwickelung  des 
geistigen  Lebens  im  Kindesalter,  welche  erÜEthrungsgemäTs  sich 
als  nicht  genügend,  als  bedenklich  oder  schädlich  fttr  die  Tom 
Pädagogen  erstrebte  Jugendbildung  erweisen,  also  der  Besserung 
bedürftige  Fehler  darstellen. 

Die>e  Fehler  fallen  teils  in  das  (jebiet  der  medi/inischen 
Pathologie,  insbesondeie  I-t  Psychiatrie,  teils  in  da«  rem 
psyohisohe;  beide  Kategorien  soll  der  Pädagog  kennen,  wenn 
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er  anoh  dem  Arzte  die  Leitung  der  Bekttmpfang  der  enteren 
überlassen  mufs. 

Erforschnng  der  Ursachen,  Vorbeugung  künftiger  Fehler, 
Heilnntj  behteLeiitier  bilden  den    \\ eueren  Ausbau  der  Lehre. 

bTAÜMP£LL,  welcher  den  anthropologischen  Materialismus 
yerwirft,  sieht  die  Hauptsache  der  geistigen  Entwickelnng  in 
dem,  was  und  wieviel  in  dem  Kinde  selbst  wirkt  oder  wie  es 
wirkt,  abgesehen  von  den  äufseren  Einflüssen,  von  Ensiehnng 
nnd  Unterricht.  Die  Wirkung  des  psychischen  Mechanismus  — 
der  Verfasser  nennt  jene  Seelenthätigkeit  so,  in  der  Bewnlstes 
zum  ünbewulsten  wird  und  umgekehrt  und  ueue  Bewufst- 
seinsiubalte  und  neue  Verbindungen  des  Bewufsten  und  Unbe- 
wuTsten  unter  der  Decke  des  Bewnistseins  entstehen,  — hAngt 
von  Anlage  und  von  entspreohender  Schulung  in  der  entsn 
Lebenszeit  ab.  Die  bewnlste  seelische  Thätigkeit  aber  beruht 
vor  allem  in  dem  Gefühle  des  Wohles  und  Wehes  bei  der 
Wertbestiramuug^  des  b«^vufst  Erschlossenen,  aus  dem  die 
Kausalitäten  der  Logik,  die  ästhetische,  die  des  Gewissens,  der 
Selbstbestimmung  oder  AViilensfreiheit  sich  entwickeln.  Von 
diesem  Standpunkte  will  der  Verfasser  die  Lehre  von  den 
Fehlem  der  Sünder  bearbeitet  und  studiert  wissen. 

Er  gibt  nun  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  Kinder» 
fehler  mit  ihrer  Analyse  und  reiht  in  dieses  Verzeichnis  auoh 
eine  Anzahl  von  kruukhafteu  Erschemuageu  ein,  die  ausschliels- 
licb  in  das  medizinische  Gebiet  fallen,  von  denen  der  Padagog 
zwar  wissen  muis,  da&  sie  bestehen,  aber  denen  gegenüber  ein 
pädagogisches  Handeln  nur  vom  Arzte  geleitet  werden  soll. 

In  fdr  den  Zweck  des  Buches  wohl  zu  weit  gehender 
Art  bespricht  der  gelehrte  Verfasser  die  Analogien  und  Unter- 
schiede zwischen  der  medizinischen  und  der  pädagogischen 
Pathologie  und  Therapie,  wobei  namentlich  formalen  Begriffs- 
bestimmungen ein  grofser  Spielraum  eingeräumt  wird.  Gerade 
aber  bei  dieser  Erörterung  wird  das  Grundlegende  der  Anisen- 
einwirkung  und  der  richtigen  Sinneswahmehmung  detselben 
für  die  Normalitftt  des  ganzen  Empflndungs-  und  Wahmeh- 
muugbbewul'ätäeius    mit   den   dazu    gehörigen    liihalteu  und 
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Formalitäten  betont,  ein  Satz,  dem  gewiis  nicht  widersprochen 
werden  kann,  und  damit  die  Thätigkeit  des  sogenannten  psychi- 
schen Meohanismos  als  Grundlage  fiär  die  Entwickelong  des 
SeelenlebeDB  überhaupt  anerkannt 

Unter  Therapie  begreift  StbOmpbll  nieht  bleib  die  fleil- 
meihode,  sondern  auch  die  Prophylaxe;  sie  ist  die  Lehre  von 
den  erzieherischen  Mitteln  zui  X'erliutuu^'-  und  zur  Beseitigung 
von  Kiuderfehleru.  Kein  Pädagog  kann  eiueu  Fehler,  insofern 
er  nicht  vom  Arzt  als  unheilbar  erklärt  ist,  als  unverbesserlich 
beseichnen,  kein  Kind  ist  gänzlich  Yerloien,  solange  es  bil- 
dungsfiüiig  ist. 

Bezfiglieh  der  Prophyhuds  ist  vor  allem  die  gerade  Ton 
der  Medizin  ausgesproehene  Warnung  im  Auge  zu  behalten, 
dflfe  bei  geistiger  Beschftftigung  und  in  der  Erziehung  über- 

li  iu|;i  alles  zu  vermeiden  ist,  was  dm  normale  Verhältnis 
zwischen  ?*^istigem  und  körperlichem  Leben  schädigen  kann. 

Der  Herr  Verfasser  bespricht  später  eingehend  vom 
psychologischen  Standpunkte  aus  noch  das  Wirken  des  psychi- 
schen Meehanismus  ohne  Beeinflussung  von  selten  des  Körpers 
und  räumt  ihm  eine  selbstfindige  Kausalität  ein,  wobei  er 
aber  doch  der  Einwirkung  psych  ophysikalischer  Lehren  sieh 
nicht  ganz  entziehen  kann.  Er  stellt  ftir  diese  selbständige 
Thätigkeit  die  Gesetze  der  Beharrung,  der  Kontinuität,  der 
Ausschliefsung  und  der  Keiheubildung  auf.  Hinsichtlich  der 
Wechselwirkung  des  psychischen  Mechanismus  mit  dem  Körper 
werden  in  anregendster  Weise  eine  Reihe  diesbezüglicher  Er- 
scheinuogen,  die  sieh  namentlich  auf  Affekte  und  Bewegungs- 
koordination beziehen,  aufgeführt,  wenn  auch  nicht  Überall  den 
Schlüssen  auf  die  Ghrundlage  der  Erscheinungen  beigestimmt 
werden  kann. 

Die  Pädagogik  weist  geistige  Kiaukheit  in  das  Gebiet 
der  Medizin;  ihr  ist  geistige  Gesundheit  eine  den  Zwecken 
der  Erziehung  und  des  Unterrichtes  günstige  Biidungsfähigkeit 
der  Jugend.  Das  Werk  bespricht  nun  die  einzelnen  Anfor- 
denmgen  an  den  gesunden  Zustand,  klassifiziert  die  Fehler  in 
solche,  die  aus  einem  Übergewichte  des  körperlichen  Einflusses 
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auf  die  psychischen  Vorgänge  eutepringen,  weiter  solche,  die 
durch  Störuügeu  uud  Mängel  aus  inneren  Gründen  des  psy- 
chischen Mechanismus  entstehea,  uod  endlich  solche,  welche 
aus  MifBTerh&ltnis  zwischen  dem  peychisoheo  Meohanismiis 
und  den  freien  Kanaalitüten  oder  ans  Defekten  der  letsteren 
herrorgeben.  Anfserdem  stellt  es  eine  Gruppe  von  Fehlem 
auf,  welche  beim  Übergange  aus  der  Kindheit  in  das  Jüd^- 
lingsalter  sich  zeigen,  meist  Charakterfell  1er  werden,  deren 
Ursache  aber  noch,  weiter  erforscht  werden  muis. 

Zum  Schlosse  werden  die  Sprachstörungen  und  Sprach- 
fehler besprochen.  Dieses  Kapitel  gibt  eigentlich  eine  medisini- 
sehe  Auseinandersetzung  neben  Anregungen  und  Belehrungen, 
welche  den  Erzieher  unmittelbar  betreffen. 

Der  Verfasser  des  Buches  behandelt  seinen  Gegenstand 
mit  umfassendem  Wissen  auf  seinem  Uebiete,  sowohl  in 
psychologischer  als  auch  in  medizinischer  Hinsicht.  Bei  seinem 
Standpunkte  ist  es  begreiflich,  daJs  die  rein  psycholc^ische 
Auffassung  der  Erscheinungen  die  anthropologische  nicht  toII- 
kommen  zur  Gfeltang  kommen  Iftfet,  wfihrend  gerade  bei  den 
Fehlern  dvi  Kinder  auch  öfter  dort  körperliche  IviLinkheits- 
zustünde  zu  Grunde  liegen,  vvu  sie  blofs  als  psychische  Fehler 
betrachtet  werden.  Das  Gebiet  aber»  das  er  den  Pädagogen 
in  tieferer  Auffassung,  als  man  ihr  gewöhnlich  begegnet,  auf- 
zuschlieisen  sieb  bestrebt,  ist  für  die  Erziehung  nicht  nur, 
sondern  auch  fOr  die  H\  giene  des  Menschen  von  eingreifend- 
ster Bedeutung.  Wieviel  unheilbare  Schäden  werden  hier 
durch  Maugel  an  Einsicht,  an  rechtzeitiger  Erkenntnis,  au 
Verständnis  fiir  «^^eeignete  Hilfe  gesetzt! 

Das  STiiüMPfiLLsohe  Buch  regt  intensiv  zum  Nachdenken 
über  sein  Thema  an;  es  ist  mit  0eist  und  warmem  Wohl- 
wollen fär  die  Menschheit  geschrieben.  Es  wird  mancher  der 
Sfttze  allmählich  eine  andere  Fassung  gewinnen,  manche  Ad> 
schauunir  auf  rein  psychologischem  Gebiete  sich  aulliropologisch 
ejueitern.  Der  formale  Inhalt  wird  in  zweite  Linie  treten, 
aber  grundlegend  bleibt  das  Werk  in  dem  Gegenstaude,  welcher 
▼on  den  alten  Praktikern,  wenn  auch  nicht  in  seiner  wissen- 
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scbaftlieben  Bedeutung,  so  doch  mit  groiser  Feiufiibiigkeit 
weit  mehr,  als  von  den  späteren  Tkeoretikern  erfaCst  worden 
ist.  Kein  denkender,  an  streng  wiMenaohAfUiche  Darlegung 
gewohnter  Lehrer,  Arst,  Yftter  wird  es  ohne  reichen  Nntaen 
maß  der  Himd  legen. 


2iM§  ^txfammlnnitn  nui  ttemne«. 


Die  Kinder-  und  Sehnlhygiene  auf  dem 
VIL  inteniatleiialeE  Kongremie  Ar  Hygiene  und 

Demographie  in  London. 

Von 

L.  ElOTBLlfAHK. 

(Fortaetzung.) 

* 

Vierte  Sitzung  am  Freitag,  den  14.  Anguet. 

I)en  ersten  Vortrag  hielt  Dr.  Fletcher  Ijeach  ,  Medizi- 
naliüspektor  des  Darenthasyls  in  Dartford:  ,.Über  die  Behand- 
lung epileptischer,  seh  waohbegabter  und  idiotischer 
Kinder".  Diese  drei  Klassen  sind  in  Bezug  auf  Fürsorge 
und  Erziehung  streng  Ton  einander  zn  scheiden.  Für  die 
Epileptischen  ist  bisher  noch  wenig  geschehen.  Vor  einiger 
Zeit  wurde  von  dem  Verein  fftr  Wohlthätigkeitsorganisation 
vorgeschlagen,  besondere  Werkstätten  für  dieselben  einzurichten, 
wo  sie  während  des  Tages  arbeiten  sollten,  um  dann  die  Nacht 
in  ihren  Familien  zuzubringen;  dieser  Plan  ist  jedocli  nicht 
ausgeführt  worden.  Hedner  empfiehlt  daher  eigene  Anstalten  für 
epileptische  Kinder,  was  den  Vorteil  haben  würde,  dafs  sie 
nicht  nur  geistig  und  körperlich  erzogen,  sondern  zu  gleicher 
Zeit  auch  ärztlich  behandelt  werden  konnten.  Ihre  fiinreihung 
in  T^gschulen  ist  zu  verwerfen,  da  alsdann  ihre  Diat  und  ihre 

Sahalfneadlhrttopfleye  V.  \\ 
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iSchiatiseit  nicht  überwacht,  AufregUDg  ihres  Gremüts  iu  der 
Familie  nicht  vermieden  und  keine  Gkuraoti«  dafür  geboten 
wird,  dafs  die  YorBohriflbeD  des  Anstes  aooli  snr  AnsftthniDg 
kommen. 

Wiehtiger  noch  ist  die  Behandlung  soliwaelibegabter 

Kinder,  wie  sich  denn  Komitees  des  Vereius  für  Wohlthätig* 
keitsorgtiuisation  und  der  britisch eji  medizinischen  Gesellschaft 
bereits  mit  dieser  ITrage  beschäftigt  haben.  Auch  von  offiziellen 
Körperschaften  wnrde  letztere  ins  Ange  gefällst  und  speciell 
Yon  der  Londoner  Schnibehörde  besohlosBen,  II  alaregeln  fllr  den 
ünterrioht  schwaehbegabter  Kinder  unter  ihrer  Anfincht  za 
treffen.  Der  Vortragende  empfiehlt  Hilfsschulen  nach  Art 
derjenigen  in  Deutschland  nnd  Norwe;;en  für  sie,  wo  erfahrene 
Lehrer  den  Unterricht  den  geistigen  Kräften  anpassen.  erden 
diese  Kinder  der  Schule  völlig  entzogen,  so  verfallen  die 
Madehen  später  leieht  in  Unsittlii^ikeit,  wahrend  die  Knaben 
die  Beihen  der  Verbrecher  yennehren. 

Was  endlich  die  idiotischen  Kinder  betrifil,  so  lassen 
die  Einrichtuno^en  iür  sie  noch  sehr  viel  zu  wünschen  übri?. 
Mehr  als  8000,  weiche  gel>eb.<erl  werden  konnten,  bringen  ihr 
Leben  jetzt  in  Arbeits-  oder  Irrenhäusern  zu.  Auch  hier 
haben  Komitees  des  Vereins  für  Wohlthätigkeitsorganisation  zu 
helfen  gesncht,  aber  ohne  £ifoIg.  Redner  wünscht  die  fikrich- 
tnng  besonderer  Anstalten  ffkt  idiotische  Kinder,  entweder  in 
Verbindung  mit  den  Irrenhäusern  oder  noch  besser  von  den- 
selben getrennt.  Zum  Schlüsse  gibt  er  eine  Schilderung  der 
Unterrichtsmethode,  welche  m  diesen  Anstalten  Anwendung 
findet. 

Hieranf  wurde  eine  ähnliche  Abhandlung  des  Medisinai- 
inqiekton  am  Königlichen  Albertasyl  in  Lancaater  Dr.  G.  E. 
ScHUTTLBWOHTR :  „Die  Fürsorge  für  Schwachbegabte  im 

Unterschiede  von  idiotischen  Kindern"  dui'ch  dcü 
Priisideuton  Dujole  verlesen.  \'erfasser  verstellt  unter  schwach- 
begabten  Kindern  solche,  welche  so  geringe  geistige  Fähigkeiten 
besitasen,  dals  sie  dem  gewöhnlichen  Unterrichte  nicht  zu  folgen 
▼ermögen.  Besondere  Klassen  für  dieselben  bestehen  in  England 
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bialier  nicht,  und  ee  ist  daher  mit  Fraudea  sä  begrOlMii,  dafr 
die  London«  SohnibehArde  dioeera  Mangel  abhelte  wilL  Die 
ni  erriehtenden  Speoialaeliiilen  sollten  sieh  an  die  betreffroden 

Vorbilder  in  Norwegen,  Deutschland  und  der  iScliweiz  an- 
schlieDsen. 

In  Christiania  unterrichten  3  Lehrer  28  Zöglinge,  welche  an 
geistigen  oder  nervösen  Defekten  leiden,  ohne  jedoch  eigentlich 
idiotieoh  zu  sein.  Sie  suchen  dabei  vor  allem  die  Aufiaerkaamkeit 
in  fesseln,  das  Anffassongsremögen  an  kxflftigen  nnd  die  infolge 
mangelhafter  Körpereniwiekelnng  oder  ererbter  Nenrensebwftohe 
vorhandeDe  Reizbarkeit  zu  mildern.  Bei  der  individualisieren- 
den MeLiiodti  des  Unterrichts  sind  die  erzielten  Erfolge  sehr 
erfreuliche.  Dieselben  würden  noch  besser  sein,  wftre  die 
tägliche  Sohnkeit  knger  und  der  £biflni8  des  flanaaa  nieht 
oft  ein  naehteiliger.  Anok  in  Beigen  beetehen  speoielle  Hilfo- 
klawan  fikt  Sehwaehbegabte.  Hier  besaehen  von  5000  Siemen- 
tarschülem  35  dieselben.  Der  Unterricht  findet  nur  an  den 
Naohmitti^en  und  in  der  Nühe  der  gewöhnlichen  Schulen  statt, 
80  dals  die  Teilnahme  an  demselben  erleichtert  ist. 

In  ßraunsohweig  werden  nur  solche  Kinder  in  die  Hil^s* 
iobnle  angenommen,  welehe  mindestens  2  Jahre  die  <iffentlidie 
Tolkiaoihnle  besnoht  nnd  dabei  den  Beweis  geliefert  haben, 
da(b  sie  mit  den  ttbrigen  Sehfilem  nieht  Sehritt  halten  können. 
Andererseits  aber  schlieist  man  diejenie^en  von  der  Hilfsschule 
aoH,  welche  wegeu  allzu  «roriii^aM-  geiöLiger  Fähigkeit,  zu  grofser 
Körperschwäche  oder  ungenügender  häosUoher  PÜege  besser  in 
«iner  Anstalt  unteigebraoht  werden. 

Die  Ansbildnng  der  Sinne  nnd  die  Übnng  der  Hand 
bilden  die  wiohtigaten  Teile  in  der  Erziehnng  der  Sohwaoh- 
begabten. 

Noch  hesser  als  Hilfsklassen  dtirften  Internate  aui  dem 
Lande  für  dieselben  sein,  da  es  nicht  nur  aui  den  Unterricht, 
Bondem  auch  auf  die  sonstige  Erziehung  ankommt ;  dem  Lande 
ahsr  ist  ans  Gksnndheitsrfioksiehten  Tor  der  Stadt  der  Yorzng 
SU  geben. 

Ver&sser  scblleibt  mit  dem  Wunsche,  dafs  der  Yeisnoh, 

11* 
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weloh^n  die  Londoner  Schnlbehdrde  durch  Errichtung  beson- 
derer Hüftklassen  anstollen  wolle»  die  AnfinerkaamlEeit  weiterer 
Kreise  auf  sieh  sieben  und  so  erfolgreieli  sein  möge,  dafis  er 
▼telfaehe  Nachahmung  finde. 

Ein  von  Professor  Dr.  L.  Strümpell,  Direktor  Dr.  Koch, 
FriilVs^nr  Dr.  E.  Schmidt  und  Profesi^ur  Dr.  Hasse  gestellter 
„Antrag,  Erhebungen  über  psychopathisch  minder- 
wertige Kinder  anzustellen"i  gelangte  in  Abwesenheit 
der  Genannten  duroh  Dr.  Kotblmanv  znr  Verlesong.  Der 
Anfsatz  ist  in  No.  1,  1892  dieser  Zeitschrift  auf  Seite  1— II 
abgedmokt. 

In  der  Diskussion  über  die  bisherigen  Vorträge  bemerkte 
der  bekannte  Londoner  Irrenarzt  Dr.  J.  Langdon  -  Down, 
das  Schwierigste  sei  die  Behandlung  epileptischer  Kinder. 
Denn  bei  diesen  handle  es  sieh  nicht  nur  am  geringe 
Intelligenz,  sondern  aach  nm  onheilvolle  Anfiüle,  welche  immer 
wiederkehrten.  Sehr  erfrent  sei  er,  dafs  man  von  Amerika 
her  den  Ausdruck  „schwach  begabt*^  (feeble  minded)  angenom- 
men habe,  denn  keine  Mutter  wolle  ihr  Kind  als  „idiotisch" 
bezeichnet  wissen.  Wenn  der  Arzt  davor  warne,  schwachbe- 
gahte  Kinder  zusammen  mit  noch  schwächeren  erziehen  zu 
lassen,  so  werde  dieser  Rat  meist  in  ausgedehntsstem  Sinne 
genommen.  Anffallenderweise  habe  niemand  hier  die  sehr 
wichtige  Klasse  der  moralischen  Idioten  erwähnt.  Bei  demiel* 
ben  sei  mit  sehr  geringen  geistigen  Fähigkeiten  die  Neigung 
zu  Verbrechen  verbunden,  iieduer  hegt  die  Überzeugung,  dafe 
die  Maisregeln  der  Londoner  SchnibehOrde  Ton  greisem  Erfolge 
begleitet  sein  werden. 

Hierauf  stellte  Dr.  Kotblmaütn  im  Namen  der  4  Herren, 
deren  Arbeit  er  verlesen  hatte,  den  Antrag:  „Der  VII.  inter- 
nationale Kongress  für  Hygiene  und  Demographie  wolle  eine 
aus  einem  mit  der  Psychiatrie  vertrauten  Arzte,  einem  erfahre- 
nen Pädagogen  und  einem  Statistiker  bestehende  Kommission 
ernennen,  deren  Aufgabe  es  sei,  mit  der  Ermittelung  der 
psyohopathischen  Minderwertigkeiten  der  Jugend  sunSohst  in 
kleinen  Kreisen,  einer  Schule,  einem  Dorfe,  einer  Stadt,  zu 
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beginn«!  und  dieselbe  planmäfiig  fortsiuetEen  und  anttnfttthren. 
Anob  wolle  der  Kongrees  die  eiDgesetete  Kommission  ermOoh- 

tigeu,  sich  durch  Kooptation  zu  verstärken  und  für  ihre 
Erhebuntr^^n.  welche  zunächst  auf  private  Willfnhrigkeit  ge- 
gründet werden  sollen,  wenn  nötig»  behördliche  Uoterstützung 
naebzosnohen'*. 

Dieser  Antrag  wnrde  von  Herrn  J.  F.  Richards  nnter> 
stützt. 

Bevor  derselbe  znr  Abstimmung  kam,  spraob  Dr.  GoTX, 

Professor  der  Ohrenheilkunde  an  der  Universität  Amsterdam, 
über  Aprosexia^  nasalis  und  Kopfschmerz  bei 
Schulkindern".  Et  wies  dabei  auf  die  bekannten  Folgen 
bebinderter  Naaenatmung  ftLr  die  loteiligenz  der  Kinder,  sowie 
anf  die  plötzliebe  Zunabme  der  geistigen  Fälligkeiten  bin» 
welcbe  naob  Eröffiinng  der  verlegten  Nasenwege  eintritt.  Kein 
ediwachbegabtes  Kind  sollte  ohne  ärztliche  Untersuchung  seines 
Nasenrachenraumes  in  eine  Hilfsschule  aufgenommen  werden. 

Hieran  schlössen  sich  die  Ausführungen  des  Professors 
der  gerichtlichen  Medizin  Dr.  E.  Ritter  von  Hofmann  aus 
Wien,  welcbe  unter  der  Übersobrift:  „Sobulkinder  mit 
abnormer  Kopf  bildung^  in  No.  11, 19191  unserer  Zeitscbrift 
aof  S^te  669-^672  verOff^ntliebt  sind. 

Es  folgte  der  Professor  der  Kinderheilkunde  in  Graz 
Dr.  Escherich  mit  emein  Benchte:  .,Cber  Sp  iege  isc  h  r  i  ft 
bei  Kindern''.  Ist  das  Kind  in  geistiger  Beziehung  unvoll- 
kommen entwickelt^  so  wird  die  Schrift  mit  der  linken  Hand 
in  der  Weise  ausgef&brt,  dats  die  Bewegung  jener  der  reckten 
Hand  analog  ist  und  sogenannte  Spiegelsobrift  entstebt.  Bei 
dem  normalen  Kinde  geschieht  dies  nicht,  obgleich ,  wie  der 
Verfasser  gegen  Professor  Soltmann  ^  bemerkt,  die  Kegel  nicht 
ohne  Ausnahme  ist.  Im  allgemeinen  bildet  aber  das  Vorhaa- 
densein oder  Fehlen  der  Fftbigkeit,  Spiegelsobrift  zu  schreiben, 

'  Der  Ausdruck  aproaexia  von  a  privativura  und  nQoq(x^tv  sc.  voiw  = 
die  l'ntahigkeit,  seine  Aufmerksamkeit  auf  etwas  zu  richten,  iat  von 
Professor  Güye  in  die  Wissenschaft  eingeführt  worden,    D.  Red. 

•  8.  diese  ZeiUchrüt,  1891,  No.  \ä,  S.  582—503.  D.  Bed. 
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einen  gewissen  Mafsstab  für  die  Beurteilung  der  geistigen 
Beechaffdnheit  des  Kindes.  Der  Proaeoteate  derjenigen,  weiche 
Spiegelscbiift  sdhueiben,  nimmt  nach  den  obeien  Klassen  an 
ab;  bei  Mftdoben  ist  derselbe  grOfeer  als  bei  Knaben. 

Dr.  Fr.  Warner  aus  London  machte  den  Vorschlag,  den 
von  Dr.  Kütelmaxn  srestellten  Antrag  durch  folgende  Fassiiug 
zu  erweitem  :  „Der  Kongress  ernennt  einp  Kommission,  be.sieheud 
aus  Personen,  welche  erfahren  sind  1  in  der  ITntersuohuug  der 
köiperliobeD  Beschaffenheit  der  Kinder,  2.  in  der  Erforschimg 
der  geistigen  Verhältnisse  nnd  Leidenssnstttnde  derselben,  3.  in 
der  Erziehung  nnd  den  Methoden,  mit  Kindern  nnumgehen, 
4.  in  der  statistischen  Znsammenstellung  von  Thatsachen.  Auf- 
gabe dieser  Kommission  soll  es  sein,  die  Verhältnisse  der 
Schul-  und  sonstigen  Kinder  zu  untersuchen,  \v(>bei  nach  einem 
bestimmten  Plane  zu  verfahren  ist.  Der  Kongreis  ermächtigt 
die  Kommission,  sich  nötigenfalls  zu  verstärken  und  anerkannte 
Autoritäten  um  ihre  ünterstatzung  ansugehen**. 

Dieses  Amendement  wurde  yon  Dr.  Flbtohbr  Bbach 
nnterstfitzt  und  darauf  mit  allen  gegen  eine  Stimme  ange- 
nommen. 

Endlich  hob  Dr.  Wm.  Hill  noch  die  hohe  Bedeutung 
der  Mitteilungen  von  Professor  Guye  hervor,  der  die  schwache 
Begabung  der  Kinder  vom  chirurgischen  Standpunkte  aus 
beleuchtet  habe. 

(Portseteung  and  Schlaf«  in  No.  6.) 


Bericht  an  die  ophthalinolo£:ische  Oesellschaft  in  Paris 
ttber  die  Augen  von  321  Kiaderu  zweier  Kommunalschnlen 

daselbst. 

In  der  Sitzung  der  Pariser  ophtiuUmolocrischea  Ueiielbcliaft 
vom  6.  Oktober  v.  J.,  welche  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Abadtb 
stattfand,  berichtete  Herr  Vtone?  über  den  Brechzustand  der  Augen 
von  321  Kindern  zweier  Kuiiimunalschulen  des  XVII.  Arrondis&ements 
vuu  i'aris.  Nacii  „Lc  Progr.  nidd."  teilte  der  Redner  dabei 
folgendes  mit: 
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Das  Alter  der  Üntorstiohteii  schwankte  zwischea  7  and  13  Jahren. 
Von  den  321  Scbdlem  wnron  auf  beiden  Augen 

Enuiietropen  175, 
Ameliopen  109, 
Anisometropcn  83. 
Was  die  letzteren  bPtrifTt.  so  bestund 
Kmmetropie  aul  einem  Auge  uüii  Myopie  auf  dem  andern  12  mal, 

n         «     »       «     «  Hypemietropie        „       „      4  , 
n        <i     fi      »     n  AstigmatifliBiis  „    „      „    17   ^ , 
Im  ganzen  worden  von  den  642  Angeii  der  321  Kinder  ver- 
zeichnet als 

emmetropiach  dB&, 

ametropiscli   253, 

ennkleiert   2, 

▼on  Gebart  an  amblyopisch  2. 
0er  Prozentsatz  der  ametropificken  Augen  betrag  also  39,40 
mid,  wenn  man  statt  nach  Augen  nach  Individaen  mit  wenigstens 
einem  amctropischen  Auge  rrchnet,  44,79. 

I'nter  den  ametropiscben  Augen  befanden  sich 
70  mit  Myopie, 

78    „    manifefster  Hyp«'riii.  trujne, 
105    „    regolmiUsigeiii  onvr  unregelmäfi^igem  Astigmatisniu;^. 

Wurden  die  Kinder  nach  ihrem  Alter  in  drei  Gruppen  geordnet, 
ngaben  sich 

bei  den  Kindern  von   7 —  9  Jahren   1,91  Prozent  myopische  Augen, 
»     «        »        n  10— '11      „       6,90      „  „  „  , 

„    t,      9      n  12 — 13    „     14,80     ^         «         „  . 

Der  Grad  der  Ametropie  war  nur  gering,  indem  er  zwischen 
0,50  nnd  3,50  Dioptrien  schwankte. 

Die  angefahrte  Statistik  zeigt,  wie  dies  auch  frohere  Unter- 
Biieher  gefunden  haben,  dals  die  Myopie  mit  dem  Alter  zunimmt. 
Mit  13  Jahren  wurden  fast  achtmal  soviel  Kurzsichtige  auf  100 
Schüler  gezählt,  als  mit  7  Jahren. 

Läfst  sich  diese  Neigung  der  Myopie  zum  Fortschreiten  auf- 
halten? Darauf  kann  man  im  bejahondon  Sinne  antworten,  wenn  man 
den  hohen  Einfluls  berücksichtigt,  welclien  die  Krblicfslrf  it,  die  Nahe- 
arbeit, die  lieleuebtunirsverbaltuisse  der  Schulen  am  die  Ilat- 
wickelnni;  der  Kur/sichugkeit  uü(i  I  n  Übergang  der  schwaeben  in 
die  pemiciübc  Vorm  haben.  Aufsei  dem  weifs  man,  dafs  das  Fort- 
schreiten der  Myopie  durch  die  Korrektion  derselben  mit  Glibem 
verringert  wird.  Daraus  ergibt  sieb  die  Pflicht,  in  bestimmten 
Perioden  Untersuchungen  der  Schüler  vorzunehmen  und  die  kurz- 
sichtigen TOi  den  weitsichtigen  und  normalsichtigen  zu  trennen,  ferner 
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den  erstereD  passende  Brillen  zu  veroidneii  und  sie  unter  möglichst 
günstigen  hygienischen  VerhältniMcn  in  der  gehörigen  Entfeming 

von  den  Objekten  arbeiten  zu  lassen.  Die  Pariser  opbtbalmologiscbe 
Gesellschaft  aber  sollte  die  Aufmerksamkeit  der  Behörden  auf  die 
Zunahme  der  Myopie  hei  den  SchUlem  und  auf  die  l^otwendigkeit 
lenken,  dieselbe  zu  bekämpfen. 

Herr  GoRBOKi :  Ein  Ant  mnfs  die  Schfller,  l»ei  denen  er  Kurs- 
sichtigkeit  festgestellt  hat,  genau  beobachten,  ihnen  Ratschläge  erteilen 
und  die  Lehrer  von  den  besonderen  Mafsnabmen  in  Kenntnis  seticn, 
welche  in  jedem  Falle  erforderlich  sind. 

Herr  Bblliabd:  Ich  habe  mit  Herrn  Dianouz  ans  Nantes 
Gelegenheit  gehabt,  die  Augen  der  Zöglinge  eines  grofisen  Pensionates 
dieser  Stadt  20  untersuchen.  Wir  haben  beobachtet,  dab  viele 
Kinder  mit  Accommodationskrampf  behaftet  und  mehrere  unter  ihnen 
infolgedessen  kurzsichtig  geworden  waren,  so  dafs  wir  der  fiehan|itung 
beitreten  können,  zwischen  diesen  beiden  pathologiscben  Zuständen 
bestehe  eine  bestimmte  Beziehung.  Auf  Veranlassung  des  Herrn 
DiANOüX  ist  die  Beleuchtung  jener  Schule  verbessert  worden  und 
darauf  eine  bctrüchtliche  Abnahme  des  Accommodationskrampfes  bei 
den  Sclitilrni  eingetreten.  Auch  zwischen  manuelhafter  Brlrnrhtnng 
und  Accoinniodationskrampf  besteht  also  ein  ursächlicher  Ziisamuien- 
hang.  Teil  glaube,  dafs  es  angezeigt  ist,  bei  den  betretkiuien 
VerwaltunL<  n  nnf  eine  Verbesserung  der  Heleuchtuntr  in  den 
Schulen  hinzu\Mrkeii.  Meiner  i  berzeuprung  nacli  ist  diese  Präven- 
tivmafsregel  wichtiger,  als  die  Konstruktion  der  Subscllien  und 
der  Druck  der  Schulbücher.  Vom  nniitärischen  Standpunkte  aas 
ist  zu  bedauern,  dals  der  höchste  (irad  der  Myopie  für  die  Dienst- 
tauglichkeit von  ü  auf  4  DiGi>tntü  herabgesetzt  ist.  Ist  es  überhaupt 
richtig,  dals  diesem  Mafs  auf  alle  angewandt  wird,  welche  sich  nm 
den  Eintritt  in  die  Militärscbulen  bewerben?  Warum  will  man  die- 
jenigen nicht  zulassen,  deren  Sehsehftrfe  durch  Gläser  genügend  ver^ 
bessert  werden  kann?  Ein  Myop  mit  einer  Kurzsichtigkeit  von  6  und 
mehr  IHoptrien  kann  mit  seiner  Brille  vielleicht  besser  sehen,  als 
ein  anderer,  der  weniger  kurzsichtig  ist,  aber  trotzdem  eine  geringere 
Sehschärfe  hat. 

Herr  Galezowski:  Icli  bin  der  Meinung,  wie  ich  dies  in  meinen 
Arbeiten  auch  bereits  öfter  ausgesprochen  habe,  dals  die  Kurz- 
sichtigkeit meistenteils  erl)lich  ist.  Demfremftfs  kann  ich  nicht  zugeben, 
dals  dieselbe  durch  übermäfsige  Konvergenz  und  Accommodation  oder 
schlechte  Beleuchtung  erworben  wird.  Die  Kinder,  welche  auf  diese 
Weise  kurzsichtig  werden,  neigten  schon  zur  Myopie,  und  diese 
Ifeigung  gibt  sich  bei  ihnen  dnrch  später  hervortretende  Erkrankungen 
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der  Adfliliant  kund.  Wir  dtlrfen  daher  nnaere  ABforderangen  an  die 
Svbsellieii  und  die  Schnlbllcfaer  nicht  za  weit  treiben. 

Herr  Gillet  db  Gbammont:  Ohne  die  hier  angeführten  Unter- 
snchungen  verdächtigen  zu  wollen,  mafo  ich  doch  erklären,  dafs 
bedeutende  Irrtümer  entstehen  können,  wenn  man  bei  den  Prüfungen 
nicht  Atropin  in  die  Angen  eiatr&nfelt.  Ich  betrachte  die  Myopie 
als  eine  Art  von  Skoliose  des  Auges;  das  zukünftig  myopische  Auge 
leidet  nn  einer  £rcwi«;sen  organischen  Schwäche ,  so  dafs  es  leicht 
gedehnt  und  m  vnnl.   Daher  sind  die  socialm  Verhältnisse  von 

80  grofser  Wichtigkeit  tUr  die  Entstehung  der  Kurzsichtigkeit. 

Herr  Cheyallereau:  Ich  kann  nicht  zugeben,  dafs  das  kurz- 
sichtige Auge  aii  organischer  Schwächr  1<  ulet. 

Herr  Abadte:  Meine  Anschauung  stimmt  mit  derjeni(?en  des 
Herrn  liELLiAKD  uberein.  Gleich  ihm  nehme  ich  einen  Eintiiils  des 
Acconnnodationskrampfes  auf  die  Entwickelunp:  der  M\  ipie  an.  Ich 
führe  bei  dieser  Gelegenheit  den  Fall  eines  jungen  Mädchens  mit 
einer  Kurzsichtigkeit  von  23  Dioptrien  an;  diesem  Mädchen  habe 
ich  die  Linse  entfernt,  und  infolgedessen  brauchte  dasselbe  zum 
Lesen  ein  Konvexglas  von  5  Dioptrien,  ein  Resultat,  das  mich  einiger- 
inaisen  überrascht  hat* 

Herr  Pabbnt:  Ich  bin  über  den  Erfolg,  den  Herr  Abadib 
erzielte,  nicht  Terwnndert.  Da  der  Grad  der  Myopie  nnd  die  Brech- 
kraft der  Linse  feststand,  so  kann  es  nicht  anffaHen,  dafh  das 
operierte  Ange  emmetropisch  geworden  ist. 

Herr  YieüBe:  Als  firwiderong  anf  den  Vorwurf  des  Herrn 
GiLLiT  DB  Gbammont  mnlk  ich  bemerken,  da&  ich  sieher  bin,  die 
wirkliche  Myopie  der  nntersnchten  Schüler  ermittelt  zu  haben.  Hin- 
zoffigen  möchte  ich  noch,  da&  ich  bei  meinen  Kurzsichtigen  keine 
Staphylome  gefnnden  habe. 

Herr  JATAL:  Unsere  Diskussion  über  die  Myopie  dürfte 
schwerlich  zu  anderen  Resultaten  führen,  als  sie  durch  die  ver- 
schiedenen Gesellschaften  erhalten  worden  sind,  welche  sich  mit  dieser 
Frage  beschäftigt  haben.  Man  könnte  daher  vielleicht  die  Schlüsse, 
zu  welchen  die  übrigen  kompetenten  Kommissionen  gclansten,  zur 
Grundlage  der  neuen  Berichte  machen.  Was  die  Erage  nach  der 
Erblichkeit  oder  Nichterhlichkeit  der  Myopie  betrifft,  so  glaube  ich, 
daCs  sie  erledigt  ist.  steht  fe«;t,  dafs  es  zwei  Arten  von  Kurz- 
sichtTgkeit  gibt,  eine  ererbte  und  eine  erworbene,  ('^m  zu  beweisen, 
dafs  die  Konvergenz  anf  die  Entstehung  von  Myr  )  u  keinen  Einflufs 
hat,  führe  ich  folgenden  Fall  an:  Ein  Individuum  hat  ein  Auge, 
welches  für  das  Sehen  verloren  ist-,  das  andere  ist  kurzsichtig, 
während  das  l)linde  dies  nicht  ist, 

Herr  Meyer:  Die  Myopie  kann  auf  dem  verletzten  Auge 
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mftglicherweise  verschwanden  sein.  Um  kamicbtig  zu  weides,  bedarf 

68  einer  angeborenen  erblichen  Di^^ition. 

Herr  Galezowski:  Auf  eine  einzige  Thatsache  sollte  man  nicht» 
wie  dies  üerr  Javal  geüian  hat,  eine  Theorie  gründen. 

Über  die  Cfesichtspankte  fiir  die  zeitweise  Sehliefsug 
der  Schalen  bei  Epidemien. 

Beferat»  erstattet  in  der  Versamnihui^  des  arstlichen  Beiiiltsrereine 

Nordschwaben. 

Die  Veisaninilmij:  des  är/.tlichen  Bezirk sveieins  Nordsciiwaben 
laud  nach  der  „M<niri»,  nwd.  Woehsehr.*'  am  12.  Oktober  v.  J.  in 
Donauwörth  statt.  Bezirksarzl  Dr.  Gattekmann  sprach  über  die 
zeitweise  Srhliefsung  der  Schulen,  welche  bei  Epidemien  von  Amts 
wegen  zu  geschehen  hat.  Die  leitenden  Gesichtspunkte  falste  er  in 
folgende  Sätee  zosammen: 

1.  Vorbedingung  bei  der  Frage  des  Scbnlsdilaisses  ist  immer 
eine  klare  Übersicht  Aber  Ansdehxning  und  Charakter  der  Epidemie; 
zuverlftssigen  Anischlnls  hierdber  geben  nnr  die  Änte,  wenn  auch  die 
Hitteilungen  der  Gemeinden  und  Schidbefaördea  sehr  erwttnscbt  sind 
nnd  das  Zusammenwirken  dieser  Krftfte  das  emzig  Bichtige  und 
Erspriefeliche  ist. 

2.  Bei  Schailach  und  Diphtherie  ergibt  sich  die  Notwendigkeit 
des  Schnlschlnsses  hftnfiger  durch  die  Bösartigkeit  der  FAUe,  seltener 
durch  die  Zahl  der  Erkrankungen;  Massenerkrankungen  erfordern  bei 
der  pinen  wie  bei  der  anderen  Krankheit  die  Schliefeuttg  der  Schulen. 

3.  Masernepidemien  ftihren  am  häufigsten  zum  Schulschlufs ; 
das  Amt  hat  sich  in  der  Regel  mehr  mit  dem  richtigen  Zeitpunlct 
der  Wiedereröffnung,  der  besonders  zur  Winterzeit  oder  bei  ernsten 
Komplikationen  nicht  zu  kurz  bemessen  werden  soll,  zu  befassen. 

Dasselbe  gilt  auch  ah  und  zu  beim  Keuchhusten. 

4.  Gute  Isolienin.L'  der  Krnnkpn  /»injirlist  bei  Srliarhacli  und 
Diphtherie,  itrztlirht"  Üher^va^]u^liL^  i^nustige  Auisenverhiiltuisse  wenlt'ii 
die  Notwendigkeit  de^  Schul-«  lilusses  seltener  mnchen.  Torzüglich  im 
Hinblick  auf  tlie  spärlicheu  positiveu  Krfalirungeu  üher  Übertragbar- 
keit  der  genainiteu  Kr^nklu-iten  durch  gesunde  Dritte. 

5.  Eine  Typhusepuleuiie  kann  in  selteuen  Fällen  den  Schul- 
schi uls  oder  die  Ausschlieisung  gewisser  (Quartiere  oder  Ortschafteu 
notwendit'  machen. 

(J.  Erkrankungen  an  Scharlach,  Diphtherie,  Typhua  in  der  la- 
milie  des  Lehrers  geben  bei  der  Schwierigkeit  der  Isolierung  wohl 
in  der  Begel  die  Anzeige  zur  Schlieisung  der  Schule ;  je  nach  Lage 
der  Dinge  kann  die  Suspension  des  Lehrers  genügen. 

7.  Andere  Krankheiten  als  die  genannten  werden  kaum  oder 
nur  in  anlsefordentlichen  FAUen  Anlafo  zum  SchuUchlufs  bieten. 


Digitized  by  Google 


171 


8.  Der  WieHororöffnung  der  Schulen  hat  am  Si  !i]ti>se  der  Epi- 
domip  Pin  Gesoadbeitszeugais  des  bezw.  der  behandelnden  Ärzte 
voranzugehen. 

9.  Die  amtliche  Schliefsung  der  Schulen  ist  eine  eingreifende 
Verftignng  und  sicher  von  holier  Wichtigkeit  beim  lierrschcn  an- 
steckender Kranklieiteu;  von  durchschlagender  Wirkung  kann  sie 
aber  nur  dann  sein,  wenn  sie  sicli  mit  einer  lieihc  anderer  Mafs- 
BAhmen  vereint,  deren  Anfislhlung  und  Wirkungsweise  den  Kähmen 
dieser  Thesen  fiberaefareitea  wttrde. 


Aitinttt  JtitUiliifigeii. 


Rerifhf  nUr  die  Untersnchnni-  der  Heizungs-  und 
LüftnngHaulageu  iu  den  städtisclieu  Schalen  Kopenhagens. 
Einer  Mitteilung  der  „Ilif^  Rmffsrh.^  zufolge  wurde  der  Stadt- 
ingt^nioTir  Ch  \mbt  vom  Magistrate  iu  Kopenhagen  beauttragt, 
Untersui  liuift:Lü  uher  die  Heizung  und  Lüftuno:  der  dorti^ca  städti- 
schen Schulen  anzustellen,  w^rnher  der  Geuannte  in  einer  beson- 
deren Schrift  berichtet.  I  nter^uclit  wuiden  sechs  Scliuleu;  vier  da- 
von besitzen  Feuerluitheizuim,  in  dem  fünften  Gebäude  wird  die 
zur  LnftemeueruDg  notwendige  Luit  duich  eine  Niederdruckdampf- 
hebmiig  und  eine  Feuerlnftheizung  erwärmt,  w&hrend  in  den  Zim- 
mem  Dampfheizkörper  stehen;  das  sechste  Sohalgehände  ist  mit 
Niederdmckdamplheizimg  nadi  dem  System  Bbohxh  A  Post  ver- 
sehen; die  FriacUnft  wird  dnrch  DampfheizkOrper  erwftrmt  Die 
Lnftahfllhmng  erfolgt  in  gewöhnlicher  Weise  durch  nach  oben  gehende 
Kanäle;  znr  Erhöhung  der  Saugwirknng  werden  in  den  FrOblings- 
nnd  Herbstmonaten  die  Saugschlote  durch  Dampfheizkörper  ange- 
wärmt, oder  es  ist  Durchlüftung  mittelst  Sohraabeaflflgelrftdeni  ange- 
ordnet, welche  durch  Ga.s-  oder  Dampfmaschine  angetrieben  werden. 
In  zwei  Schulen  wird  die  einzuführende  Frischluft  vereinigt.  Die 
Kohlensäurebestimmungen  wurden  teils  mit  dem  PETTKNKOFEK^chen 
Apparat,  teils  mit  einem  von  0.  Pkttkhson  und  A.  Palmquist 
aogeLjebenen  Apparat  ausgeführt.  Es  zeigt»  -ich,  dals  die  verschie- 
denen Systeme  im  stände  waren,  eine  ausreichende  l.utiung  der 
Räume  zu  erzeugen.  Der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  betrug  vor 
Beginn  des  Unterrichtes  0,6  bis  0.9  Voo  und  stieg  bis  zum  Schul- 
Schlüsse  durchschnittlich  auf  1,5  %o,  ausnahmsweise  auf  1,8  ^/oo. 
Wurden  die  Känme  anf  10  Minuten  geleert,  so  ging  der  Kohlen- 
sinregehalt  anf  1  Vo«  zarflck.    Eine  Untersuchung  der  Zimmerlnft 
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auf  Kohlenoxyd  durch  Hämoglobin-  tmd  Pallad iumchlorürprobe  er- 
gab ein  oegatiTes  Kesnltat.  Auf  die  Feachtigkeitsbestimmüng  legt 
drr  Verfasser  des  Berichtes  wenig  Gewicht,  da  nach  seiner  Meroimg 
die  relative  Feachtigkettamenge  der  Luft  zwischen  25  und  75  Pro- 
zent sich  ändern  kann,  ohne  unangenehme  Empfindun^ren  herrorzn- 
nifen.  Bei  den  LnftheizTingen  werden  in  flachen  WasseqifanDeD 
stündlich  50  (Jramm  Wasser  für  jeden  Schüler  verdampft,  was  sich 
als  ausreichend  erpab.  Für  tlie  dnrch  Dampfofen  Lreheizten  Riiurae 
hält  Verfasser  besondere  Beteuchtungsvorriclitungen  für  übertlii«^? 
Die  Unteren chungen  über  die  Luftbewegung  in  den  Schulränmen 
wurden  iu  tt  gefärbten  Rauches  ansgcftihrt,  der  an  der  Mtindung 
des  Waniiluttkanals  in  der  Hei/kamnier  durch  Verbrennen  einer 
Misclnum  Non  1  Gramm  pulverisiertem  Harz,  1  Gramm  chlt»rsamem 
Kali  und  1  «Tiamm  Salmiak  erzeugt  wurde.  Dieser  Rauch  wird  ¥on 
der  Luft  nütlurtgerissen  und  gab  im  Zimmer  den  Weg  derselben 
an.  Liegen  Einst römungs-  oder  Abzugsöffnung  in  derselben  Scheide- 
wand, so  durchzieht  die  Luft  zunächst  den  oberen  Zimmerraam, 
sinkt  dann  an  der  Fensterwand  und  gebt  hteraitf  in  die  dSciit  Aber 
dem  Boden  liegende  AbsaugungsOfFiiong;  die  Loft  in  der  Hüte  des 
ZimmerB  wird  dabei  nur  wenig  bewegt.  Liegt  die  Ein8tr5nranga- 
Offbnng  in  der  der  AbeangeOffnnng  gegenüber  befindlichen  Wand,  se 
asiebt  die  einströmende  Lnft  znm  grOCsten  Teil  auch  nnr  dnrch  den 
oberen  Zimmerranm,  wobei  also  wiedemm  wenig  FriscUiift  in  die 
Mitte  desselben  kommt  Wurden  die  beiden  einander  gegenaberliegea- 
den  Einstr&mnngsöffhnngen  benutzt,  so  trafen  sidi  die  beiden  Lnft- 
ströme  nnd  zogen  dann  nach  der  Fensterwand,  um  sich  dort  an»- 
zubreiten  und  herabzusinken.  Die  einströmende  Luft  hat  also  immer 
die  Neigung,  sich  längs  der  Wände  und  der  Decke  zu  bewegen,  nnd 
die  von  den  Schttlern  aiifwüm  strömende  Luft  wird  die  Schicht  der 
strömenden  warmen  Frischluft  noch  mehr  aufwärts  drücken.  Eine 
sehr  gute  Verteilung  der  einströmenden  Luft  wird  erreicht,  wenn 
y.n-  und  Abluftkanal  in  derselben  Scbeidewnnd  möglichst  entfnrnt 
von  der  Fensterwand  münden,  dann  ^inkf  an  letzterer  die  zunächst 
oben  strömoTide  Luft  und  zieht  hierauf  in  Kopflnibe  nach  der  Ab- 
saugungsöfiniiriL'  zurück,  wobei  sie  den  ganzen  Zinnuerraum  durch- 
streicht. Die  i'.infübrung  der  Frischluft  nach  besonderen  Krisehluft- 
kammem  erfolct  durch  Kanäle  von  zwei  Seiten  des  Gel  indes,  um 
die  Frih-  liliiK  immer  von  der  Windseite  entnehmen  7\\  können.  Die 
Kanüle  werden  entsprechend  durch  Klappen  abgestellt,  welche  von 
der  Feuerstelle  aus  sicli  bewegen  lassen,  damit  der  Heizer  sich 
nicht  dem  kalten  Luftzug  auszusetzen  braucht.  Die  nach  den  Räu- 
men führenden  Frischluftkanäle  stehen  mit  den  Luftkammern  und 
der  Heizkammer  in  Verbindung,    um  je  nach  der  Einstellung  einer 
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Mischklappe  erliüzt»'  und  kalte  Luit  uiLsclien  zu  können.  Die  Mibch- 
klappi'n  werden  von  dem  Schünaum  aus  eingestellt,  je  nach  dem 
Stande  von  Fernthermometern,  welche  die  Zimmertemperaturen  an- 
zeigen. Um  aufser  der  Temperatur  auch  die  Menge  der  eingeführten 
Frischluft  regeln  zu  können,  sind  über  den  Mischklappen  andere 
Klappen  in  den  Kanälen  an!?ebracht,  welche  ebenfalls  vom  Schür- 
raum aus  bedient  werden,  jedoch  hat  der  Heizer  dalür  keine  An- 
zeichen, was  dui'ch  über  den  Klappen  angebrachte  einfache  statische 
Anemometer  geecfaehen  kOuite.  Durch  Sddieffien  der  Absaugeöffhungen 
in  den  Zimmern  läßt  sich  die  Menge  der  einströmenden  Lnft  ancli 
etwis 'Termindem.  Die  Temperatnrmessongen  ergaben,  dab  die  Ver- 
cddedenheit  der  Temperaturen  an  Decke  und  Boden  eines  Zimmen 
weeentlidi  von  der  Temperatur  der  einströmenden  Luft  abliftngt, 
and  zwar  vftcfast  sie  mit  dieser,  so  da(s  es  sich  empfteUt,  die  wanne 
Mchlttft  mit  mißlichst  geringer  Temperator  einstrOmen  m  lassen, 
was  anch  bei  nicht  zu  geringer  Scfalllerzahl  möglich  ist.  Der  Bericht- 
entatter fand  bei  mehreren  Untersnchnngen,  da(s  neben  der  anf* 
wftrts  gerichteten  Luftbewegung  Rückströmungen  in  den  Warmhiftp 
kan&len  eintraten,  insbesondere  beim  Öffnen  der  Thür.  Um  dies  zn 
Termeiden,  roüfste  die  Luft  durch  Gebläse  eingetrieben  werden,  was 
aber  meist  zu  iLostspielig  ist.  Auch  sollten  die  Luftkanäle  mit  glatten 
Wandungen  yersehen  und  an  den  Ausmündungen  der  Kanäle  weit- 
trat^ende  Erweiteruii'jen  vermieden  werden.  Die  Untersuchung  der 
K  tnrh  der  Feueruii!j:en  ergab,  «lal's  die  Rauchtemperatur  l)ei  den 
Fnit  rluftheizungen  lUO  bis  15(V.  bei  den  Dampfkesseln  de?- 
iiECllEM  &  PosTschen  Niederdruckheizung  mehr  als  '660^  he\vu<j. 
so  dafs  im  letzteren  1«  alle  ^ehr  viel  Wärme  verloren  ging.  Die  lie- 
trie}j>kü>tou  waren  bei  der  Damplheizuug  etwa  dreimal  so  hoch,  als 
bei  der  Feuerluftheizun^. 

Soll  and  Habeu  im  Hnat^halt  der  SchfilernerveD.  p:iuem 
in  den  „Mümh.  n.  Nachr."  referierten  Vortrage  des  Professors  der 
Psyehiaüie  (»KA.-iiEY  entnehmen  wir  folgendes:  Es  gibt  noch  eine 
diftte  Quelle,  das  Kapital,  das  wir  besitzen,  zu  vermehren.  Diese 
Quelle  ist  die  Übung.  Die  Übung  ist  eine  wunderbare  Einrichtung 
vaseres  Organismus.  Mit  jeder  Wiederholung  wird  eine  Arbeit 
leichter,  tmd  scUielslich  gewinnen  wir  eine  Leistnngsfthigkeit,  welche 
vir  gar  nicht  geahnt  haben.  Durch  die  Arbeit  werden  nicht  nnr 
die  Muskeln  krftftiger,  sondern  anch  die  Bewegungsnerven  and  die 
höheren  Nerven.  Ebenso  ist  die  geistige  Thfttigkeit  einer  beden- 
tenden  Steigerung  fthig.  Doch  wird  die  Obnng  nur  dann  von 
Vorteil  sein,  wenn  sie  nach  gewissen  Gesetzen  gehandhabt  wird. 
Schon  den  Alten  war  bekannt^  dafs  man  nicht  zu  rasch  vorgehen 
dftrfe.   ,,Nnlla  dies  sine  linea**  und  »Nunquam  otiosus**,  dasheifst: 
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„Du   sollst  jeden  lag  eine  Kleinigkeit  vorwärts  streben.**  Darm 
liegt  ein  bedeutungsvoller  Hcgerzeig.     Wer  vorwärts  kommtm  will, 
mufs  auch  das  merkwtirdigc  GeftUü  beachten,  das  uns  die  Natur  als 
Signal  beigegeben  hnt^  nnd  fiber  das  wir  nie  hinanagehen  aoDeii  — 
das  EnnfldungsgefBlü.   Die  Ermfldimg  tritt  infolge  der  Übung  imiBcr 
apftter  «n,  und  vir  kdnnen  mit  der  Zeit  Arbeiten  verrichteiit  die 
ein  Anftnger  echon  nach  knraer  Zeit  mlasaeii  mula.    Die  Obug 
ist  die  eigentUcfae  Grundlage  fOr  die  Emefaangsftliigkeit  dea  Meaadieii. 
Gerade  bei  der  Ansbildong  unserer  Jagend  ist  dies  besonders  zu 
beachten.   Da  möchte  ich  vornehoilich  auf  einen  Pnnkt  aa&nerksaa 
machen,  der  fast  immer  überBehen  wird:  die  Übung  erstrockt  sich 
weniger  auf  das  Wissen  als  aaf  gewisse  Fertigkeiten.    Wir  könnes 
unser  Gedflchtnis  üben  und  uns  Wissen  aneignen.     Da«?  i«t  aber 
ganz  etwas  anderes,  als  wenn  man  meint,  die  ErziehmiL^  und  Bil- 
dung bestehe  darin,  ein  innw?  Gehirn  mit  einer  Sfimnu'  von  Wissen 
in  mechanischer   Weise  anzulüilen.     Für  da«  ni.  nsrhliehe  Wissen 
gibt  es  Lexika,  Sammelwerke.     Aber  es  gibt   keine  Lexika  des 
Könnens.     Das,   was  uns  die  Übung  verleiht,  rulit  in  unserer  Er- 
innerung.    Nicht  mit  Unrecht  nennen  sich  unsere  ]M ittelschulen 
Gymnasien,  d.  h.  „Übungsstätlen '\     Ihre  Aufgabe  ist  nach  meiner 
Aoffossnng  vom  Standpunkte  des  Neurologen  aus  nicht,  die  Schiller 
mit  Wissen  ToDzapfropfen,  sondern  ihre  geistigen  Kiftfte  sn  fibea 
an  der  Hand  dessen,  was  mau  ihnen  Toilegt.   Wenn  jemand  aa  eia 
Tomgerit  hintritt,  am  seine  Krftfte  an  stihlen,  so  dOrfen  wir  nkhl 
sagen:  das  braocbt  er  sein  ganaee  Leben  lang  nicht.    Daaseihe  gilt 
von  der  geistigen  Erziehnng.    Wir  hranchen  nnser  Latein  mkd 
Griechisch  nur  selten  im  Leben.    Was  uns  aber  immer  bleibt,  daa 
ist  eine  gewisse  Kraft  des  Verstandes,  eine  analytische,  eine  syntho- 
tische.    Dieser  Gesichtspunkt  darf  bei  der  Erziehung  nicht  ans  dem 
Auge  verloren  werden.    Mö£re  aber  stets  das  (lefühl  der  Ermüdung 
berüf'k'^ifliti^Tt   nnd  jedem  Jungen  Menschen,   der  ermüdet  ist,  die 
Erholung  gestattet  werden.     Nicbt  711  rasch  vorwiirt'i.  den  Rogen 
nicht  7.U  straff  gespannt!     Befolgen  wir  da«  Omndgeseiz  des  Trai- 
nierens.   Wir  können  einmal  tlber  die  uns  gesteckten  Grenzen  nicht 
hinaus ,  sonst  geht  es  uns  wie  einem  Maschinisten,  der  eine  Ma^hine 
von  10  Atmosphären  mit  15  oder  mehr  Atmosphären  spannt.  Es 
erfolgt  eine  Explosion.    Ähnlich  iät  es  beim  Nervensystem.  Bei  den 
Nerven  kann  eine  pHttzliche  totale  Erschöpfung  eintreten,  wenn  mau 
dieselben  flhennftlsig  anstrengt. 

Die  SeUaftiefe  ftltever  Kiider.  Nach  der  „Wkn.  Um. 
WotMur."  hat  Dr.  AB.  CzERNT  „Untersuchungen  Aber  die 
Physiologie  des  Schlafes*'  angestellt.  Zur  Ennittelnng  der 
ScUafkiele  zog  er  unter  anderen  auch  gesunde  filtere  Kinder  heran» 
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welche  bereits  den  ranzen  Tag  in  wachem  Zustande  verbi iiiL'on, 
Dieselbea  schliefen,  bis  zum  lim  st  korb  mit  einer  leichten  l'ecke 
bedeckt,  bei  einer  Ziiiiiiii.rtemi>eratur  von  17  —  19*^  C.  Die  letzte 
Nahnmgsaufiicilirae  erfolgte  2  —  3  iStunden  vor  dem  Einschlafen.  Die 
Untersuchimg  dieser  Gruppe  von  Kindern  ergab,  dafs  die  Schlaftiefe 
iimerlialb  der  entea  Stunde  ihr  Maxlnram  erreiclit,  dann  üinerlialb 
der  xweiten  sebr  raach,  sodann  langsamer  sinkt ^  um,  jn  der  fünften 
nad  sechsten  Stunde  inf  einem  Minimmn  verweilend,  nocb  ein  zweites 
Mal  in  den  Morgenstnndea,  jedoch  langsam,  an-  and  absosteigen. 
Die  zweite  Yertiefhng  des  Schleies,  welche  in  die  nennte  oder  zehnte 
Stande  fRllt,  erreicht  niemals  die  bitensitftt  des  Schlafes  in  der  ersten 
Stande.  In  Terscbiedenen  NAchten  anter  gleichen  Yersnchsbedingun- 
gen  an  denselben  Kindern  vorgenommene  Bestimmnngen  der  Schlaf- 
tiefe zeigten  nur  •j:\n7.  nnbrdrntpnde  Schwankungen. 

Die  ,,Phot(>«;r;iphie  der  Sprache*'  im  Dienste  des  Tanb- 
stnmmeniUlterricht«.  Es  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  wc^-dm, 
so  lesen  wir  in  dtT  „  Frt,s'.s\  Zfff.**,  dafs  jede  Bewe^nnf:  nn«  i  incr 
Reihe  von  Bewegungen  zusammengesetzt  ist,  wekbe  so  hciinell  anf- 
einander  folgen,  dafs  sie  unserem  Blicke  nur  al-  *  ine  einzi^^e  erscheinen. 
Die  Momentplioloffraphie  st^ht  nun  zur  Zeit  auf  einer  so  hohen 
Stufe,  dafs  wir  während  des  lirucliteils  einer  Sekunde  die  einzelnen 
Phasen  einer  scheinbar  einzigen  Bewegung  mittelst  photographischer 
Aafudaae  fe8t]ialte&  kAonen.  Die  so  erhaltenen  Abbildungen  klebt 
man  der  Beihenfolge  nach  in  gleichen  Abetinden  anf  einen  Streifen 
P^>ier,  welcher  kreisförmig  znsammengelegt  wird,  so  daft  Anfang 
oad  Ende  sich  berflhrea.  Dieser  Bilderkreis  wird  in  einen 
AVMiHOTzsehen  Schnellseher  gebracht,  dessen  oberer  Teil  ebenfislls 
kreisArmig,  aber  breiter  als  der  Bilderkreis  nnd  mit  Spaltöffnungen 
verseben  ist  and  anf  einer  Scheibe  in  Drehung  versetzt  werden  kann. 
Indem  dies  geschieht,  beobachtet  man  dorch  einen  Spalt  die  genaue 
Reihenfolge  der  '  rlicinbaren  Bewegungen  der  abgebildeten  Gegenstände. 
Dkmeny  und  Maki  y  vom  College  de  France  haben  diesen  Umstand 
benut/t.  lim  die  Liiipenbpwegungen  einer  si>rechenden  Person  zu 
phoLograpiueren  und  im  Srlinellseher  zu  vereinigen,  so  dafs  die 
Taubstummen  durch  Nachahmung  der  vor  ihren  Augen  sich  abspie- 
lenden Lippenbewegnngen  nach  uiid  nach  lernen,  sich  mit  anderen 
zu  verstandigen.  Dieselben  kunueu  sich  in  dieser  Weise  jeden 
Augenblick  üben  und  durch  entsprechende  Leitung  zu  einer  hohen 
Stufe  dentlicfaer  Aussprache  gebracht  werden.  Zugleich  leuchtet  ein, 
daft  hierbei  ^1  Hube  und  Zeit  erspart  wird,  denn  selbst  der 
geduldigste  Tanbstommenlehrer  ist  nicht  im  stände,  fortwährend  die, 
wean  aneb  lantlosen,  so  doch  liöchst  anstrengenden  SpTechflbangen 
seinen  Zöglingen  Torznmachen,  yon  der  Prftcision  dieser  Obnngen 
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gar  uiclit  zu  reden.  Die  ErfahruD?  inuis  lehren,  ob  sich  clie 
geschilderte  Errungenschaft  in  den  Taubätuiumenanstalteu  zum  Stutzen 
der  Zöglinge  wird  verwenden  lassen. 

iber  deu  Eiufluis  des  Alkoholmil'sbraachs  der  Eltern  aaf 
die  £juder  finden  sich  beachtenswerte  Mitteilongen  in  den  „Sckws, 
Bl  f.  Gsdhtspfl."  Im  Laufe  der  Jahre  1878  bis  1884  wurden  dem 
jBNViiBaGhea  Kinderspital  in  Bern  53  Kinder  wegen  zorOckgebliebe* 
ner  gdstiger  Entwidcelmig,  mangelnder  oder  onToUatAndiger  Anabüdnng 
des  SprachvennOgens  oder  anch  wegen  Schwach-,  reapektiTe  BlAdMno 
bebn&  UnterBoehnng  vnd  Batgebnng  zngeftüut.  Da?on 
29  aus  Familien,  in  denen  der  Yater  oder  beide  Eltern,  znweilea 
aqjch  schon  frohere  Generationen  dem  gewohnbeitsmäfsigen  Obeige- 
nasse  des  Branntw.einB  oder  ttberhaupt  geistiger  Getiünke  ergcbc^n 
waren.  Ebenso  kamen  auch  eine  Reihe  von  Kindern  mit  Fallsucht, 
Veitstanz  und  nächtlichem  Aufschrecken  zur  Beobachtung,  bei  denen 
friili/eitiger  AlkoholgenuTs  seitens  der  Betrefl'enden  selber  oder 
erhliclir  alkoholische  Belastuim  durc!»  ihre  Eltern  unzweifelhaft  nach- 
WH  ^e^  uud  als  Ursaclie  dts  Ausbruches  der  Erkrankung  konstatiert 
werden  konnte.  Bei  einer  nicht  unerheblichen  Zahl  dieser  jungen 
Patienten  erfolgte  die  Heilung  des  betreffenden  Leidens  nur  infolge 
streng  durchgeführter  Enthaltung  von  ^Ukohül,  ein  Umstand,  der 
ebeufalh  für  den  ursächlichen  Zusammenhang  zwischen  dem  Alkohol- 
müsbraach nnd  dem  Anftreten  der  genannten  Krankheiten  spricht. 
In  den  Jahren  1884  bis  1890  hat  sich  nnn  die  Zahl  der  von  dem 
Direktor  des  genannten  KindersintaleSp  Professor  Bbhmb,  gemachten 
Krankbeitsbeohachtongen,  welche  die  schftdliche  Einwirkung  geistiger 
Getrftttke  anf  den  kindlichen  Oiganismns  illnstrieren,  noch  erliebllch 
Termehrt.  Von  61  Kindern  mit  mangelhafter  Geistesentlitdtniig, 
Spraclistömngen,  angeborener  Taubstummheit  oder  selbst  aosge« 
sprochenem  Blödsinn  stammten  33,  also  mehr  als  die  Hälfte,  aus 
Familien,  bei  denen  der  Vater  dem  gewohnbeitsmäfsigen  Trünke 
ergeben  wnr  T^ri  7  derselben,  unter  welchen  sich  gerade  dm 
Schwach-  und  Blödsinnigen  befanden,  friiimte  auch  die  Mutter  diesem 
traurigen  Laster.  Zudem  liefs  sich  durdi  uachnialige  Erkundigungen 
bei  den  betreti'enden  Gemeindebehörden  nachwpi'ien,  duls  bei  28 
dieser  so  belasteten  Kinder  schon  frühere  Geschlechter,  meist  väter- 
licherseits, der  iiuiiksuclit  verfallen  waren.  Da  von  sämtlichen 
113  mit  den  genannten  Übeln  behafteten  jugendlichen  ludiuduen  62, 
d.  h.  54  —  55  Prozent,  aus  Trinkerfamilieu  stammten,  so  glaubt 
Frofessor  Demmk  sich  keiner  Übertreibung  schuldig  zu  machen, 
wenn  er  den  AlkohohniCibranch  der  Eltern  als  eines  der  Haupt- 
momeate  f&r  das  Zustandekommen  der  Mangelhaftigkeit  sowohl  der 
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enten  Anlage,  als  anch  der  spftteren  Weiterentwickelung  des  Geistes 

und  Körpers  dieser  bemitleidenswerten  Kinder  ansieht. 

Die  (üesaadkeitopilege  im  üei-  Brannschweig-Lonebur^i- 
aekei  ScJiBlerdann^  Tom  Jahre  17H7.  Die  ausfahrliche  Scbul- 
ordnang  für  die  Chnrfürstlich  Braunschweig-LOiiebiirgischen  Laude, 
die  nach  den  Vorsclililgen  der  Regierung  tind  besonders  des  Kon- 
sistorinms  von  Rektor  Büttstedt  zu  Osterode  im  Jahre  1737 
Tcrfafst  wurde,  enthält  nach  der  „Dtsch.  Tumztg."  212  zum  Teil 
zieiiilirli  umfan!?reiche  Parasraplien.  In  dem  Abschnitt  XXIV 
_Keinlirhkpit  nnd  iL,'ute  Manieren"  lautet  der  §  176:  „Einige 
ujuanstiindii^e  Manieren  sind  auch  nngesund  und  schädlich:  z.  E. 
Die  BeuLTunu  des  Rückgrates  im  sitzen,  wodurch  das  Ein- 
geweide gepieasct  und  zu  allerhand  Beschwerlichkeiten,  die  man 
hornacli  dem  sludiren  zuschreibet .  Gelegenheit  gegeben  wird : 
item,  wenn  man  im  schreiben  das  Gesicht  zu  nahe  auf  das 
Papier  leget,  dalier  auch  das  unter  den  sogenannten  Gelehrten  so 
gar  ^gewöhnliche  Gebrechen  eines  blöden  Gesichtes  eutstehet:  Der- 
gleichen ist  die  Unachtsamkeit  und  verahsiiurate  Reinigung  der 
Zähne,  wodurch  dieselben  in  I^'äulnils  geraten  und  vor  der  Zeit  ver- 
toren  gehen.  ^ 

Zur  hygieniaeiieiiBeUmpfaug  derlrigheit  beider  Jageud. 
In  seinem  Buche:  „Die  Gharakterfehler  des  Kindes**  bespricht 
Dr.  Fr.  Scholz,  Duektor  der  Kranken*  nnd  Irrenanstalt  sn  Bremen, 
aoch  die  Fanlheit  der  Kinder  nnd  die  gesundheitlichen  Erziehangs- 
nitlel,  welche  gegen  dieses  Übel  anzuwenden  sind.  Er  ftuisert  sich 
dieBboEtlglich  folgendermaisen:  Endlich  ist  Faulheit  auch  die  Folge 
Ton  Denkschwierigkeiten  und  Denkmfldigkeit.  Das  Kind  ist  unlustig 
zum  Arbeiten,  weil  ihm  das  Denken  Mflhe  macht.  Hier  liegen 
wieder  verschiedene  Möglichkeiten  Tor.  Es  kann  körperliche  Träg- 
heit mit  im  Spiele  sein,  als  deren  Gegenstück  Denkfaulheit  sich  zeigt. 
Falls  nicht  etwa  Krankheit  vorliegt,  mufs  versucht  werden,  durch 
Konsequenz,  womöglich  durch  Strenge,  das  Übel  zu  heben.  Man 
rüttle  das  Kind  auf,  bringe  es  unter  Spielgenossen,  lasse  es  turnen, 
8rhwimmen,  radfahren  und  sonstigen  Sport  treiben,  sporne  es  auch 
WüDioglich  durch  das  eigene  Beispiel  an.  An<h  versäume  man 
die  diätetischen  Regeln  nicht,  halte  das  Kmi  mäl'sig  und  achte 
darauf,  dafs  es  sich  nicht  den  Magen  anlülle.  gebe  ihm  auch 
kerne  schweren  Getränke.  Namentlich  (?e«ien  letztere  Regel  wird 
so  häuh«^  in  den  soueiuinnten  guten  Familien  gesündigt.  Man  ge- 
höhnt dort  die  Knuii^r  >y.stematisch  an  den  Alkohol  schon  vom 
zartesten  Alter  ab,  weü  mau  deui  Vorurteil  huldigt,  die  Spii  itimsün, 
namentlich  Wein,  stärkten.  Bis  in  das  späteste  Kindesalter  sollte 
kein  Tropfen  Wein  über   die  Lippen  des  Kindes  kommen,  es  sei 
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denn  als  wirkliche  Arznei  in  schweren  Krankbeitsßlllen,  ond  anck 
alsdann  wird  er  noch  meist  zu  entbehren  sein.  Regelmäfsiger  Wein- 
gennfs  wirkt  geradezu  verwüstend  auf  den  Idödlichen  Orcranisnms. 
Unter  allen  Umständen  begünstigt  er  körperliche  Trägheit  oud 
Denkfaulheit 

Mit  Melalldraht  geheftete  Schreibbächer  sind  in  des 
b^ihcren  Volksschulen  Nonvcseii^j  verboten  worden.  Ks  bat  sieb 
herausgestellt,  dafs  sowohl  Schüler  als  Lehrer  sicli  beim  Hantieren 
mit  solchen  Heften  au  den  Händen  oder  Fingern  geritzt  haben. 
Zufälligerweise  kOnnen  krankheiterregende  Bakterien  in  die  ver- 
letzte Hant  eindringen  und  so  za  einer  Infektion  VennlaMniig 
geben.  Aneb  in  Wien  ist  diesbezOgficb  bei  den  Lebrern  von  Amts 
wegen  angefragt  worden.  M.  K.  H1kok80N»Ha56KR. 


Zur  Schulhygiene  in  Bayern.  Das  bayerische  Kultusmini- 
sterium, so  schreibt  die  ..Münch,  med.  Wo( hst hr.*\  hat  an  dif 
Kreisregierungen,  welchen  die  Miidch«Mierziehungs- und  l'nter- 
richtsanstalt  en  unterstelu  n.  Wi  isun^^eii  tür  die  Ausul)ung  des 
Oberaufsichtsrechtes  erlassen,  die  dtshalb  von  besonderem  Interesse 
sind,  weil  sie  den  modernen  Aniorderungen  der  Gesunuiieitspflcpc 
an  die  Schule  weitgehend  Genüge  leisten.  Bezüglich  der  Einrichtung 
wird  den  Amtsärzten  zur  Pflicht  gemacht,  alle  in  ihrem  Bezirke  be- 
findliehen Institute  periodisch  zu  besichtigen  nnd  der  Regierung  die 
Torgefondeneo  hygienischen  Mängel  anxozeigen,  nm  die  nach  Lage  der 
Sache  mOgUche  Abhilfe  zu  schaffen.  Ntmeatlidi  ist  der  ÜberfUhmg 
der  Rflume»  insbesondere  der  Schlafrftame,  thnnlicbst  entgegenzntretea 
nnd  dem  Milsbranebe,  dafs  eine  Übenahl  von  Midcben  seitweise  in 
sogenannte  Sammelklassen  in  hierzu  viel  'zn  kleine  nnd  ungenügend 
erheUte  Rftnme  cnsammengedrängt  wird,  zu  steuern.  Schmale,  tiefe 
RAame  mit  nur  einem  Fenster  sollen  als  Lehrzimmer  überhaupt  nicht 
mehr  verwendet  werden,  auf  helle  künstliche  Beleuchtung  mittelst  ent- 
sprechend zahlreirlicr  und  gut  gehaltener  Lampen  i«;t  besondercj 
(J^wicht  m  U  ltd  ;  »lie  Hcktrisrhe  Belenchtunu  mit  Glüldampen  hat  sich 
in  den  AnstidtfD.  in  denen  die  Kinriehtuni?  seitlrer  ertVOcfp,  als  Itir 
Luft  und  TJclit  '-deich  VürteilliaU  erwiesen.  Das  «schon  niu  Mniisterial- 
entschlielsnuir  vom  22.  .TiUi  orla^^'ne  Verbot  des  (iehrauches 

gegitterter  Talelu  una  lictte.  ^nui,-  jnit  Hlci^tit'i  t/etührtfr  Notizbücher 
wird  erneuert  imd  die  lieizieluuig  von  Augenärzten  in  allen  die  Seh- 
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kraft  berührenden  fimrichtangsfragen  wiederholt  empfohlen.  Auch 
die  nötige  Lüftung  und  Reinigung  der  Institutsr&ume  ohne  Belästi- 
gung und  Gefährdung  der  Zöglinge  —  also  während  der  Pausen 
oder  in  den  freien  Stnnden  —  wird  hetont,  an  die  vorgeschriebene 
Bf^rfit^tpllnng  von  Krankenzimmern  mit  eigenen  Krankenbetten  er- 
innert und  bo^^oTulere  Fürsorge  für  Spif»]-  nnd  Ki  liolungsi)lätze  im 
Freien  oder  doch  für  groise,  heile  und  leiciit  zu  iültende  Kekrentions- 
räume  eniplohlen.  Hierbei  wird  auch  die  auf  Spaziergänge  und  Be- 
wegung im  Freien  täglich  zu  verwendende  Zeit  näher  treregelt.  Als 
Normalmafs  der  hygienisch  zulässigen  Dauer  des  Pflicht  Unterrichtes 
y,ini  im  Anschlüsse  an  das  Gntachten  des  Kgl.  Obtriuidi/iiiulausschnsses 
eine  Unterrichtszeit  von  drei  Stnnden  vormittags  und  zwei  Stundtn 
nachmittags  festgesetzt.  Nur  an  Tagen,  deren  ^aclimittage  frei 
sind,  darf  der  Unterricht  am  Vormittage  vier  Stunden  umfassen. 
Aniserdem  ist  bei  dringender  Veranlassung  statthaft,  einzehie  Stunden 
flttr  Tnmeii,  TttnoD  und  Musik  nicht  anter  das  yorbezeicbnete  Normal- 
aafe  m  begreifen.  Für  die  StimdeneuiteUang  im  euuselnen  sind  in 
cntar  Unie  die  Bedürfoisse  der  Anstalt  und  die  Rttckdcht  anf  die 
Oeanndheit  der  Mftdchen  ma&gebend.  Der  Unterricht  in  einem 
Gegenstand  ist  nicht  Uber  eine  Stande  za  erstrecken.  Ansnahmen 
lumon  sind  rogelmäTsig  nnr  bei  Handarbeit  and  Zeichnen  znüissig, 
doch  soll  anch  hier  der  Unterricht  nicht  m  lange  ansgedehnt  werden. 
Am  besten  ist  es,  Arbeits-  und  Zeichenstanden  ebenso  wie  Tom- 
mid  Tanzstunden  zwischen  anderen  anstrengenden  Unterrichtsstnnden 
emznacfaalten.  Zwischen  den  einzelnen  Unterrichtsslnnden  hat  eine 
Pause  stattzufinden,  welche  tar  Lttfbnng  der  Klassensimmer  benutzt 
wird.  In  Bezug  auf  das  Tumwesen  ist  darauf  zu  sehen,  dals 
durch  Frei-  und  Ordnungs-,  sowie  Hantelübungen  und  Bewegungs- 
spiele die  körperliche  Ausbildung  der  Mädchen  mehr  gefördert 
worrlf',  als  dieses  nach  den  bisherigen  Wahrnehmungen  in  manchen 
Instituten  geschieht.  Ahcv  auch  aufserhalb  der  Turu-  und  Spiel- 
s^Tindrn  i«^!  die  Körperiialtung  der  Mädclien  unausgesetzt  wohl  zu 
tibtr\\,ii  h(  II  und  der  üblen  Gewohnheit  gebückter  Haltung  durrh  un- 
ablässige Mahnung  und  Aufsic  ht  entgegenzutreten.  Veraol&iaten  Falles 
ist  auch  hier  arztlicher  Rat  einzuholen. 

FortbildoBgsknrse  f&r  prenfsische  Hedifinalbeamte  iu  der 

(lesundheitspflege.  Nach  einem  neuen  Erlafs  des  Königlich  preufsi- 
sehen  Kultusministeriums  sollen  fortan  dreiwöchentliche  Fortbil  hmgs- 
kurse  für  Medizinalbeamte  in  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  au  den 
Universitäten,  welche  Professuren  mit  hygienischen  Instituten  besitzen, 
abgehalten  werden  und  in  diesem  Jahre  beginnen.  Leider  liegt  es 
hl  der  Absicht,  nicht  alle  Medizinalbearote  zu  diesen  Kursen  ein- 
taberofen,  sondern  nnr  die,  welche  „geeignet  nnd  zur  Teilnahme 
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bereit  siüd''.  Den  eiubei uteaen  Medkiiialbeamtcn.  «iie  nicht  an  dem 
üniversitätsorte  wohnen,  werden  die  bestimmungiUiülsigeu  li-^ise- 
kosteneutscliadiguiigtu  und  lamigelder  gewährt,  dagegen  hat  jeder 
an  ÜOQorar  für  den  Universitätslehrer  48  Mark  und  an  Entschädi- 
gungen for  Terbrandite  HaMalien,  Bedienung  n.  s.  w.  12  Hark  tu 
entrichten.  Ferner  mnfe  jeder  Teilnehmer  ein  za  bakteriologischen 
UntersnchnDgen  geeignetes  Mikroskop  nütbringeo;  auf  Wonsch  wird- 
ein solches  aach  gegen  eine  Leihgebflhr  von  10  Mk.  dem  Betreffenden 
▼erschafft. 

Hygienifiehe  Untersnchangei  im  SchnJei  Norwegens. 

Das  Königlich  norwegische  Uegiernnf^sdepartement  für  geiftlicha 
nnd  Unterrichtsangelegeniieiten  hat  die  Untersuchung  der  Schüler  in 
einem  Teil  der  höheren  Schulen  angeordnet.  Diese  Untersuchungen, 
welche  mit  der  AV»siclit  einer  Schulreform  in  Znsammenhamr  «stehen, 
haben  bereits  begonnen  und  gelangen  im  Frühjahr  oder  Sommer  ISl^l? 
zum  Abschlüsse.  Wir  werden  sy>afpr  auf  dieselben  zurückkommen. 
Zum  Beweise  dafür,  wie  neu  und  unbokaimt  noch  eine  emgehende 
hygienische  Untersuchung  der  Schulkinder  in  Norwegen  ist,  mag  uuge> 
führt  werden,  dals  einzelne  Väter,  ja  sofjar  Schulmauaci  —  solche 
alten  Schlags  —  durch  die  ZLitungeu  sich  an  die  Eltern  gewendet 
haben  wegen  „der  Eingriffe  in  die  Familien-  und  intimen  Verhält- 
nisse''. Elin  solcher  Widerstand  wird  natürlich,  da  er  sachlich 
inhaltslos  ist,  ganz  von  selbst  anfhOren.   M.  UAeonsoN'Hansbn. 

Poekenepidemie  ind  Poekeisierblichkeit  ia  SketteM,  Bit 
besanderer  Berfteksicktisang  der  Jigeiid.  Dem  nOffUM  repori 
an  Sheffidd'',  erstattet  von  Dr.  Barbt  nnd  Dr.  BQCHANAN,  ent- 
nimmt die  «Zfeeftr.  f.  Medufheamt/'  folgendes:  Die  jüngste  Epi- 
demie von  Menschenpocken  in  Sheffield  ist  insofern  sehr  lehrreich, 
als  sie  die  Schutzkraft  der  Impfung  in  überzeugender  Weise  darthut. 
Was  zunüc!i>t  die  Kinder  unter  10  Jahren  anbelangt,  so  erkrankton 
von  je  1(XK)  unter  den  Geimpften  P),  unter  den  Ungeimpften  101, 
und  veri»t4irben  unter  den  Geimpften  0,09,  unter  den  üngeiui]  !!.  [i  44. 
Von  den  mit  Pockenkranken  dasselbe  Hans  bewohnenden  Kmderu 
derselben  Altersklasse  wurden  befallen  unter  den  (»eimpfteu  78,  unter 
den  Ungeimpften  869,  und  verstarben  unter  dea  Geimpften  1,  unter 
den  Ungeimpften  Wäre  die  Sterblichkeit  der  GeiuipUun  in 

dicaer  Altersklasse  die  gleiche  wie  die  der  Ungeimplitü  gewesen,  so 
wtirdcn  von  je  100000  Kindern  nicht  9,  sondern  4400  gestorben 
sein.  Ton  den  ftber  10  Jahre  alten  Personen  erkrankten  Ton  je 
1000  unter  den  sweimal  Geimpften  3,  nnter  den  einmal  Geimpften 
19,  unter  den  niemals  Geimpften  94»  und  Tentarben  0»08,  besw.  1 
und  51.  Soweit  das  Bewohnen  you  Häusern  gemeinsam  mit  Pocken- 
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kranken  in  Betracht  kam,  erkrankten  unter  den  Geimpften  281 
Tinter  den  ün^eünpften  686,  wahrend  14,  hezw.  371  verstarben. 
Lftfst  man  die  Altersanterachiede  unberücksichtigt,  so  erwiesen  sich 
die  Geimpften  6 mal  mehr  gegen  das  Erkranken  und  04  mal  mehr 
gegen  das  Sterben  gesichert.  Was  den  Verlauf  der  Erkrankungen 
anbetrifft,  so  zeigten  sich  schwere  oder  konfluierende  Formen  bei 
17,2%  der  Geimpften,  dagegen  bei  81,5%  der  üngeimpften, 
wührend  die  entsprechenden  Zahlen  für  die  Altersklassen  unter 
10  Jahren  9  und  78  waren.  Aus  dem  Mitcreteilten  ergibt  sich  also 
ein  anfserordentliches  Befallenwerden  der  Üngeimpften,  ein  auffälliges 
Verschontbleiben  der  Geimpften  und  eine  noch  bei  weitem  stärker 
ansgeprägte  Imrauuität  der  vor  wenigen  .lahren  zum  ersten  Male 
Geimpften,  sowie  der  Wiedergeimpften.  ZuLrleich  zeigt  sieh,  dafs 
eine  Wiederholung  der  Vaccination  nach  Ablauf  von  10  Jahren  not- 
wendig ist,  da  bis  dahin  die  erste  Impfung  in  der  Regel  ihre  Schutz- 
kraft Terliert. 

Die  ZaU  der  in  Fabriken  besebSiti^en  Schulkinder 
BenUeUands  nnd  Englands.  Die  Zahl  der  in  Deutschland  in 
Fabriken  beschäftigten  Kinder  von  12  bis  14  Jahren  belief  sich  nach 
den  neuesten  Berichten  der  Fabrikinspektoren  vom  Jahre  1890  auf 
27  485.  Unter  diesen  waren  4541  Knaben  und  48G3  Mädchen, 
zusammen  also  9404,  in  Anlagen  der  Textilindustrie  thätig.  Von 
den  erwähnten  27  485  Kindern  wird  der  gröfste  Teil ,  niimlich  alle 
'^liejenigen .  welche  das  13.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben 
oder  noch  zum  Besuche  der  Volksschule  verpflichtet  sind,  auf  Grund 
des  §  135  der  (iewerbeordnungsnovelle  vom  1.  Juni  v  J.  mit  dem 
1  April  d.  J.  aus  den  Fabriken  verschwinden.  Wie  lietien  nun  die 
einschlägigen  VerhiUtnisse  in  England?  Für  den  einen  Zweiii  der 
Textilindustrie  allein  weist  ilie  No.  38  d«-  ..Sfatist.  Ahsfr.  for  tke 
Unit.  Kimjd."  folgende  Zahlen  nach:  Es  v.uiuen  in  dem  genannten 
Industriezweige  ini  Jahre  1870  40  120  Knaben  und  40  724  Mädchen, 
nherhanpt  80844,  im  Jahre  1874  61206  Knaben  und  64677 
Haddien,  überhaupt  125888,  im  Jahre  1878  öl  186  Knaben  nnd 
59399  Mädchen,  flberhanpt  110 585,  im  Jahre  1885  48308  Knaben 
und  48343  M&dcben,  überhaupt  91651,  im  Jahre  1890  40558 
Knaben  mid  45941  Mädchen,  überhaupt  86499  Kinder  unter 
13  Jahren  beschäftigt.  Es  genügt,  die  auf  Deutschland  und  auf 
England  bezüirlichen  Ziffemangaben  gegenüberzustellen,  uro  auch  dem 
unkundigsten  Blicke  klar  werden  zu  lassen  ^  was  es  mit  der  immer 
wiederkehrenden  Behauptung,  Deutschland  stehe  auf  dem  Gebiete  des 
Kinderichutzes  hinter  anderen  Ländern,  besonders  hinter  England, 
zurück,  in  Wahrheit  auf  sich  hat. 
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Ärztliehe  Beanfsiehtigang  der  öffentlichen  Scholen  in 
Boston.  Wir  entnehmen  dem  „Med.  Becord^t  dafs  das  Schul- 
komitep  von  Boston  kürzlich  eine  Verfügung  erlassen  hat,  wodurch 
die  Forderunr'  des  Gesundheitsrates ,  f^ne  Anzahl  iirztlicher  Schnl- 
inspektoren  anzustellen,  erfüllt  wird.  !>•  r  l'laii  der  sauitäreu  Scliul- 
aufsichi  rindet  sich  auf  Seite  360  des  „Journ/'  vom  1.  Oktober  18*J1 
abgedruckt.  Er  ist  als  ein  vorläufiger,  mit  dem  erst  ein  Versu»)) 
gemacht  werden  soll,  anzusehen.  Danach  beabsichtigt  man  50 
Schulärzte  zu  emeniieii  ihi  I  im  Jahre  1892  in  ihr  Amt  einzuführen. 

VermeUruiJ^  des  liispositionsfoiids  zur  luterbtützuug 
angehender  Tarulehrer  iu  Preofsen.  Über  das  Turnen  im 
preaftiscfaeo  Stütshmishallsetat  fhr  1892/93  heriehtel  die  „Nordd, 
AJXg*  Ztg.'%  wie  folgt:  Der  DispoBitionsfonds  zu  UnterstHtsungeQ 
fftr  angehende  Tnmlehier  iBt  ton  20000  Mk*  erhöht  worden.  Die 
Gewinnung  eines  erheblich  grOfoeren  Emties,  namentlich  an  aka- 
demisch gebildeten  Tnndehrern,  ist  nm  so  dringender  notwendig,  ala 
fbr  den  Tnmunterricht  an  den  höheren  Lehranstalten  eine  Ver- 
mehnin^^  der  wöchentlichen  Stundenzahl  bevorsteht.  Neben  der  Tom- 
lehrerbilduagsanstalt  za  Berlin  sollen  deshalb  versuchsweise  auch  in 
den  Städten  Königsberg,  Bonn,  Breslau,  Halle  a.  d.  S.,  in  welchen 
zur  Prüfung  der  auf  privatem  Wege  vorbereiteten  Lehrer  und 
Lehrerinnen  bereits  Königliche  l'nltnngskommissionen  bestehen  staat- 
liche Kurse  behufs  Ausbildung  lür  den  TurnuutrTricht  eingerichtet 
werden,  /u  diesem  Zwecke  ist  für  jede  Stacit  ein  Betrag  von 
5000  Mk.  vorgesehen,  welcher  teils  zu  liemunerationen ,  teils  und 
namentlich  zu  Unterstützungen  für  solche  Lehrer  verwendet  werden 
soll,  welche  die  Kosten  zur  Absolviening  des  Kursus  aus  eigenem 
Mitteln  nicht  bestreiten  können. 

liatomsch-physiologische  und  hygienische  Yorlesiii^em 
Ar  Lehror  nid  Lelvaataluindidatai  an  der  üniyeraitit  ZftmlL 

An  der  medidnischen  Fakultät  der  Zflrcher  Hochschule  sind  ftlr  dies 
Wintersemester  auf  Veranlassung  des  Erziehungsiates  nachfolgende 
Voriesnngen  ftr  Lehramtskandidaten,  Lehrer  und  Studierende  aller 
Fakultäten  angekflndigt  worden:  von  Professor  Dr.  Gaulb:  Grund* 
sttge  der  Physiologie  mit  besonderer  Berncksachtigung  der  Physiologie 
der  Sprache,  2  Stunden  wöchentlich;  von  Professor  Dr.  STöan: 
Grundzüge  der  Anatomie  für  Lehrer  und  Studierende  aller  Fakultäten, 
2  Stunden  die  Woche;  von  Privatdocent  Dr.  ROTH:  Grundzüge  der 
Gesundheit-lehre  für  Lelirer  und  Studicrciule  aller  Fakultäten, 
2  Stunden  wöchentlich.  Ks  ist  zu  hoifen,  so  si  hrciben  die  „S^h>rfh. 
Bldff.  C  Gsdhtspflfj!.^ .  dals  diese  sehr  zeitgenuU'sen  Vorlesungen  die 
gebührende  Aufmerksamkeit  und  andauerndes  Interesse  bis  zu  Ende 
finden  werden. 
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üa.^  Oehiru  schwaclisiniiiger  Kinder.  Kine  Untersuchuag 
vuu  hundert  Gehirnea  schwachsinniger  Kinder  wurde  in  der  Anstalt 
für  Idioten  in  Pennsylvamen  von  dem  Sekundärarzt  WiLMARTH 
Torgenommen  und  d«s  Resoltol  in  j,The  Alien,  and  Kmrdo§,''  Ter- 
ÖtEentliciit.  Eiaem  Berichte  In  der  »Hyg.  BunäBt^."  «ntnehmen 
wir  darüber  folgende  Notizen :  In  75  Fftllen  iwurde  das  Gehirn  gewogen 
and  ergab  im  Mittel  ein  Gewicht  von  38,3  Unsen.*  In  14  Fällen 
war  das  Gewicht  unter  30  Unzen.  Bei  einem  stammen  Idioten 
worde  eine  grolse  Zunahme  des  Bmdegewebes  im  Gehirn  festgestellt 
und  zwei  aklerotlsdie  Herde  in  der  linken  HemisphAre  gefanden, 
einer  im  Hinterlap|»en,  einer  in  der  r^o  motorica.  Oberhaapt  tritt 
bei  den  meisten  Idioten  die  Sklerosierang  unter  den  mannigfachsten 
Formen  in  den  Vordergrund.  Wilmakth  macht  darauf  aufmerksam, 
dals  eine  nichl  geringe  Zahl  schwachsinniger  Kinder  durch  geeignete 
geistige  Pflege  gebessert,  ja  manche  v&Uig  geheilt  werden  können. 

Der  Osnabrücker  üaudfertigkeitsanterricht.    Der  Vorstand 
des  Vereins  zur  Förderung  des  Handfertigkeitsunterrichts  in  Osna- 
brück, dessen  Vnr>?it/pn(ler  bis  vor  knr/pm  tni^cr  verehrter  Mitarbeiter, 
Herr  Geheimrat  BR-ant^t.  \sar,  hat  nach  den  „Neu.  Bahn.""  einen 
,  Bericht  über  den  II  nidtertigkeitsunterricht  zu  Osnabrück  in  den 
leiin  ersten  Jahren   seines  Bestehens  1881 — 1891"   erstattet.  Bei 
der  eigenartigen  Stelluna:.  welche  der  Osnabrücker  Handfertigkeits- 
Unterricht  in  der  gegenw  iiliüren  Bewegung  eiimiiiunt.   verlohnt  es 
sich,  aucii  weitere  Kreise  auf  diese  Broschüre  aufmerksujn  zu  machen. 
Welche  Grundsätze  der  Verein  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Rich- 
tungen veilolgt,  ist  klai  ausgesprochen  in  den  folgenden  Worten  des 
Berichtes:  1.  Dem  Zwecke  des  Handfertigkeitsunterrichts  entspricht 
die  Arbeit  an  der  Hobelbank  am  besten.  2.  Die  Anleitung  mufs  einem 
Lehnneister,  nicht  emem  Lehrer  abertragen  werden.   Gründe :  a.  Nur 
der  Fachmann  hat  das  hier  erfoideriiche  vorbildliche  Geschick  und 
die  absolute  ZuTerllssigfceit  in  der  Handhabung  aller  Geittschaften. 
b.  Der  Unterricht  besteht  in  Anldtnng  und  Vormachen,  nicht  in 
Toicrtgen.    „Jede  Kunst  wird  durch  ubung  erlernt.   Der  Meister 
soll  es  dem  Lehrling  Tormachen  sur  Nachahmung,  ohne  mfthselige 
theoretische  Anweisung.*'  Comenlus.  c.  Die  Schulmftnner  sind  in 
der  Oberwiegenden  Mehrheit  selbst  der  Ansicht,  da&  der  Hand- 
fsrtigkeitsnnterricht  nicht  fttr  sie  geeignet  ist.    Es  ist  auch  wirklich 
genug,  wenn  vom  Lehrer  verlangt  wird,  dais  er  neben  den  statt- 
lichen theoretischen  Schulfächern  noch  im  Gesang,   Zeichnen  und 
Temen  tüchtigen  Unterricht  erteilt,   d.  Die  pftdagogische  Disciplin 


'  1  Unse  ^  28,45  Onuma.  D.  Bad. 
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ifit  in  der  Werkstiitte  eher  hinderlich  als  nützlich.  Es  mufs  der  Meister 
manches  den  frischen  Jnngcn  hei  der  körperlichen  Arbeit  hingehen  lassen, 
wjis  ein  T -ehrer  nicht  fjber<»chrn  dürfte;  dabei  kann  wohl  die  For- 
donmg  gnter  Sitte  voll  gcwalirt  bleiben.  3.  Ks  ist  Einzehinterrieht, 
nicht  sogenannter  KlassennTitririeht  zu  erteilen.  Die  Bebfiny>ti!Titr. 
<lei-  heutzutage  allgemein  anerkannte  rinindsatz  des  nememsanien 
llnternrljts  an  die  ffanze  Abteilung  müsse  auch  auf  den  Handfertig- 
koitf Unterricht  an l'J' wandt  werden,  eben  weil  er  ausnahm^slos  gelte^ 
setzt  voraus,  dms  der  31assenunterricht  Selbstzweck  sei.  iiier  handelt 
PS  sich  aber  nicht  darum,  einen  Satz  des  Lehrei"s  möglichst  vielen 
Hörern  gleichzeitig  nutzbar  zu  machen,  um  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden, sondern  hier  ist  dafür  zu  sorgen,  dafs  jeder  Schüler  nm  li 
seiner  Fähigkeit  arbeitet,  und  zwar  jeder  für  sich.  Hier  soll  über- 
haupt möglichst  wenig  geredet  und  möglichst  viel  und  schön  gear- 
beitet werden.  4.  Der  einzuhaltende  Lebrplan  ist  dvrdi  die  genau 
geordnete  Modellreihe  gegeben.  Die  Lehrmeister  kennen  den  8inD 
der  getroffenen  Ordnung  nnd  heteüigen  sich  anf  Orond  ihrer  Er- 
fahrungen an  der  steten  Verbesserung  des  Planes.  5.  Eine  gediegene 
Anleitung  erfordert  vielerlei  Gerätschaften,  deren  Kenntnis  an  sieh 
schon  nfltzlich  ist,  nnd  bei  deren  Auswahl  möglichst  weit  m  gehen, 
jedenfalls  nicht  unnötig  zu  sparen  ist  6.  Der  wesentliche  Nation 
des  Handfertigkeitsunterrichts  betrilEt  den  Winter.  Im  Sommer 
sollen  die  Scbfller  im  Freien  turnen,  spielen,  baden,  botanisieren  u.  s.  w. 
7.  Bei  weiterer  Entwickelung  ersielt  der  Handfertigkeit^unterricht 
die  besten  Zwecke  des  Knabenbnrts,  wenn  der  Schüler  im  Winter 
daheim  keinen  angemessenen  Verbleib  hat. 

Ferienkolonien  Deutschlands  im  Jahre  1890  Die  Sommer* 
pflege  armer  Kinder  in  Deutschland  hat  auch  im  letzten  Jahre  er- 
heblieh an  Ausdehnung  [rewnnnen.  Nach  dem  '^ooben  erschienenen 
Berichte  der  Centralstelle  der  VereinignnL'en  tur  Sommerptiege  in 
Deutschland   \?urden  im   Jahre  verptiefxt :    in  geschlossenen 

Ferienkolonien  7271,  in  Familien  !^89o,  in  Stadtkolonien  7603,  in 
KinderheilstÄtten,  und  zwar  in  denjenigen  der  Soolbnder  6241,  in 
deiyenigen  der  Seebäder  1819  Kmder,  Insgesamt  wurde  also 
25827  Kindern  die  Wohlthat  einer  Sommerfrische  zu  teil  gegenüber 
22699  im  .lahre  1889  und  20074  im  Jahre  1888.  Die  Ausgaben 
fflr  diesen  Zweck  betrugen  1032  850  Mark;  davon  trugen  die  Ver- 
eine für  Ferienkolonien  415  793.  die  Kinderheüstätten  in  Sool- 
bädem  408646,  diejenigen  in  Seebädern  178411  Mark.  Nach  den 
dem  Bericht  beigegebenen  Übersichten  bestehen  zur  Zeit  in  94 
deutschen  Stödten  116  Vereine  für  Sommerpflege  armer  Kinder. 


'  Vgl.  diese  ZeiUchrift,  1891,  Nr.  7,  S.  438. 
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Von  diesen  Vereisen  haben  einzelne  im  Voijahre  eine  beträchtliche 
Zahl  Ton  Kiiidern  in  die  Sommerfrische  tjpscliickt,  z.  B.  der  Ber- 
Jiner  Verein  für  häusliche  Gesimdheitsptiege  2318,  tier  Bremer 
\  <»rein  lür  Ferienkolonien  70H,  der  Dresdener  ^gemeinnützige  Verein 
1024,  der  Frankiurter  \  erein  lür  Ferienkolonien  708,  der  Kölner 
und  Leipijiger  Verein  1080,  bezw.  üOo,  der  Hamburger  wohlthätige 
Schulverein  1068  Kinder. 

Der  elfte  Jahresbericht  des  Vereins  für  Kiuderheilstätten 
an  den  deutschen  Seeküsteu  wird  ia  den  „  Veröff\  d.  Kais. 
Osdhtsamt,*^  im  Annage  mitgeteilt.  Danach  konnten  das  See- 
hospiz „Kaiaerin  Friedrich*  in  Norderney  mit  615  Kindern  und  40 
Pensionären,  das  Hospiz  in  Wyk  auf  Fdhr  mit  141  Kindern,  das 
Friedrich -Franz -Hospiz  zu  Grofs-H&ritz  in  Mecklenburg  mit  190 
Kindeni,  das  Hospiz  in  Zoppot  hei  Danzig  mit  82  Kindern  ihre 
segensreiche  Wirksamkeit  in  erhöhtem  Mafee  fortsetzen,  indem  183 
Kinder  mehr  als  im  Vorjahre  verpflegt  worden.  Von  sftmtlichen 
I0t>8  Kindern  zahlten  den  erhöhten  Satz  von  15  Mark  pro  Woche 
nur  370  oder  35  Prozent,  w&hrend  698  oder  (35  Prozent  in  Frei- 
stellen sich  befanden  oder  von  Vereinen  und  Wohlthätigkeitsanstalten 
nach  den  Hospizen  £?e«?rhickt  worden  waren.  Von  3700  Kindern, 
welche  während  der  letzten  Jahre  vcrpHegt  wurden,  stammten  aus 
Preuiseii  24U0,  davon  709  oder  67,3  Prozent  aus  Berlin,  aus  den 
übrigen  deutschen  Staaten  1210  oder  32,7  Prozent  der  Gesamtzahl. 
Die  erzielten  Heilerfolge  waren  nach  Ferti^^stelluu^.^  aller  Hospize 
während  der  letzten  ftinf  Jahre  so  günstif?e,  dafs  von  3753  Kindern 
2356  oder  62,8  Prozent  als  geheilt,  bezw.  sehr  gebessert,  1218  oder 
32,4  Prozent  als  gebessert  entlassen  werden  konnten,  während  nur 
179,  d.  i.  4,8  Prozent  ungeheilt  blieben.  Einen  besonders  heükritf- 
tigen  Kinflnfe  ttbten  sowohl  die  Seebftder  wie  die  Seelnftknr  anf 
skrophnl6se  nnd  anftmische,  sowie  anf  Kinder  mit  Erkrankungen  der 
Atmnngsorgane  ans,  indem  langdanernde  LnftrOhrenkatarrhe,  chro* 
nische  Lnngenkatarrhe  und  selbst  höchst  Terdftchtige  Lungenspitzen- 
katarrhe in  vielen  Fällen  zur  Heilung  kamen,  in  manchen  erhebliche 
Besserung  erfuhren.  Bekanntlich  hat  sich  auch  die  Winterkur  in  den 
Seehospizen  sehr  bewahrt. 
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Verordnung  des  Königlich  preablsehen  Unterrichtsministenf 
betreffend  Verligen  ftir  den  Ban  und  die  fiinrielitiuig  toi 

yolkMchnlhänsern. 

Berlin,  den  l.'l  April  1891. 

Unter  Prickgabe  samtlicher  Anlagen  des  Berichtes  der  König- 
lichen Regierung  vom  17.  Januar  d.  .T.  bemerke  ich  /u  dem  Antrage 
aut  Genehmif^mg  eines  von  dem  Geheimen  Rcgienmgs-  und  Räumt 
N.  aufgestellten  Entwurfes  für  ein  ländliches  Schulgebäude  das 
Nachfolgende : 

In  den  bekannten  im  diesseitigen  Ministerium  aufsrest  eil  teil 
„fünf  Entwürfen  für  einfache  ländliche  S chulgc  büude"  " 
vom  18.  NoTember  1887  sollten  keine  bindenden  Yorschiiften  fllr 
aDe  EinzelheiteB  gegeben  worden,  weshalb  diese  Entwflrfe  ancb  dort- 
seiCs  anrichtig  als  «ministerielle  Normalprojekte**  bezeicbnet  sind. 
Yiebnehr  sollten  sie  nur  als  Beispiele  dienen,  an  welchen  sich  die 
grundlegenden  NormatiTTorscbriften  leichter  klarlegen  lassen,  wie  dies 
in  der  den  Entworfen  beigeflDigten  Erlftnterong  ansdracklich  hervor- 
gehoben  worden  ist. 

Wenn  demgemAb  der  etc.  N.  bemüht  war,  anderweite  Vorschläge 
zu  machen,  welche  mehr  als  jene  eine  möglichst  allgemeine 
Gültigkeit  anstrebenden  Entwürfe  Jen  örtlichen  A'erhältnissen  der 
dortigen  Gegend  angO))arst  ^ind,  so  kann  ich  diese  Bemühung  nur 
als  dankenswert  anet  kenii«  n  Dacli  nuifs  ich  voranssotz'Mi,  dafs  hier- 
bei an  den  schon  seit  längerer  Zeit  f»'ststelu'nden,  neuerdings  noch 
besonders  als  mafsgebend  bezeichneten  ^  n hrifteu,  wie  sie  in  den 
Erläuterungen  zu  jenen  Entwürfen  vom  18.  November  1887  zusammen- 
gefafst  sind,  festgehalten  werde,  (iegen  diese  Bestimmungen  vcrstöfst 
aber  der  vorgelegte  Entwurf  vom  30.  Oktober  1890  in  mehrfacher 
Hinsicht.  So  ist  namentlich  der  dem  Schülervcrkelire  dienende 
Yorraam  edw  Flnr  mit  einer  Breite  von  nnr  1,90  m  angenommen, 
wAhrend  in  jenen  Yorschriiten  als  Hindestmaib  eine  Breite  Ton 
2,50  m  angegeben  ist.  Unter  dieses  letztere  Mab  hinahsngehen, 
erachte  ich  im  Interesse  emes  sicheren  nnd  geordneten  Yerkehree 
der  Schüler,  namentlich  beim  Yerlassea  des  Schnlsimmers,  nicht  fklr 
solassig.   Aber  auch  gegen  die  wesentlichste  Anordnung  des  dort- 

'  S.  diese  Zeitschnfl,  1888,  No.  11 ,  S.  430-448  und  18^0,  No.  4, 
8.  m  D.Red.  . 
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seitigen  Entwurfes,  welche  zugleich  von  der  schon  seit  langer  Zdt 
fast  allgemein  Qblichen  Plangestalttuig  des  Schnlgmndrisses  (der  auch 
die  beaHfl^chen  diesseitigen  Entwttrfe  sich  anschlieftoi)  abweicfat,  sind 
Bedenken  geltend  gemacht  worden,  welche  es  mir  zweifelhaft  endiei- 
nen  lassen,  ob  sich  diese  Anordnung  za  einer  allgemeinen  nnd  Öfter 
wiederholten  Anwendung  empfiehlt. 

An  sich  ist  es  Ja  zweifellos,  dals  durch  die  in  das  Schalhans 
eingebaate  liSge  des  Klassenzimmers,  welche  nur  eine  von  den  vier 
Umfassangswänden  desselben  in  anmittelbare  Berührung  mit  der 
freien  Luft  bringt,  die  Wärme  besser  zusammengehalten  wird,  als 
dies  bei  der  Freilage  dieses  Baumes  an  zwei  oder  drei  Seiten  der 
Fall  ist.  Dagegen  erschwert  diese  eingebaute  Lage  auch  sehr  wesent- 
lich die  natürliche  Lüftung  des  Ranmes,  auf  welche  die  neuere 
Hygiene  grofsen  Wert  legt.  Der  freiwillige  Lnftvvpo]i*?el  durch  die 
Wandporen  ist  naturgemäfs  ein  sehr  kräftiger,  wenn  nicht  mir  eine, 
sondern  mehrere  Witndp  unmittelbar  ans  Freie  grenzen,  während  die 
an  Wobnrännip  nnmittt  Ibar  angrenzenden  Wände  des  Schulzimmers 
durch  iiire  Poren  in  den  meisten  Fällen  schon  mehr  oder  minder 
verunreinigt«  Luft  durchlassen. 

Demnach  kann  ich  die  Absiclit  der  Königlichen  Regierung,  den 
mehrgeuannten  Nschen  Entwurf  durch  Umdruck  zu  verviclföltigen 
und  so  aus  ihm  einen  Noi malentwurf  für  häudge  Anwendung  zu 
machen,  nicht  billigen,  erachte  es  aber  wohl  für  angemessen,  in 
besonderen  Fällen,  in  welchen  etwa  die  exponierte  Lage  des  Gebäu- 
des die  Btlcksichten  thnnlichst  leichter  Erwärmung  stari[  in  den 
Yoideigruid  schiebt,  diejenigen  der  natttriichen  LOftong  aber  dagegen 
nrtGktreten  Ufet,  zugleich  Tersnehsweise  eine  nach  obigen  Andeu- 
tungen umgestaltete  GmndritslOsnng  in  Anwendung  zu  bringen. 

Im  flbrigen  bemerke  ich,  da&  der  Nsche  Entwurf  manche 
empfehlemswerte  Einzelheiten  enthalt.  So  ist  die  Einrichtung  eines 
heisbareB  Zimmers  im  Dachgeschosse  nicht  nur  ein  fbr  die  Lebrer- 
bniflie  angenehmer  Banmzuwachs,  sondern  sie  bietet  auch  die 
H^chlceit,  bei  eüitretenden  KrankheitsflUlen  in  der  Lehrerfamilie 
eine  Ansteckung  der  Schüler  durch  Isolierung  des  Kranken  wirksamer 
zu  verhaten.  Auch  jede  Erietchterang  eines  schnellen  Entleerens 
der  Klasse  in  den  Unterrichtspansea  ist  wünschenswert.  Ich  würde 
CS  daher  mit  Dank  erkennen,  wenn  der  Geheime  Regierungsrat  N. 
seine  Bemühungen  um  thnnlichste  Anpassung  der  Schnlentwürfe  au 
die  besonderen  Verhältnisse  der  dortigen  Landesteile  —  selbstver- 
ständlich aber  unter  Wahrung  der  bestehenden  allgemeinen  Vorschrif- 
ten —  fortsetzen  wollte. 

Der  Minister  drr  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 
(Gez.)  Grat  von  Zedlitz. 
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TerfügüBg  des  CtosnndlieitsaMtes  des  Staates  New  York  iber 

die  YerlilltiiBf^  der  Dipkthene. 

Die  Terfbgang  entbfilt  Im  wesentlichen  folgendes:  Diphtherie 
ist  eine  Krankheit,  die  yennieden  werden  kann;  sie  entsteht  wahr- 
scheinlich Immer  dnrßh  ein  specifisches  Gift,  welches  sich  im  Kranken 
entwickelt  niul  in  seiner  Atemlaft,  sowie  in  seinen  Aosleenmgen 
aus  Mund,  Nase,  Darm  und  Uamblase  enthalten  ist.  Es  haftet  hart- 
näckig an  den  Gegeastftnden,  auf  denen  es  sich  niedergelassen  hat, 
kann  daher  leicht  verschleppt  werden  und  ist  aufserordentlich 
lange  lebensfähig.  Ungünstige  sanitäre  Zustände  fördern  die  Ent- 
wickelung  und  Verbreitung  des  diphtheritistiien  Giftos.  T>ie  Krankheit 
wird  erworben  dint'li  Einatimiiif;  von  Luit,  wrirhe  die  Kraiiklieitskeime 
enthält,  oder  dur(  h  Gegenstilnde,  wie  Tiink-  und  Efsgeschirre,  welche 
sie  von  Mund  zu  Mund  iibertrn«jen. 

Als  Mittel  zur  Lnteniriickimt:  der  Krankheit  werden  empfohlen: 

1.  die  stieuKste  Isolierung  de«?  Kranken;  <lie  Unterbringung 
desselben  in  einem  vollständig  abgesehlossenen,  gut  zu  lüftenden  Zimmer, 
das  niii  von  dem  iiuiwendigen  Wartei>erst)nal  betreten  werden  darf;  die 
Reinigung  und  Desinfektion  der  von  ibju  benutzten  Utensilieü  mi: 
dem  später  m  erwähnenden  Desinfektionsmittel  2;  die  unschädliclie 
Beseitigung  meiner  Ausleerun^^en,  Behandlung  derselben  mit  dem 
Desinfektionsmittel  1  oder  3; 

2.  allgemeine  Mafsregeln,  wie  Entfernung  gesnnder  Kinder 
ans  dem  Hanse,  Femhaltnng  der  ZnrackgeUiebenen  von  Schule, 
Kirche  nnd  anderen  Versammlnngen ;  genaue  Beobachtung  ▼erdftditiger 
Falle;  Vermeidung  der  Entnahme  Ton  MUch  aus  eiser  infirierien 
Meierei ; 

3.  Sorge  für  gute  hygienische  Einrichtungen  der 
Wohn-  und  Schulgebäude; 

4.  Einbauen  der  Leichen  in  Tftch^,  welche  mit  Desin- 
fektionsmittel 3  getrankt  sind,  Einsargen  in  dichte,  anderwärts  nicht 
mehr  zu  öffnende  Särge  und  Vermeidung  gröfserer  VersannnlungeiL 
bei  der  bald  vorzunehmenden  Beerdigung. 

Was  die  Desinfektionsmafsregeln  betrifft,  so  werden  zur 
Desinfektion  des  Zimmers  Räucberungen  mit  Schwefel  ^  oder  Chlor 
empfohlen.  Das  Holzwerk  soll  aufserdem  mit  Desinfektionsmittel  2 
oder  y>  abgewaschen  werden.  Das  ganze  Hans  und  Gehöft  ist 
gründlich  zn  reinig»«?),  Kanäle  und  jede  Ansammlung  von  unreinen 
Stoffen  sind  mit  r'i-imektionsmittel  1  zu  tränken. 

Die  empfohlenen  desintizierenden  Lösungen  sind: 


»  Vgl.  diese  Zeitachrift,  1889,  No.  11,  S.  612.    D.  Ked. 
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1.  Eisenvitriol,  3  Pfand auf  1  Gallone*  wanaes  Wasser, 
finr  die  Ausleerungen. 

2.  Zinksulphat  4  Unzen ^,  Kochsalz  2  Unzen  auf  1  Gallone 
Wasser  für  die  BekleidungsgegenstAnde. 

3.  Snbiimat,  6  Gramm  anf  1  Gallone  Wasser,  znm  Ab- 
waschen von  Holzwerk;  wegen  der  Giftigkeit  der  Lösung  wird 
Färbung  derselben  mit  Kaliompermanganat  angeraten. 

ErlaTs  des  k.  k.  Laudesscliulrates  tou  Mahren  au  alle 
k.  k.  Bezirksschulräte  wp^en  probeweiser  Eintiihraag  der 
Steilschrifl  au  deu  V  olks-  und  BürgerRchulen. 

Brünn,  den  3.  August  1891. 

Der  Iv  k  mährische  Landesschulrat  hat  beschlossen,  die  Frage 
be/.uu'iich  allgemeiner  Einfülirung  der  öteilschrift  an  den  Volks-  und 
Bürgerschulen  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Landebiehrer- 
koulereuz  zu  setzen. 

Damil  die  Lehrerbchatt  Gelegenheit  erhalte,  die  zur  Beant- 
wortang  dieser  Frage  nötigen  Erfahrungen  zu  sammeln,  werden  die 
Bezirksschulräte  beauftragt,  Vorkehrungen  zu  treffen,  dais  in  jedem 
Bezirke  einzelne  Lehrer,  die  sich  mit  dar  Frage  ber^ts  emstlich 
beschäftigt  haben  oder  besch&ftigen  wollen,  an  allen  Stufen  des 
ünterrichtee  die  Steüschrift  vom  Beginn  des  SchnJljahres  1891/92 
an  Oben,  wobei  jedoch  ftlr  diejenigen  Schuljahre,  welche  die  Fibel 
benutzen,  solange  kerne  Fibel  mit  Steilschrift  emgef&hrt  ist,  nur  je 
eine  Klasse  mit  böhmischer  und  eine  mit  deutscher  Unterrichtasprache 
in  jedem  Bezirk  in  Aussicht  zu  nehmen  ist. 

Die  Schreibhefte  aller  Klassen,  in  denen  die  Steüschrilt  so 
eingeführt  wurde,  sind  der  Bezirkslehrerkonferenz  des  Schuljahres 
lS9i/92  vorzulegen,  wobei  die  betreffenden  Lehrer  Ober  ihre  Er- 
lahrongcn  zu  referieren  haben. 

Diese  Referate  smd  dann  samt  den  Schreibheften  rechtzeitig 
anher  vorzulegen,  damit  sie  der  Beratung  der  Landeslehrerkonferena 
als  Substrat  dienen  können. 

Seiir  erwünscht  wäre  es.  wenn  die  Lehrer  so  zalilrcich  wie 
nn';?lich  die  Klassen,  in  denen  die  Steüschrilt  eingeführt  ^Mirde, 
besuchen,  damit  sie  sich  aus  eigener  Anschauung  ein  Urteil  bilden 
können. 


*  1  euf^lisches  Pfund  =  530  Gramm.    D.  üed. 

*  l  (iaiiuu  =  3,79  Liter.    D.  ßed. 

*  1  IJnxe  =  28.46  Gramm.  D.  Bed. 
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IHetfi^italieti. 


Dem  Königlit'h  j)iculsischen  Staatsiniiii>^fer  mul  Minister  der 
geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizmalarigelegenheiten  (irafen 
VON  Zf.T)LTT7.-Trütz.<chlek  ist  der  rote  Adlerordeii  I.  Klasse  imt 
iachciüuub  und  Schwertern  an»  liinge  verliehen  worden. 

Der  Professor  an  der  üniversität  Wien.  Obcrsanitätsrat 
Ilofrat  Dr.  GübTAV  BräUN,  erhielt  das  Ritterkreuz  des  Leopold- 
ordens. 

Der  Direktor  des  hygienischen  Institutes  in  Jena,  Professor 
GÄRTNER,  ist  zum  Grofsherzoglich  sächsischen  Ilofrat  ernannt 
worden. 

Uaaerem  goflchAtzten  Mitail>eiter,  Herrn  Direktor  des  Reel- 
gyninaeiiims  Dr.  SCHAUBNBUiie  m  Hofeld,  winde  der  K<tei|^iclie 
Hanflorden  yod  HohenzoUeni  verliehen. 

Der  altere  Arzt  des  Hoskaner  Nikolaiweiseninstitata  N.  Hagicann 
hat  den  St.  Annenorden  H.  Ehuse  erhalten. 

Dem  Gymnaaialoberlehrer  Gilljam  in  Stockholin  wnide  das 
flchwedisehe  KuituBininiBterinm  flhertragen. 

Zq  aufserordentüchen  Mitgliedern  des  KaiserUchen  Gesandheits- 
amtes für  die  Jahre  1892 — 1S96  sind  ernannt  worden  die  Geheimen 
Obermedizinalräte  Dr.  Skrzbczka  and  Dr.  SCHÖNFBU>|  Geheimer 
Medizinalrat  Dr.  Pistor,  Geheimer  Oberregierongsrat  HOpkeb, 
Gebeimer  Begienmgsrat  Professor  Dr.  von  Hofmann,  die  Geheimen 
Mcdizinalrüte  und  Professoren  Dr.  Gerhardt,  Dr.  Koch  und 
Dr.  Lewin,  die  Professoren  Th\  Schwkmnqer  und  Dr.  SCHt  TZ, 
samtlich  in  Berlin,  Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr.  Bockendahl 
in  Kiel,  die  Professoren  Dr.  JaFf£  in  Königsberg,  Dr.  >Volkfhügel  in 
Güttingen   und  Dr.  in  Halle,    die    (klieinicn  Sanitütsräte 

Dr.  Zinn  in  Kberswaldc.  Dr.  Ghaf  in  Klberleld  und  Dr.  TiKNT 
in  Köln,  Fabrikdirektor  Dr.  lioLTZ  in  rharlottenbnr^.  (irlieimrat 
Dr.  Ritter  VON  Kerschensteiner,  Gehcimrai  PifiU^Mir  Dr. 
VON  Pettenkofer  und  (Jbcrregierungsrat  GÖRINO  in  31tinchen, 
Präsident  Dr.  Günther,  Geheimer  Medizinalrat  Dr.  Lehmann  und 
Medizinalrat  Professor  Dr.  Siedamgkotzky  in  Dresden,  Ober- 
medizinulrat  Dr.  VON  KocH  in  Stuttgart,  Geheimen-at  Dr.  Battlehner 
und  Oberregierungsrat  Dr.  Lydtln  iu  Karlsruhe,  Geheimer  Ober- 
medizinakat  Dr.  Pfeiffer  in  Darmstadt,  Professor  Dr.  Gaffet 
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in  Giefeen,  Apotheker  Dr.  BRVNNBKaBlBER  in  Rostock,  Medizmal- 
rat  Dr.  Kkavs  in  Hambarg,  Geheimer  Medizinalrat  Dr.  Krisoxr 
in  Strafsbnrg. 

T)as  österreichische  Ministerinm  für  Kultns  und  Unterricht  hat 
den  k.  k.  Professor  der  tLclmi^chen  Hochschule  Dr.  JoSEF  KoLBB 
zam  Vorsitzenden,  den  k.  k.  üniversitätsprofessor  Dr.  Karl  Toldt, 
den  Leiter  des  k.  k.  Tumlehrerbildungskurses  und  der  ITiiiversitäts- 
tnrnanstalt  GüSTAV  LüKAS  und  den  Turnlehrer  der  Staatsoborreal- 
sdmle  im  VII.  Bezirke  Wiens  Max  SEELAND  zu  Mitgliedern  Ipr 
k.  k.  Prüfimgskoniinission  für  das  Lehramt  des  Turnens  an  Mittel* 
schulen  und  Lehrerbildungsanstalten  ernannt. 

Nach  der  „Sf.  Pefersb.  med.  Worhsrhr."  beabsichtigt  unser 
verehrter  Miluibiiter.  Herr  Professor  der  Zoologie  an  der  Univer- 
sität Charkow  Dr.  med.  et  zoolog.  ALEXAi»DER  Brandt,  als 
Sandidnt  fOr  den  durch  den  Tod  Professor  Eduard  Brandts 
erledigten  Lehrstuhl  der  Zoologie  und  Tergleichenden  Anatomie 
an  der  militär-medizinischen  Akademie  in  St  Petershurg  au&u- 
treten. 

Dem  Professor  der  Therapie  an  der  medizinischen  Fakultät 
in  Grenada  Dr.  Luis  Roa  t  Yilchof  ist  die  Professor  der  Hygiene 
in  Yalladolid,  dem  Priyatdocenten  Dr.  Mauvrbdi  die  gleiche  Pro- 
fessur in  Neapel  übertragen  worden. 

Assistenzarzt  L  Klasse  Dr.  Scheürlen  hat  sich  an  der  tech- 
nischen Ilochschnic  in  Stuttgart  als  Privatdocent  fär  Hygiene  und 

Bakteriologie  habilitiert. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  finuppox  wurde  Dr.  Beroer 
7A\m  (;hirurgen  des  Seminars  für  wissenschaltliche  Lehrer  in  Paris 
ernannt. 

Die  Professoren  der  Medizin  Imbert  und  Trug  in  Mont- 
pellier sind  zu  Augenärzten  des  dortigen  Lyceums  geinählt 
worden 

Der  Arzt  der  St.  Petersburger  ElisabethmAdchenschule,  Wirk- 
licher Staatsrat  Dr.  £.  Lindbs,  hat  auf  sein  Ansuchen  den  Abschied 
erhalten. 

In  Dresden  starb  am  10.  Januar  der  Präsident  des  Landes- 
medizinalkoUegiams,  Geheimer  Medizinalrat  Dr.  Hbrmahh  Rbinhabd, 
im  Alter  vom  76  Jahren,  nachdem  er  36  Jahre  im  Hedizinaldienste 
des  Königreichs  Sachsen  gestanden. 

Am  26.  Januar  ist  in  Ventnor  auf  der  Insd  Wight  der 
Hygieniker  ALFRED  Carpenter,  frtther  Professor  am  Londoner 
St.  Thomashospital ,  67  .fahre  alt,  aus  dem  Leben  geschieden. 
Seine  Studi^Mi  waren  auch  der  Schiil£?esundbeitsptlege  gewidmet, 
indem  er  iÖb2  ein  Werk;  llealth  of  school  veröffentlicht  hat. 
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Aus  Neutra  kommt  die  Nachricht  von  dem  am  10.  Fehm.ir 
erfolgten  Ableben  des  Hypienikers  Dr.  Jos.  von  ("hrenocy-Naoy, 
Mitgliedes  der  ungarischen  Akademie  und  Landessanitatsrates. 


£ittet:aiui:. 


B e s  p r  c  L'  h u  DU'  e  n . 

August  üermann,  'lurninspektor  und  Gymnasiallehrer  zu  Braun- 
schweijf.  Die  SchuLspiele  der  deatschen  Jugend.  Vortrat, 
gehalten  in  der  üeneralversammluug  des  deutschen  Vereins  lur 
öfifentliche  Gresundheitsptloge  zu  Leipzig  am  19.  September  1891 . 
Herausgegeben  im  Auftrage  des  Centralaosschusses  zur  Förderung 
der  Jugend-  und  Volksapiele  In  Deutschland.  Brannschweig,  1892. 
Fr.  Vieweg  und  Sohn.   (20  8.  Gr.  8^  JH  0,40.) 

Verfasser  gibt  xunAchst  eine  geschichtliche  Einleitung,  worauf 
er  das  methodische  Schulturnen  zutreffend  charakterisiert,  wie  es  sich 
allmfthlich  als  streng  geregelter  ünterrichtsgegenstand  mit  nnmcheilei 
Auswüchsen  ausgebildet  hat,  anders  als  Guts-Muths  und  Jahn  es 
beabsichtigten.  Demgegenüber  muls  an  dem  (Grundsätze  festgehalten 
werden,  dafs  der  so  lange  vernachlässigte  Spielplatz  den  natürlichsten 
geselliixen  Vereinigungsptinkt  der  Jugend  bildet,  wo  die  sittlichen 
Eigenschaften  neben  «1*  r  (»ewandtheit  in  einer  dem  jugendlichen  Naturell 
anirepalsten  Weise  ausL'elfililet  werden  wllen.  Seit  dorn  Gosslerscben 
tilasse  hat  man  beUanatlich  au  /ahlreirhen  Orten  einen  m^hr  0(U  r 
weniger  erfolgreichen  Anlauf  genommen.  Um  allen  Bestrebungen 
in  dieser  Richtuncr  einen  Mittelpunkt  m  bieten,  ist  der  ..Central- 
ansschnfs  7ur  l  oiderung  der  Jugend-  und  Vulksspiele  in  Deutschland" 
ins  Leben  getreten,  welcher  bereits  betrachtliches  gewirkt  hat.* 

Da  nun  der  Spieltrieb  der  Jugend  von  Natur  aus  besteht  und 
das  richtig  angefafhte  Spiel  Ton  unersetzlichem  enciehlichea  Werte 
ist,  so  mnfo  trotz  aller  Schwierigkeiten,  besonders  der  Platzbeschafiimg» 
die  Öffentlichkeit  eingreifen,  damit  der  Jugend  werde,  was  ihr  zum 
rtljpimemen  Wohle  notthut;  jede  Schule  mufs  ebenso  ihren  Spielplata 
haben,  wie  die  Kaserne  ihren  Exerzierplatz;  hier  mufe  Staat  und 
Gemonde  helfend  eintreten. 

Yerfiuser  verbreitet  sich  des  nftheren  über  den  mannigiMheni 
Wintzen  des  Bewegungsspieles.   Die  Tortrefflichen  Ausfohinngen  ini 

i  Ygl.  diese  Zeitschrift,  1891,  No.  11,  S.  <j7u— 67».  D.  Red. 
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Aaszuge  wiederzugeben,  würde  den  Kahineu  einer  Anzeige  über- 
schreiten. Es  sei  daher  gestattet,  liier  nur  die  5  Schluissätze  des 
Autors  anzuführen: 

„1.  Die  Schulspiele  sowohl  der  Knaben  als  der  Mädchen  sind 
eine  notwendige  Ergänznng  des  Tumnnterrichts.  2.  Sie  sind  nicht  nur 
von  grofscm  Wert  für  die  Kutwickelimf;  und  i.rhaltuüg  der  Gewandt- 
heit und  Körpcrkraft  der  Jugend,  sondern  auch  für  Zucht  und  Pflege 
des  Charakters.  3.  Femer  ist  ihre  EinrichUmg  das  hervorragendste 
Mittel  iBr  Bekftmpfttng  der  FMhreife  unserer  Jugend  und  filr 
Helmiig  der  Gesittang  des  dentsehen  Volkdebens  ttberhanpt.  4.  Das 
Jogendspiel  ist  deshalb  in  sftmtlichen  Knaben*  und  Msdchensehiilen  als 
wichfigea  Erziehnngsoiittel  eorgfUtig  zn  pflegen  nnd  zn  tSsm 
danemden  Schnleinrichtong  zu  gestalten.  Die  Teilnahme  daran  ist 
fir  alle,  soweit  nieht  der  Arzt  sie  Terbietet,  Terbindlich  zn  machen. 
5.  Die  Anlage  genflgender  Splelplltze,  welche  sowohl  den  Knaben 
als  den  Mfldchen  Gelegenheit  bieten,  täglich  zwei  Stunden  Bewegongs- 
q»iele  zu  betreiben,  wird  zor  dringenden  Notwendigkeit.** 

Der  obengenannte  Centralausschufs,  „welcher  dieser  grOndlichen, 
erschöpfenden  und  begeisterten  Darstellung  des  nm  die  Förderung 
der  Jagendspiele  hochverdienten  Herrn  Verfassers  die  weiteste  Ver- 
breitung in  Deutschland  wünscht",  hat  damit  in  Kürze  eine  zutreffende 
Kritik  der  vorliegenden  Arbeit  geliefert,  der  wir  nns  aufs  wärmste 
mit  dem  weiteren  Wunsche  anschliefsen,  dafs  Hermann«  Broschüre 
nicht  hlof?;  in  T>eutschhind ,  sondeni  auch  in  allen  Kulturländern ,  wo 
man  eine  ^^esunde  P>ziebung  der  Jugend  anstrebt,  die  weiteste  Ver- 
breituncr  finden  mocre. 

Uberreali>chulproles&or  Dr.  pbil.  LEO  liURG£RSi£IN  in  Wien. 

Nicolai  Nicolaiskn,  Lehrer  an  der  Kuabenmittelschule  in  Apen- 
rade. Cber  Sprechgebrechen  und  deren  Beseitigung  durch 
die  Schule.  Vortrag,  gehalten  auf  der  XIX.  allgemeinen  schles- 
wig-holsteinischen Lehrerversaiiimlung  iu  Apenrade.  Auf  Ver- 
anlassung seiner  Excellenz,  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen, 
Unterrichts«  nnd  Medizinalangelegenbeiten  in  Druck  gegeben. 
2.  Ana.  Flensburg,  1891.  AngostWestphalen.  (8^.  31  S.  JH  0,50.) 
In  einer  sehr  klaren,  anch  f&r  den  Laien  dnrchans  verstftnd- 

lichen  Einleitung  fafst  der  Terfosser  znnftchst  die  auf  die  Physiologie 

der  Stimme  nnd  Sprache  bezflglichen  wichtigsten  Thatsachen  zusammen. 
Ein  zweiter  Abschnitt  ist  den  in  der  Schule  am  häufigsten  zn 

beobachtenden  Sprechgebrechen,  insbesondere  dem  Stammeln  nnd 

Stottern,  gewidmet. 

Zum  Schlüsse  wird  erörtert,  was  die  Schule  thun  kOnne  und 

tbnn  mflsse,  um  Torhandene  Sprechgebrechen  za  beseitigen. 

8chHttctDodlwltipi«it  V.  13 
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Cime  auf  den  physiologischen  Teil  und  auf  die  klare,  die 
Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Forschung  vorzüglich  resümierende 
Darlegung  des  Starameliia  und  Stotterns  einzugehen,  seien  hier  nur 
die  Grundsätze,  welche  NICOLAISEN  zur  Bekilmpfung  des  Stotterns 
anwendet,  in  aller  Kflrze  enr&bnt.  Die  Übungen  zur  Beseitigung  des 
Stotterns  zerfelleii  ia  Ee^iralioiiMbiuigcn,  StimiaUIdnngsQbnngeQ  «sd 
vor  altem  Bede«»  und  Le8eabiiiige&.  Bei  ilirar  Vornahme  Untet  die 
ente  Regel:  »Atme  vor  dem  ^pceebeii  kcilllg  eial" 

Als  zweite  Begel  empfiehlt  Harr  KlooLAlsmr:  „Spri€h  d» 
Aafimg  eines  Jeden  Sataes,  namentlich  die  erste  Silbe«  gedehnt  nnd 
iDge  das  feiende  in  gewöhnlicher,  nidit  an  langsamer  Sprech- 
weise hinzal*^ 

Besonders  wichtig  ist  die  Frage:  Was  kann  die  Schnle  thn» 
imi  Sprechgebrechen  an  beseitigen?  Nach  der  Ansicht  des  Yerfamwi 
ist  die  Schule  der  Ort,  wo  Sprechgebrechen  anerat  bekimpft  werden 

sollen,  weil  dieselben  erüshrangsgemlUs  hier  zuerst  zn  Tage  treten. 
Um  dieser  Yerpflichtong  nachzukommen,  ist  es  nötig,  dafs  jeder 
Lehrer  mit  d^  Physiologie  der  Stimme  und  Sprache  hinlänglich  ver- 
traut sei;  denn  nur  so  kann  er  das  Wesen  der  Sprechgebrechen 
richtig  erfassen.  Fr  nnifs  femer  die  Methoden,  durch  welche  Sprech- 
gcl  i  ei  lien  beseitigt  werden,  kennen  nnd  dieselben  in  der  Schule 
gelegentlich  anzuwenden  wissen.  Die  hierzu  erfordcrlu  lien  Kennt- 
nisse sollten  ihm  im  Seminar  beigebracht  werden.  Die  ?»Iiihe  nnd 
Sorgfalt,  welche  die  Lehriierson  verwendet,  um  schlecht  spreciiende 
Schtiler  zu  verbessern,  wird  nicht  blofs  diesen  Schülern  selbst, 
sondern  auch  der  ganzen  Klasse  zu  gute  kommen.  Überhaupt  ist 
auf  eine  korrekte  Diktion s-  und  Vortragsweise  bei  dem  Unterrichte 
mehr  Weit  zu  legen,  als  bis  dahin  zu  geschehen  pHegt. 

So  sehr  wir  auch  lierrn  Nicolaisen  im  Fiiiicip  Kecht  geben, 
so  glauben  wir  doch  nicht,  dafs  es  jedem  Lehrer  und  mithin  der 
Schule  möglich  sein  werde,  Fälle  von  hochgradigem  Stanmieln  oder 
Stottern  zur  Heilung  zu  bringen,  selbst  dann  nkht,  wenn  in  jeder 
Klasse  nor  ein  oder  zwei  solcher  Kranken  wiien.  Hierzn  bedarf  es 
eber  Übung,  wie  sie  gewöhnlich  nnr  von  pädagogischen  Specialiaten 
erreicht  wird.  Tflchtige  Tanbetommenlehrer,  die  schon  den  grölaten 
Teil  der  hier  vorkommenden  Schwierigkeiten  ttherwonden  haben  nnd 
mit  den  Gehemmissen  der  Phonation  nnd  Artiknlation  hinlftaglleh 
vertraut  sind,  dürften  doch,  wo  es  sich  darom  handelt,  an  Sprech- 
gebrechen  leidende  Schüler  zu  unternchten,  die  vorzüglichsten  Dienste 
leisten.  Die  Einrichtung  von  Kursen  für  besonders  schlecht  sprechende 
SchOler,  wie  sie  bereits  in  vielen  gröfseren  Städten  bestehen,  lä&t 
sich  unserer  Ansicht  nach  durch  eine  allgemeine  Ausbildung  der 
Lehrer  im  Sinne  Nioolaz8BNs  nicht  umgehen.    Dafs  die  hier 
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enriUmten  Yorschlftge  des  Verfassers  trotzdem  aaf  das  lebhafteste 
za  begrfltai  auid,  unterliegt  wobl  keiiiein  Zwrilel.  Allein  wir  glauben, 
dals  der  Nutzen  einer  solchen  Mafsnahme  Tomgsweise  darin  zu 
suchen  wäre,  dafs  Sprechgebrechen  vieler  Schüler  verhütet  werden 

könnten.  Die  bereits  an  an'^trpprftcrten  Sprechgebrechen  Leidenden 
müs'ien  wie  die  Schwachbefähigten  aut  lu  sondere  Weise  und  wenig- 
stens zum  Teil  auch  in  besonderen  Abttilim^jen  nnt^rrichtpt  werden. 

Der  höchst  anlegende  Vortrag  von  Herrn  Nicolaisen  sollte 
keinem  Lehrer  unbekannt  Ueiben  und  ist  auch  fUr  jeden  anderen 
Gebildeten  tob  Nutzen. 

Phvatdücent  Dr.  med.  A.  ScüWEiiDi  m  Basel. 

FiLix.  8trget  fir  die  Gemdkeit  der  Seht lerl  Hygleniselie 
Wfliisdie  und  Winke  ftr  Ldurer  und  Sehnlanfidctatsbeamte.  Berlin, 
1891.  Willlelm  bdeib.   (30  S.  K).  8^  A  0,50.) 

Das  kleine  Schriftehen  wiD  den  Bück  von  Lebrem  nnd  Scbnl- 
aofriditebeanilen  anf  eine  Belke  praktiscber  Fragen  lenken. 

Bei  dem  Kapitel  ^Knrzsiektigkeit^  weist  der  Verfasser  anf 
emige  Übelstände  bin,  welche  man  seiner  Meinnng  nach  nicht 
genügend  beachtet.  Die  Wandtafel  soll  nicht  ao  stehen,  dafs  die 
Angen  der  Kinder  geblendet  werden;  sie  rnnfs  stets  mattachwarz 
und  das  Geschriebene  grofs  und  kräftig  sein. 

Im  weiteren  kommt  die  Verunreinigung  der  Schulluft 
durch  Staiib,  Atmungsprodukte,  Ausdünstungen  der  Überklpider, 
Schinne  u.  s.  w.  zur  Sprache.  Die  Reinlichkeit  in  di  r  Si  hule  darf 
nicht  hinter  derjenigen  eines  geordneten  Hauswesens  zurückstehen.  Dem 
Verfasser  ist  unbedingt  beizupflichten,  wenn  er  das  Turnen  in 
staubigen  Hallen  für  gesundheitsschädlich  erklärt.  In  einer  der 
letzten  Sitzungen  der  Hygienesektion  des  Berliner  Lehrervereins 
wvden  nach  dieaer  Ridhtnng  hin  wieder  die  lebkafteaten  Klagen 
knL  Obwohl  dieselben  seit  lange  erhoben  werden,  ist  der  gewilnsehte 
Erfolg  bisher  leider  ansgeblieben.  Hygienisch  gesinnte  Schulleiter 
ktantea  in  dieaer  Beraehong,  ebenso  wie  aneh  betreflis  Lflitnng  der 
Schulsinuner  yitks  bessern;  der  einzelne  Lehrer  ateht  solchen  Ver- 
htttniaaen  meistens  machtlos  gegenllber. 

Im  3.  Kapitel  wird  die  Temperatur  der  Schulsimmer 
besprochen.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dafs  schon  mehrere  Tage  Tor 
Schlufs  der  Weihnachtsferien  geheizt  wird.  Bei  zu  niedriger  Tempe- 
ratur des  ScbülzimTners  oder  bei  kaltem  Fnrsbodeii  desselben  ist  der 
Unterricht  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Turn-  und  Laufübungen  —  letztere 
im  Freien  -     zu  unterbrechen. 

Um  Überanstrencrung  der  Schiller  zu  vennciden,  raufs  mehr 
auf  Anregung  und  Krweckung  lebhaften  Interesses,  als  auf  Aneignung 
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trocknen  Wissens  gehalten  werden.  Man  arbeite  wenij^cr  für  das 
Examen  und  mehr  ftlr  das  Leben,  nbo  weniger  das  Oedaclitnis  und 
mehr  die  Urteilskraft.  Häufung'  schrittlirlü  r  Arbeiten  auf  einzelne 
Tii'^Q  ist  ein  sehr  wni^ler  Punkt;  noch  äcliliuuner  wirken  langau- 
dauernde  Revisionen  und  Prüfungen. 

Der  Schulrevisor  sollte  ein  dnrchgebildeter  Hygieniker  sein.  Sehr 
schlecht  kommt  das  Staatsexamen  für  Kandidaten  des  höheren  Lehr- 
amts \vcp.  „Die  Erzieher  der  künftigen  leitenden  Kreise  unseres 
Volkes  dürfen  unter  keinen  Umstünden  nervöse,  schwächliche  und 
infolgedessen  nicht  selten  tharakteihcliwaehe  Männer  sein." 

■  Zum  Schlnls  rät  der  Verfasser  zur  Linrichtung  hygienischer 
Kurse  für  Schulleiter  und  Krcisschulinspektoreu. 

Obwohl  das  Schrift chen  Neues  und  besonders  Bemerkenswertes 
nicht  enthält,  wird  es  doch  den  eingangs  angegebenen  Zweck  erfüllen. 
Bei  einer  Nennnflage  mfl&ten  die  Ziffern  auf  Seite  5  nnd  6  so 
geordnet  werden,  dafs  sie  nicht  zq  dem  frrtnme  Veranlassung  geben, 
als  sollten  die  Kinder  mit  dem  Gesicht  nach  der  Fensterseite 
angekehrt  sitzen« 

Die  anfisere  Ansstattnng  ist  vorzüglich* 

Städtischer  Lehrer  W.  SiBGSRT  in  Berlin. 
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Die  Hygiene  der  Sprache  und  die  Schule. 

Von 

Dr.  med.  H.  Gutzmann, 
Azt  für  SpracbstöruQgea  in  Berliu. 

„nip  SprarlibilclTini:  der  Kinder  erfiwdttrt 
von  friih  an  eine  ernste  Sorgfalt 

JOH.  FrISDR.  HuBBAftT. 

Der  eiste,  weleher  es  versachte,  die  Schalbehörden  zu 
einem  Vorgeheo  gegen  die  starke  VerbreituDg  der  Sprach- 

gebrechen  in  den  Schulen  zn  yeranlassen,  war  Dr.  Bbrkhan  in 
Brauuschweig.  Das  Scbriftchen  desselben :  U  b e  r  d  a  s  Stottern, 
seine  Beziehung  zur  Armut  und  seine  Behandlung" 
ist  mit  grofser  Liebe  geschrieben,  wenn  auch  die  darin  ent- 
haltenen Yorechlftge  nicht  zweckentsprechend  erscheinen.  Bald 
darauf  im  Jahre  1884  hielt  Albbrt  Gutzmakn,  mein  Vater» 
im  medizsinieoh-pädagogischen  Verein  zn  Berlin  einen  Vortrag: 
•  Uber  Sprachstörungon  und  ihre  Hekiiinpfuiig  durch 
die  Schule."  Wiilirend  nun  Berkhan  in  Braun^-chweig 
Kurse  für  stotternde  Kinder  einrichtete,  schickte  die  Stadt 
Potsdam  im  Winter  1886/87  einen  Lehrer  zn  meinem  Vater 
und  mir,  der  sich  die  nötigen  Kenntnisse  für  die  Behandlung 
stotternder  Kinder  aneignen  sollte.  Nach  Potsdam  znrttck- 
gekehrt,  hielt  derselbe  einen  Kursus  mit  zwölf  älteren  stark 
stotternden  Kindern  der  dortigen  Geraeindeschulen  ab.  Der 
Erfolg  war  so  außerordentlich  günstig,  dafs  sich  der  TJuter- 
riehtsminister  Dr.  von  Gosslbr  veranlafst  sah,  Bericht  Uber 
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den  Kursus  von  der  KöDigiiohen  Begiening  zu  Potsdam  ein* 
zufordern.   Infolge  dieaea  Berichtes  erlielB  derselbe  an  alle 

Königlichen  Reglern n^^en  die  Anffordemng  zu  einem  älmlieben 
Vorgehen.  Im  Laufe  der  Jahre  sind  daher  seit  1886  bei 
meinem  Vater  inid  mir  nahezu  200  Lehrer  jiusgebildet  \\orueo. 
die  teils  auf  eigenen  Antrieb,  teils  auf  Kosten  ihrer  Regierungen 
bezw.  Gremeinden  gekommen  waren.  Die  offiziellen  Beriohte 
über  die  von  diesen  Herren  in  ihrer  Heimat  abgehaltenen 
Enise  ergaben  dorohweg  ein  gOnstiges  Resultat;  zum  Teil 
sind  diese  Berichte  in  den  Erlassen  der  einzelnen  Königlichen 
Regierungen  veröffentlicht  worden. 

Die  Berliner  Lehrerschaft  hat  sich  das  Verdienst  erworben, 
im  Jahre  1887  zuerst  eine  genaue  Statistik  der  stotternden 
Kinder  in  den  Gemeindeschulen  aufzustellen.  Unter  den  da- 
mals Torhandenen  155  000  Kindern  stotterten  1550,  also  genau 
iVo.  Der  Bericht  wurde  an  die  Schnldeputation  eingeschickt 
und  —  ad  acta  gelegt.  Wie  ich  später  erfuhr,  p^laubte  die 
Schulbehurde  nicht  an  die  grolse  Zahl  der  stotternden  Kinder, 
sie  hielt  die  Statistik  für  falsch  und  übertrieben.  Aus  eigener 
Ansohauung  kann  ich  jedoch  versiohem,  dals  dieselbe  richtig 
war.  Seit  dem  Jahre  18B8  haben  wir  mindestens  500  BCinder 
der  Berliner  Gremeindesohulen  in  unseren  Lehrkursen  als 
Cbungsschüler  gehabt,  und  stets  wurden  uns  von  den  Lehrern 
die  Jvinder  mit  der  richti<i:;en  Dias^uose  zugeschickt.  Ich  ver- 
mute sogar,  dafs  eine  abermalige  genaue  Aufnahme  einen  noch 
höheren  Prozentsatz  ergeben  würde.  Abgesehen  aber  von  dieser 
meiner  persönlichen  Krfedirung  wird  die  Berliner  Statistik  auoh 
durch  die  in  vielen  anderen  Orten  genoachten  Erhebungen 
durchaus  bestätigt.  Überall  fanden  sich  mindestens  1% 
stotternder  Schüler,  an  vielen  Orten  noch  mehr. 

Die  Statistik  der  Berliner  Lehrerschaft  ist  aber  noch  m 
einem  anderen  Punkte  von  hervorragender  Wichtigkeit.  Sie 
beweist  nämlich,  dafs  das  Stottern  in  der  Schule  selbst 
zunimmt.  Dieses  Resultat  wird  gleichfalls  durch  alle  übrigen 
Statistiken  bestätigt.  In  Berlin  fand  man  auf  der  Unterstufe 
im  ersten  Schuljahre  0,ü7o,  beim  Verlassen  der  Schule  im 
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Alter  Ton  14  Jahren  Ifi^U  Stotterer.  leb  habe  im  Jahre  1889 
in  einer  kleinen  Schrift:  „DleYerhütnng  nnd  Bekftmpfnng 
des  Stotterns  in  der  Schule"  snf  diese  Verhftitnisse  anf- 

TTierksam  gemacht  und  auch  die  jMafsregeln  gekennzeichnet, 
»velche  dagegpen  zu  ergreifen  sind.  Die  von  mir  aurgfv--i' llt^  a 
Forderungen  waren,  daüs  1.  die  Lehrer  bei*eits  in  den  Semi- 
narien  mit  dem  Wesen  nnd  der  Behandlung  der  Spraohgebreohen 
bekannt  zu  maohen  seien  nnd  dais  2.  der  Lesennterrioht  in 
der  untersten  Klasse  der  Rttoksioht  auf  entstehende  nnd  schon 
ausgebildete  Spracbgebrechen  anzupassen  sei.  Von  diesen  Por- 
(leningeil  ist  bisher  keine  erfüllt.  Die  Behörden  sind  noch  zu 
sehr  beschäftigt,  die  vorhandenen,  groDs  gewordenen  Sprach- 
Störungen  zu  beseitigen,  als  dafs  sie  Zeit  gefunden  hätten,  an 
die  Wurzel  des  Übels  zu  denken,  fioffentlich  tritt  auch  hierin 
naeh  und  nach  eine  Änderung  ein. 

Die  yorstehenden  Notizen  wurden  hauptsächlich  deswegen 
gegeben,  um  einen  Überblick  zu  verschaffen  über  das,  was  zur 
Verhütung  und  Bekämpfung  der  Sprachfehler  in  der  Schule 
bereits  gethan  ist  und  was  noch  zu  thun  übrig  bleibt.  An 
dieser  Stelle  ist  es  jedoch  nicht  meine  Absicht,  auf  die 
Sprachgebreehen  und  ihre  Beseitigung  nfther  einzugehen,  son- 
dern ich  habe  mir  zur  Aufgabe  gestellt,  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Hygiene  der  Sprache,  d.  b.  die  Pflege  einer 
deutlich  artikulierten,  (» h  Itönenden  Lautsprache  in 
der  Schule  zu  lenken.  Zwei  Gesichtspunkte  sind  es,  von 
denen  aus  ich  dieses  Thema  näher  betrachten  möchte,  einmal 
die Entwickelung  und  Pflege  der  Lautsprache  beim 
ersten  Leseunterricht  und  zweitens  die  Pf  lege  des  lautr 
reinen  Sprechens  in  den  späteren  Schuljahren. 

Ilnter  den  vielen  Punkten,  welche  einst  zu  Gnnsten  der 
Lautiermet iiode  beim  Leseunterrichte  gegenüber  der  Buchstabier- 
methode  besonders  angeführt  wurden,  sind  es  zwei,  die  unsere 
Aafinerksamkeit  in  obengedachter  Beziehung  verdienen.  Man 
hob  hervor,  dab  die  Lautiermethode  die  Sprechwerkzeuge  des 
Schülers  in  der  vorzüglichsten  Weise  übe  und  dafs  durch  sie 
ein  Kind  doppelt  so  schnell  lesen  lerne  wie  nach  der  Buch- 
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stabiermethode.   BcBonders  dieser  zweite  Pankt  ttt  ee,  der 

emen  verderblichen  Einflufs  auf  die  Sprache  der  Kinder  geübt 
hat.  Dflnn  schliefslich  begann  ein  wahras  Wottlesen;  je  eher 
die  Kinder  einer  Schule  leöen  lernten,  für  desto  beb.-er  wurde 
dieselbe  von  den  Eltern  gehalten.  Fieiliob  scheint  diese  Logik, 
oberflächlich  betraehtet>  richtig  zu  sein,  und  doch  wie  viel 
Unheil  wird  dadnroh  erzeugt.  Abgesehen  davon,  dale  auf 
diese  Weise  ein  Mifsyerhlltnis  eintritt  zwischen  geistiger 
Thttti^keit  und  meohaniseher  Fertigkeit  —  erstere  bleibt 
zuiuek  - ,  so  wird  auch  die  noruiule'  »Sprechthäti^keil  durch 
ein  zu  schnelles  Lesenlernen  im  hucbbten  Grude  Ijoeintriichtia^t. 
Es  kommt  vom  pädagogischen  Standpunkte  durchaus  nicht 
darauf  an,  wie  schnell  das  Kind  lesen  lernt,  sondern  wie 
es  lesen  lernt.  Nirgends  ist  es  leichter,  einen  kleinen  Sprach- 
fehler oder  eine  ünTollkommenheit  im  Sprechen  abzufitellen, 
als  auf  der  Unterstufe  beim  ersten  Leseunterricht  Wir  haben 
immer  zu  bedenken,  dafs  die  Hälfte  der  schulpflichtigen  Kinder 
hich  noch  in  der  Spruohentwickeluug  befindet. 

Den  Haupt  Vorzug  der  Lautiermethode  sehe  ich 
vielmehr  darin,  dafs  sie  auf  der  Physiologie  der 
Sprachlaute  beruht.  Man  soll  deshalb  die  letzteren  beim 
Lesenlernen  der  Kinder  physiologisch  einüben,  freilich 
gehört  dazu  als  notwendige  Voraussetzung  die  genaue  Kennt- 
nis der  Spraehphysiologie.  Diese  muis  dem  Lehrer  bereits  auf 
dem  Seminar  vermittelt  werden,  und  hier  mulk  auch  gezeigt 
werden,  in  welcher  Weise  die  sprachphysiologisclieii  Kennt- 
nisse beim  ersten  Leseunterrichte  auszunutzen  sind.  Es  kann 
wirklich  nicht  darauf  ankommen,  ob  die  Kinder  auf  dieee 
Weise  spftter  zum  Lesen  gelangen.  Grassmann  sagt  hierüber: 
„Wenn  der  Lehrgang  und  die  Lebrmethode  nur  der  Natur 
des  Gegenstandes  selbst  und  der  stufenweisen  £nt- 
Wickelung  des  kindlichen  Geistes  geraäfs  ist,  so  bin 
ich  darüber  uul)esorgt,  dafs  die  Fertigkeit  im  Lesen  uüd 
Schreiben  bedeutend  sp-iter  eintritt;  denn  für  die  allseitige 
Bildung  des  Geistes,  die  nur  auf  dem  Wege  der  Natur  erfolgen 
kann,  ist  dabei  gewiis  riel  gewonnen.^   A.  Guizhann  aber 
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bemerkt  zu  diesem  Aussprache  des  berühmten  Pädagogen; 
^Dieser  Ansicht  k<hmen  wir  uns  nur  dnrohane  ansohlielflen, 
ja  wir  würden  es  als  einen  grofsen  Fortschritt  be- 
trachten, wenn  das  neu  eingeschulte  Kind  während 
des  ersten  Halbjahres  seines  SchuUebens  mit  Lese- 
übungen verschont  bliebe  und  dagegen  auf  die  Pflege 
des  Sprechens  und  die  geistige  Kraftbildung  des  kloinen  Zög- 
lings das  Hauptgewicht  gelegt  würde.  ^  Zweifelsohne  ist  ein 
deirortiges  Verfahren  naturgernftfe.  Die  nen  eingeschulten 
Kinder  Icönnen,  wie  schon  gesagt,  mindestens  zur  Hftlfte  noch 
nicLt  iuiitricbtig  sprechen,  das  wird  mir  jpder  erfahrene  Schul- 
mann zugeben.  Es  ist  unnatürlich,  ein  Kintl,  das  noch 
nicht  lautrichtig  spricht,  zum  Lesen  zu  bringen,  in  einem 
halben  Jahre  aber  kann  der  Iiehrer  jedes  ihm  ttbergebene 
normale  Kind  mit  Leichtigkeit  richtig  sprechen  lehren. 
Wennschon  ich  hier  keine  ausführlichen  Anweisungen  zur  Er- 
reichung dieses  Zieles  geben  kann,  so  seien  doch  einige  all- 
gemeine Regeln  angeführt  als  Richtschnur,  nach  welcher  das 
Verfahren  einzurichten  ist. 

Die  Vokale  müssen  in  ihren  charakteristischen  Mund* 
Stellungen  scharf  und  klar,  aber  natürlich,  mit  Brustton  ge- 
sprochen werden.  Der  Klang  soll  möglichst  angenehm  sein» 
nicht  schreiend,  nicht  zu  leise.  Dasn  sind  Übungen  der 
Vokale  in  verschiodener  Touhiihe,  Tonstärke  und  Tonlänge 
am  Platz.  Die  Artikulation  der  Konsonanten  sei  rein  und 
deutlich,  aber  auch  nicht  übertrieben  und  maninert.  Schwie- 
rigere Konsonantenzusammensetzungen  sind  besonders  einzu- 
ttben.  Man  achte  auf  die  Verteilung  des  Atems  beim  Sprechen; 
es  soll  nicht  zu  oft  Atem  geholt  werden»  sondern  selten  und 
möglichst  tief  Man  lasse  ab  und  za  Atmungsübungen,  wie 
sie  fürs  Sprechen  uotwondie"  sind,  machen. 

Bei  allen  diesen  Übungen  ist  der  Lehrer  das  Vorbild 
der  kleinen  „Sprechlinge^.  Von  einem  Vorbild  aber  rnuDi 
man  yerlangen,  dafe  es  tadellos  sei.  Alao  soll  der  Lehrer 
zunftohet  auf  seine  eigene  lautreine  Spraohbildung  bedacht  sein. 
Wenn  er  Vokale  und  Konsonanten  in  ihren  diarakieristischen 
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OrgausteiiuDgen  vorspricht,  soll  er  nicht  (his  Gesicht  verzerren. 
UDcl  Grrimassen  schneiden.  So  selbstverständlich  diese  Forde* 
rang  sneh  eisoheinen  mag,  ich  habe  mehr  ala  einmal  Herren, 
welehe  unsere  Lehrknree  beenchien,  anf  diesen  Fehler  auf- 
merksam machen  müssen.  Wenn  man  eine  Obnng  oder  einen 
Laut  vormachen  will,  so  entstehen  durch  das  eifri<,'o  Bemühen, 
die.^  recht  ^nt  zu  thun,  leicht  Milbe wegun gen,  die  sich  bei 
gehöriger  Aufmerksamkeit  jedoch  vermeiden  lassen.  Der  Naoh- 
ahmungstheb  besitzt  bei  seohsjährigen  Kindern  eine  sehr  greise 
Maoht.  Diese  Macht  ist  wohlthfttig  und  dient  den  besten 
Zwecken,  wenn  man  sie  bewacht  und  in  richtige  Bahnen  lenkt, 
d.  h.  wenn  man  ein  gutes  Vorbild  gibt,  schlechtes  Vorbild 
über  von  *ien  Kindeiii  fernhält  oder  sie  davoi  bewahrt,  es 
nachzuahmen.  Diester« eg  erzählt  in  seinem  „Wegweiser**,* 
dais  die  alten  Lehrer  ihren  Schülern  gern  Geschichten  vor- 
lasen, und  lagt  hinzu,  auch  die  neueren  sollten  dies  nicht 
unterlassen.  Wenn  schön,  mit  Ausdruck  und  ToUtönender, 
deutlich  artikuUerter  Sprache  jungen  Kindern  vorgelesen  wird, 
so  gewöhnen  sich  dieselben  nicht  nur  j,au  stille  Sammlung  des 
Gemüts,  an  Vertiefung  in  einen  zusammenhäugeoden  Vortrag", 
sondern  tmgen  auch  unberechenbaren  Vorteil  für  ihre  artiku- 
latorische  Spracbbildung  davon.  Die  Kleinen  sind  scharfe 
Beobachter.  Ein  angenehmes,  wohltönendes  Vorlesen  sieht 
ihre  Aufmerksamkeit  genau  in  dem  gleichen  Malse  auf  sich, 
wie  ein  autfiiUend  schlechtes.  Wird  in  leierndem  Tone, 
ohne  Accentuiening  vorgelesen,  so  wirkt  das  ermüdend,  und 
die  Kinder  passen  zuletzt  überhaupt  nicht  mehr  auf. 

Wenn  nun  schon  auf  der  ersten  Stufe  des  Leseunter* 
richtes,  derjenigen  des  mechanischen  Lesens,  das  Vorbiid  des 
Lehrers  so  erheblich  auf  die  Entwickelung  der  Lautsprache 
einzuwirken  im  stände  ist,  so  steigert  sieh  dieser  persönliche 
Einflufs  noch  in  den  späteren  Schuljahren.  Schon  Diester- 
WEG  klagt  darüber,  dafs  man  das  Lesen  auf  den  Schulen  ver- 
nachlässige.  Ich  in  meiner  Thätigkeit  als  Spracharst  habe 
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vorwiegend  mit  Sohulkindern  zu  thuu,  und  zwar  ebeuso  mit 
solchen  der  Gemeiude-  wie  der  höheren  Schulen.  Aber  es  ist 
geradezu  erstaunlich  und  ersohreckeud,  die  absolute  L'd wissen» 
heit  derselben  im  Lesen  za  beobachten.  Es  scheint  fast  so, 
als  ob  das  logisohe  Lesen  überhaupt  nicht  mehr  geübt  wird. 
Mnis  man  da  nioht  an  den  Anssprueb  denken:  Tenfant,  qui 
lit  sans  oompiendre,  na  appris  qu'une babttnde  funestel  Besser 
steht  es  in  dieser  Beziehung  immer  noch  mit  den  Gremeinde- 
scbulem;  was  aber  Gymnasiasten  in  Bezug  auf  deutsches  Lesen 
leisten,  spottet  manchmal  jeder  Beschreibung.*  Dals  gutes 
Lesen  gutes  Sprechen  zur  Folge  hat,  bedarf  wobl  keines 
Beweises.    Ebenso  ist  die  ümkehrung  des  Satzes  richtig. 

Wer  trügt  aber  an  dem  scbleohten  Lesen  der  Jagend  die 
Schuld?  Der  Anfang  liegt  in  der  Unterstufe.  Das  Kind, 
das  bflbscb  schnell  vorlesen  kann,  d.  h.  die  meehanisebe  Lese- 
fertigkeit in  höherem  Mafse  besitzt,  wird  besonders  gelobt. 
Mir  scheint  es  richtiger,  wenn  der  Schnelligkeit  Mafs  und  Ziel 
gesetzt  würde.  In  den  späteren  Klassen  dagegen  wird  das 
schnelle  Sprechen  besonders  gehegt  und  gepflegt,  und  zwar 
auf  Kosten  der  Schönheit  und  Lautreinheit  der 
Sprache.  Schnell  antworten  heiTst  die  Parole,  die  Schön* 
beit  der  Aussprache  ist  Nebensadie.  Dabei  kommt  es  natttr- 
lieh  oft  genug  vor,  dalia  die  Schüler  sich  bei  ihren  Antworten 
verhaspeln  und  versprechen.  Dals  dadurch  Sprachfehler 
entstehen,  schon  in  geringem  (jrrade  vorhandene  verstärkt 
werden,  daran  denkt  niemaud.  Besonders  im  Kecheuuuter- 
rieht  wird  beim  sogenannten  Schnellrechnen  viel  auf  Kosten 
der   Deutlichkeit  der  Aussprache   durch   die  ttbennftlsige 

i  Professor  Fischer  safrt  in  seiner  Schrift:  Über  Gesang  wid  Gesang- 
uuhrnchif  Berlin,  1831:  „Es  sind  die  Siogubungen  für  alle  Punkte  der 
richtigen  Atiasprache  noch  fruchttragender  als  die  Leseübungen ,  (He 
oberdem  aut  allen  Schulen  in  einer  ganz  unbegreiflichen  Weise  vernach- 
UUaigt  werden.  lu  fremden  -Sprachen  legen  wir  mehr  Wert  auf  be- 
•Ümmfa  Anitprache,  als  hi  der  Hutlersprache.  Mit  Ängstlichkeit  wehen 
wir  im  Oriechtacheii  genaoeate  Vokaliaienmg»  Aeoent,  Quantität  zu  be* 
obuhten,  ivibrend  in  der  M ntterapraehe  iUm  dahin  Gehörige  dem  Za&ll 
oOer  einem  glfiddicben  Talent  übeilaMen  bleibt.** 
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Solmelligkeit  im  Sprecben  gesündigt   Man  bedarf  zu  einem 

Satze,  einer  noch  so  kurzen  Antwort  immer  zweier 
legungeu:  1.  Was  will  ich  sagen V  2.  Wie  will  ich  es  sagen? 
Die  letztere  dief?er  Überlegungen  wird  den  Kindern  in  der 
Schule  durch  das  unbillige  Verlangen,  möglichst  schnell  zu 
antworten,  geraubt  Dadurch  eehfldigt  man  aber  nicht  allein 
die  Lautreinheit  der  Ansepmche,  aondem  auch  die  redoerische 
Ausbildung.  Wir  erhalten  in  den  Schulen  keine  oder  viel  m 
wenig  oratorische  Unterweisung.  Ist  man  erwacliBen,  so 
empfindet  man  oft  genug  sclimerzlich  diesen  3Iangel  der  Er- 
ziehuüi;.  In  Amerika  gibt  es  eine  Unmenge  von  ..Schools  oi 
Elocution  and  Oratory",  weil  die  Amerikaner  praktische  Leute 
sind  und  wissen,  wozu  man  im  Leben  die  Bedegewandtheit 
brauchen  kann. 

Beim  Unterrichte  soll  dem  Sehaler  immer  wieder  vorge- 
halten  werden:  Erst  besinns,  dann  begiuns;  lock  before  von 
leap.  Auf  diese  Weise  wird  am  sichersten  das  undeutliche 
Sprechen  vermieden,  zugleich  aber  auch  die  Jledefertigkeit  er- 
höht. \V«'nn  7.U  Anfang  die  beiden  L  l)erlegnngen,  was  und 
wie  zu  uutworteu  ist,  auch  einige  Zeit  brauchen,  so  werden 
doch  die  Gedankenbahnen  durch  die  oft  wiederholte  Thätig- 
keit  der  Überlegung  „ausgesohliffen^,  und  sohliefslich  spielt 
die  Sprache  wie  ein  Automat  ganz  von  selbst;  das  Nachdenken: 
Wie  soll  ich  das  Gedachte  sagen?  braucht  fast  gar  keine  Zeit 
mehr  —  das  ist  der  Erfolg  der  (  b  u  n  g. 

Von  noch  höherer  Wichtigkeit  für  die  Hygiene  dei 
Sprache  ist  der  Ton  des  Sprechens.  Hören  wir  Die8TKR\vl"? 
darüber:  «^Wer  den  Ton,  in  weichem  ein  Mensch  spricht,  für 
etwas  rein  ÄuTserliches  halten  sollte,  würde  sehr  irren.  Er 
h&ngt  mit  der  inneren  Beschaffenheit  des  IndiTiduums  aufr 
Engste  zusammen.  Rohe  Menschen  —  roher  Ton,  wie  um- 
gekehrt. Die  innere  Unkultur  gibt  sich  deutlich  durch  die 
Unkultur  der  Sprachorirane  zu  erkennen.  Als  Hau])tarteu 
wurde  ich  in  dieser  Beziehung  uüteiM'lieiden:  den  maulfaulen, 
tragen,  schleppenden  Ton  —  das  Zeichen  der  Geistesträgheit; 
den  spitzen,  schneidenden,  gellenden  Ton  —  der  Ansdrock 
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dee  tackifiohen,  Uebeleerea  Herzens;  den  masuren,  plumpen, 
angeeehlaohten  Ton  —  die  Signatar  der  Gemeinheit.  Wahre 
Bildung  geht  Ton  innen  ans,  nnd  sie  yeredelt  notwendig  den 

Ton;   aber  auch  die  Kultur  des  Aufseien  wirkt  auf 
da?  Innere  zurück.    Beides  steht  in  notwendiger  Wechsel- 
wirkung.   Goethes  Wort  gilt:  ^Nichts  ist  aui'sen,  nichts  ist 
innen. Ein  untrügliches  Zeichen   der  Selbsterziehung  nnd 
der  Beberrsehnng  des  Leibes  nnd  seiner  Zügelung  ist  es,  wenn 
ein  Mensch  die  ihm  anersehaffene  grobe  Leibliohkeit,  sehwere 
Zunge,   dicke  Lippen,  plumpe  Änßerliehkeit  fiherhaupt,  2U 
wolilklinL^entler,  innerlich  anmutiger  Rfde  gezwungen  hat  — 
eiu  Triumph  des  Geiötes  über  die  Maltrie.    „Sprich,  damit 
ich  dicli  sehel""  Die  Sprachbildung  ist  darum  wahrlich 
eine  wahrhaft  geistige  Gymnastik.    Dafs  unter  ihr  hier 
etwas  ganz  anderes  yerstanden  wird,  als  Orthographie,  Satz* 
kenntnis  u.  s.  w.,  dals  diese  natürlich  aber  auch  dadurch  nicht 
ausgeschlossen  werden,  versteht  sieh  von  selbst.    So  viel  aber 
steht  fest:   Roheit  im   Sprechen,   monotones  Geleier,  Mangel 
der  Acoente,  Lispeln  oder  Schreien,  unorganisches  Lautieren 
nnd  Pronnncieren  u.  s.  w.   ist   das  sichere  Zeichen  eines 
Hangels  an  Bildung  innerhalb  nnd  aufserhalb  der  Schule. 
Den  Salonton  überlftfst  der  Lehrer  denen,  die  in  Salons  leben; 
aber  wahre  Sprachbildung  ist  und  bleibt  sein  stetes  Augen- 
merk.     Wer  ileii  rohen  r)ialekt  seiner  Heimat  überw  iüdet  und 
die  hochdeutsche  Sprache  in  seine  Gewalt  bekommt,  veredelt 
seine  Natur  unausbleiblich. 

Sind  das  nicht  goldene  Worte?  Fast  scheue  ich  mich, 
noch  meinerseits  auf  den  Gegenstand  einzugehen. 

Man  kann  su  leise  und  zu  laut  sprechen.  Ersteree  ist 
eine  Ungezogenheit  gegen  seine  Mitmenschen  und  wird  in  der 
Schule  mit  vollem  Recht  nicht  fireduldet. 

Das  zu  laute  Sprechen  wird  aber  in  derselben 
geradezu  gezüchtet.  Glaubt  man  denn  wirklich,  dafs  die 
S|ffaehe  allein  durch  lautes  Sprechen  deutlicher  wird?  Ln 
Gegenteil;  wenn  der  VokaUdang  zu  sehr  überwiegt,  wird  das 
Konsonantengeräusch  erstickt  und  unhörbar.     Ich   habe  es 
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selbst  ausprobiert,  dals  man  in  einem  grofseu  Saale,  in  welch em 
Hunderte  von  Menschen  Platz  haben,  bis  in  die  fernste  !Eicke 
durch  f^iUsterspraohe  sich  verständlich  machen  kann,  wenn 
«  man  gut  artikuliert.  Sprich  mAfsig  laut,  aber  artikuliere 
dentliohl  Mir  ist  eine  Beihe  Yon  Menschen  bekannt,  welche 
das  schreiende  Sprechen,  das  in  der  Schnle  hei  ihnen  gfroft 
gezogen  winde,  mit  Jjeben  hinübergeDommen  liabeu.  Erst 
kürzlich  euLschuldigte  sich  elue  Dame,  die  mich  eine«  klemen 
Sprachfehlers  wegen  konsultierte  und  bei  den  Übungen  trotz 
aller  meiner  Ermahnungen  viel  zu  laut  sprach,  damit,  dals  sie 
dies  in  der  Schule  hAtte  thun  müssen  und  seit  jener  Zeit  bei- 
behalten habe.  Es  bedarf  ttbrigens  für  einen  erfiihrenen  Pl- 
dagegen  wohl  kaum  des  Beweises,  dafs  der  gerügte  Mifsstaud 
vviilvlich  besteht. 

Abgesehen  von  den  schon  erwähnten  östhetischen  und 
praktischen  Nachteilen  bringt  das  übermäfsig  laute,  schreiende 
Sprechen  auch  noch  Schttdignngen  für  ^e  Stimme  mit  sich. 
Die  Stimmbänder  werden  dadurch  über  ihre  natürliche  Elasti- 
oitftt  hinaus  angespannt»  und  bei  hftufiger  Wiederholung  einer 
^eraiügeu  iVdscben  Stimmbildung  erschlaffen  dieselben.  Mit 
dem  Schreien  geht  aus  rein  phybikalischen  Ursachen  ferner 
eine  Erhöhung  des  Tones  einher;  dadurch  wird  die  überlaute 
Sprache  noch  unangenehmer. 

Sehr  gefifthrlich  ist  das  schreiende  Sprechen  sur  Zeit  des 
Stimmwechsels;  oft  bleiben  hier  dauernde  Schädigungen  der 
Kehlkopfthätigkeit  zurück.  Was  nützt  alle  Vorsicht  von 
Seiten  des  Gesanglehrers,  wenn  der  Mutiei*ende  in  der  Klasse 
zum  schreienden  Sprechen  angehalten  wird?  Man  könnte  glauben, 
rlnfs  ich  übertreibe.  Allein  ich  habe  seit  Jahren  auf  diese 
Verhältnisse  geachtet.  Ich  kenne  eine  ganse  Anaahl  Menaoken, 
deren  Organ  durch  die  Schule  roiniert  worden  ist.  „Durch 
die  ühennftTsige  Anstrengung  der  Stimmbänder  erfolgt  als 
Rückschlag,  dals  die  Kraft,  Frische  und  Beinheit  der  Stimme 
abnimmt.**^ 


'  Mavdl»  du  GetimdheiHl^  der  SHmm  m  ^jpraeAe  und  Getemf,  1876. 
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Auch  beim  üesiiuguii (errichte  sullte  das  Übermafs  von 
ÜbuDg,  das  die  Schonlieit  der  Stimme  schädigt,  verpönt  sein. 
Der  Singlebier  hat  sich  über  den  Umfang  einer  Stimme 
mögUehst  genaue  Eeohenschaft  zu  geben.  Über  den  natür- 
lichen Stimwinrnfang  binana  lassen  sich  ohne  Gefahr  für  die 
Stimme  nnr  wenig  Töne  gewinnen,  flieran  wird  in  der 
Sobnle,  noch  viel  mehr  freilich  aaf  den  Konservatorien  nicht 
immer  stren^j^  genug  festgebaltea.  Es  trifft  häufig  genui? 
ein,  uals  der  Lehrer  die  natürlicheu  Grea/>üij  einer  Stimme 
verkennt.  «Man  möcbte  dieselben  übeisohreiten  und  einen 
Baryten  in  einen  Tenor  oder  einen  Mezzosopran  in  einen  Alt 
verwandeln.  Diese  Versnobe  sind  gefilbrlich  nnd  Yergeblich; 
man  wandelt  das  Organ  niebt  nm,  sondern  zjazstört  es  dnroh 
die  Überanstrengung,  die  man  üun  anf  Kosten  seiner  Natnr^ 
anläge  zumutet/*^  Ich  habe  iu  dem  Handwörterbuch  der  Gesitnd- 
heifsjyflcgc  von  Dammer  (IBül)  uuf  diese  Verhältnisse  in  einem 
Artikel:  „Stimme  und  Sprache^  ausführlich  aufmerksam 
gemacht.  Immerbin  mufs  man  zugeben,  dafs  im  Gesang- 
unteiricbt  notgedrungen  die  Individualität  der  Stimme  berttok- 
siohtigt  wird;  im  gewöbnlicben  Sebnlnnterrioht  gesebiebt  dies 
dagegen  überbanpt  niobt. 

Im  allgemeinen  gilt  als  Regel:  Man  lasse  sebr  deut- 
lich artikuliert  sprechen.  Ist  da  ein  gar  zu  mundfauler 
Schüler,  der  sich  durch  uncieuLliche  Artikulation  auszeichnet, 
60  möge  er  flüsternd  antworten.  Um  dabei  verständlich  zu 
werden,  mufs  er  seine  Artikulationsorgane  anstrengen.  Über* 
binpt  wOrde,  wenn  man  Übungen  der  wobltönenden, 
gut  artikulierten  Lautspraebe  in  den  Sobulen  ab  be- 
aoadeien  Ünterriektsgegenstand  einfttbrte  —  am  besten  in  Ver- 
bindung  mit  dem  Lese-  und  Gesangunterricht  — ,  die  Übung 
des  deutlichen  Sprechens  in  der  Flüstersprache  von  nicht  zu 
unterschätze u dem  Werte  sein. 

Von  jeher  hat  es  Sprachnarren  gegeben,  in  unserem 
Jahrhundert  bat  sieh  aber  diese  Sippe  auiserordentliob  yiel 


^  Mavdl  a.  a.  0. 
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Anhänger  erworben.   Johann  Pbtbr  Frank  sagt  1825  Ton 

der  Yox  uasalis:  „Efformatur,  si  nares  auticae  digitis  vel 
poaticae  velo  pendulo  obturentur,  ut  penes  nos  est,  et  ut 
quidam  religiosi  humilitatis  gratia  attectant  ** 
Manche  Ghu*deli6ateDant8  suchen  durch  näselnde  Stimme  ihrer 
Spnu)he  eine  gewisse  Sehneidigkeit  zn  yerleihen,  nnd  «ine 
ganze  Herde  ?on  Spiaehaffen  maeht  es  ihnen  naeh.  In  nenmr 
Zeit  hat  sieh  von  Wien  ans  eine  Art  Spraohepidemie  m- 
breitet.  Der  „auf  der  Hohe  der  Situation"  stehende  junge 
Mann  spricht  in  Wien  wie  in  Berlin  nur  noch  die  ^Gigerl- 
sprache",  die  der  Berliner  Volksraimd  sehr  gut  als  „Ähasprache** 
bezeichnet.  Die  seit  langem  bekannte  blaesitas  der  Stutzer  — 
eine  Art  des  Lispeins  —  ist  in  diese  nene  Sprache  mit  auf- 
genommen. Sollte  man  es  wohl  fttr  möglioh  halten,  dafoaieh 
dieser  grobe  ünfhg  anoh  bis  in  die  Sohnlen  erstreckt?  Sollte 
man  es  ffir  möglich  halten,  dafs  selbst  Lehrer  sieh  in  dieser 
Weise  gegen  deo  guten  Geschmack  versündigen? 

Ein  Seitenstück  zu  diesen  Verirrungen  ist  eine  Erschei- 
nung, die  ich  seit  lauger  Zeit  mit  einem  gewissen  Interesse 
verfolge,  das  ist  die  Sprache  in  den  Mädchenschulen.  Man 
will  den  Kindern  eine  möglichst  gute  Aussprache  beibringen; 
sie  sollen  dentlioh»  wohlklingend  und  mit  richtiger  Betonung 
sprechen  nnd  deklamieren  lernen.  Die  Absicht  ist  gut,  die 
AnsfQhmng  schlecht.  Man  versteht  scheinbar  kein  Malshalten, 
und  durch  übertriebenen  und  blinden  Kifcr  wird  der  Sprache 
nach  der  anderen  Seite  hin  geschadet,  sie  wird  geziert  und 
maniriert.  Ich  könnte  eine  lange  Charakteristik  dieser  „offi- 
ziellen** Sprache  in  den  Mädchenschulen  entwerfen.  Schon 
als  Gymnasiast  habe  ich  mich  höchlichst  an  den  Deklamationen 
meiner  Schwestern  eigOtat  nnd  kann  noch  jeden  Tag  konsta- 
tieren, da(s  dasselbe  Verfahren  beibehalten  ist,  nnd  awar,  so- 
weit ich  das  festsnstellen  im  stände  bin,  auf  allen  Mlldohen* 
schulen.  Jeder  normalsprechende  Mensch  wird  die  AVorte: 
^Der  INIaler"  foigendermafsen  rnis«prechen :  ^De(a)r  Male^ajr**» 
d.  h.  das  6  in  der  Kadsilbe  „er*  wud  wie  ein  kurzes  ä  gesprochen. 
In  dem  Bemühen  nnn,  recht  deutlich  ansspreohen  wa  lassen, 
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wird  das  r,  und  zwar  stets  das  Gaumen-r  übermüJjsig  henroi* 
gehoben»  wftbieiid  der  Vokal  der  Endsilbe  ttberhaapt  Ter- 
adiwindet.  Die  Mftdoben  spreohen:  „Drr  Malrr''.  Ebeufio  ist 
ea  mit  mehreren  anderen  Endsilben  und  aneh  mit  den  Vor- 

Silben.  Ich  halte  diese  Spraehe  für  unästhetisch,  weil  sie 
die  Kanikatiir  eines  richtis:en  Princips  ist. 

Xoch  mehr  als  die  eiuzelxien  Laute  wird  die  Betouung 
beim  logischen  Lesen  verunstaltet.  Unsere  deutsche  Sprache 
zeichnet  sich  vor  yielen  nnrlpren,  besonders  Tor  der  fi^nzösischen, 
durch  ihre  Sprachmelodie  ans.  Der  Franaose  leiert  beim 
Sprechen  alle  Silben  gleichwertig  herunter  und  hebt  nur 
am  Ende  des  Sataes  die  Stimme.  Der  Dentsche  spricht 
logisch,  indem  er  durch  den  schwebenden  Ton  die  Gleicli- 
wertigkeit,  durch  den  steigenden  die  Überordnung  des 
Folgenden  über  das  Vorhergehende,  durch  den  fallenden  die 
Unterordnung  des  Folgenden  andentet.  Wer  diese  unsere 
schöne  deutsche  Sprachmelodie  durch  Übertreibung  karrikiert, 
sollte  bestraft  werden.  Thut  er  es  unabsichtlich,  so  muis  man 
ihn  darauf  aufinerhsam  machen.  Die  kleinen  Mttdchen  suchen 
oTdentUch  etwas  darin,  die  Karrikatur  möglichst  weit  zu  treiben ; 
j^it;  thun  es  zweifellos  nicht  aus  Böswilligkeit,  sondern  aus 
Eitelkeit.  Werden  sie  erst  älter  und  verstaudig<ii ,  .mj  blieiien 
sie  einsichtigerweise  m  e  i  s  te  n  s  die  Narrenkappe  ab  und  sprechen 
und  lesen  wie  normale  Menschen. 

Es  war  meine  Absicht»  einige  Verstölse  gegen  die  Hygiene 
der  Sprache  in  den  Schulen  hervorzuheben  und  die  Mittel  zur 
Beseitigung  derselben  anzudeuten.  Vielleicht  treffe  ich  mit 
«inzelnen  meiner  Behauptungen  auf  Widerspruch.  Waa  ich 
Iner  niedergeschrieben,  stützt  sich  jedoch  auf  jahrelange  eigene 
Beubachtung  und  auf  vielfache  Gespräche  mit  erfahrenen 
Schuhnünnern.  Die  Sprache  ist  eins  der  höchsten  Güter  der 
Menschheit.  Dieses  Gut  zu  pflegen,  halte  ich  fttr  meine  spe- 
eielle  Pflicht  als  Spracharzt  loh  habe  deshalb  auch  auf  dem 
Londoner  hygienischen  Kongresse  im  yorigen  Jahre  diese  An- 
gelegenheit zum  ersten  Male  Öffentlich  zur  Sprache  gebracht, 
aod  das  Int43re6bö,  welches  meine  Ausführungen  fanden,  läist 
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mich,  hoffen,  dafs  ich  der  Sache  gedient  habe.  Wenn  die 
Kenntnis  der  Spiachhygiene  allgemeiner  unter  den  Lehrern 
verbreitet  würde,    der  Sinn  für  deutlich  artikuliertes  und 

ästhetisches  Sprechen  gröfsere  Ausbildung-  erführe,  so  dürfte 
nicht  allein  eine  Spraehbos,<eruug  der  Schulkinder  überhaupt, 
sondern  auch  eine  Verhütimg  der  meisten  schwereren  Spracb- 
übel  bei  denselben  eintreten. 


Zur  Verbesserung  unserer  sogenannten  Stehpulte. 

Von 

Fr.  Chr.  Höqeb» 
£.  Bektor  des  himuuustucbeD  Gymoanoms  in  Freisiag. 

(Mtt  1  AbbUdanp.) 

Wohl  über  40  Jahre  sind  es,  seit  ich  einen  grofsen  Teil 
des  Tages  an  einem  Stehpulte  arbeite.  Obwohl  ich  nun  immer 
dafür  sorgte,  dals  die  Pultplatte  die  entsprechende  Neigung 
hatte  und  in  der  richtigen  Höhe  angebracht  war,  so  habe  ick 

doch,  znm;il  in  den  vorgerückteren  Jahren  und  an  Tagen,  wo 
ich   viele  Stunden  ununterbrochen  7.11  sclireiben    hatte,  eine 
gewisse  Unbequemlichkeit  und  damit  auch  Unbehaglichkeit 
empfunden,  die  sich  in  groTser  Ermüdung  der  Arme,  be- 
sonders an  den  Eilenbogeup  aber  auch  in  lästigem  Druck  auf 
der  Brust  kundgaben.    Ich  dachte  mir  oft,  dafs  an  der  Kon- 
struktion unserer  Pulte  etwas  fehlen  müsse,  und  kam  allmfth- 
lieh  zu  der  Überzeugung,  ein  den  Bedürfnissen  entsprechendes 
Pultbrett  dürfe  nicht  an  der  der  Brust  zugekehrten  Seite 
geradlinig  verlaufen,  sondern  müsse  sich  sozusagen  dem  Leihe 
anschmiegen,  um  den  Leib  bis  etwa  zur  Mitte  desselben  sich 
herumziehen.    Unterstützt  und   weitergeführt  wurde  mein 
Gedanke  durch  eine  Beobachtung,  die  ich  —  wenn  auch  in 
entgegengesetzter  Richtung  —  in  unserer  Studienkirche  machte, 
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wo  die  an  den  Wftnden  des  Pieebyterinms  angebraohten  Olior* 
Stühle,  wenn  man  stehen  will,  die  hintere  Hälfte  des  Leibes 

aufnehmen,  den  Armen  von  den  Ellenbogen  an  und  damit 
dem  ganzen  Leibe  einen  Stützpunkt  bieten,  so  dafs  der  Körper 
in  seiner  aufrechten  Stellung  erhalten  und  namentlich  die 
Brost  möglichst  nach  vorne  gedrängt  wird. 

Naohdem  ich  nun  schon  seit  mehr  als  Jahresfrist  mich 
mit  dem  Gedanken  getragen,  ein  solches  Pult  anfertigen  zu 
lassen,  gab  ich  endlich  Anfang  Februar  dieses  Jahres  meinem 
Tischler  Auftrag  und  Anweisung  dazu.  Derselbe  ging  alsbald 
an  die  Ausführung  und  lieferte  mir  ein  Pult,  das  zu  meiner 
vollen  Zufriedenheit  ausgefallen  ist.  Die  beigefügte  Zeichnung 
anf  dieser  Seite  gewährt  ein  Bild  von  der  Poliplatte.  Dieselbe 


ist  bei  entsprechender  Neigung  95  cm  breit  nnd  60  om  tief; 
die  Tiefe  des  Ausschnittes  an  der  Brust  beträgt  löcra.  Die 
üblichen  Schubladen  liefs  ich  au  beiden  Seiten  uubringuu,  weil 
mir  das  nach  meinen  Erfabrungen  bequemer  ist.  Wer  bereits 
ein  Pult  hat^  kann  sich  auf  dieses  entweder  eine  neue  Platte, 
oder  wenn  er  die  alte  nicht  entfernen  will,  ein  einfaches  Brett 
mit  Ausschnitt  machen  lassen  nnd  sich  so  für  einige  Mark  die 
Wohlthat  der  von  mir  empfohlenen  x^euerung  verschaiieu. 
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Sie  dürfte  sich  nicht  nur  zur  Emluliiung  in  Instituteo, 
Bureaus  u.  dgl.  pitrr.eii,  huDiiern  Daraentlieli  nur^li  auf  die 
Platten  der  Scbultische  zu  übertragen  sein.  Die  Hauptsache 
ist  und  bleibt  der  vom  angebracht«  runde  Ausschnitt  und 
die  dadureh  zu  beiden  Seiten  gebildeten  Voisprünge,  auf  denen 
die  Ellenbogen  in  bequemer  Lage  rollen.  Zugleich  wird  die 
Brust  dabei  vorwärts  gewölbt,  was  namentlich  fär  jüngere, 
noch  in  der  Entwickeluug  begriffene  Leute  von  gröfster  Wich- 
tigkeit ist.  Hei  der  "Reachatfenbeit  der  jet?:t  ^ebrÄuchlichen 
Pulte  werden  die  Arme  unverhältnismäfsig  weit  nach  vorne, 
dagegen  die  Brust  an  den  Rand  des  Pultbrettes  gedrängt, 
woraus  für  die  Ausbildung  des  Thorax  Nachteil  entsteht. 

W&hrend  mein  Pult  in  der  Ausfllhrung  begriffen  war  und 
ich  eben  den  Entwurf  der  vorstehenden  Zeilen  für  die  ZeU- 

Schrift  für  Schulgesundheitspflege  fertigte,  kam  die  neueste 
Nummer  (2)  dieser  Zeitscbrift  in  nieine  Hiinde  und  darin  zu 
meiner  Freude  die  Mitteilung  von  Privatdoceot  Dr.  med. 
Wilhelm  Schulthess  in  Zürich  über  ein  von  ihm  konstru- 
iertes pHausschreibpult  fttr  Kinder  und  Erwachsene**. 
Dasselbe  ist  ein  Sitzpult,  also  nicht  für  Stehende  bestimmt. 
Was  ScHULTHBBS  mehr  nebenbei  erwBhnt  und  was  er  selbst 
nicht  zu  den  flauptvorzügen  des  von  ihm  empfohlenen  Pultes 
zu  reclmen  scheint  (s.  Absatz  5  seiner  Beschreibung),  ist  das, 
worauf  es  mir  für  mein  velbe^scrtes  Stebpult  vor  allem  ankam 
und  was  sieber  auch  ein,  ja  nach  meiner  Ansicht  der  Haupt> 
vorsug  des  ScHULTasssschen  Pultes  ist  —  ein  am  vorderen 
Bande  angebrachter  Ausschnitt  von  entsprechender 
Tiefe. 
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Die  Kinder-  und  Schulhygiene  auf  dem 
ITKL  iatemationalen  Kongresse  tax  Hygiene  nnd 
Domographi«  in  LondoiL 

Von 

L.  KOTSLMANN. 
((ForlMtsiiiig  ctatt  Sofalnb.) 

Die  nun  folgende  Abhandlung  des  DiiektozB  der  König- 
liehen Blindenanstalt  in  Norwoed  bei  Iiondon  Dr.  E.  J. 
Campbbll:  „Über  dieEraiehnng  der  Blinden"  wurde,  da 

der  Verfesser  selbst  erblindet  ist,  Ton  seiner  Fran  yorgelesen. 

Die  grofse  Mehrheit  der  Blinden  gehört  den  ärmsten  Kliissen 
der  Bevölkerung  an.  Zwar  hat  man  mannigfache  Anstren- 
gungen, das  Los  dieser  Unglücklichen  zu  erleichtern,  gemacht, 
aber  hierbei  zumeist  auf  vorübergehende  Unterstützung  der- 
eelbeo,  weniger  auf  praktteehe  Anleitung  zur  Seibethilfe  gesehen. 
So  schwingt  sieh  nur  selten  ein  Blinder  ans  seiner  ablAngigen 
SieUnng  zn  besseren  Verhältnissen  auf. 

Entsprechend  sind  auch  die  Erziehungsinstitute  für  Blinde 
bisher  mehr  Verpflegungsanstalten  als  Schulen  gewesen.  Die 
Ausbildung  derselben  sollte  aber  auf  eine  höhere  Stufe  gebracht, 
durchaus  praktisch  eingerichtet  und  zu  einem  Teil  der  nati- 
onalen Erziehung  gemacht  werden;  in  England  sind  die  Blinden- 
institute  meistens  Wohlthtttigkeitsanstalten,  auf  dem  Kontinente 
und  in  Amerika  Staatseinriehtnngen. 

Da  die  Lebenskiaft  der  Blinden  bedeutend  geringer  als 
diejenige  der  Sehenden  ist,  so  raufs  die  körperliche  Übung  den 
Eckstein  einer  jeden  Blindenerziehung  bilden. 

Für  die  erste  Unterweisung  derselben  eignen  sich  beson- 
ders Kindergarten  beachäftigungen,  Modeliierübungen,  Hand- 
arbeiten, Sporte  und  Spiele. 

i«hvl|«MBdlMltepa««t  15 
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Bei  dem  fipftteren  ünterriclite  hat  man  moht  allein  auf 

den  Verlust  des  Gesichtes,  sondern  auf  alle  physisohen  Mftogel 

und  geistigen  Eigentümlichkeiten,  welche  aus  der  Blindheit 
entstehen,  Hücksicht  zu  nehnien.  "BeYor  die«o  Schwierigkeiten 
nicht  beseitigt  sind,  versprioht  die  ErziehoDg  2ur  Unabhängigkeit 
keinen  Erfolg. 

Bei  der  Vorbeieitnng  auf  einen  beeonderen  Beruf  darf 
nieht  ttbersehen  werden,  dafe  die  Blinden  eine  nicht  minder 
gründliche  Schulung  als  die  Sehenden  hierfür  nOtig  haben. 

Diese  Berufsschulung  sollte  möglichst  früh  beginnen  and 
ebenso  umfassend  wie  vollständig  sein. 

AVas  die  i'Vag«^  anbetrifft,  ob  die  Blinden  in  gewöhnlichen 
Schulen  zusammen  mit  den  Sehenden»  oder  in  Specialschulen 
fär  eich  unterrichtet  werden  sollen,  so  ist  den  letateren  der 
Vorzug  au  geben.  Ettr  den  Schreib-  und  Leseuntenioiht 
denelben  sind  manche  geistvolle  Systeme  eisonnen  worden; 
das  BRAiLijBsehe  PnnktB3rBt6m  mufe  aber,  namentlich  in  Ver- 
gleich mit  dem  System  des  Dr.  Russ  in  New  York,  als  das 
geeignetste  bezeichnet  werden. 

Zum  Schlüsse  stellte  Dr.  Campbell  folgenden  von  dem 
Präsidenten  J.  B..  Digglb  unterstützten  Antrag:  .,Für  den 
Blinden  ist  eine  wohl  abgestufte,  praktische  und  umfieissende 
Ausbildung  n(ytig;  diese  Ausbildung  sollte  nicht  Sache  der 
Wohlthfttigkeit,  sondern  ein  Teil  des  nationalen  Endeihungs- 
Systems  sein.^ 

Hierauf  spiacL  General  Mobbrta  aus  J.ondon,  Vorsitzen- 
der des  Subkoniitees  für  die  Erziehung  dvr  I')liri(ion  und  Taub- 
stummen: „Über  den  physischen,  manuellen  und  teoh« 
nisohen  Unterricht  der  letzteren"*.  Der  Redner  bezog 
sich  nur  auf  das,  was  die  Londoner  SohulbehOrde  in  dieser 
Beziehung  gethan  hat. 

Im  September  1874  wurde  in  der  Wihnotstraise  ein  be- 
sonderer Klassenraum  eingerichtet,  in  welchem  5  taubstumme 
Kinder  Unterricht  erhielten.  Im  Januar  1875  lolgt«  eine 
zweite  Klasse  iu  der  Winchehi^^iöLiallse,  im  Oktober  1875  eme 
dritte  in  der  MaiborougUstraise,  welche  im  Juni  1876  auf  den 
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Viktoriaplaiz  verlegt  ward,  und  endlich  um  dieselbe  Zeit  eine 
▼ierte  in  der  BelUtrafee.    In  allen  diesen  Klassen  nnterrioli- 

teten  taubstumme  Lehrer  in  der  ZeiclienspmcLe,  und  nur  eimge 
wenige  Schaler  wurden  von  Dr.  Stainbb  in  der  Lautsprache 
nnterwiesen. 

Vom  Juni  1817  bis  zum  September  1881  traten  an  die 
Stelle  der  tanbstnmmen  Lehrer  allmählich  hörende,  die  naoh 
der  Bestimmnng  der  Sohnlbehdrde  nnr  die  Lanispraohe  su 
lehren  hatten  nnd  meistens  auch  die  Zeichensprache  gar  nicht 
verstanden. 

Der  Unterricht  der  Taubstummeu  findet  in  Tagesschulen 
statt.  Nach  dem  Gesetze  vom  Jahre  1870  ist  derselbe  obli- 
gatorisch und  ei-streckt  sich  auf  alle  Kinder  zwischen  5  und 
13  Jahren.  Diese  Bestimmungen  stehen  jedoch  vielfach  nnr 
anf  dem  Papier,  da  die  Eltern  ihre  tanbstnmmen  Kinder  gerne 
EU  Hanse  behalten.  Herrscht  doch  noch  eine  weitgehende 
ünkenntois  darüber,  dafs  solche  Kinder  sehr  gnt  unterrichtet 
werden  können  nnd  zum  Lernen  dnrdhans  hefehigt  sind. 

Der  Taubstum nie ij Unterricht  muls  womöglich  vor  dem 
sielten teu  Lebensjahre  bügiuuen.  Später  haben  die  Kinder  im 
Verkehr  mit  ihren  Angehörigen  und  Nachbarn  schon  so  viele 
Zeichen  gelernt,  dafs  ihnen  die  Erlernung  der  Lautsprache 
verhftltnismftfeig  schwer  Mit  Für  derartige  Sohttler  hat  die 
Londoner  Schnlbeharde  in  einer  Klasse  den  Unterricht  in  der 
Zeichensprache  gestattet  nnd  gnte  Erfolge  damit  ersieli 

Überhaupt  führt  die  Unterweisnng  in  der  Lantspnudie 
auch  verschiedene  Nachteile  mit  sich.  Da^  Englisch  der  Schul- 
bücher, \s  f  lehes  ilie  taubstummen  Schüler  Rrleruon,  weicht  von 
der  gewöhnlichen  Umgangssprache  des  Volkes  beträchtlich  ab. 
Anüserdem  haben  die  Eltern  oft  nicht  Zeit  und  Geduld,  ab- 
gebrochene Silben  oder  nndentliche  Worte  ihrer  Kinder  en 
verstehen,  nnd  diese  kehren  daher  nach  dem  Verlassen  der 
Schnle  nnr  sn  bald  wieder  snr  Zeichensprache  zurück. 
Andererseits  wird  die  Lautsprache  von  manchen  Tanbstnmmen 
ziemlich  leicht  erlernt,  und  es  ist  üben iLscliead,  wie  geschickt 
Sie  von  den  Lippen  abzulesen  verstehen.    Auch  bleibt  es  für 
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dieselbeD  immer  ein  uofioh&tzbarer  Vorteil,  sich  mit  jedermann 
unterhalten  zn  können,  was  allein  bei  Kenntnis  der  Lautepraohe 
möglich  ist. 

Sehr  empfiehlt  es  sieh,  tanbstamme  Kinder  mit  hörenden 
verkehren  zu  lassen,  und  in  dieser  Beziehnng  könnten  die 

Eltern  und  Freunde  derselben  recht  vieles  thun,  um  dem 
Taubstiimriieuleiirer  sein  Werk  zn  erleichtern.  Die  Koch- 
stunden,  welche  die  Londoner  Schulbehörde  au  taubstumme 
Mädchen  erteilen  läDst»  haben  zugleich  den  Vorteil,  daCs  diese 
dabei  täglichen  Umgang  mit  hörenden  Mftdchen  pfl^en. 
Ana  demselben  G^nmde  sollte  man  tanbstamme  Knaben 
ansammen  mit  hörenden  Gtymnastik  treiben  lassen,  zumal 
körperliche  Übungen  gleichzeitig  für  ihre  Gesundheit  förderlich 
sind.  Eudlich  müiste  auch  der  Handfertigkeitsunterrieht  für 
Taubstumme  und  Hörende  ein  gemeinsamer  sem;  nach  den 
Erfahrungen  Greneral  Mobe&lys  sind  taubstumme  Knaben 
besonders  im  Holzschnitsen  geschickt. 

(Fortsettimg  und  Scfalub  ia  No.  6.) 


Selmlhygieiiiselies  ans  d«  preafsisehen  AbgeordneteBliaaM. 

In  der  Sitzang  des  prenisischen  Hauses  der  Abgeordneten  vom 
14.  März  d.  J.  wurde  der  Entwurf  des  Staatshaaslialtaetats  fttr  die 
Jahre  1892 — 93  beraten.  Dabei  führte  unser  geschitster  Mit- 
arbeiter, Herr  von  Schenckendorff,  unter  anderem  folgendes  aas : 

Meine  Herren!  Wenn  man  die  grofsc  Wichtigkeit  in  Betracht 
zieht,  welche  eine  gute  körperlirli^^  Kr/iehnnp:  nicht  allein  für  die 
Gesundheit,  f^ondern  auch  für  die  Etu  wu  kf  Inng  des  Geistes  mv\  des 
ganzen  Menschen  bat,  so  wird  man  sich  treuiii  können,  dafs  die  König- 
liche Staatsrejrienmg  j  e  t  z  t  cndlicli  einmal  zur  That  übergeht. 
Aut  diesem  Gebiete  bleibt  in  der  That  noch  ganz  auiserordentlich 
viel  zu  thun  übrig.  Wenn  u  \i  uur  einiges  andeute,  wie  es  seither 
war  und  auch  noch  augenblicklich  ist,  so  besteht  z.  B.  ftir  die 
MftdcheDgemMBdesdmlen  auch  nicht  einmal  in  den  oberen  Klassen 
em  obligatorischer  Tomunlerricht  WAhrend  in  manchen  Gemeinden 
ja  allerdiqgB  ein  solcher  darchgeHUurt  ist,  so  gibt  es  doch  noch 
eine  gaaae  Anzahl  selbst  gro&er  Gemeinden,  in  welchen  dieser 
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Turuunterricht  in  den  Mädchengemeindeschulen  nicht  gepfle^^  wird. 
Die  seitherigen  2  Stunden  Tn mimt erri cht  auf  den  hr>heroTi  Lehr- 
anstalten haben  sich  schon  lange  als  zu  gering  erwiesen,  «m  anch 
nur  einen  Ansgleich  zn  schaffen  gegenühor  der  einseititren  geistigen  • 
Anstrengung,  um  wieviel  weniger  eine  geaugeude  körperliche  Ent- 
wickelung  zu  fördern.  Dann  bedarf  das  Turnen  dringend  der  Er- 
weiterung und  Ergaü/uii?  nach  der  Richtung  der  Spiele.  Auch  die 
Zahl  der  auf  der  CentiaUurnanstalt  vorgebildeten  Lehrer  ist  zu 
gering.  Und  endlich  erfordert  wohl  noch  das  Turnen  auf  dem  Lande 
eiBe  gewisse  NadiUHei  wenn  man  da  avek  MUch  nicht  mit  der 
Reichen  Strenge  vorzugehen  biancht,  als  in  den  Stftdten. 

Meine  Herren  I  Jetzt  sollen  nun  in  den  üniTersitBtsstttdten 
Bonn,  Breslau,  Halle  und  Kdnigsbeig  nene  Tomlehrerbildnngsknrse 
eingerichtet  werden.  Ich  erachte  diese  Korse  als  Ergftnznngsknrse 
'ler  in  Berlin  abgehaltenen  Kurse.  Ob  sie  auch  die  gleiche  Aus- 
dehnung und  Einrichtung  haben  werden,  ist  in  der  Budgetkommission 
nicht  naher  erOrtert  worden;  aber  da  sie  in  Universitätsstädten  ab- 
gehalten werden  und,  wie  der  Etat  sairt,  an  Orten,  wo  Prüfungs- 
kommissionen °\rh  befinden,  so  kann  ich  wohl  finnflinicn  dals  mit 
dem  praktischen  l  nterricht  auch  ein  theoretischer,  oameatildi  der 
anatomische  und  liygienische.  parallel  geht. 

Aber  meine  Uerren,  die  Einrichtung  dieser  vier  Kur;>e  dftrfte 
(loch  vielleicht  nicht  ganz  genügen,  um  dem  voriiandenen  Bedurini.s 
voll  Kecbnung  zu  tragen,  und  ich  erlaube  mir  bei  dieser  Gelegenheit, 
dem  Herrn  Unterrichtsminister  einige  weitere  auf  positiver  Grund- 
lage bemhmde  Vorschläge  zu  machen.  Meine  Herren!  Sollen  in 
gesnndheitlicher  Bichtnng  bessere  Besoltate,  besonders  an  den  höheren 
Lehranstalten,  erzielt  werden,  so  mnia  in  erster  Lmie  anch  das 
gesamte  Lehrerkolleginm  ein  wesentlich  höheres  In- 
teresse an  diesen  Bestrebungen  haben,  als  es  thatsachlich  hente 
noch  der  Fall  ist.  Als  ich  vor  zwei  Jahren  in  Yerbindong  mit 
einer  Reihe  anderer  Männer  an  die  deutschen  Städte  eine  Anzahl 
Fragen  richtete  Ober  den  Stand  der  Spiele  and  der  verwandten 
LeibesQbungen,  haben  wir  ja  eine  ganze  Anzahl  von  Antworten  be- 
kommen, aus  denen  icli  mich  überzeugte,  dafs  vorzügliche  Ein- 
richtungen dafür  getroften  waren ;  aber  es  wurde  auch  recht  oft 
Klage  darüber  geführt,  dafs  die  Lehrer.  Itesonders  an  den  höheren 
Lehranstalten,  ein  geringes  Interesse  an  dem  Unterricht  zeigten. 
Meine  Uerren!  Wir  haben  diese  Resultate  in  der  bekannten  Schrift: 
^Die  deutschen  Städte  und  das  Ju(/end.<pi€l"  von  dem  Kon- 
rektor Kaydt*  zusammengestellt,  und  in  diesem  Werke  sind  jene 
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Klagen  nn^führücher  zu  leson  Ks  würde  nun  nach  dieser  Kicbumg 
aufserordentlicli  wertvoll  und  verdienstvoll  sein,  wenn  der  Herr 
Minister  bei  der  demiislrli^t  u  Regelung  dieser  Frage,  die  ja  die 
Lehrpläue  in  Aussieiit  stellen,  den  Lelirern  gegenüber  die  Erwai  tuim 
ausspräche,  ja  es  als  ihre  Ptiickt  hiüstellte,  dafs  sie  an  denjeniKeu 
Einrichtungen,  welche  für  die  körperliche  Erziehung  getioffen  sind, 
ein  möglichst  reges  persönliches  Interesse  nehmen.  Es  feuert  das 
einesteils  die  Jugend  an,  und  aui  der  anderen  Seite  emptiehlt  es 
sich,  dals  die  Lehrer  sich  gelegentlich  auf  dem  Spielplatz  zeigen  und 
80  das  Kind  diese  auch  einmal  an  einer  anderen  Stelle  sieht  als 
auf  dem  Katheder.  Aber  das  würde  gewUk  noch  nicfat  genügen;  es 
würden  auch  in  dem  Bildungsgang  der  kflnftigen  Lehrer 
theoretische  sowie  praktische  Eiarichtongen  für  diese  Anahildnag 
getroffen  werden  müssen.  Wenn  hente  in  weiten  Lehrerkreisen  noch 
kein  genügendes  Interesse  hierftr  vorhanden  ist,  so  liegt  die  Ursadie 
ganz  ein&ch  darin,  dals  das  rechte  Verstftndais  für  die  Bedentang 
einer  ToUen  krftftigen  Entwiekelnng  diesen  Kreisen,  denen  ich  sonst 
aehr  sympathisch  gegenüberstehe,  noch  fehlt. 

Ich  habe  mich  schon  am  5.  März  1889  gelegentlich  der  Be* 
ratung  über  das  hygienische  Institut  in  Marbnrg  dahin  ausgesprochen, 
dafs  in  den  neu  gegründeten  pädagogischen  Seminaren  auch  ein  phy- 
siologisch-hygienischer Unterricht  mit  eingerichtet  werden  möge,  wie 
es  bereits  in  d^  pädagogischen  Seminar  zu  Giefsen  der  Fall  ist, 
wo  sehr  g^itc  Resnltate  liiennit  erzielt  sind.  Inwieweit  die  Ein- 
führung eines  solchen  Untemclits  bei  der  Ausl)ildung  der  Seminaristen 
schon  stattgefunden  hM.  mir  nicht  bekannt.  Ich  würde  mich 
freuen,  von  der  Königlich*  ii  Stantsret^ierung  zu  erfahi"enj  ob  bereits 
eine  KeLrelung  in  die^^ein  Sinuc  ^^etrotfen  worden  ist.  Dann  muls 
die  eigentliche  praktische  Ausbildung  hinzutreten,  wie  das  auch 
in  Giefsen  der  Fall  ist.  Ist  auf  diesem  Wege  vielleicht  aach 
nicht  eine  allseitige  und  grundliehe  Ausbildung  an  den  Seminaren 
herbeizuführen,  so  würde  doch  viel  hiermit  erreicht  sein.  Diesen 
jungen  Leuten,  die  mit  reich  ausgestattetem  Wissen  —  man 
kann  oft  sagen  \ olJgepfrüpft  —  in  das  Seminar  kommen,  würde 
eine  solche  Vorbildung  aufserordentlich  vorteilhatt  sein,  teils  füi-  sie 
selbst,  teils  für  ihre  künftige  Wirksamkeit. 

Nachdem  der  Bedner  weiter  noch  Uber  die  Yeraiehrang  der 
Torastaiiden  von  2  anf  3  wöchentlich,  Aber  den  HandfotigkeitB- 
nnterricht  nnd  über  die  Jngendspiele  gesprochen  hatte,  erwiderte 
der  Begtemngskomnüssar,  Geheimrat  Dr.  KOPKS,  nachstehendes: 

Meine  Herren  1  Mit  lebhaftem  Danke  für  die  thattarüftig  för- 
dernde Teihiahme,  die  der  Herr  Abgeordnete  YOU  SooESQKSSDOtaw 
der  Tnmsache  und  den  Jagendspielen  entgegenbringt,  habe  ich  die 
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Ehre,  auf  seine  Fragen  und  Wüusche  folgeudes  zu  erwidern.  ^^ 
snnftchst  die  Einrichtung  von  Turnkursen  in  den  Proviozcn  anlangt, 
so  stellte  sich  deren  Notwendigkeit  heraus,  als  den  erhöhten  An- 
qHrQehen  des  Tnnninterrichts  gegenflher  die  BefiBrchtmig  sidi  auf- 
drängte, dnis  die  hiesige  Tondehrerbildungsanstalt  nicht  mehr  im 
Stande  sein  wflrde,  den  Beddrfiussen  an  Tandehrem  voll  zn  ent^ 
sprechen.  Es  wurden  ja  zonächst  Kommissionen  in  den  Uniyersit&ts- 
Btidlen  eingerichtet  zur  Prflfimg  von  Tomlehrem  nnd  Tarnlehrerinnenr 
Um  aber  eine  GleichmAlnglreit  in  der  Anshüdnng  llberhanpt  zu 
sichern,  schien  es  notwendig,  anfterdem  noch  zweckmitlaige  Kurse 
an  den  Sitzen  jener  Pritfnngskomraissionen  in  das  Leben  zu  rufen. 
Wenn  nun  der  Herr  Abgeordnete  VON  SohbnCKBNDorff  nach  der 
Einrichtung  solcher  Kurse  fragt,  so  ist  es  schwer,  ihm  eine  bündige 
Antwort  ZU  geben.  Es  wird  sich  ftr  die  UnterrichtsTerwaltung  vor 
allem  darum  bandeln,  solche  Kurse  anzulehnen  an  derartige  bereits 
vorhandene  Emrichtungen.  Fest  steht  im  allgemeinen  nur,  dafs  für 
diese  Kurse  erstrns  pnüvtische  Übungen,  zweitens  sogenannter  appli- 
katorischer Unterricht  und  drittens  Vorlesungen  ül)er  Geschichte 
und  Systematik  des  Turnens,  über  Anatomie  und  erste  Hille  bei 
Unffftlcksfällen  nnd  dergleichen  erforderlich  sind.  In  welcher  Weise 
nun  diese  Kurse  im  einzelnen  zu  ordnen  sein  wei  len,  ist  schwer 
schon  jetzt  zu  sagen,  da  es  zunächst  darauf  ankommen  wird,  fest- 
zustellen, auf  wie  lange  Zeit  die  einzelnen  Kurse  in  den  verschiedenen 
Städten  ausgedehnt  werden  können. 

Was  sodann  die  Ausbildung  der  Lehrer  flir  die  Leitung  der 
Tumspiele  anlangt,  so  mufs  ich  auf  die  Ausführung  des  Herrn 
Abgeordneten  antworten,  dafe  sich  da  freilich  nichts  erzwingen  läfst; 
es  ist  aber  bereits  in  dieser  Hinsicht  so  viel  gewonnen  worden,  dals 
Ich  mit  Freuden  feststellen  kann:  die  Stimmung  in  Lehrerkreisen 
dem  Tumwesen  und  dem  Jugendspiele  gegenüber  ist  eine  günstigere 
geworden,  als  sie  es  frtther  war.  Von  der  Unterrichtsverwaltung  ist 
in  Tielfedier  Beziehung  darauf  nach  Möglichkeit  hingewirkt  worden. 
Ich  will  nur  darauf  hinweisen,  dals  bereits  in  der  Ordnung,  betreflFend 
die  praktische  Ausbildung  der  Kandidaten  für  das  Lehramt»  im  §  5 
als  Gegenstände  der  Besprechungen,  welche  unter  Leitung  des 
Direktors  mit  den  Kandidaten  planmäCsig  Abzuhalten  sind,  unter 
anderem  auch  die  Grundsätze  der  Schulhygiene  genannt  werden,  die 
unter  Umstftnden  auch  in  der  schriftlichen  Arbeit  am  Schlufs  des 
Seminarjahres  zur  Behandlung  gelangen.  Besonders  möchte  ich  aber 
die  folgende  Bestimmung  betonen,  welche  sich  ebenda  befindet: 
Aach  sind  die  Kandidaten  thunlichst  an  der  Leitung  von  .irbeits- 
nnd  Spielstunden  zu  beteiligen,  sowie  zu  dem  Turnunterricht  und  zu 
Scholaasfifi^n  heranzuziehen.     Ein  weiteres  wird  sich  zunächst 
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schwerlich  crniößlichen  lassen,  da  vs  nicht,  angezeigt  scheint,  die 
Lchror  wider  iliren  Willen  zu  zwingen,  an  den  Turn-  oder  Spiel- 
kursou  teilzuiiehnien.  Wohl  aber  ist  zn  erwarten,  dafs  die  Zahl 
derjenicren  stetig  wächst,  die  ihre  Lust  am  Verkehr  mit  der  JiiJT^^ud 
anch  durch  die  Beteiligung  am  XuruuBternchte  uud  den  Jogeud- 
spielen  hethätigen. 

Was  endlich  die  Frage  anbetrifft,  wie  es  mit  der  dritten  Turn- 
stunde gehalten  werden  soll,  so  freue  ich  mich,  hier  erklären  m 
können,  dafs  die  UnterrichtsverwaltunR  nicht  im  entferntesten  darau 
denkt,  diese  mehr  dem  Tunispiele  zuzuwenden;  es  ist  im  Gegenteil 
die  Absicht,  durch  die  EinÄlhrung  dieser  dritten  Turnstunde  die 
bisher  getroffenen  oder  künftig  zu  treffenden  Einrichtungen  zur 
Pflege  und  Forderung  deB  freien  Jugendspieles  neben  dem  regel- 
mäfsigen  Tombetrieb  nnbembrt  zn  lassen.  Darcb  die  Ansetznng 
Y<m  drei  Tnmstnnden  soll  ermöglicht  werden,  was  anch  schon  tob 
dem  Herrn  Abgeordneten  von  Schbnckbndobff  angedeutet  worden 
ist,  da&  gewissen  Übungen  eine  gründliche  Pflege  zn  teil  wird, 
so  zwar,  dafs  besonders  die  sogenannten  Tolkstttmlichen  übvngen 
nnd  das  angewandte  Tnrnen  stärker  betont  werden,-  als  bisher 
möglich  war.  Trotzdem  wird  aber  in  den  drei  Tnmstnnden  durch- 
weg, besonders  aber  auf  der  Unterstufe,  die  Einübung  von  Tum- 
spielen  vorgenommen  werden  dürfen,  damit  die  Kenntnis  derselben 
in  den  Spielstanden  selbst  vorausgesetzt  werden  kann. 

Die  Frage,  ob  das  Tumspiel  freigelassen  werden  oder  obli- 
gatorisch sein  soll,  habe  ich  kurz  dahin  zu  beantworten,  dafs  die 
Unterrichtsverwaltunt?  nicht  «gewillt  ist,  es  obligatorisch  zu  machen, 
sondern  die  Teiliialiiiie  daran  einfach  dem  freien  Ermessen  der 
einzehien  Familien  zu  uherlasson  gedenkt.  Dabei  rechnen  wir  aber 
ganz  besondeis  auf  das  Wohlwollen  der  Lehrer  im  allgemeinen 
für  diese  Einriclitungen.  nicht  blois  der  Turnlehrer  und  hoffen, 
dafs  die  Lehrer  überhaupt  sich  die  Förderung  des  Turnens  und  der 
Spiele  werden  angelegen  sein  lassen  zum  Besten  unserer  Jugend. 


ületncre  Ütitteilun^en. 


KnmicbtigkeU  !i  den  Scholen  van  Gincinnaii.  Während 
des  abgelaufenen  Jahres  untersuchte  F&anois  Bowling  JIOüO 
Schulkinder  in  privaten  und  öffentlichen  Schulen  Cincmnatis,  um  den 
Ftosentsatz  der  Myopie  und  die  Hanptursadien  derselben  zu  studieren. 
Dabei  ergab  sich,  wie  die  „H^ff.  Rundsch,'^  nach  „J/ie  Tim,  and 
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Kcg."  berichtet,  die  Thatsachc,  dafs  von  1000  Schüleni  300  mehr 
oder  weniger  myopisch  waren,  70  Prozent  davon  in  geringerem 
Grade.  Die  Zahl  der  Kurzsichtigen  stieg  mit  der  Höhe  der  ein- 
zelnen Klassen.  In  einer  kleineren  Zahl  der  Fälle  war  das  eine 
Auge  uormal,  das  andere  myopisch,  meistens  aber  waren  beide  Augen 
kurzsichtig»  wenn  auch  in  yerschiedenem  Grade.  Einige  der  zuerst 
mitersachteii  PrivatBchnlen  ftkr  junge  Hfldidien  ergaben  folgende 
Resolute: 

Schale        Alter       Myopie  %       Erblichkeit  % 
I         15—18  16  8 

II  15—18  20  6 

III  14—18  16  2. 

Diese  Privatscbalen  waren  besser  beleuchtet,  ventiliert  and 
überhaupt  in  besserem  hygienischen  Zustande,  als  die  untersuchten 
öffentlichen  Schnlen.  Die  folsrcndc  Tabelle  zeigt  die  Haoptreenltate 
in  zwei  Musikschulen  und  in  einer  Kunstscliulc: 

Schule  Alter       Myopie  7o  Erblichkeit  Vo 

I.  Konservatorium  der  Musik    16 — 20  56  10 

II.  Kunstschule  von  Cincinnati  14—20  42  12 
m.  Musikschule  von  Cincinnati    14 — 20  40  15. 

Der  liöchste  Prozentsatz  in  der  Kunstschule  wurde  in  den 
Klassen  gefunden,  in  welchen  feine  Schattierungen  getibt  werden, 
der  niedrigste  in  deiyenigen,  in  welchen  nach  dem  Leben  gezeichnet 
oder  gemalt  wird.  Der  hohe  Prozentsatz  an  Knrzsichtigen  in  den 
beiden  Mnsikkonservatorien  erklflrt  sich  aas  zwei  Terscldedeneii 
Ursachen:  die  hanptsftchlichste  ist,  dais  die  Mehrzahl  der  Schfller, 
welche  diese  Institnte  besnchen  and  sich  zu  Lehrern  aasbilden,  aar 
licscbränkte  Mittel  besitzen  nnd  deshalb  Uber  zwei  Jahre  fortgesetzt 
Ta?  und  Nacht  anL'cstreugt  arbeiten,  so  dafs  am  Ende  der  Studien- 
zeit die  Augen  bei  vielen  rainiert  sind.  Eine  andere  Ursache  bilden 
die  undeutlich  geschriebenen  Noten,  so  dafs  Verfasser  die  Forde- 
rung geltend  inacld,  es  sollten  nur  gut  gedruckte,  lc^>hal■c  Noten  in 
Musikkollegien  benutzt  wTflon.  In  üf feut iiclien  Schulen  fand 
DoWLINO  in  t'lien;instimmuüg  mit  Cohns  Anf?aheu  bei  Kindern 
unter  neun  Jahren  kaum  Myopie,  im  Getrenteil  mehrfach  Hyper- 
raetropie,  wahrscheinlich  infolge  des  unentwickelten  Zustandes  des 
Angapfels.  Stets  ergab  sich  ein  gröfserer  Prozentsatz  an  myopi- 
schen Mädchen  als  Knaben.  Vertasser  schiebt  dieses  Mehr  auf  die 
hta^chen  Arbeiten  der  Mädchen,  wie  Nähen  u.  dgl.  Die  deut- 
Khen  Kinder  waren  (Hter  karzsichtig,  als  diejenigen  englischer  oder 
irischer  Abstammung.  Bowling  gibt  dafür  folgende  Erklftrang: 
1.  Wahrscheinlich  besteht  eine  Neigung  der  Deutschen  zor  Knrz- 
nchtigkeit.   2.  In  den  amerikanischen  Schalen  haben  die  deutschen 
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Sthiilor  aufser  dem  vorgeschriebenen  englischen  Unterricht  noch 
(loiitsclie  Stunden.  3.  Die  deutschen  Bücher  ermüden  das  Arne 
durch  ihre  Lettern.  Als  Kesullat  seiner  Untersuchungen  in  den 
Schulen  Cincinnatis  und  einiger  dn)ungehdriger  in  Deutschland  und 
Frankreich  aus  den  Jahren  18bi>  und  1884  stellt  Verfasser  folgende 
Sätze  auf:  1.  Es  i)esteht  oft  eine  iüiü\ uiuelle,  teils  ererbte,  teils 
anderweitig  erworbene  Prädispositiou  zu  Myopie.  2.  Die  Störungen 
beginnen  in  der  Regel  im  neunten  Jahre  und  machen  von  dieser 
Zeit  an  bis  zum  achtzehnten  LebensTfahre  grofse  Fortschritte.  3.  Die 
Knmichtigkeit  nimmt  an  Häufigkeit  und  Stiike  von  den  nnteno 
nach  den  höheren  Klassen  hin  sn.  4.  Die  deutschen  Kinder  neigen 
mehr  dazu  als  diejenigen  englischer  Herkunft.  6.  Schlechte  Be- 
lenchtong  nnd  Yentilaüon  steigern  den  Proxeatsata  nnd  den  Gntd 
der  Knrssichtigkeit.  Im  Anschlnis  hieran  schlägt  Dowling  folgende 
prophylaktiache  nnd  knrati?e  Mafsregehi  Tor:  1.  Emennang  sach- 
kundiger Schulärzte.  2.  Die  hygienischen  Yerhältniise  der  fichuka 
müssen  den  höchsten  Ansprüchen  genttgen;  es  darf  in  dieser  Be- 
zieliung  keine  Ausgabe  gescheut  werden.  3.  Befreiung  zu  Myopie 
neigender  oder  damit  behafteter  Individuen  von  allen  die  Augen 
anstrengenden  Arbeiten,  bis  ein  befriedigender  Zustand  wiederlwr- 
gestellt  ist.  4.  Benutzung  von  Büchern  mit  leidlich  groisen  latei- 
nischen Lettern.  5.  Lesen  in  einer  Entfernung  von  über  30  cm 
vom  Auge ;  häufige  T'nterbrechung  des  Lesens ;  zeitweises  Schliefj^en 
der  Augen  oclfr  Blick  in  die  Ferne,  i).  Vorliot  nfichtlichen  Sta- 
diums bei  myopisch  prädisponierten  jnns^en  Individuen;  am  besten 
wird  bei  guter,  heller  Tagesbeleuchtung  gelesen.  7.  Verbot  des 
sogenannten  Schattierens  in  der  Zeichenstunde.  8.  Befreiung  der 
am  deutschen  Unterricht  teilnehmenden  Schüler  von  einitjen  anderen 
Lehrzweigen,  um  eine  Überbürdung  zu  verhtlten.  9.  Bei  FüIIcd 
von  ausgespi  orhener  Kurzsichtigkeit  Verbot  jeglicher  (?  Red.)  Augea- 
arbeit  bis  ziiin  sechzehnten  Lebensjahre.  Aufenthalt  in  frischer 
Luft  an  Orten  mit  weiter  Fenisicht.  10.  Tiagou  von  AuMfUKl'i'^eni 
ist  für  das  Sehen  in  die  Ferne  wünschenswert.  Gläser  von  schwächerer 
Brechkrait,  als  der  jeweiligen  Myopie  entspricht.  Bei  Myopien  Toa 
3  Dioptrien  und  darttber  auch  Konkayglaser  zum  Lesen.  11.  Bei 
geringeren  Graden  von  Kurzsichtigkeit  ist  die  Paracentese  der 
Hornhant  nlltzlich  durch  Erleichterung  des  intraoknhiren  Drudtes 
(?  Bed.). 

Die  Kraiiektonie  bd  idiofiielieii  und  gaigtig  iiriek- 
Mbtielraneii  Kindern  ist  zuerst  vor  etwa  einem  Jahre  ▼on  Pro- 
fessor Lannblonoüb  empfohlen  und  neuerdings  iriederholt,  z.  B.  tob 
Prbnorubbbr  in  Paris,  erfolgreich  ausgeführt  worden.  BekanntUdk 
leiden  jene  Kinder  oft  an  frohzeitiger  Verwachsung  der  Schftdel* 
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nähte,  und  die  Folge  hiervon  ist.  dafs  das  Gehirn  sich  unter  einem 
Erewi^^seri  Drucke  befindet.  Wird  ntm  das.  Schädeldach  mit  dem 
Irepan  oder  mit  Hammer  und  Meifsel  geöffiiet,  so  \^ird  der  Dnick 
beseitigt,  und  dem  Gehirn  ist  Gelegenheit  zu  freier  Eutwickelung 
gegeben.  Der  neunjährige  Patient  von  Prbngrueber  schwatzte  un- 
anfliörlich,  konnte  sich  nicht  die  Nase  putzen  und  war  auch  nicht 
im  slande,  den  HaiD  zurückzuhalten.  Sein  Gesicht  bot  deu  chaiak- 
teristischen  Ausdruck  des  Stumpfsinnes  dar.  Am  Tage  nach  der 
Opeiaäon  schwatzte  dendbe  nicht  mehr,  putzte  sich  selbst  die  Nase 
hbmI  hielt  sem  Bett  rein.  Auch  irar  seine  Pli}  siognomie  eine  in- 
telligentere geworden,  nnd  er  griff  mm  Spiebeng.  Die  Operation 
hatte  emen  ^tten  nnd  fieherMenYerlanf  genommen.  LANNBiONeUK 
selbst  hat  die  Kianiektomie  in  95  Fallen  ansgefllhrt  nnd  nnr  ein- 
mal einen  tödlichen  Ausgang  infolge  von  Sepsis  ericbt.  Die  Wir- 
kong  der  Operation  machte  sich  bei  einem  grofsen  Teil  der  Kinder 
dnrch  Besserung  des  Ganges  und  der  Intelligenz  bemerklieh.  Ähn- 
lich günstige  Erfolge  werden  von  Eeen,  Horsley  n.  a.  trertihmt, 
doch  haben  die  bei  (im  Genannten  nnter  im  ganzen  5  Operationen 
je  einen  Todesfall  zu  beklagen  gehabt. 

Zur  BekämpftiDg  des  Tabakranchens  der  Knabeu  emptiehlt 

Bec.**  eine  erhöhte  Besteuerung  der  Cigaretten.  Die  gegen- 
wärtige Steuer  in  den  Vereiniorten  Staaten  beträgt  nur  60  Cents  für 
das  Tausend.  Wenn  man  diese  auf  $  8  für  jene  Anzahl  erhöhte, 
80  wurde  der  Preis  der  billigsten  Cigaietten  verdoppelt  werden. 
Infolgedessen  dürfte  ach  der  Verkauf  so  Terringem,  dafs  der 
Fabrikant  nnr  die  feinsten  Sorten  anfertigt,  welche  fIBr  die  meisten 
Knaben  nnerschwinglich  sind.  Das  gegenwärtige  Oesstz,  welches 
den  Yerkanf  Yon  Cügaietten  an  Schiller  nnter  16  Jahren  Terbietetp 
Terfehlt  seinen  Zweck,  ja  ist  sdilimmer  als  wiifamgslos,  wie  alle 
Qesetae»  deren  Befolgung  weder  kontrolliert  noch  enwnngen  werden 
kann« 

Die  Hygiene  dea  Kopfes,  so  betitelt  sich  eine  neuere  Schrift 
von  Paul  Mantegazza,  welche  den  sechsten  Band  seiner  „Popw- 

iärtn  hygienischen  En/ifklopädie^  bildet.  Erziehunp:  und  Hygiene, 
80  sagt  der  Verfasser,  müssen  sich  die  Hand  reirbrn,  nm  den  Meii^oljen 
viel  und  gut  denken  zu  lehren  und  um  die  tnannigtachen  Kräfte 
und  Fähigkeiten  eines  jeden  Gehirns  zur  Entfaltung  zu  bringen, 
ohae  die  anderen  Organe  zu  hchwächen  oder  das  Leben  zu  ver- 
ktlrzen.  „Die  Erzieher  sollten  alle  einen  Elementaikursus  in  der 
Physiologie  duiciimachcn  und  vor  allem  ein  wenig  die  Emährungs- 
Toi^änge  studieren;  denn  nichts  hat  mit  diesen  Funktionen  solche 
Abnlichkeit,  wie  die  Verstandesthätigkeit.  Eben  weil  die  meisten 
Lehrer  sich  nie  mit  Physiologie  beschftfkigt  haben,  sehen  wir  sie 
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Braten  den  SÄoglmgeii  auftischen,  d.  Ii.  die  Grammatik  *i(  n  kleiaeii 
Kindern,  (?  D.  Red.)  oder  Wein  und  Liqueure  den  Halberwai  harnen 
darreiclien,  d.  h.  Metaphysik  und  Theolojrie  den  Gymnasialst hulem.*' 
Das  Studium  der  Naturwissenschaften  ist  demnach  auch  für  den  Er- 
zieher uneuthehrlich ;  denn  jedes  Gehirn  hat  seine  eigenen  DüU- 
regehl.    „ Versucht  es  nichf*,  ruft  UjanwaAixk  den  Ehern  so, 
«euren  Kindern  kllnstlidie  Keigongen  anünidrängen  und  sie  n 
einem  Berufe  xn  zwingen,  za  dem  sie  sidi  niclit  geechaiFen  ftUeo.^ 
Er  laut  dafOr,  dab  in  nnaerer  modernen  OeaellBdiift  einige  iraniga 
ibr  Gebim  zu  flehr  anstrengen,  die  MebrzaU  aber  sieb  gektig  a 
wenig  beschäftigt,  bespricht  den  Einflnfs  der  Jabieszeiten  auf  die 
geistige  Arbeitskraft,  gibt  hygienische  Ratschläge  flber  die  beste» 
Anregungsmittel  und  Arbeitsmethoden  und  widmet  ein  Kapitel  dar 
Gewöhnung  und  ihrer  Berechtigung.    Die  Aneignung  nachstehender 
Gewohnheiten  wird  von   ihm  in  Vorschla^r  gebracht:    .1.  stets  am 
Tage  und  nie  nac  hts  zu  arbeiten;  2.  stets  mit  der  Arbeit  aufzu- 
hören, sobald  sie  h  die  en^te  Müdigkeit  einstellt ;  3.  so  wenig  wie 
möglich  von  Kcizniitteln  Gebraueh  zu  machen;  4.  sich  nach  jeder 
geistigen  Anstren^nint:   die  iu«lige  Kuhe  und  Erholung  zu  gönnen : 
f).  das  Gehini  nulit  anzuapanneu,  wenn  niim  sich  zu  geistiger  Arbeit 
nicht  auigclegt  fühlt."    Es  dürfte  die  Befolgung  dieser  RatschLt^e 
auch  für  solche,  die  an  ein  anderes  Verhalten  gewöhnt  sind,  nicht 
aOzuscbwer  fillen,  da  die  Denlcthfttigkeit^  wie  die  Erfidunmg  lebft» 
relativ  leiobt  neuen  Gewohnheiten  fdgt. 

Adenoide  YegetetioBeii  bei  taibslimen  KiiAenL 
nPrgeglad  IdxurBk"  berichtet,  daia  Wböblbwbki  im  Warschiner 
Institute  für  Taubstumme  Nase,  Rachen  und  KasenrachenbftMe  lOü 
160  Zöglingen,  92  Knaben  und  68  Mädchen,  untersuchte,  um  ftat- 
znsteilen,  wie  oft  bei  Taubstummen  adenoide  Wucherungen  vor- 
kommen und  inwiefern  diese  die  Entstehung  von  Taubstummheit 
beeinflussen.  Es  fand  sich  das  Leiden  in  geringcrem  oder  stärkerem 
Grade  bei  92.  d.  i.  .t7,.')**/o  aller  nntemuehten  Taubstummen,  und 
zwar  bei  b'J  Knaht  u  und  40  Madchen  Da  unter  650  in  das 
Ambulatürium  für  N asi  n-  nn»!  liachcukranke  im  vorigen  Jahre  auf- 
genommenen Kranken  adenui  l'^  \\  uchenmgen  mir  4,^mal,  d.  i.  bei 
7Vo,  nachgewiesen  wnrdrn.  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  bei 
Taubstuninieu  die  Wiuheriing  der  Rachenmandel  viel  hauimcr  ak 
bei  andeien  Personen  vurküimiit.  Sie  liudet  bich  im  allgemeineu  am 
häufigsten  an  der  oberen  Wand,  nicht  so  oft  an  der  hinteren,  am 
seHfflisten  an  den  8eiteni?änden.  üngewobniicb  oft  dagegen,  nimlich 
2Bmal,  fand  Waöblbwbki  die  seiüicbe  Wucherung  bei  Ttab- 
stummen  im  Vergleiche  mit  derselben  Vegetation  bei  anderen  Indivi- 
dueu.   Was  die  Nasen-  und  Racbenkomplikaitionen  bei  den  Tanb- 
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stammen  mit  Wurlinnmg  der  LuscHKAschen  Tonsille  anbetiifft, 
50  konstatierte  Verfasser,  dafs  vergrölMite  Mandeln  2mal  öfter  bei 
taubstummen  als  bei  anderen  Kindern  Torkommcn.  Nasenkatanli 
fand  er  bei  Knaben  15mal,  bei  Mädchen  lOmal,  polypöse 
Degeneration  der  Nasenmuschplü  bei  6,  granulöse  Rachenentzünduag 
hei  16  der  92  taubstummen  Zuglinge  mit  adenoiden  Vegetationen. 
Feissen  schreibt  dn  -cn  Wucherungen  eine  wichtige  Roll»'  in  der 
Ätiologie  der  Taubstummheit  zu.  Da  sie  bei  ihrer  Entsteimug  in 
den  ersten  Kinderjahren  sich  hauptsächlich  um  die  ()tfnung  der 
Eustachischen  Trompete  lagern,  so  berauben  sie  das  Kind  voll- 
stäudig  des  GehOrvermOgens  und  verhindern  damit  zugleich,  dafä  es 
das  Sprechen  erlonit. 

JHe  S«ltetB«fd6  der  MtUer  in  PMnbei  1883— 88.  > 
Nach  dar  ttZeitaehr,  d,  sM,  Bur,**  baben  in  Frenlaan  «fihrend  des 
sediqalirigen  Zeitranma  1883  bis  1888  im  fwiaen  289  ScbQler 
Hand  an  sieb  gelegt;  anf  die  einzelnen  Jahre,  beziebentlicb  die 
hOberen  und  niederen  Lehranstalten,  Terteilen  sich  die  Selbstmorde 
folgendma&en: 

Lehranstalten    1883  1884  1885  1886  1887  1888  Summa 


bdhere 

19 

14 

10 

8 

17 

42 

110 

niedere 

39 

27 

30 

36 

33 

14 

179 

ÖB 

41 

40 

44 

50 

56 

289. 

Im  Jahre  1888  ist  also  die  Höchstzahl  der  Schulerselbstmorde 
von  1883  fast  wieder  erreicht,  nachdem  die  Ziffer  in  den  übrigen 
Jahren  stets  niedriger  war.  Hinsichtlich  der  Beteiligung  der  beiden 
Geschlechter  stellt  sich  die  Zahl  der  Selbstmorde  von  Schülern 

1883  1884  1885  1886  1887  1888  Summa 


manniichen  Geschlechts 


auf  50 

33 

33 

38 

41 

4.') 

240 

weiblichen     „   „  8 

8 

7 

6 

9 

1  1 

49 

58 

41 

40 

44 

öO 

56 

289. 

Treten  schon  der  Forschung  nach  den  Beweggründen  der  Selbstmorde 
erwachsener  Personen  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegen,  so  ist 
dies  in  noch  weit  höherem  Malse  bei  den  Schüler  Selbstmorden  der 
Fall,  dft  ttber  die  seelischen  und  körperlichen  Eigenschaften  der 
jugendlichen  Selbstmörder,  sowie  über  deren  Vorleben  meist  noch 
Mütener  als  bei  jenen  ausreichende  Beobacbtongen  vorliegen,  am  als 
Inhalt  ftr  die  nötigen  Ermittelnngen  zu  dienen ;  gleichzeitig  werden 
ancfa  jugendliche  Personen  dnrch  TerbSltnisrnflisig  unbedeutende 
Vorkommnisse  eibeblich  leichter  als  filtere  zum  Selbstmorde  verleitet. 
Hierauf  beruht  es,  dafs  von  den  während  der  Jahre  1883  bis  1888 

>  VgL  diese  ZeiUchrifi,  18dl,  No.  2,  ä.  114.    D.  lied. 
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in  Preufsen  vorgekommenen  289  Selbstmorden  von  Scliüloni  hei  86, 
d.  i.  29,8%,  die  Ursache  unbekannt  blieb.  Wie  sich  im  übrigen 
diese  Verhältnisse  gestalten,  geht  ans  nachstehender  Tabelle  hervor. 
Es  legten  in  jenen  6  Jahren  Hand  an  sieb  aas  folgenden  Beweg- 
gründen: 

Schüler 
höherer  niederer 
Lehranstalten 
nUbmlich  weiUich  mBnidich 

ans  Furcht  Tor  dem  Ezmen, 

wegen    nicht  beBtandenen 

Examens  oder  nicht  erfolgter 

YerBetzong  

ans  sonstigen  mit  demSchnlbe- 

suche  «nsammenhtogenden 

Gründen   

wegen  Zerwürfnisses   mit  den 

Eltern,  bezw.  Lehrern  .  . 
wegen  gekränkten  Ehrgeizes  . 
aus  Furcht  vor  Strafe  .  .  . 
wegen  harter,  bezw.  unwürdiger 

Behandlung  seitens  der  Eltern, 

bezw.  anderer  Personen  . 
aus  Ärger,  Zorn,  Mifsmut,  Trotz 
wegen  Geisteskrankheit  .  . 

»    körperlicher  Leiden . 

„    religiöser  Schwärmerei 

„    nnglflcklicher  Liebe 

9    sittlicher  Verwahilosang 
Lebensüberdmsses  . 

ans  Spielerei  

wegen  sonstiger  Gründe 
ans  nnbekannter  Veraolassong 

Zusammen 
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Eine  neue  Fensterventilation  fttr  Schulen.  Um  Räume, 
in  welchen  eine  grol'se  An/ahl  von  Menschen  sich  aufhalten,  zu 
lüften,  hat  nach  der  „Bau(jcw.-Zt<j.''  der  Oberstabsarzt  Casiamü 
ein  neues  System  der  Fensterverglasun^'  augegeben,  welches  auch 
für  Schulen  Beachtung  verdient.  Dasselbe  besteht  in  der  Haupt- 
sache ans  zwei  Glasscheiben,  welche  parallel  nach  der  Scheibsn 
der  Doppelfenster  eingesetzt  sind,  und  swar  so,  daCs  zwischen 
den  beiden  Scheiben  ein  ZwiBcfaenranm  von  8 — 10  cm  bleibt 
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Wie  die  figur  zögt,  stobt  die  ftnlsere  Se&eibe  d  siebt 
direkt  auf  der  unteren  Fenstersptosse  a  nnf,  sondern  es 
bleibt  zwischen  ünterrand  der  Scheibe  nnd  Oberkante  der 

Fenstersprosse  ein  Schlitz  von  4  cm  Höhe.  Umgekehrt 
reicht  die  innere  Scheibe  /,  welche  auf  der  Sprosse  a  anf- 
robt,  nicht  bis  zur  Obersprosse  Z>,  sondern  bildet  dort 
einen  gleichen  4  cm  hohen  Schlitz.  Die  äiifsere  Luft  wird 
nun,  entsprechend  den  in  der  Fi^air  tjczeichneten  Pfeilen, 
einströmen,  sich  beim  Einströmen  an  der  inneren,  weniger 
kalten  Scheibe  erwärmen  und  durch  den  oberen  Sclilitz  in  den 
zu  lüftenden  Tiaum  treten.  Castanig  will  mit  der  ein- 
fachen Kinrichtung  gute  Erfolge  erzielt  haben.  Das  „Getv. 
BL  f.  d.  Grossh.  Hesf^.^  macht  hierzu  noch  den  praktischen 
Vorschlag,  die  freien  Kanten  der  Glasscheiben  durch  ein 
Profileisen  kleinster  Abmessungen  gegen  Stöfs  und  Schlag 
fliehem.  Die  Kosten  werden  dadurch  nicht  wesentlich 
erfaAht  nnd  die  Schellwn  bedeutend  gegen  Zerbrechen  ge* 
schlitzt.  Bei  der  Verwendung  dieser  Lflftnngsart  ftr  Schulen 
wlirde  es  sich  ^ieUeidit  empfehlen,  eine  Klappe  tou  Blech  oder 
noeh  besser,  um  das  Licht  nicht  abzuschneiden,  Ton  Glas  anzn« 
bringen,  durch  welche  im  Bedaiftfalle,  s.  B.  bei  Sturm  oder  sehr 
giüfter  Kftlfee,  die  Ofhiungen  geschlossen  werden  können. 


a 


Comenins  und  die  Körperpflege  der  Jagend.  Johann 
AMOS  ComknIüS,  dessen  dreiiiundertjährigen  Geburtstag  zahlreiche 
Kreise  am  28.  März  feierten,  ist  nach  der  „Disch.  Tarmtgf  einer 
der  ersten,  welcher  in  der  Neuaeit  die  Ausbildung  des  I«eibes  als 
organischen  Bestandtdl  der  Jugendeniebung  forderte.  Tom  Grafen 
SieiSMüND  VON  Rasoczi  zur  Terbesserong  des  Schulwesens  nach 
Saros-Patak  in  Ungarn  berufen,  richtete  er  dort  eine  Schule  ehi» 
weiche  «den  ganzen  Menschen  eniehen,  also  Sinne,  Verstand,  Ge- 
dlchtnis,  Sprache,  Hand,  C9iara2cter  und  Glauben"  bilden  sollte. 
Ziel  alles  Unterridits  war  ihm  die  Gesundheit  der  Seele ;  als  Mittel 
hierzu  erkannte  er  die  Gesundheit  des  Leibes.  Der  Weg  zur  Er- 
reidiung  des  Zieles  konnte  dem  Dach  nur  die  Pflege  des  letzteren 
sein.  Zu  diesem  Behufe  stellt  Comeniüs  in  seinen  Schriften  päda« 
gogischcn  Inhalts  „Grundsätze  für  die  Verlängerung  des  Lehens"  auf. 
Ausgehend  von  Semsca:  „Wir  empfangen  nicht  ein  kurzes  Leben, 
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sondeni  madieii  m  dazu,  wir  leiden  nicht  Htngd  am  Leben,  8<tt- 
dem  sind  damit  ▼enehweaderiflcfa.  *  Wenn  Da  das  Leben  sn  be- 
nutzen yeratehst,  so  ist  es  lang"  beweist  er,  dafo  der  Mensch  son 

Leben  verkürzt,  teils  durch  Verweichlichung  und  Erschlaffung  der 
Kräfte,  teils  dadurch,  dafs  er  dieselben  in  übermäfsiger  Weise  an- 
strengt nnd  schnell  verbraucht.  Er  führt  zwei  Heilmittel  gegen  die 
genannten  fortgesetzt  auf  das  Menschengeschlecht  wirkenden  Schi- 
digungen  an:  1.  Der  Körper  ist  vor  Krankheiten  und  Unfällen  zu 
schützen;  2.  die  Arbeitszeiten  müssen  richtig  ausgenutzt  werden. 
Die  Fraj^e.  weshalb  das  zu  geschehen  habe,  wird  folgenderrnalsen 
beantwortet:  Der  Körper  ist  die  Wohnstätte,  und  zwar  die  einzige  der 
Seele.  Ist  erstere  nun  zerstört,  80  muls  letztere  sofort  aus  der 
Welt  '^rlmdeu  ;  wird  sie  aber  allmählicli  zerstört,  erhalt  sie  bald  an 
dieser,  liald  nu  jener  Stelle  einen  Rifs.  so  tindct  die  Seele  ihre 
Wuhnuiig  uültiqaeni.  Deshalb  müssen  wir  für  letztere  ^vorsichtig- 
lich  Sorge  tragen".  Aber  nicht  blofs  Wolmstätte,  auch  Werkzeug 
der  Seele  ist  der  Leib,  „ohne  welchen  sie  nichts  hören,  nichts 
sehen,  nichts  sprechen,  nichts  thun,  ja  nicht  einmal  denken  kanü. 
Denn  weil  in  der  Erkenntnis  nichts  vorhanden  ist,  was  nicht  vorher 
mit  den  Sinnen  anfgefafst  ist,  so  empfängt  der  Geist  den  Stoff  aUer 
Gedanken  irar  von  den  Sinnen  und  vollsieht  die  Tfafttig^eit  des 
Denkens  nicht  anders  als  mittelst  des  inneren  GefUds,  nAndidi  dnrch 
die  Bescbannng  der  Ton  den  Dingen  abgenommenen  Bilder."  Wie 
wird  nun  onser  Körper  vor  Krankheit  geschätzt?  Durch  eine  Ter- 
nnnftgemiüse  Lebensweise.  Das  Yerfshren  bei  derselben  wird  an 
dem  Betspiel  des  Baumes  nachgewiesen,  welcher  bedarf  J.  einer 
ma&igen  nnd  zugleich  einfachen  Nahrung,  2.  häufiger  und  geofigender 
Ausdünstung  und  3.  abwechselnder  Ruhe.  f,Wenn  einer  diese  drei 
Stacke  beobachtet,  so  wurd  er  dadurch  auf  alle  FaUe  seine  Gesund- 
heit und  sein  Leben  so  lange  als  möglieh  erhalten,  abgesehen  toh 
einem  Unfall,  der  von  einer  höheren  Fügung  herrlihren  kann.* 
In  den  kleineren  Schriften  peht  dann  COHBMIüS  nn  verschiedenen 
Stellen  noch  näher  auf  die  Sache  ein.  So  verlangt  er  in  der 
,,Schola  materna",  Kapitel  5  geradezu  :  Anleittmg  zu  einer  tüz- 
licliPTi  nugemessenen  ÜbiuiLj  der  Kräfte.  Besonderen  Wert  legt  er 
dem  Spiel  bei,  weshalb  er  es  fast  in  keiner  seiner  pädagogisch on  Schriften 
unerwähnt  läfst.  „Es  ist  ho^bW  spielen,  als  nichts  Uiun.**  „Im 
Spielen  ist  das  Gemüt  geschäftig  und  wird  oft  geschärfet."  „Es 
wird  von  Vorteil  sein,  wenn  auch  die  Spiele,  welche  zur  Ei'holoug 
des  üeistes  gestattet  sind,  derart  eingerichtet  werden,  dafs  sie  dem- 
selben den  Ernst  des  Lebens  lebhaft  versregenwärtigen. "  Dafs  alle 
auf  die  körperliche  Erziehung  bezüglichen  Forderungen  und  Rat- 
schläge des  COMENIUS  nicht,  wie  bei  vielen  anderen  Schriftstellern 
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Tor  und  nach  ihm,  blols  auf  Einzelerziehung  gerichtet  sind,  gebt 
ans  den  Worten  in  der  „Mutterschule"  hervor:  „Deshalb  soll  man 
den  Kindern  crewisse  und  sichere  Orte  zum  Laufen  und  Üben  ver- 
schafien  und  iliiien  zeigen,  wie  sie  sich  ohne  Schaden  tibeu  können". 
Ferner  Imt  vr  m  seinem  „Orbis  pirtiis"  eine  Anzahl  Bilder  nebst 
Beschreibungen  gegeben,  welche  anf  die  in  jener  Zeit  in  Deutsch- 
land gebräuchlielieu  Leil)esübuufi;en  iiezvig  haben.  Endlich  ist  zu 
trwalinen,  daf^  er  iu  den  Lchrplan  der  Schule  zu  Saros-Patak, 
welche  er  ganz  nach  seinen  Anschauunsren  Imtte  einrichten  dürfen, 
die  Leibesübungen  ausdrücklich  als  wesentlichen  Bestandteil  der 
S«  iüilerzichung  aufgenommen  hatte,  nämlich  Laufen,  biamgen,  Ringen 
und  verseliiedene  Spiele,  wie  Blindekuh,  Ball-  und  Kegclspiel. 

Gesetzliche  Impt'uug  uud  Wiederimpfung  in  Italien. 
Mit  dem  1.  Januar  1892  ist  in  Italien  das  neue  Impfgesetz  in 
Kraft  getreten.  Danach  sind  alle  Kinder  im  ersten  halben  Jahre 
nach  der  Geburt  m  impfen,  es  aei  denn  dafs  sie  die  Pocken  über- 
standen haben  oder  nach  dem  Zeugnis  eines  Arztes  ohne  Gefahr 
ftr  ihre  Gesundheit  nieht  geimpft  werden  können.  Als  Lymphe  ist 
hnmanisierte  oder  animale  zu  Yerwenden.  Die  Wiederimpfung  erfolgt 
wSfarend  des  schulpflichtigen  Alters.  Wird  ein  Kind  wiederholt  für 
derartig  schwach  erklärt,  dals  es  nicht  geimpft  werden  kann,  so 
ainls  der  Amtsimpfienzt  dasselbe  untersuchen  und  eine  endgliltige 
Entscheidung  treffen. 

ünt«rsnchnng  der  Zähne  von  Loudouer  Schulkindern. 
Vor  einigen  Jahren  lenkte  die  britische  Gesellschaft  der  Zahnärzte 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  vernachlässigten  Zähne  der  Kinder  in  den 
Distrikts-  und  anderen  Öffentlichen  Schulen  Englands  und  sprach  zugleich 
tlen  Wunsch  aus,  dafs  diesem  Übclstande  bei  den  meistens  armen 
Schülern  in(*»c:e  abgeholfen  werden;  durch  eine  i)assende  Behandlung 
der  Zähne  werde  nicht  nnr  manches  örtliche,  sondern  auch  oft  ein 
allfjf meines  Leiden  vermieden.  Die  Herren  H.  DENrt>()N  Pkdley  und 
SlDNKY  Spokes  haben  sieh  nun.  wie  ,,The  I>r/f.  Mcfl  Juurn."  be- 
richtet, der  Mühe  unterzogen,  die  orenannte  (iescllsilKUt  mit  dem 
>tatistibchen  Material  zu  versehen.  Sie  erhielten  die  Kr- 
laubnis,  den  Mund  von  lOUU  Kindern  der  Londoner  Centraldistrikt- 
schulen  in  Hanwell  vn  untersuchen,  und  berichten  darüber  nach- 
stehendes: Die  Zalil  lUr  ünterhucliti'n  Zähne  betrug  ungefähr  20Ü(MJ, 
80  (lals  4  Monate  zur  Zusammenstellung^  der  Statistik  notwendig 
waien.  \on  den  Wechselzähnen  erfurderku  lllU  die  rüllung, 
745  das  Ausziehen,  von  den  bleibenden  Zähnen  1222  die  Füllung, 
271  die  Extraktion.  Es  befanden  sich  also  3357  kranke  Zähne  iu  den 
903  nntersuchten  Mundhöhlen,  und  aufserdem  mnlsten  noch  hei 
Kindern  die  Zähne  auf  mechanischem  Wege  gerade  gerichtet  werden. 

Scholgesundbeitspflege  V.  IQ 
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>iur  137  Schüler  hatten  ein  gesundes  Gebifs.  Ulme  Zweifel,  so 
bemerkt  der  Bericht,  würde  mancher  Schmerz  und  manches  Leiden 
den  Kindern  erspart  bleiben,  deren  Zähnen  man  eine  sorgfältige 
Überwachung  nnd  Behandlung  zu  teil  werden  liefse.  Namentlich  i& 
aolchen  Fftllen,  wo  es  der  Jugend  während  der  Wachstomsperiode 
an  genügender  Nahrung  fehlt,  ist  es  anftmideiillfeh  wichtig,  dils 
flieh  sämtliche  der  Yerdanang  dienende  Organe  —  nnd  dazn  gehftroi 
anch  die  Zähne  —  in  einem  gesunden  Zustand  befinden.  Aastitt 
m  warten,  bis  ein  Kind  Zahnschmerz  bekommt,  bietet  es  för  diem 
sowohl  wie  lär  den  Zahnant  gfoften  Vorteil,  wenn  hoUe  Zähle 
sofort  entdeckt  nnd  in  Behandlnng  genommen  werden;  die  Zaha- 
krankheiten  und  die  Notwendi^eit  scbmersroller  Operationen  werden 
dadurch  auf  ein  Minimnm  beschränkt.  Der  Bericht  fordert  daher  die 
Anstellung  eines  Zahnarztes  fOr  die  HanweUschulen.  Wenn  der  letztere 
einmal  wöchentlich  den  Vor-  nnd  Nachmittag  in  denselben  zubrächte, 
so  würde  er  zwei  Jahre  allein  durch  die  jetaigen  Zahnkrankheiten 
in  Anspruch  genommen  sein.  AuTserdem  aber  mttfste  der  Mund 
jedes  Kindes  mindestens  zweimal  jährlich  untersucht  und  ein  neuer  Fall 
gleich  bei  dem  ii^lrlistrn  Besuche  des  Arzte-^  lu  handelt  werden.  Die  vor- 
genommenen Operationen  wären  zu  notieren  und  der  Schulbehörde 
(Inniher  rnn  Schlnsse  des  Jahres  Bericht  zu  erstatten.  "Was  die 
lv<Hiiu  aubetriflft,  so  mülste  der  Zahnarzt  für  die  ersten  beiden 
.lalire  je  1'  100  erhalten;  aufserdem  wären  ^  7  10  .<?  für  einen 
Operationsstuhl,  £  7  10  s  fttr  Zahninstrumente  und  £  b  jährlich 
für  Füllmaterial  erforderlich. 

Orthopädische  Übnn^en  für  Schfileiinnen  in  Prajf.  Der 

böhmische  Müdclicn-  und  Franenturnvcrein  m  Prag  begann  im 
November  v.  J.  wieder  mit  eigens  zusammengesetzten  gesundheit- 
lichen Kftrperflbnsgen  für  Mädchen,  welche  einen  fehlerhaften  Wuchs 
haben.  Die  Leitung  dieser  Übungen  ihhrt  der  Orthopftde  Dr.  Kabl 
SC0WABZ.  Mit  diesem  Jahre  wurden  anch  Tfinze  in  den  ortbo- 
pftdiscben  Unterricht  eingefbhrt. 

Schularzt  in  (^lutDr-de- Fonds.  In  der  neuenburgischen 
Gemeinde  Chaux-de*Fonds,  welche  gegen  26000  Einwohner  zählt, 
ist  ein  Schularzt  angestellt  worden,  fttr  dessen  Amtsthltigkeit  ehi 
Reglement  besondere  Bestinunungen  enthält.  Dieses  Reglemeut 
wird  in  den  „JFhuiÜ,  d^Hpg,  ei  de  Police  samt,'*  mitgeteilt  nnd 
lautet  in  Übersetzung  folgcndenimfsen :  1.  Dem  Schularzt  liegt  in 
Erfüllung  seiner  Auf<rabe.  über  die  Verbesserung  der  Gesundheits- 
yerhäUnisso  in  den  Schulen  zu  wachen,  die  Untcrsuchnng  und 
Beaufsichtigung  der  Schulhäuser  und  Sthullokale  ob.  Kr  hat  dem 
Lehrerstande  die  in  gesundheitlichen  Beziehungen  nötigen  Belehrungen 
zu  erteilen  und  die  Behandlung   von  Schalem   nach  Maisgabe 
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besonderer  Umstände  dnrchznfthren.  2.  Im  spedeDen  stehen  dem 
Schularzt  folgende  Verrichtongm  xa:  a.  PrOfiing  nnd  Begutachtung 
der  Pläne  für  neue  Scholhäaser.  b.  t'lierwachnng  gehöriger  Hand- 
habung der  Yorsohrilken,  betreffend  Beleuchtung,  Heizung  und  Venti- 
lation der  Schuhdmmer.  Batschläge  hinsichtlich  Verbessenmgen 
des  Schulmobiliars,  c.  Gemeinsame  Instruktionen  des  Lehrerpersonals 
flber  Erkennung  und  Unterscheidung  der  ersten  Zeichen  der  }mnpt- 
siichlichsten  Infektionskrankheiten  unrl  Itbcr  orstc  Hilfeleistung  bei 
plötzlichen  ünfiillen.  Ebenso  soll  (r  in  Vorträgen  bezüglich  6e- 
snndheitspflecro  und  Sclinlkrankheiten  iiek'hniiiL'pn  ^ebeii.  d.  Unter- 
suchung deijenigi'H  Schiller,  wclrhf  die  Leiirer  iii  seine  schulärzt- 
lichen Konsultationen  schicken  belnifs  Feststellung,  ob  dieselben  an 
einer  Krankheit  leiden,  die  dereti  sofortige  Dispensation  vom  Unter- 
richte erheischt.  Nötigenfalls  übermittelt  er  den  Lehrern  die  Be- 
«^cheinigung  über  die  Krankheit  und  die  Wiedergenesungsanzeige. 
Kr  untersucht  ferner  solclie  Zöglinge,  welche  schwachsinnig  oder 
ganz  ujitaiiglich  für  den  Schulunterricht  sind.  Er  behandelt  die 
ihm  von  den  Lehrern  zugewiesenen  kranken  Schüler,  deren  Eltern 
wegen  Mittellosigkeit  nicht  im  stände  sind,  sie  sonst  irztlicli  be- 
soigen  211  lassen.  Die  Einwilligung  der  Eltern  wird  dabei  ?orans- 
gesetzt.  3.  Der  Schalarzt  soll  der  üstersnchnng  der  Gemeinde- 
sdrandasaen  dnrehscbnitflicb  eine  Stande  wöehenüieb  widmen.  Die 
Scholen  der  „Aasgemeinden*  besncbt  er  jährlich  einmal.  4.  Jede  Woche 
hat  der  Schalaizt  regelmäfsig  eine  Konsoltationsstonde  fir  BeratangeD 
hinsichtlicli  des  Schnlarztdienstes  abzuhalten.  Zn  diesem  Zwecke 
werden  ihm  zwei  Zimmer  im  Scbilhaase  zur  Yerftgnng  gesteUt. 
&.  Jedes  Trimester  bfilt  der  Schularzt  dem  Lehrerpersonal  einen 
Vortrag  über  schulgesundheitliche  Gegenstände.  6.  Es  liegt  ihm 
jede  aufecrordentliche  Untersnchnng  oder  Inspektion  ob,  welche  die 
bchulbehörde  als  dringend  erachten  wird.  7.  Der  Soholarzt  ist 
verpflichtet,  der  Schulkommission  jitbrlich  einen  Bcriflit  zu  erstatten. 

Obli«!:ntorischer  Unterricht  Karlsrnher  Schülerinnen  in 
der  üanshaltangsküude.  Die  Stadtverwaltung,  so  wird  dem 
.,Mninr.  SrhnfhL"  aus  Karlsruhe  geschrieben,  hat  den  Versurh  ge- 
macht, den  Unten-icht  in  der  Uaushaltungskunde  für  Mädchen  obli- 
gatorisch einzuführen.  Die  Anregung  dazu  ging  von  Bürgermoister 
SCHNETZLER  aus.  Der  Btirgerausschuis  bewilligte  anstandslos  die 
erforderlichen  Mittel  Ein  Saal  in  einem  Schulhause  wurde  in  eine 
Küiiie  umgewandelt.  Der  Unterricht  wird  von  zwei  eigens  datiir 
ausgebildeten  Lelnerionen  erteilt.  Alles,  was  gekocht  wird,  dürfen 
die  Schülerinnen  selbst  genielsen  oder  mit  nach  Hause  nehmen. 
l)ie  Zubereitung  der  Speisen  beschrilnkt  sich  auf  solche,  welche  im 
Haushalte  kleiner  Leute  geführt  werden.    Auch  das  i^inkaofen  und 
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die  üntersclieiduni;  der  guten  von  der  sdilfchten  Ware  wird  'jel^bn. 
An  die  praktischen  tJbiinjrcii  knüpfen  sicii  tlieorctisrlie  >!ittriliiii_;  n. 

Proi^amm  der  Leipzii^er  Lelirerbildiiu^Haustait  für 
Knabeuhandarbeit  aui  das  Jahr  1802.  In  der  vom  deutschen 
Verein  für  KnabenhaiKlarlitit  zu  Leip/ig  begründeten  Anstalt  zm- 
Bildung  von  Lehrern  des  Arbeilsuuterrichts  werden  in  diesem  Jahre 
vier  fünfwöchige  Kurse  stattfinden :  ein  Frühjahrskursus  vom  21.  April 
bis  2,"),  Mai,  ein  erster  Sommerkursus  vom  27.  Juni  bis  oÜ.  Juh, 
ein  zweiter  Sonnnerkursus  vom  1.  xVugUbl  bis  3.  September  und  ein 
Herb&tkursus  vom  8.  September  bis  12.  Oktober.  Bei  Ürlaubs- 
schwierigkeiten  ist  es  den  Lehrern  nachgelassen,  ihre  Teilnnhoie 
am  Unterricht '  auf  vier  Wochen  ahxnkQrzen.  Es  steht  den  T^- 
nehmem  femer  frei,  ein  einziges  Unterrichtsiach  oder  deren  i«ei 
zu  wählen.  Geschieht  das  letztere,  so  wird  bei  fflnfwOcbiger 
Korsnsdaner  anf  beide  Halbftcher  die  gleiche  Zeit  Terwendet,  bei 
'vierwöchiger  Knrsnsdaner  aber  wird  ein  Hanpt*  und  ein  Nebenfach 
unterschieden  nnd  anf  das  erstere  der  grOfeere  Teil  der  2Seit  Torwendet 
In  allen  Unterrichtskursen  stehen  den  Teilnehmeni  folgende  Fächer  zur 
Wahl :  Papparbeit,  Hobelbsnkarbelt,  Iftndlidie  Holzarbeit  mit  dem  Messer, 
an  der  Schnitz-  und  Hobelbank,  Metallarbeit  nnd  ländliche  Metall- 
arbeit ohne  Feuer.  Daneben  sollen  Kurse  vorwiegend  für  Lehrer  an  böherca 
Unterrichtsanstalteii  einhergeheu,  in  welchen  dieselben  die  Papp-, 
Holz-  und  Metallarbeit  mit  Bezug  auf  ihre  Anwendung  beim  Her- 
stellen einfacher  Ansdiauangsmittel  und  Apparate  für  den  natur- 
kundlichen, geograpiiischen,  mathematischen  und  physikalischen 
Unterricht  praktisch  kennen  zu  lernen  rfclef^enhoit  erhalten.  Anfser- 
dem  finden  in  den  folf;enden  Kursen  nt>ch  die  na(hp;enaiinten  be- 
soncicren  Unterweisungen  statt:  im  Frühjalirskursus  ländlieh^-  (iarten- 
arheif  und  ObstbanmpHe^'e,  im  ersten  Sommerkursus  iMiinweisung 
in  den  Arbeiten  für  jüngere  Knaben,  im  HerbstkurNU>  ländliche 
Gartenarbeit  und  Obstbaumpflege.  Neben  der  eigenen  praktischen 
Arbeit  sollen  die  Teilnehmer  aiicli  ilie  Traxls  der  Unterrichtserteilun,? 
durch  den  Lehrer  in  den  Knabeukursen  der  Leipziger  Sclmli  rwerk- 
statt  kennen  lenien.  Aufserdem  wird  den  Kursteihiehimi  n  durch 
Vorträge  über  die  Geschichte  und  Metliodik  des  llaudfertii^keits- 
unterricbts,  sowie  über  Werkzeug-  und  3Iaterialieidainde  Einsieht  in 
das  Wesen  des  von  ihnen  praktisch  betriebenen  Arbeitsmiterrichts 
verschafft.  Das  im  voraus  zu  erlegende  Honorar  beträgt  60  Maik 
für  jeden  fünfwöchigen  Unteriehtskursns  nnd  15  Mark  für  das 
Material,  wogegen  den  Teilnehmern  die  von  ihnen  gefertigten 
Arbeiten  als  Modelle  für  ihren  künftigen  Unterricht  verbleiben. 
Bei  jedem  vierwöchigen  Kursus  belauft  sich  das  Honorar  für  Unter- 
richt und  Arbeitsmaterial  zusammen  anf  60  Mark.   Die  Yennitteluag 
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Ton  WohnnngeD  hat  der  Kantor  Zbhrfbld  in  Leipzig,  Mühl- 
gasse  4,  m,  fibemommen.  Anmeldungen  sind  an  den  Direktor 
Dr.  W.  GÖTZE  daselbst,  Sclienckendorfstrasse  61,  III,  zu  richten. 
Die  Beteüigong  steht  nicht  nur  deutschto,  sondern  auch  anslfindischen 
Lehrern  frei. 

Ferienheim   für    Selmlkiiider  in   Oranbfiiiden.  Den 

„Schwe.  Bl.  Gsdhtspf^.**  entnehmen  wir,  dafs  im  Jahre  1882  der 
Dekan  Herold  in  CÄinr  die  Einrichtung  einer  Ferienkolonie  illr 
dortige  Schulkinder  anregte.  Diu  nötigen  Geldmittel  wurden  so- 
gleich aufgehracht  und  eine  Anzahl  schwächlicher  Schüler  und 
Schülerinnen  für  einige  Wochen  auf  die  Leuzerheide  bei  Parpan, 
1500  Meter  über  dem  Meere,  geschickt.  Inzwischen  hat  die  Ferien- 
kolonie so  niischnliche  Gesrhcnko  erhalten,  rlafs  sie  auf  der  Lenzer- 
heide ein  rimues  Haus  für  ilire  /wecke  ankaufen  konnte.  Die 
Um-  und  Er\vr>itenmgsbauten  sind  bereits  zur  Konknn  en/.  aus'jeschrieben. 
Sobald  diesellM  11  vollendet,  wird  die  Stadt  C'liur  mit  ilnen 
9900  Einwohnern  im  Besitze  eine»  Ferienheims  sein,  tias  einen 
Wert  von  16000  Fr.  repräsentiert.  Geradezu  praclitvoli  ist  die 
Laire  der  Station.  Idyllisch  im  «liiitkl  n  Tann  versteckt,  nahe  an 
einem  blauen  See,  nur  ungefälir  i}  Stunden  von  Chur  entlernt,  am 
Fnfse  aussichtsreicher,  leicht  ersteigbarer  Berggipfel  erfüllt  die 
Lenzerlicide  alle  Fordeiiingeü,  welche  man  von  ürztliclier  Seite  an 
eine  Gegend  stellt,  in  der  eine  Ferienkolonie  ihr  Heim  hat. 

Speisung  armer  Sehulkinder  in  Kopenhagen.  Im  Jabre 
1890/91  wurden  m  den  Freischulen  Kopenhagens  wfthreod  der 
Wintermonate  150757  Portionen  warmes  Mittagsessen  an  die 
ärmsten  Schfller  ausgeteilt  4978  Kinder,  ein  Viertel  sämtlicher 
FreiscbUler,  erhielten  dreimal  wöchentlich  zwei  kraftige  Speisen» 
eine  Suppe  und  ein  Fleischgericht  mit  Brot.  Die  Mahlzeiten 
wurden  in  der  Schule  unter  Aufsicht  der  Lehrerinnen  zubereitet  und 
verteilt.  Da  man  möglichst  sparsam  verfuhr,  so  betrugen  die 
Kosten  im  Durchschnitt  nur  13,4  öre^  täglich  fftr Jedes  Kind;  sie 
konnten  daher  auch  ausschließlich  von  einem  Privatvereine  bestritten 
werden. 


'  1  Öl«  =  1,125  Pfg.  D.  fied. 
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ümüi^t  tletf&i)iiiij|eii. 


Rnndschreiben  des  Königlich  Morw(»«risc!ien  Re/riernn^rs- 
flepartemenfs  Hir  das  Kirchen-  ihm]  1  nterrichtsweseii  au 
die  Vfrwnltnntjen  oiuer  Anzahl  höherer  Schulen  wegen 
VomaiuiLd  iiygienischer  Untersuchongen  au  Schülern. 

Christiania,  den  24.  Seiitimber  li^91. 
Die  Kommission  fiXr  eine  iievision  drs  bolu  rcn  Schul  sn»  ^pu> 
hat  dämm  anj?esncht,  dafs  im  Verlaufe  deb  ge^enw  iriiLtu  Schul- 
jahres tliuiiliclist  genaue  üntersucliungcii  über  den  Gesimdlieitszustand 
der  Schuljugend,  speciell  zwisclien  dem  12.  und  16.  Lebensjahre, 
angestellt  werden  mö^ren.  Es  wird  angenommen,  dafs  man  sich  l)ei 
diesen  Untersuchungen  mit  einer  geringeren  Anzahl  Schulen  beLrnügen 
köune,  wenn  nur  in  gehöriger  Weise  individualisiert  und  die  Auf- 
merksamkeit ebensosehr  dem  möglichen  Einflafs  der  Schule  wie 
des  Hauses  auf  den  Gesundheitszustand  der  Kinder  zugewendet 
werde. 

Mit  Bezug  hiennf  hat  das  Departement  eine  solche  Unter- 
snchung  zn  veranstalten  beschlossen.  Sie  wird  sich  anf  13  Scholen 
in  verschiedenen  Teilen  des  Landes  beschränken  nnd  von  den  snsUndigen 
Klassenvoratehern  tai  Verbindong  mit  einem  Arzte  nach  einem  ge- 
meinsamen Schema  ansgeftthrt  werden.  Dieselbe  soll  Schnlldnder 
in  •  den  höheren  Klassen  von  Mittelschulen  ftr  Knaben  und  den 
zweiklassigen  Mftdcbenschulen  umfassen ;  ebenso  wird  die  erste 
Oymnasialklasse  jener  Mittelschulen,  die  mit  einem  Gymon  inm  ver-  - 
bunden  sind,  einbezogen.  Die  specielle  Untersnchnng  durch  die 
Klassenvorstände  und  Ärzte  ist  dreimal  vorzunehmen,  nämlich  im 
Dezember,  Mai  und  unmittelbar  nach  den  Ferien,  im  August.  Es  wird 
jedoch  erwartet,  dafs  die  Lehrer  während  des  ganzen  Schuljahres 
versäumte  Tai^e  mit  der  Ursache  der  Versäumnis  notieren  und  flber- 
dies  genau  nnf  das  lietinden  drr  Kinder,  namentlich  auf  Kojyfschmerz 
und  Ermüdung,  acliten.  Ist  iüaiikheit  Ursache  der  Scbulversäumnis, 
so  ist  die  Art  der  Krankheit  anzuü:cben. 

Mit  dem  Bemerken,   ilaf^  das  obengenannte   Schema    für  die 
specielle  Untersuchung  der  Schulen  später  zugestellt   werden  wird, 
eibuchen  wir  den  Herrn  Direktor,  dafür  Sorge  zu  trairen,  dafs  die- 
selbe so  genau  und  vollständii;  als  möglich  ausgeführt  werde. 
  (Gez.)  WeXELSEN.* 

*  Kultusminister.  D.  Red. 
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Briafe  d«8  k.  k.  steierischen  Landesscliiilrates 
TOM  8.  Jlnier  1991,  eitkaltend  einige  Auordnmgen 
ii  Bezug  aaf  Sekvlgirten. 

T)er  Vorstand  der  k.  k.  steiermärkischcn  riartenl)anpese]Ischaft 
hat  aus  Anlal's  drr  von  üir  im  Tnlire  1890  in  der  Landeshauptstadt 
Graz  veranstalteten  Ausstellmrj  \iin  Schulgartenerzenpni^^'^pn  auch 
eine  Schulgärtncrkonferenz  dahin  euibemfen,  weh  lie  am  23.  September 
tagte  und  in  Schulgartenangelepenhciten  nuhrere  beachtenswerte 
Anträge  stellte.  Da  die  dieshe/iij^lirheu  Yerliandlungen  dieser  Kon- 
Itreiiz  in  einer  Schrift  znr  \  ei  otimitlichunu:  gelangten,  welche  aucli 
dem  Landesschnirate  vorgelegt  wurd«  nalun  dieser  vou  derselben 
Akt  und  findet  nun  auf  Grnnd  der  amtlichen  Ikhaadlnng  dieser 
Publikation  folgendes  im  Interesse  des  heimatlichen  Scinil^arien- 
wesens  der  Erwägung  uud  Beachtung  des  Bezirksschulrates  zu 
empfehlen,  bezw.  anzuordnen. 

1.  Bei  dem  Umstände,  daft  der  Yolksscbulgartea  dem  Lehr- 
plane  gemafe  endehlichen  and  imterrichtlichen  Zwecken  za  dienen 
hat,  daher  TorzngswdBe  dnrch  die  Schnle  selbst  gepflegt  werden  soll, 
mols  man  es  als  in  der  Natnr  der  Sache  gelegen  ansehen,  dafs  die 
Schulkinder  der  oberen  und  obersten  Altersstufen  zu  den  Arbeiten 
im  Garten  wabroid  bestimmter  Standen  gruppenweise  herangezogen 
werden.  Diese  der  BeschSftignng  im  Schulgarten  zu  widmende  Zeit  hat 
aach  Anhörung  des  Schalleiters  der  Orts-  bezw.  Stadtschulrat,  welchem 
nach  §  14,  Punkt  9  des  steiermarkischen  Schulaufsichtsgesetzes  vom 
8.  Februar  1869  die  Festsetzung  der  Tagesunterrichtszeit  zukommt, 
zu  bestimmen  und  der  Schulleiter  bei  der  Abfassung  des  Stunden- 
pbmes  auf  die  ortsschulrätliche  Anordnung  Rücksicht  zu  nehmen. 

2.  Für  den  Zweck  des  praktischen  Unterrichtes  in  der  Land- 
wirtschaft, soweit  dieser  Unterricht  vom  Standpunkte  der  Volks- 
schule berlicksiihtigt  werden  kann,  ist  vom  Schulleiter  ein  Be- 
schäftigiingsjilan  zu  entwerten  und  in  demselben  auch  auf  die 
Winterzeit  Bedacht  zu  nehmen  da  z.  B.  Übungen  im  Veredeln 
auch  im  Winter  vorgenomiuf  n  und  die  Yeredelungsarten  an  Weiden- 
ruten veranschaulicht  werden  können. 

8.  Wenn  Lesesttlckc  naturge'^chichtlich  -  landwirtschaftlichen 
Inhalten  in  Behandlung  L'ciionunou  werden  und  hierbei  die  Benutzung 
des  Schulgartens  als  wünschenswert  oder  geboten  erscheint,  ist  dem 
ScbulgJlrtner  ausnahmsweise  zu  gestatten,  die  liierfür  creeignete  Zeit 
zu  wählen  und  danach  einen  Wechsel  der  (iegenstäudc  eintreten 
zu  lassen,  doch  muis  darauf  geachtet  werden,  daGs  hierdurch 
keinerlei  Verkürzung  des  Unterrichts  in  den  anderen  Gegenstanden 
platzgreife. 
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4.  Ks  i«t  zu  Lilligen  nnd  zu  cnipfehlen,  dafs  seitens  cer 
Iic/irkslehrerkonterenzen,  sowie  der  Lelirervereiue  st.lntliec  Ketcrenten 
lür  Schulj2:artenauciele.:enlieiten  bestellt  werden,  deren  Aufgabe  zusein 
hHtte,  über  die  KiiiriclifiiDu:  und  Bewirtschattun^s'  der  VolksschulgärtPi 
des  bctreflfendon  Schul  bezirke»  i>ich  zu  orientieren  und  über  <len 
Stand  derselben  alijährUek  einmal  zu  berichten  und  geeignete  Anträge 
zu  stellen. 

5.  Um  bei  der  l.indlichen  Bevolkemug  das  Interesse  für  die 
Schul trnrtensache  zu  wecken  und  wachzuhalten,  wird  empfohlen, 
am  Schlüsse  des  Sommersemestei*s  lokale  Ausstellun^:en  von  Schul- 
ijartencrzeugnissen  zu  veranstalten  und  mit  denselben  Prüfungen  der 
Kinder  Ober  die  zu  behandchaden  landwirtschaftlichen  Lehrstoffe  za 
verbinden. 

6.  Da  sich  wegen  Nntznielsnng  und  Teilung  der  Eianalimeii 
des  Schulgartens  zwischen  dem  Scfaulgartner  und  der  Sdinlgemeuide 
öfter  DiiTerenzen  ergeben,  so  ist,  um  denselben  zn  begegnen,  dahin 
ZQ  wirken,  dafs  in  dieser  Hinsicht  das  Verhältnis  des  Schnlgftrtneis 
zum  Ortsschulrate  geregelt,  d,  h.  durch  Übereinkommen  dem 
Lehrer  als  Schnlgftrtuer  fttr  seine  Mflhewaltung  in  der  Bewirtschaftmig 
des  Schulgartens  ein  Teil  des  Ertrages  zugesprochen,  in  jenen 
Fällen  aber,  in  denen  der  Schuld. arten  Tom  Ortsschnlrate  vollends 
erlialteu  wird,  eine  entsprechende  Menge  von  Erzeugnissen  an  die 
Schulkinder  oder  unbemittelte  I.andwirte  verteilt  werde. 

Dies  sind  die  wicht iustea  Punkte  der  erwähnten  Konferenz- 
verhandlungen. Der  Bezirksschulrat  wolle  sie  znr  Kenntnis  nehmen 
und  danach  das  Angemessene  veranlassen. 

Yerfügaug  der  Königlichen  Re^iernn^  zu  Oppeln,  betreffeii4 
Augenkraukheiteu  der  Schulkinder. 

Oppeln,  den  24^.  .März  1891. 

Aus  dem  I\ei>ehcrichtc  des  Geheimen  Medizinalrates  Professor 
Dr.  FÖRSTER  aus  Breslau  vom  12.  v.  M.  über  die  in  einicen  Svliult  u 
unseres  ilezirkes  statt üi  habten  Untersuchungen  augenkraukcr  Kimier 
haben  wir  entnommen,  dafs  Unsauberkeit  in>^l)esonderc  die  Yeniu- 
lassun^'  zur  Weiterverbreilung  der  Augenkrankheiten  ist. 

Wir  nehmen  daher  Veranlassung,  auf  unsere  die  Ordnung  and 
Rdidichkeit  in  den  Schnkfanmem  betreffenden  CirkularverfüguDgea 
vom  10.  Marz  1865,  vom  10.  November  1873  und  27.  Juli  1874 
hinzuweisen,  und  beauftragen  £w.  Wohlgeboren  gleiehzeitig,  diese 
Bestimmungen  den  Lehrern  und  Schulvorstttnden  znr  genauesten 
Beachtung  in  Erinnerung  zu  bringen,  bei  Ihren  Geschäftsreisen  die 
Befolgung  dieser  Bestimmungen  zn  kontroHieren  und  etwaige  Ter- 
stofse  alsbald  zu  rflgen,  resp.  zu  unserer  Kenntnis  zu  bringen. 
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Insbesondere  haben  die  Lehrer  streng  darauf  zn  halten,  dafs 
die  Kinder  an  Hftnden  nnd  Gesicht  stets  rein  gewaschen  m  Schule 
kommen,  dais  ihre  Kleidnng  sanber  gehalten  werde  tind  dafs  die 
FnrsbAden  der  Schnlaimmer  öfters  gründlich  mit  Anwendung  Ton 
Wasser  gesftabert  werden. 

Königliche  Begienmg. 
Abteilung  für  Kirchen-  und  Schalwesen. 
(Gez.)  Grundmann. 
An  sämtliche  Königliche  KreisschuUnspektoren  des  Bezirks. 


))erfonalien. 


Der  Staatssekretär  im  ReichsjustizaTnt  Dr.  BOSSE,  früher  vor- 
tragender Rat  im  Kultusministerium,  ist  /.nn\  Koni'jlich  preufsischen 
Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medi/inalaugelegenheiten 
ernannt  worden. 

Der  k.  k.  österretehische  Minister  für  Kultus  und  Unterricht 
bat  den  ordentliehen  Professor  Dr.  Fr.  K&onbs  Rittsr  ton  March- 
Land  zum  Yordtsenden,  den  UniTerdtätstomlehrer  Aua.  Acqustin, 
den  Privatdocenten  Dr.  Ose.  Ebbrstallbr  und  den  Vorsteher  der 
Lsndestumaiistalt  Fb.  Kreünz  zu  Mitgliedern  der  Grazer  Prüfungs- 
kommission fiOr  das  Lehramt  des  Turnens  an  Mittelschulen  und  Lehrer- 
bOdungsanstaltea  auf  das  Triennium  1891/92  bis  1893/94  wieder- 
besteUt 

Zu  Sekretären  der  hygienischen  Sektion  der  schlesischen  Gesell- 
schaft ftir  vaterlftndische  Kidtur  wurden  Professor  Dr.  FLt)QOB,  Plrofessor 
Dr.  H.  Cohn  und  Sanitfttsrat  Dr.  Jacobi  gewiüdt. 

Privatdocent  Dr.  Tibrfeldeb  ist  als  Nachfolger  des  Professors 
Erwin  von  Esmarch  xam  Kustos  des  Hygienemuseunis  in  Berlin 
ernannt  worden. 

Am  hygienischen  Institute  der  Berliner  Universität  trat  Privat- 
docent  Dr.  med.  C.  Guenther  als  Assistent  ein. 

Dr.  Garand.  llilfsarzt  des  Lyreums  in  St.  Etieimc,  i.Nt  an 
Stelle  des  verstorhenen  Dr.  CUIUKIER  zum  Arzt  dieser  Anstalt 
ernannt  worden. 

Dr.  D.ARDE  aus  Genf  hat  sich  als  Privatdocent  für  Hygiene  an 
der  Universität  Lausanne  habilitiert. 

Für  die  H.ö.  Versammlunj;  dentseher  ^a{u^lu^^5chcr  und  Ärzte 
zn  Dürnberg  ist  unserem  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Dr.  med. 
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P.  SOBUBRBT,  die  Eipftthrnng  in  die  Sektion  lar  OhrenheiUnuide 
flbertragen  worden. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Hygiene 
Dr.  Ertsmann  in  Moskau,  wnrde  Yon  der  Gesellschaft  i^asaiiacliflr 
Ärzte  zum  EhrLMimitgliede  gewühlt 

"Da':  medizinische  Professorenkollegium  in  Budapest  hat  dem 
Küuiglicheii  Rat  Dr.  JoSEF  TöRÖK.  Professor  der  Hygiene  in 
Dehreezin,  zu  dessen  ÖOjiÜuigem  Doktoreiynbiläum  ein  Ehrendiplom 
übersandt. 

Es  sind  verstorben:  in  Helsingfors,  67  Jahre  alt,  Karl  Henrik 
AlopaeüS,  Bischof  des  Stifts  Borgaa.  verdient  um  die  Taubstummen- 
bildung in  Finnland;  in  Stockholm  Dr.  Nils  Johan  Berlin,  ehe- 
mals Gcnertildircktor  der  schwedischen  Medizinal  Verwaltung,  dessen 
„Lehrbuch  der  Nalurlchrc  für  VolkaschuUn'*  in  250  000  Exemplaren 
gedruckt  worden  ist;  in  Paris  Dr.  Ernbst  Bouchut,  Chefarzt  der 
ErDehungsUliiser  der  Ehrenlegion  nnd  als  Kinderant  w^thin  be- 
kannt; in  Breelan  der  für  das  Schnltamen  thätige  Professor  Dr.  Fb. 
FBBDS,  Oberlehrer  am  ElSsabethgymnasinm ;  in  Berlin  der  stadtiaehe 
Tomwart  Adolf  Oobnbe,  Tarnlehrer  am  Gymnaslnm  znm  Granen 
Kloster,  sowie  am  KOnigstftdtiscfaen  Oymnasinm  und  Bealgynutasiam 
daselbst;  in  SaiOy  Dr.  EuaSN  Ort,  Arzt  des  Lycenms  Janaon,  im 
Alter  Ton  47  Jahren. 


fttterattti:. 


Besprechungen. 

Ed.  Scholz,  Oberlehrer  am  pädagogischen  Uinv<jräitatsseminar  in 
Jena.   Die  Schulreise  als  organisches  Olied  im  Plane  der 
Erziehnagsschlüe.    Separat abdruck  aus  Professor  Dr.  W.  Reik: 
Aas  dem  pädagogischen  Universitfttsseminar  zu  Jena^ 
m.  Heft.    Langensalza,  1891.    Beyer  A  Sohne.  (60  S.  8®.) 
Die  vorliegende  Sduift  beruht  anf  der  pädagogisctai  An- 
schaanagsweise  der  HBEBABT-ZiLLBBschen  Schale,  wie  dieses  schon 
der  Titel  erkennen  läfst.   Demgemftfs  ist  anoh  die  Disposition  des 
Stoffes  eingerichtet.   In  der  MYorbemerknng"  (S.  2 — 4)  wird 
das  Thema  genan  abgegrenst.   Die  Schalreise  ist  in  ihrer  engsten 
Bedevtnng  genommen,  also  wohl  zn  naterscheiden  von  den  mehretfln- 
digen  Schnlwaaderangen,  wie  eine  solche  (?on  Franklnrt  a.  M.  ans) 
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in  dieser  Zeitschrift'  so  anschsolicli  geschildert  ist,  elienso  ver- 
schieden  von  den  Sommerausflügen  nnd  nicht  minder  von  den  Tum- 
fahrten,  die  „vor  allem  der  körperlichen  Aushildong  Rechnung 
tragen  und  so  einen  mittelbaren  Einflnfs  auf  Geist  und  Nerv  aus- 
fibpn",  endlich  auch  vprscbieden  von  den  facbwissenschaftlichen 
Exkursionen.  Die  Schulreisen  sollen  allf^emeinen  pädagogischen 
Zwecken  dienen,  wobei  iiatflrlicli  nicht  ausgeschlossen,  vielmehr 
erwtlnscht  ist.  dafs  sie  mittelbar  aucli  alle  jene  einzelnen  Ziele 
vertoigen.  Der  II.  Abschnitt  (8.  4 — 35)  stellt  die  „Hauptmomente 
in  der  Knt Wickelung  der  Schul re isen  seit  ihren  Anfängen" 
dar,  cribt  zu  deren  Geschichte  noch  höchst  dankenswerte  Ergänzungen 
und  gewährt  eine  recht  übcrsic  litlit  he  Klassifikation  und  sachver- 
ständige Kritik  dieser  Unternehmungen  seit  BAiSKDOW,  Salzmann 
nnd  GüTS-MUTS.  Insbesondere  wird  die  ttbennäfsige  und  zerfahrene 
IjehziiBftigkeit  In  Yerlniidttiig  mit  mtionalistisch-natnrallstiscben  Ge- 
aclmiaddosigkäten  gekennseiduiet,  ivie  sie  in  manchen  pbilanthro- 
pistiscben  Beisebericfaten  vorkommen.  Im  allgemeinen  aber  stellen 
ach  diese  Reisen  die  drei&che  An%abe  der  Pflege  der  körperlichen 
Kraft  md  Gesondheit,  der  Schflrfong  des  Yentandes,  der  Bfldnng 
des  Gemütes.  Dnrch  diese  Gesichtspunkte  wnd  Zeit,  Vorbereitong 
und  AnsDihmng  der  Reisen  bestimmt  Yon  Salzhanv  nnd  Guts- 
Muts  in  Schnepfentbal  wird  dann  ssnr  Weiterbildnng  dieser  Reisen 
bei  Bfxdek  in  Weinheim,  bei  StOT  in  Jena  und  hei  ZlIXEK  in 
l»eipzig  fortgeschritten.  Besonders  eingehend  ist  die  ZiLLERsche 
Reisetheorie  entwickelt;  es  wird  uns  aber  auch  klar,  daüs  in 
diesem  System  zu  viel  pädagogische  Tüftelei  nnd  Pedanterie  waltet. 
Jedenfalls  aber  ist  Ziller  dafür  zu  danken,  dafs  er  die  pädagogische 
Notwendigkeit  der  Scbn1roi«en  dargelegt  hat. 

Im  III.  Abschnitt  (S.  35  44)  stellt  der  Verfasser  im  Anschlufs 
an  Ziller  ..die  Einordnuntr  der  S  <■  lüilrr  i  in  den 
U  ntprricbtsj)!  a n"  dar,  um  dann  im  TV.  Absciinitte  (S.  44 — 48) 
Iji  i-|>iele  dafür  zu  geben,  irilmi  die  Heisen  der  Jenaer  Seminar- 
sciiuler  als  Versuch  ein^r  oi  _;inivtlieu  Kinordnnng  in  jenen  Plan 
geschildert  und  besproclien  werden.  Im  V.  Abschnitt  (S.  48 — f>4) 
finden  wir  beachtenswerte  Winke  für  die  praktische  Durch- 
führung und  für  die  didaktische  Verwertung  dieser 
Schulrei.^ü n.  Wir  können  hier  leider  nuhl  auf  einzelnes  ein- 
gehen, meinen  aber,  dafs  keiner  die  kleine  Schrift  lesen  wird,  ohne 
Anregung,  Anleitung  und  Belehrung  ftür  solche  Untemehmongen  zo 
gewinnen.  Wenn  uns  nnn  am  Schlnsse  die  Aussicht  anf  emen 
Reisebericht  erOi&iet  wird,  wie  „wir  nns  ihn  anch  für  weitere  Kreise 
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und  für  die  Pädagogik  uiid  Didaktik  überhaupt  braachbar  und  nuU- 
bringend  denken",  so  können  wir  nur  den  Wunsch  aussprechen,  dafs 
diese  Veröffentlichung  recht  bald  geschehen  möge.  Vor  allea 
Dingen  aber  wünschen  wir.  dafs  recht  viele  Lehrer  niul  Soliultn 
derartige  Reisen  unteniehnien  möchten,  wie  die  Sotniiiar^chnle  ia 
Jena.  Die  Schulffesnndheitspflege  liut  alle  VeranlassunL',  si<  h  ihrer 
zu  freuen  und  sie  zu  empfehlen.  Ks  wird  an  diesem  Tleispiel 
wieder  klar,  wie  eng  eine  gesunde  Pädagogik  und  die  U>giene 
zusammenhängen. 

Direktor  des  FalkrealgynmiLsiums  Dr,  phil.  Th.  Bacu 

in  Berlin. 

P.  Dybdahl,  amtsskolebestyrer.  Laerebog  1  menueskets  anatoni 
og  fysiologi  til  skolebrug  med  en  kortfaltet  smidbeii- 
laere.  Med  6  farvetr}ktc  plancber.  [P.  Dtvpahi.,  Bezirkssdiid- 
direktor.    Lehrbuch  der  meiiBch liehen  Anatomie  nnd 
Physiologie  fttr  den  Schalgebranch  nebst  einer  knrs- 
gefafsten  Gesnndheit sichre.    Blit   0  farbigen  Tafefai.] 
Drontheim,  1890.   A.  Bmn.   (72  S.  8^) 
Der  Autor  hat  früher  eine  vollständige  Rcdhe  grofser  zoologischer 
Wandtafeln,  darunter  auch  anatomische  Abbildnngen  des  menschlidien 
Körpers  zum  Schulgebrauch  herausgegeben.    In  dem  TorliegendeD 
Buche  sind  diese  Abbildungen   in   sehr  verkleinertem  Maf^^tale 
wiedergegeben,  um  von  den  Schülern  zu  Hause  benutzt  zu  «erden. 
Das  Haupt  «gewicht  legt  der  Verfasser  selbst  auf  die  Bilder«  wahrend 
der  Text  lianptsächlich  eine  kurze  Erklärnn?  derselben  für  Lehrer 
und    Seluüer   geben    soll.     Auf    sechs    kolorierten   Tafeln  hat 
Dyudaiil  das  Knochen-,  Muskel-  und  Nervensystem,  die  Eingeweide 
der  l»ni<t-  und  rnterleihshohle,   sowie  die  Sinnesorgane  dargestellt. 
Die  AbbiUliiML'en  sind  sehr  si  liün  auj^geführt,  trotz  ihrer  Kleinheit 
höchst  d(Mit]i,li  nnd  leicht  zu  verstehen.    Es  rührt  dies  daher,  dafs 
alles  l-u\ve"«<ütliclie   lieiseite  selassen  und  nur  das  dark't>tellt  ist, 
wub   für  den  Untenieht   wirklich  Bedeutung  hat.    Als  besonders 
gelungen  mufs  Tafel  6,  v.  (  li  he  die  Sinnesorgane  wiedergibt,  iiervor- 
gelioben  werden.     Ks  nnterlieL^t  keinem  Zweifel,  dafs  diese  lateln 
den  Schülern  zu  gioisem  Mutzen  gereichen  und  ihnen  die  Auffassung 
des  in  (ier  Schule  Vorgetragenen  bedeutend  erleichtern  können. 

Der  Text  selbst  ist,  wie  schon  angedeutet  wurde,  ganz  kon. 
Auf  44  Seiten  mit  grofsem  Drucke  wird  nicht  allein  eine  anatomische 
Beschreibung  des  menschlicben  KOrpers  nnd  seiner  Terschiedeuen  Organa, 
sondern  anch  eine  physiologische  Erkl&mng  der  wichtigsten  Funktionen 
dieser  Organe  gegeben.  Trotz  der  großen  Kflrze  ist  es  dem  VeHasser 
doch  im  ganzen  gelungen,  eine  recht  befriedigende  und  verstftndliche 
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Anleitung  in  den  beiden  angedeuteten  Richtungen  zu  bieten.  Am 
wenigsten  geglückt  ist  die  Darstellung  des  Nervensystems;  es  ist 
gewifs  ancli  eine  üimift^lichkoit ,  anf  4  Seiten  den  Bau  des 
Of'hirns,  des  Rückenmarks,  der  peripheron  Nerven  und  der  Ganv'lien, 
sowie  die  Verbindungen  nnd  Funktionen  dieser  vci*schiedenen  Teile 
zu  beschreiben.  Sowohl  hier  wie  an  mehreren  anderen  Stellen  des 
Textes  merkt  man  nur  zu  dentlirh,  (hd's  der  Verfasser  nicht  Fach- 
iTtann  ist,  denn  man  findet  eine  ziemlich  grol'se  Anzahl  von  unrichtigen 
Au-sdniekeu  und  sonstigen  Fehlern.  Uageuauigkeiten  wie  die,  dal's 
die  Linse  des  Auges  bei  der  Accommodation  sich  ein  wenig  vor- 
wärts uder  iiiikwurt«?  bewegt,  oder  dafe  der  Riechnerv  ein  Geflecht 
von  Haargetalsen  auf  der  Schleimhaut  bildet,  sollte  man  nicht  in 
einem  Schulbuehe  tinden. 

Im  letzten  Teile  der  Schrift  wird  auf  25  Seiten  eine  kurze 
Gesnndheitslehre  gegeben;  sie  behandelt  die  Nahrungsmittel,  die 
Cirknbition  und  den  Gasaostanseb  des  Blutes,  die  Pflege  der  ver- 
sdiiedenen  Organe,  das  Ucbt,  die  Wftnne,  die  Giftstoffe  nnd  die 
erste  Hilfe  bei  (InglOcksfiOlen.  Es  sind  ganz  kurze  Batscbläge  und 
Anweisungen  für  das  praktische  Leben,  besonders  auf  norwegische 
TerbSltnisse  und  Sitten  berechnet.  Auch  in  Rücksicht  auf  diese 
letzte  Abteilang  des  Buches  mflssen  wir  sagen:  Der  Hauptvorzug 
desselben  liegt  in  den  vorzttglichen  anatomischen  Tafeln. 

Eommunalarzt  AXBL  Hbrtbl  in  Kopenhagen. 

J06SF  Hbineictis'.    Schreiblesellbel  für  die  tfsterreichiscbeu 
allgemeinen  Volksschulen.   Ausgabe  mit  Sfeilschrift.  Wien 

und  Prag,  1«*J1.    F.  Tempsky.    (72  S.  8^    Kr.  25.) 

So  gebührt  denn  Österreich  das  Verdienst,  die  erste  Fibel  in 
Steilschrift  geschaffen  zu  haben.  Jeder  Schulmann,  der  die  sesrons- 
reichen  \Virkun}j:en  der  letzteren  auf  Auge  und  Rückgrat  der  Kinder 
aus  eigener  lulahruug  kennen  gelernt  hat,  wird  sich  freuen,  wemi 
ihm  diese  Fibel  m  Gesieht  kommt. 

Obgleich  die  VVürdigmiLr  dw  methodisrlien  Anlage  eine-  >riiiii- 
buehe»  nicht  in  erster  Linii-  die  Aufgab»'  einer  Zeitschiilt  tiir 
Scludgesuüdlieil^i»iie;^e  ii»t,  so  wird  der  Schnlii.s  gieniker  ilücli  in  allen 
Fkllea  demjenigen  Buche  den  Vorzug  geben,  das  den  Kindern  die 
Aneignung  des  Lernstotfs  so  leiclit  wie  möglich  macht  und  siich 
durch  Einfachht'it  und  Klarlieit  auszeichnet.  Beides  ist  bei  der 
HEiNRiCHschen  Fibel  der  lull.  Sie  veriol>;t  die  gemischte  Schreib- 
lesemetbode,  und  der  Stoff  des  Büchleins  ist  nach  der  Fordeiiing, 
vom  Leichten  zum  Schweren  fortzuschreiten,  mit  wahrer  Meiste* 
Schaft  angeordnet.  Ich  hebe  nur  hervor,  dafs  Konsonantenhäufung, 
Ikhnung  und  SchArinng  nach  dem  greisen  Alphabet  kommen. 
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Auch  die  lateinische  Dnickschrift  ist  für  diejenigen  Schulen  beige- 
tügt,  deren  Verhältnisse  es  erlauben,  dieselbe  im  ersten  Schuljahre 
durchzunehmen.  Die  Veranschaulichimgsbihier  für  die  einzelnen 
Laute  sind  äufserst  einfach  und  innrkant.  Dagegen  will  mir  die 
äulsere  Ausstattuiiir  für  die  iiigoiidlK  liPii  Hände  zu  schwach  und  zn 
wenig  widerstandsfähig  erscheinen.  Der  Preis  ist  der  einer  billigea 
Volksschulfibel. 

Städtischer  Lehrer  riiiLipp  Zimmjbbmakk 
in  Frankfurt  a.  M. 
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Mesaungen  von  Schulkindern  in  GoMis-Leipiig. 

Von 

Dt.  med.  Arthur  Geissler, 
Kftdiiiimlrat  in  Dresden. 

In  dem  durch  seino  Reiohhaltif^keit  und  trefi  lidie  Anord- 
nung auBgezeichiieten  Yerwaitimgsbdrichte  der  Stadt  Leipzig 
Übr  daa  Jabr  1889  findet  sich  n.  a.  eine  interessante  Abhand* 
Inng  von  dam  TudieBStYolleii  Leiter  des  statistisohen  Amtes 
jener  Stadt^  Frofeesor  Dr.  E.  Hau»  Aber  die  Geseliiehte  und 
Statistik  des  VoDcssohulwesens  von  Gohlis* Leipzig.  Aufser 
den  üblichen  schulstatistische d  Daten  enthält  dieselbe  zugleich 
recht  schätzenswerte  Angaben  über  Messungen  und  Wägungen 
der  SohoUandfifr  in  Gohlis.  Diese  anthropometrischen  Unter- 
anehnngen  wann  am  Sohlnls  der  SommerferieiL  1889  auf  An- 
legung des  SehulTorstandes  Toigenommen  und  ihre  Efgebniase 
wa£  IndiTidualsfthlkarten  niedergesohrieben  worden.  Die 
Messungen  erfolgten  am  Mefspfabl  nach  Ableguiii:  des  Schuh- 
werks, die  Wägungen  durcli  eine  Feder\\ago  unter  Ablügung 
der  Oberkleider.  Gebückt  wurde  nur  nach  ganzen  üentimetem 
imd  Pfänden,  so  dals  Bruchteile  auiser  Betracht  blieben.  Ins- 
gimmt  wvrdeoft  2806  Kinder,  darunter  1386  Knaben  und 
1420  Mftdehen,  gemesaen  und  2802,  darunter  1385  Knaben 
und  1417  Mädchen,  gewogen. 

Die  ermittelten  durohöchnittlichen  Gröfsen  und  Gewichte 
Terteiiten  sich  auf  die  einzelnen  Altersklassen  iolgendermalsen: 
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KörpergTölVe  io 

Gewicht  in 

A]ter 

Ceatimetern 

Pfunden 

6—  7  Jalire 

1102 

109.3 

42  7 

409 

114»4 

113,7 

45,8 

44,7 

8—  9  , 

119,4 

117.7 

49,3 

48,1 

9-10  „ 

123,9 

124,0 

53,4 

52,4 

10-11  , 

129.1 

128,6 

57,5 

57,0 

11-12  , 

132,4 

133,9 

61,9 

63,2 

12—13  , 

138,2 

139,5 

69,1 

70,5 

18-14  „ 

140,7 

145,1 

71.8 

77,2 

aber  14  „ 

146,2 

149,1 

79,8 

86A 

Trotz  der  verhältnisinfifsig  geringen  Zahl  der  nntersnchten 
Kinder  zeigt  sich  doch  an  h  in  diesen  Durchschnittsziffera  ohne 
weiteres  das  bei  allen  neueren  L  ntersuchungen  konstatierte  Ter> 
Bchiedene  Verhalten  der  Geschlechter.  Dasselbe  bezieht  sich 
nicht  nni  anf  GrOfse  und  Gewicht»  sondern  anoh  auf  das  Foit> 
schreiten  beider  Verhftltnisse  nach  dem  Alter  nnd  auf  den 
sogenannten  Rhythmns  in  der  Entwiokelnng,  d.  h.  die  Ablösung 
zwischen  Zunahme  an  Kiirperlönge  und  Körpergewicht.  Be- 
Bondei-s  charakteristisch  erscheint  bei  unseren  Zahlen  das  Ver- 
hältnis zwischen  Korperiänge  und  Körpergewicht  in  den  Te^ 
schiedenen  Lebensaltern.  Beide  stehen  bekanntlich  in  einer 
konstenton  Beziehung  zu  einander,  nnd  zwar  rerhalten  sich 
annfthemd  die  Körpergewichte  wie  die  Quadrate  der  E«rpe^ 
langen  nnd  nieht,  wie  man  frflher  anzunehmen  geneigt  war, 
wie  die  Kuben  derselben.  Nur  während  der  Pubertätsperiode 
äudert  hu  h  dies  Verhültnis  insofern,  als  sich  in  dieser  für  die 
ganze  körperliche  £ntwickelung  so  bedeutungsvollen  Periode 
die  Quadrate  der  Körpergewichte  etwa  wie  die  fünften  Potensea 
der  KörperUngen  verhalten.  Bezeichnen  also  und  die 
Gewichte  fttr  zwei  Altersjahre,  1,  und  1,  die  entspreoh^iden 
Körpergrö&en,  so  gilt  teils  die  Formel: 

Pi  •  P»  =  Ii' :  1»'. 
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teils  die  andere  Formel: 

Pi*  '  P«*  =      '  V  o^er  p,  :  P2  =  1//' :  V/«. 

Untersucht  man  dies  Verhältnis  für  die  an  den  Gohliser 
Kindern  beol richteten  Werte,  so  ergeben  sich  für  die  Grossen  i 
folgende  Exponenten; 

Im  Alter  vom  Knaben  Madchea 

6.^11.  Jahre  1,88  2,04 

11.-14.     „     und  darttber  2,63  2,82. 
Diese  Ziflfem   entsprechen  also  ungefähr  den  allgemein  als 
gesetzmäfsig  geltenden. 

Vergleicht  man  weiter  die  Gohliser  Ergebnisse  mit  den 
Resultaten  der  anderwärts  angestellten  MeflSungeDf  so  zeigt  sioh, 
dafe  die  Kinder  in  Gbbiia  sieh  einer  reoht  günstigen  kOr[>er- 
lidien  Entwiekelnng  zn  erfrenen  haben.  Die  Knaben  stehen 
an  Gröfse  nnr  den  von  Kotelmann  gemessenen  Hamburger 
Gelehrtenschülern  nach  und  aufserdein  noch  den  allerdings  alle 
überragenden  Bostoner  Knaben,  welche  Bowditch  gemessen 
bat.  Ebenso  werden  die  Mädchen  nnr  von  den  Boetoner 
Mädefaen  an  Gröise  ttbertroffen.  Alle  übrigen  neueren 
Hessnngeii,  wie  die  in  Cenirafardsland  Ton  Srismann,  in  Tnrin 
▼on  Paoliahi,  in  Posen  von  LANDSBBReBR,  in  Breslan  von 
Carstädt,  im  Schnlinspektionsbezirk  Freiberg  von  GEißSLEa 
und  Uhlitzsch  zeigen  sowohl  für  die  Knaben,  wie  für  die 
Mädchen  niedrigere  Maise. 

Noch  günstiger  stellen  sich  die  Gewichtsrerhältnisse  der 
Gohliser  Kinder  bei  diesem  Vergleiche.  So  gehen  in  dieser 
Hinsicht  die  Knaben  mehrfach  den  Hambnrger  Knaben  ▼oran, 
ja  selbst  die  Bostoner  Knaben  werden  im  Alter  zwischen 
6  und  9  Jahren  von  ihnen  übertroffen,  und  für  die  Mädchen 
zeigt  sich  dieses  Übergewicht  sogar  bis  zum  12.  Jahre;  erst 
▼on  da  an  werden  sie  von  den  Bostoner  Mädchen  weit  ttber^ 
holt 

Aneh  eine  Scheidung  nach  Kindern  der  wohlhabenderen 

und  der  ärmeren  Klassen  wurde  bei  den  Gohliser  Unter- 
suchungen vorgenommen,  indem  man  die  Schüler  der  I.  Bürger- 
schule, in  welcher  das  Schulgeld  jährlich  18  A  beträgt,  von 

17* 
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denen  der  U.  Bürgersohiile  trennte,  welche  bei  einem  Sobttl- 
geld  Ton  9  Jü  jährlich  wohl  im  weaentliohen  innere  Kinder 
tn&ehmen  wird.  Ebenso  wie  uiderwirte  seigien  noh  anoh  hier 
m<^t  nnbedentendo  üntefeohiede  in  der  körperltohon  Entwidc- 

luiig  der  besser  siluierteii  und  der  ärmeren  Kinder  zu  Ungunsten 
der  letzteren.  Diese  DifferPD/eu  schwanken  hinsichtlich  der 
KörperiäDge  für  die  Knaben  gleichen  Alters  zwischen  0,7  und 
4,0  cm,  für  dio  Mädchen  zwischen  1,7  und  4,1  cm;  hinsicht- 
lieh dee  KSrpergewiddtes  zwiedien  0,3  nnd  4,7  9  für  die  Knabn 
nnd  zwiflohen  1,6  nnd  4,612  ftlr  die  Iftdehen.  Vergiidm 
mit  andern  Üntersnohnngen,  sind  die  gefundenen  Unterschiede 
im  allgemeinen  bedeutend  geringer,  als  etwa  die  für  die  Frei- 
berger  und  besonders  für  die  Turiner  Kinder  emutteiteü, 
während  wiederum  bei  den  so  kräftig  entwickelten  Bcetooor 
Kindern  der  üntendiied  zwisoben  den  wohlhabendeten  nnd 
ftrmeMn  sieh  noeh  weniger  geltend  maoht 

Endlieh  hat  Hassb  bei  seinen  üntenn^nngen  noeh  den 
Gebrechlichen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet, 
d.  h.  solchen  Kindern,  die  durch  ihre  Leiden  /\\  :ir  in  der 
H^el  nicht  am  Besuche  der  öffentiiohen  Schulen  behindert, 
aber  doch  körperlich  und  geistig  abnorm  entwickelt  oder  chfo* 
niaeh  krank  sind.  Dais  dieselben  den  Dnrofaaohnitt  nieht  nur 
in  betreff  der  Unterriohtsergebnisae,  sondeni  aneh  in  Bes^g 
anf  die  kdrperliehen  Mafsrerhiltnisse  beeinilnseent  liegt  ja  auf 
der  Hand,  urni  wir  dürfen  es  gewifs  als  gerechte  Füiderun? 
anerkennen,  da  Ts  solche  physisch  und  psychisch  anomalen 
Kinder  bei  den  ünteisuchungen  besondeis  berücksichtigt  werden. 
Die  Volksschulen  in  Gohlis  zählten  zur  Zeit  der  £rhebnDf 
258  gebreehliebe  Kinder,  d.  i.  etwa  9%  der  Ghaamtheit;  Ton 
denselben  waren  103  Knaben  nnd  155  Madehen.  Bei  diesen 
Gebrediliohen  fand  sich  die  überraschende  Erscheinung,  daDs 
sie  in  einzelnen  Jahrgängen  nicht  nur  normal,  sondern  in 
manchen  Fällen  sogar  übemormal  grois  und  schwer  sind.  Wenn 
diese  Ersoheinnng  vielleicht  auch  nur  eine  Folge  der  verhält- 
niamafsig  geringen  Zahl  der  beobeohteten  Fälle  iet  nnd  eine 
GeBetzmifsigkeit  dannis  noch  nicht  abgeleitet  werden  d«^  so 
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bleibt  6B  doeh  immerhin  au^lig,  wie  bänfig  Gkbreehliehe 

aller  Gruppen  den  allgemeinen  Typus  der  Schüler  übertreffen. 
Oiine  Zweifel  denten  auch  diese  Resultate  darauf  hin,  daft 
physische  und  psychische  Entwickelung  m  einem  gewissen 
Znaammeiibang  mit  einander  stehen,  dessen  Ermittelung  der 
Anthropometrie  als  kttnfÜgeB  Ziel  gasteokt  sein  wird. 

Ein  weiteres  Eingehen  anf  die  Gobliser  Ennittelnngen, 
namentlich  anch  eine  Prüfung  der  Mittelwerte,  die  ja  bei  einer 
verhältnismäfsig  geringen  Zahl  von  Beobachtungen  immer  mit 
Fehlern  behaftet  sein  werden»  ist  leider  nicht  möglich,  da 
detailliertere  Angaben  über  die  Gruppierung  der  Einmlbeob^ 
aohtongen  infolge  Ranmmangels  nu^t  gemaebt,  sondern  neben 
den  DnrohBcbnitton  nnr  nook  die  weniger  wichtigen  Ma»ima 
und  Minima  angegeben  sind. 


Das  Sransebad  in  Schiilgebtede  an  der  Adolfstraike 

in  Alton*. 

Von 

Bkrtholij  Stahl, 
Stadtbaurai  in  Altona. 

In  dem  Schnlgebäude  an  der  Adolfstraise  zu  Altona  ist 
eine  Knaben-  und  Mädchenfreischule  untergebi'acht.  Mau  hat 
dort  auch  ein  Brausebad  eingerichtet. 

Dasselbe  befindet  sich  im  Keller  des  Gebäudes,  iet  tou 
beiden  Sohnlen  ans  direkt  zngftnglioh  nnd  beeteht  ane  xwei 
Bäumen  von  je  8,00  m  Lange  nnd  2,40  m  ßreite.  Der  eine 
dieser  Bfinme  dient  als  An-  und  Auskleideraum,  der  andere 
als  Baderaum.  Im  Ankleideraura,  dessen  Fuis])(ideri  mit 
Linoleum  belegt  ist,  und  in  welchem  Bänke  und  Qarderobe- 
haken  angebracht  sind,  steht  ein  kupferner  Badeofen.  Der 
Baderanm,  welcher  Cementfniaboden  hat,  enthalt  sechs  Braneen 
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ohne  Trexmangswünde.  Unter  jeder  Brause  steht  ein  1  m  im 
Dmohmeaser  haltender,  0,20  m  hoher  Zinkbeh&lter,  in  welehem 
sich  daa  Bransewaaser  Bammelt.   Jeder  Behälter  hat  Stllpael* 

yerscblurs  uud  ist  an  die  Sielleitung  angeschlossen.  Auch  der 
Abflufs  des  sich  auf  dem  Fufsboden  aiisamnielnden  Wassers 
ei  tu  Igt  in  dos  Siel.  Der  Fulahodea  ist  vor  den  Behältern  mit 
Holzrost  belegt. 

Im  £irdg«8oho&  des  Öebäudee  lie^  ein  eisernes  fiesenroir 
fbr  das  Badewasser  von  2ohm  Inhalt. 

Eine  Stunde  vor  Beginn  des  Badens  wird  der  Badeofen, 
welcher  zugleich  zur  Erwärmung  der  Baderäume  dient,  dnr^'b 
den  Schuldiener  geheizt  ,und  dadurch  das  Wasser  des  Reservoirs 
erwärmt.  Im  Baderaum  befindet  sieh  ein  Bahn  für  warmes 
Wasser,  ein  solcher  für  kaltes  Wasser,  ein  Misehhahn  nnd  ein 
Hahn  snr  Spülung  des  Fnfobodens.  Wahrend  des  Betriebes 
läfst  ein  Thermometer  die  Temperatur  des  Miscliwassers  er- 
kennen, welche  eventuell  durch  den  Misehhahn  zu  regulieren 
ist.  Ein  im  Baderaom  angebraohter  Zeiger  gibt  den  Wasser- 
stand im  Reservoir  an.  Im  allgemeinen  wird  das  Brausewasser 
bei  einer  Temperatur  Yon  28^  R.  verabfolgt,  im  Sommer  an 
heüsen  Tagen  jedooh  kühler,  bis  herab  zu  18^  B.  Dnroh 
den  Mischhahn  werden  alle  sechs  Brausen  zu  gleicher  Zeit 
gespeist,  doch  lälst  sich  jede  einzeln  durch  einen  Hahn 
abschliefsen  und  dadurch  auiser  Thätigkeit  setzeu. 

Das  Baden  der  Schulkinder  geschieht  anter  Aa£sicht  eine« 
Badewärters,  resp.  einer  Badewärterin,  welche  Angestellte  der 
städtisehen  Badeanstalt  an  der  Bttrgerstrafse  sind  nnd  fdr 
deren  Dienstleistungen  die  Schulverwaltung  der  Badeanstalts- 
koramisbion  Vergütung  zukommen  läfst.  Nach  beendigtem 
Baden  werden  die  benutzten  Räume  vom  Badeperaoual 
gereinigt. 

Die  Kinder  baden  das  ganse  Jahr  hinduroh  während  der 
Sdinltage,  und  zwar  die  Knaben  jeden  •  Mittwooh  und  Sonn- 
abend von  9  bis  11  Vi  l  iii  ,  die  Mädchen  Montags  von  9  bis 
11  Uhr,  Dienstags  von  0  bis  12  l^hr  vormittags  und  von 
2  bis  4  Uhr  nachmittags.    £s  baden  zu  gleicher  Zeit  immer 
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eotweder  /.wöU  kleiue  Kinder,  je  zwei  m  einem  Behiilter, 
oder  sechs  grolse,  in  jedem  Behälter  eins.  Das  eigentliche 
Bad  dauert  7  bis  8  Minuten.  Beim  Verlassen  des  Behälters 
wild  Ton  den  Kindern  der  StOpeelTersehlub  ausgehoben,  ebenso 
wie  er  yor  dem  Beginn  des  Bades  etngeoetst  wurde.  Beim 
Baden  findet  sugenannte  grüne  Seife  Verwendung.  Jedes  Kind 
erhält  auiäcrdem  ein  reines  Handtucli.  Die  gebrauchten 
Handtücher  werden  in  der  städtischen  Badeanstalt  gereinigt. 
Im  einzelnen  wird  femer  derartig  Terfahren,  dafs  eine  Partie 
der  Kinder  sieh  an-  besw.  auszieht»  wfihxend  die  andere 
badei  Dadurch  ist  es  mögtioh,  ungefilhr  60  Kinder  in  der 
Stunde  badou  zu  lassen.  Bei  einer  wöchentlichen  Gesamt- 
badezeit von  12  Stunden  werden  demnach  circa  720  Bader 
abgegeben.  Das  macht  im  Jahre,  das  letztere  zu  40  3chai* 
woohen  gerechnet,  ungefähr  28800  Bäder. 

Da»  Baden  findet  für  die  Kinder  unentgeltUoh  und  ohne 
jeden  Zwang  statt.  Die  untersten  Klassen  sind  jedoch  von 
demselben  ausgeschlossen,  da  die  ganz  kleinen  Kinder  beim 
An-  uiid  Auskleide  n  noch  der  Hilfe  bedürfen;  die  Teilnahme 
beginnt  in  der  Kegel  erst  mit  dem  Ö.  Lebensjahr.  Jedes 
Kind  erhält  alle  14  Tage  ein  Bad.  Es  wird  ohne  Badeanzüge 
rasp.  Badehosen  gebadet.  Die  Mftdchen  sind  dagegen  mit 
Badekappen  versehen,  damit  das  Haar  trocken  bleibt.  Die 
BeteiUgung  am  Baden  ist  eine  allgemeine;  nur  ausnahmsweise 
badet  ein  Kind  auf  eigenen  Wunsch  oder  auf  den  der  Eltern 
nicht  mit.  Die  Kinder  werden  von  den  Lehrern  angehalten, 
während  des  Badens  allen  Lftrm  und  sonstigen  Unfug  zu  Ter- 
meiden  und  sich  den  Anordnungen  des  Badepersonals  zu  fügen. 
Bei  wiederholter  Nichtbeaehtnng  dieser  Vorsehriften  trifft  die 
Übertreter  zeitweiliger  oder  gänzlicher  Auaschluis  vom  Badeu , 
doch  werden  im  allgemeinen  wenig  Klagen  seitens  des  Perso- 
nals geführt. 

Nachteilige  Wirkungen  der  Bader  auf  die  Gesundheit 
oder  die  Lemlust  der  Jugend  sind  nicht  bemerkt  worden;  sie 
baben  im  Gegenteil  einen  günstigen  Einflulli  in  dieser  Be- 
nebung  ausgeübt. 
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EbttDBowenig  gind  die  dnroh  das  Baden  wahrend  dar 

Unterriolitszeit  liervorgeni£Bnen  Störungen  von  Belang,  schon 
defchalb  uicht,  weil  sie  für  jede  Klasse  nur  alle  14  Tage 
während  einer  Stunde  vorkommen.  Aulserdem  wird  der 
Stundenplan  mit  Rücksicht  auf  die  Bftder  eiligeriehtet  Der 
Untarfidit  geht  wflhieod  des  Badens  weiier. 

Die  meehaiuBehe  Einriehinag  das  Bianaebadea  ist  Tcm  dar 
Firma  Börneb  &  Co.  in  Berlin  ausgebohrt  worden  nod  hst 
1700  Mark  gekostet.  Die  infolge  dieser  Einrichtung  vor- 
zunehmenden baulichen  Änderungen  erforderten  auÜaerdem  noch 
einen  Kostenaufwand  Ton  700  Mark. 

£Hlr  den  Betrieb  des  Bades  wurden  im  Hanshallongiplaii 
für  1891/92  1100  Mark  ausgeworfen.  In  dieee  Summe  sind 
jedoeh  die  Ausgaben  für  Heisnng  xmd  Wasier  niebt  ein- 
geschlossen. An  Wasserkonsum  wird  pro  Bad  '2.b  Liter  ge- 
rechnet. 

Das  Brausebad  ist  seit  dem  1«  Januar  1890  in  Benutanng. 


Die  Kinder-  und  MinUiygime  auf  dem 
WL  intmmtioiuaen  KongrMie  Ittr  Hygiene  und 
Demographie  in  XmAoil 

Von 

L.  EOTBLKAIIH. 

(Schlufs.) 

Wftbrend  die  beiden  Vorredner  in  ihren  VortrSgeo  mebi 

oder  nnnder  Bekanntes  besprachen,  behandelte  Dr.  H.  Gutz- 
MANN  aus  Berlin  ein  Thema,  das  auf  einem  hygienischen  Kon- 
gresse wohl  selten  oder  noch  nie  berührt  worden  ist.  DasMlhe 
lautete:  „Zur  Hygiene  der  Spraebe  des  Blindes''. 
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Die  spmoliliche  EntwickeluDg  des  Kindes  ToUzieht  sieh 
naoh  KussKAUL  in  drei  Penoden/ 

Was  die  erste  Periode  betrifit,  so  treten  die  frAhesten 

Spreobyersiiche  schon  vor  Ablauf  des  ersten  Vierteljahres  ein, 
indem  der  Sftugling,  besonders  in  behaglicher  Stimmung,  sich 
in  der  HervorbriDguDg  der  merkwürdigsten  Lippen-  und 
Gaumenlante  betbätigt.  Kussmaul  bezeichnet  diese  Laute  als 
»wilde  Lftute"  und  glaubt  in  ihnen  die  Urlaute  der  Mensch- 
heit m  ethen,  ans  denen  sieh  die  Tersehiedenen  VoUnspraehen 
tlbnfihlioh  entwickelt  haben.  Er  halt  sie  ffir  rein  reflektorischer 
Art  und  für  ein  Erzeugnis  desselben  Muskeltriebes,  welcher 
das  Kmd  zur  Bewegung  seiner  Glieder  veranlaist.  Weun 
anoh  dnrch  diese  nnwiUkürlioheo  Laute  jedenfalls  eine  gewisse 
Übnng  der  Spxaehorgan«  erzielt  wird,  so  kann  doeh  wAhiend 
der  in  Beda  stabenden  ersten  Periode  ron  irgend  einer  sprach- 
hygienischan  Einwirkung  auf  das  Kind  natürlich  keine  Beda 
sein. 

Die  zweite  Periode  der  Sprachentwickelung  ist  dadurch 
charakterisiert,  dafs  das  Kind  zu  horchen  und  Töne  zn  nntar* 
scbeidaii  beginnt,  während  sieh  gleiohaeitig  der  Naohahmung?- 
trieb  rnftoihtig  bei  ihm  legi  So  kommt  es»  dafe  an  die  Stelle  dar 
Urlante  allmählich  die  gebränohlichen  Laute  der  Hntterspraohe 
treten.  Mit  der  Nachahmung  der  Worte  hiilt  aber  das  Ver- 
sUiüduiB  derselben  nicht  gleichen  Schritt.  Die  Kinder  „verstehen 
einzelne  Ausdrücke,  ohne  «ie  nachzuahmen,  und  ahmen  viele 
uwh,  okaa  sie  zu  yoiatahen.^  Feniar  hansoht  fast  immer  ein 
Mütverhälinis  swisehen  dar  Lnat  an  dar  Lantnaehahmnng  und 
der  Gksohicklichkeit  der  dara  benötigten  Mnsknlatnr.  Aneh 
ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  diese  Lust  bei  den  verschiedenen 
Kiiidem  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  erwacht;  nach  PüEiER  tritt 
sie  bei  den  Mädchen  im  allgemeinen  früher  als  bei  den 
Knaben  ein. 

Für  eine  ayatematifohe  Sprachkygiane  in  der  aweiten 
Periode   gibt  Qnrmim  folgende  Anhaltspimkte:   1.  Daa 


>  YgL  dMM  ZeitMbrift,  1891,  ^o.  ä,  S.  508. 
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sprachliche  Vorbild  des  Kindes  mufa  möglichst  gut  sein.  Je 
deutlicher  mit  demselben  gesprochen  wird,  desto  leichter  hM 
es»  und  desto  leiohtor  ahmt  es  auch  naeh.  2.  Sohleohto  spradi- 
licihe  Vorbilder  mfisseo  sorgfeltigst  ^on  dem  Kinde  femgehsltoa 
werdeu.  Die  Nachahmungsfkhigkeit  desselben  ist  so  aiÜHr- 
ordentlicb  grofs.  dafs  sich  die  Eltern  nicht  nur  selbst  vor 
wenig  exakter  Artikulation  zu  hilteiii  sondern  auch  bei  der 
Wahl  der  Amme  oder  Kinderfrau  in  dieser  Beziehung  Vor* 
sieht  au  flben  haben.  3.  Kindern,  welohe  geringe  Lust  an  der 
Lautnachahmnng  zeigen,  soll  man  recht  yiel  voispreohen  und 
dabei  vom  Leichteren  zum  Schwereren  fortschreiten.  Fsm 
Schulze  stellt  sechs  Stufen  des  sprachlichen  Kouuens  auf. 
Die  erste  Stufe  wird  durch  die  Kousouauteu  p,  b,  m,  f,  w, 
d,  n,  die  zweite  durch  1  und  s,  die  dritte  durch  ch  und  j,  die 
yierte  durch  soh,  die  fünfte  durch  r  und  die  sechste  durch 
ng,  k  und  g  dargestellt.  Damit  soU  jedoch  nicht  gesagt  sein, 
dafs  man  sich  streng  an  diese  Reihenfolge  halten  müsse,  denn 
die  Ordnung,  in  welcher  die  einzelnen  Laute  auftreten,  ist 
individuell  sehr  ungleich. 

Auf  der  dritten  Stufe  der  Sprachentwickelung  verhiodet 
das  Kind  mit  dem  eingeübten  Worte  ein  bestimmtes  Objekt, 
oder  mit  anderen  Worten,  die  Sprache  dient  ihm  von  jetat  an 
als  Gedankenausdruck.  Das  angedeutete  Mifsverhältnis  zwischen 
der  Sprechlust  und  der  Sprachgewandtheit  macht  sich  hier 
besonders  auffällig  geltend.  Oft  scheint  es  geradezu,  als  ob 
die  Kinder  stottern;  oft  ersetzen  sie  schwer  zu  bildende  Lauts 
durch  leichtere;  oft  zeigt  sich  die  Erscheinung  des  Silben* 
stolpems  oder  des  SichTersprechens. 

Aus  diesen  Gesichtspunkten  ergeben  sich  folgende  Rat> 
Schläge  ftlr  die  Spruch  hygiene:  1.  Die  Sprachleistungen  des 
Kindes  sind  unter  fortwährender  Leitung  und  Aufsicht  su 
halten;  namentlich  ist  dasselbe  vor  jeder  Überstürzung  zu  be- 
wahren. Man  erzähle  ihm  Mftrchen  und  G^eschichten  in  kursen 
Sätzen  und  lasse  jeden  Satz  von  ihm  langsam  und  möglichst 
lautrein  nachsprechen.  Auch  ein  yemünftiger,  mit  passenden 
Sprechübungen    verbundener    Anschauungsunterricht  vermag 
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auläeroidenilieh  viel  snr  gedeibliohen  SpraeLentwickelaiig  bei* 
sntragen.   In  dieser  Beziehung  kann  „Bohnys  neues  Bil- 

derbnch",  welches  1885  in  zwölfter  Auflage  erschienen  und 
in  neun  fremde  Sprachen  übersetzt  worden  ist,  nicht  genug 
empfohlen  werden.  2.  Beginnt  das  Kmd  zu  stammeln,  so  läfst 
sich  hier  durch  unermüdliches,  richtiges  Vorsprechen  sehr  viel 
enreiehen.  B,  Da  die  Spraohentwiekelang  bei  fast  der  Hälfte 
der  Kinder,  wenn  sie  in  die  Sohule  eintreten,  noch  nicht  toU- 
endet  ist,  so  mnls  der  Lehrer  Spreehflbangen  mit  denselben 
vornehmen.  Dies  kann  besonders  leicht  beim  ersten  Lese- 
unterrichte geschehen.  ^Notwendisr  dazu  aber  ist,  dal»  die 
Lehrpersonen,  welche  denselben  erteilen,  sprachphysiologische 
und  sprachhygienische  Kenntnisse  während  ihrer  Ausbildungs- 
mt  sieh  erworben  haben;  dafür  Sorge  zu  tragen,  ist  die  Pflicht 
jedee  Staates. 

Nach  Dr.  H.  Gutzmann  sprach  Dr.  L.  Kotelkann  aus 

Hamburg:  „Über  die  Sehschärfe  der  Scluler".  Der 
Vortrag  wird  in  dieser  Zeitschrift  in  exieobu  verotientlicht  werden. 

In  der  Diskussion  über  das  Bisherige  bemerkte  Dr. 
JBdwabd  GALiiAUBar,  Direktor  der  nationalen  Taubstummen- 
anstalt in  Washington,  er  halte  in  seiner  Hand  eine  Sehiift, 
in  welcher  die  Behauptung  aufgestellt  werde,  „der  Unterridit 
in  der  Lautsprache  eigne  sich  für  alle  taubstummen  Kinder, 
mit  einziger  Ausnahme  derjenigen,  welche  geistesschwach  seien 
oder  einen  mangelhaften  Gesichtssinn  besäfsen  '.  Nach  den 
reichen  Erfahrungen,  die  in  Amerika  gemacht  worden  seien, 
habe  er  eine  andere  Ansicht.  Allerdings  f tthie  man  auch  dort, 
BQfweit  es  irgend  angehe,  die  Taubstummen  in  die  Lantspraohe 
ein,  alleiu,  wie  manche  Kinder  fldr  die  Musik  völlig  unbegabt 
seien,  so  leruteu  uuck  manche  Taubstumme,  obwohl  geibtiij 
intakt,  die  Lautsprache  nicht.  Sein  Landsmann  Dr.  Camp- 
bell, mit  dem  er  sich  in  vollem  Einklang  behnde,  habe  eine 
höhere  Ausbildung  der  Blinden  gewünscht.  Das  Gleiche  müsse 
er  auch  für  die  Taubstummen  fordern;  in  Washington  würden 
dieselben  soweit  gebracht,  dafs  sie  die  Prüfung  als  Baccalaureus 
■riinm  besttnden. 
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Hierauf  las  Dr.  Atxili  Ekonner  aus  Brudlord  einen  Anf- 
fiatz:  „Über  die  Wichtigkeit,  Fehler  des  Gesichti 
und  d«6  Gehörs  bei  Schulkindern  zu  entdecken  und 
sa  behandeln". 

Viele  Soküler  bleiben  nnr  deehalb  beim  üntemeht  mxftflk, 
weil  ihr  Geeichte-  oder  Gehörsinn  mangelhaft  ist;.  Dieee  That- 
suche  Wild  von  den  Lehrern  nicht  immer  genügend  beachtet, 
und  die  Folge  davon  ist,  dass  manche  Kinder  als  träge 
oder  unbegabt  gelten,  welche  es  keineswegs  sind.  Solche 
ELinder  sollten  sich  rechtzeitig  in  Behandlung  Ton  Speoialirte» 
begeben,  da  die  Angenheilknnde  sehr  Tielee  Tennag  und  aadi 
die  Ohrenheilkunde  nicht  so  ohnmächtig  ist,  wie  man  gewöhn- 
lich annimmt. 

Bei  der  sich  hieran  auschlierseiideu  Besprechung  trat 
William  van  Praagh  vom  Londoner  Institute  zur  Untei  w  ei«iing 
der  Taubstummen  in  der  Lautsprache  dafür  ein,  dals  maa 
taubstumme  Kinder  in  Tagesschulen,  nicht  in  besondeien  An* 
stalten  unterrichte;  letatere  hatten  fittr  dieselben  etwas  nieds^ 
drückendes  (?  D.  Red.)  Was  den  Vortrag  des  Dr.  GuTZXAmr 
betreffe,  so  fänden  sich  in  jeder  Schule  eine  Anzahl  Schüler 
mit  undeutlicher  Aiukuiutiou;  für  solche  sollte  mau  besondere 
Klassen  einrichten  und  hier  vor  allem  auf  eine  gute  Aus- 
sprache halten. 

Dr.  Gladbtoks  bemerkte,  die  Blinden  und  TaubatummeD 
hatten  jederzeit  auf  Sympathie  ztthlen  können.  Wenn  deehilb 
Ton  Philanthropen  auch  viel  für  sie  getban  worden  an,  so 
hätten  diese  doch  nichi  immer  die  rechten  AVeije  eingeschlagen. 
Es  sei  eiii  lalbciifer  Schlul's,  dafs,  wenn  jemand  bliud  oder  tRulv 
stumm  sei,  deswegen  auch  sein  Grehirn  weniger  gut  funktiomeze. 
£r  befinde  sich  darum  mit  Dr.  Campbell  in  vollem  Binder* 
stiadnis,  dafs  man  den  Blinden  im  allgemeinen  eine  hohen 
Bildung  geben  mttsse.  Was  die  Taubstummen  anbetreffe  so 
könnten  dieselben  auf  dreifache  Weise  unterrichtet  werden :  in 
der  Zeichensprache,  in  der  Fingersprache  oder  in  der  Lant- 
sprache.  Die  letztere  Methode  habe  für  Engländer  besondere 
Schwierigkeiten,  da  die  englische  Bechtschreibung  duiohaas 
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iinphcmetisoh  sei;  ron  der  fransltouolieii  gelte  dasselbe,  die 

deutsche  dagegen  sei  in  dieser  Beziehung  bevorzug. 

Dr.  Gützmann  hob  nüt  Rücksicht  auf  General  Moberlys 
Vortrag  hervor,  dals  der  Taubstumme  gewöhnlich  vom  Gesichte 
tbleee,  wenn  die  Vorderseite  deseeiben  ihm  sagekehrt  sei ;  aber 
aaek  bei  seitLieher  Betraohtoog  gelinge  dies  gut.  Br  kenne 
einen  Herrn,  der,  wenn  er  sieh  im  Parkett  des  Theaters  be- 
finde, die  Unterhaltung  der  Damen  in  den  Logen  mit  Hilfe 
des  Opernglases  verstehe. 

Vor  der  Abstimmung  über  die  Resolution  Direktor  Camp- 
BELL8  beantragte  Qeneral  Mobbrlt»  dals  nach  dem  Worte 
.Bünden**  der  Zusatz  ^imd  Tanbstnmmen'^  eingesohoben  wflrde*. 
Li  dieser  Fassung  wurde  der  Antrag  yon  Herrn  yam  PKAAee 
unterstützt  und  einstimmig  von  der  Versammlung  angenommen. 

Hierauf  sprach  Professor  Dr.  Leo  Bürgerstktn  den 
Wunsch  ans,  die  Mitglieder  der  IV.  Sektion  des  Kongresses 
möchten  dem  Präsidenten,  den  £hienprttsidenteni  den  Vice- 
piflsidentan  und  den  Ehrensekretaren  ihren  wftnnstea  Dank 
ftr  die  geleiatetea  Dienste  abstatten. 

Direktor  Jackson  schlofs  sich  dem  an,  indem  er  erklärte 
die  behandelten  Gegenstände  hätten  für  ihn  das  grüfste  In- 
teresse gehabt,  und  dieses  Interesse  sei  durch  die  Anziehung, 
welche  die  übrigen  Sektionen  geübt  hatten,  nicht  geringer  ge- 
worden. Er  hoffe»  daie  die  Vortrage,  welche  hier  gehalten 
werden  seien,  nicht  nur  Nutaen  für  die  Höier,  sondern  auch 
Binflaia  anf  die  ganse  Nation  haben  würden.  Ober  die  treff* 
liehe  Leitung  der  Sektion  durch  die  Herren,  deren  Namen 
auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  seien,  brauche  er  nicht  viele 
Worte  zu  verlieren.  Sie  würden  mit  dem  Bewuistsein  in  ihre 
fisimat  zurückkehren,  einer  guten  Sache  gedient  zu  haben, 
und  nur  bedsnem,  dalz  der  Koogrels  so  bald  sohon  zu  Ende 
gegangen  sei.  Er  bitte  daher,  das  beantragte  Dankesrotnm  fdr 
das  Präsidium  anzunehmen,  was  denn  auch  mit  Stimmeneinheit 
geschah. 

Der  Präsident  J.  R.  DIOOLE  dankte  in  seinem  und  seiner 
Kellegen  Namen  für  den  soeben  gefaieten  Beschluß».  Wenn 
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auch  seine  eigene  Arbeit  eine  sehr  geringe  gewesen  sei,  m 
hüten  die  Sekretftre  dafär  um  so  mehr  geleistet.  Sems 
Zeit  und  Mahe  sei  von  ihnen  gespart,  um  die  Verhand- 
lungen der  Sektion  so  erfolgreich,  als  nur  immer  möglich,  zu 
machen.  Diese  Verhandlungen  hätten  jetzt  ihr  Ende  erreicht, 
und  nach  dem  natürlichen  Laufe  der  Dinge  sei  kaum  zu 
erwarten,  dafs  alle  die,  welche  hier  über  das  leibliche  Wohl 
der  Kinder  beraten  hätten,  unter  gleichen  Verhältnissen  in 
ihrem  Leben  wieder  zusammenkommen  wflrden.  ^Wohin  wir 
aber  auch  gehen  mögen,  meine  Damen  und  Herren,  lassen  Sie 
uns  ein  iieimdliches  Andenken  aneinander  bewahren  und  für 
die  G^midheit  der  Jugend  in  demselben  Greiste  der  Eintracht 
weiter  wirken,  welcher  unsere  Verhandlungen  von  Anfang  hin 
SU  Ende  beseelt  hatl** 

Damit  sehlolb  die  IV.  Sektion  des  Kongresses. 


Ober  Gesnidkeitspflege  in  Frihels  Kinder^rten* 
Ans  der  sebweuerisehen  Kindergarteigesellsehaft. 

In  dem  Bericht  über  die  vierte  Hauptversammlung  der  scbweiie* 
riscben  Kindergartengesellschaft,  welche  im  verAossenen  Jahre  in 
Wintertbnr  stattfand,  Ist  auch  ein  Referat  von  J.  UÜblimann,  Ant 
in  Unterftgeri,  enthalten,  dss  dch  mit  den  gesnndhtitUehea  VeriiHt^ 
Dissen  der  FROfiSLschen  Kindergärten  beschäftigt  Wir  entnehDCS 
demselben  das  folgende: 

Ein  richtig  geleiteter  KiBdergsrten,  welcher  Uber  passende  Eis- 
ricbtnagen,  zweckmäfsige  Spielplitxe  nnd  eme  pädagogisch  gebildet 
Gärtnerin  verfllgt,  ist  eine  QaeOe  sUes  Guten  fSr  Geist  mid  KAiptf 
der  Kleinen. 

Psgegen  werden  sogenannte  Kleinkinderschnlen,  in  wdcbss 
FnOBftLs  Geist  nicht  lebt,  immer  schsden,  die  Kinder  Torseitig  be- 
lasten, die  körperliche  Entwickelnng  hemmen.  Besitzt  ebe  soicke 
Kleinkinderscbnle  dazu  noch  mangelhafte  LokslitStea,  wie  sie  zu 
Hnnderten  in  der  Schweiz  bestehen,  dann  werden  emstliche  Schädi- 
gungen des  kindlichen  Körpers  unvermeidlich  sein  nnd  die  Nach- 
teile einer  anf  diesen  VerhSltnissen  fuisenden  Kindererziehimg  die 
Vorteile  bezüglich  Beaufsichtigung  und  Erziehung  weit  überwiegen. 

Viele  treffliche  Kindergärtnerinnen  haben  aber  den  Geist  Fröbbl» 
erfalst  nnd  in  Wort  nnd  Schrift  namentlich  die  gesundheitliche  Seite 
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seines  Systems  beleacbtet.  Dagegen  haben  sich  nur  wenige  Ärzte 
der  wiclitigeii  Angelegenheit  angenommen. 

Fbobkl  war  nicht  nnr  ein  gnter  Pitdagog,  sondern  in  mancher 
Hinsicht  aoch  ein  eigenilicher  Vorhfimpfer  der  Kindergesandbeitäpöege. 
Kein  Erzieher  vor  ihm  kannte  den  kindlichen  Körper,  seine  Ent- 
wickehmg  nnd  seme  Bedfirfiiisse  besser  als  dieser  greise  Lehrer ;  keiner 
hat  den  Sinnesorganen  der  Kinder,  ihren  Mnskeln,  der  Entwickelnng 
ihres  Centralnerrensystems  mehr  Yerständnia  nnd  Anfinerksamkeit 
gescheckt  als  dieser  geniale  Mann,  welcher  durch  Beobachtung  nnd 
tiefes  Erfassen  der  kindlichen  Natnr  auf  anderem  Wege,  als  es 
die  Physiologen  nnd  Anatomen  thnn,  zn  meistens  ganz  gleichen 
Schlüssen  wie  diese  gelangte. 

FrObel  sah  die  Gefahren  der  gegenwärtigen  Geistesrichtong 
nnd  die  Folgen  des  immer  schwieriger  sich  gestaltenden  Kampfes 
nms  Da>ein  voraus;  er  hatte  eine  Ahnung,  dafs  das  Zeitalter  <ler 
Nerven-  und  Geisteskrankheiten,  der  last  epi^lemiscb  aultrctcnden 
DishM'monie  zwischen  Kot-per  und  Geist  kommtn  werde  und  wollte 
durch  Pflege  des  kindlichen  Kuipers,  durch  Benutzung  des  in  dem- 
selben aufgespeicherten  Thätigkeitstriebes  die  Jugend  zu  einer  ge- 
sunden. Willensstärken,  gut  organisierten  Generation  heranbilden. 

El  L  ib  der  Menschheit  die  herrlichen  Ideen,  welche  physio- 
logisch und  erzieherisch  gleichen  Wert  haben.  Zweckraäßsiger,  an- 
regender, schonender,  als  es  FkObel  gethan,  kann  man  die  Finger, 
die  Gliedmaßen  der  Kiemen,  ihre  Sinne  u.  s.  w.  nicht  pflegen  und 
kriftigen. 

Mit  den  primitiTsten  Lebmlormen  beginnend,  das  Kind  nnr 
zart  leitend,  nnr  langsam  fortschreitend  zn  immer  mehr  bildenden, 
abwechselnden  Schönhehs-  nnd  Erkenntnisfonnen,  durch  Yerwicke* 
Inng  der  sich  bietenden  Qegensitae  in  Form,  Lidit  nnd  Farbe,  hat 
Fbobkl  ein  Endehnngssgrstem  geschaffen,  das,  dnrch  eine  tQchtige, 
die  Kinder  innig  liebende  Mntter  oder  Kindergixtnerin  ansgefidut, 
dnen  mächtigen  EinflnTs  anf  die  Entwickelang  der  Kleinen  ans* 
aboi  mnfe. 

Tom  physiologischen  Standpunkte  aus  mufs  man  wünschen,  dals 
die  Eindrücke,  welche  das  Kind  erhält,  auf  mögUcbst  geradem, 
kürzestem  Wege  nnter  Mitwirkung  möglichst  vieler  Sinne  erfolgen: 

statt  d(  r  blofsen  Beschreibung  gleich  die  Sache ;  statt  der  Lmie  die 
Kantr  andererseits  aber  auch  an  Stelle  des  Körpers  zuerst  die 
Elemente,  an'?  welchen  <t  hervorgeht. 

Ohne  die  Bedeutung  des  Erzählens  herabsetzen  zu  wollen,  dieser 
Würze  für  das  kindliche  (.leniüt,  mufs  man  doch  nicht  n ergessen, 
dafs  dem  Gehirn  des  Kindes  durch  Darreichung  der  verschiedenen 
Gegenstände,  dnrch  den  von  FrObbl  stufenmäfsig  verlangten,  gcord- 
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ueteii  AnschauuDgsuDterricht,  eine  grofse  ^Ien?e  von  minfltzer  Neben- 
arbeit  und  Zeitverlust,  alfo  auch  Kraftverlust  er^art  bleibt  Je 
klarer  das  Bild  im  Gehirn,  um  so  mehr  wird  es  Tom  Centralapparate 
festgehalten;  je  deutlicher  das  Bild  aus  seinen  Elementen  hervorgeht, 
um  so  besser  wird  es  erfafst  nnd  ver«;tandfii,  und  um  so  eher  dari 
man  eine  richtige  Reproduktion  erwarten  in  Bezog  aof  Form  und 
Gestaltung,  and  zwar  innerhalb  kürzester  Zt^itfri'^t 

Das  Kind  soll  vom  Gegenstände  nicht  nur  lioren,  es  soll  ihn 
sehen,  fühlen,  riechen;  es  soll  denselben  aber  nicht  nur  als  Gesamt- 
produkt erkennen,  es  soll  ihn  in  seiaen  Grundformen  erfassen  und 
reproduzieren.  FrObel  duldet  keine  Lücken  und  Sprünge  in  der  Er- 
kenntnis einer  Sache,  sondern  nur  logische  Entwickelung.  Logik  und 
Physiolugie  sind  miteinander  eiiL'  befreundet. 

Unter  allen  Trieben  im  kindlichen  Alter  ist  der  Drang  zu  Ge- 
sellschaftsspielen der  mächtigste.  Diese  Spiele  sind  tod  FBÖBn 
mit  ganz  bemdmr  Liebe  und  Begeisterung  gepflegt  und  systematiseh 
ausgebildet  wofden.  In  diesen  Spielen  liegt  lo  recht  der  hobt  Wert 
des  FBOBBLscben  Systems  für  das  Eltenbaiis,  wobei  ingleicii  die 
GesuDdbeitspflege  ibre  gute  Bechumg  findet 

Fbobbls  Ziffimerbescfalftigimgen  filr  Kinder  kann  eine  intefli* 
gente  Hvtler  gans  gut  etnfaamaftig  dimMbreii;  allein  der  gesnnd* 
bellliciie  und  enieberiscbe  Wert  von  FsObbls  Onmdsätseo  soll  ja 
gans  besonders  in  der  Mem  Katar  znr  Geltung  kommen. 

In  den  Gesellschaftsspielen  liegen  reiche  Schitze  zur  Ausbildung 
nnd  Kräftigung'  des  kiiidliehen  Körpers.  Da  lernt  das  Kind  seine 
oft  linkisch  arbeitende  Maschine  in  den  Dienst  der  Seelenfnnktionen 
stellen;  da  lernt  es  seine  Bewegungen  rasch,  ergiebig,  zweckmäisig 
ausführen.  Mnt,  Ausdauer,  Entschlossenheit,  Verträglichkeit  bilden 
dann  den  Nervenreiz  zur  Auslri«;!!?!?  oder  Aufhebuntr  der  Bewptnincrr'Q 
Das  Gcsplhchaftsspiel  ist  die  Sonne  für  das  Kiiidergemtit ;  nehmt 
sie  dem  Kinde,  und  es  welkt,  es  wird  gar  bald  Egoist,  Schwächliog 
oder  Sonilt  rlmg. 

Dir  Gesundheitspflege  verlangt  vor  allem,  dafs  das  Kind  nur 
spuOuiid  arl^eite  und  seine  Fröhlichkeit  nicht  verliere.  Also  hiji;in> 
mit  allnu  Zwang  und  aller  Einförmigkeit.  Ein  Kind,  welches  seme 
Fröhlichkeit  verliert,  sich  langweilt,  wird  geschadigt.  Entweder  ist 
die  geistige  Nahrung  zu  reichlich,  oder  nicht  c'ewürzt  und  zu  ein- 
förmig bereitet.  In  einem  Kindergarten  herrsche  I  ruhlichkeit.  Was 
die  Ißnder  leisten,  sollen  sie  gerne  und  spielend  thun.  Die  Gärt- 
Mrin  vergesse  andi  nie,  da(s  aDes,  was  die  Kinder  aelhsl  erlhsaen, 
selbst  erieraen  md  selbst  begieifea,  flir  dieselben  den  böohstin 
W«rt  hat. 

Die  Lehrerin  biete  in  möglichster  Abwecbselnng  die  Oegei- 
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stände  für  die  Anschauung,  allein  sie  überlasse  die  Reproduktion 
dem  Kinde  selbst,  beeinflusse  dasselbe  nur  wenig  and  unbemerkt. 
Die  Gärtnerin  kennt  den  kindlichen  Gedanken  gar  nicht  immer,  die 
Logik  der  Siemen  ist  Tiel  sorgfältiger  als  diejenige  der  G&rtnenn, 
■le  macbea  keine  geistigen  Sprünge,  dflrfen  sicli  keine  tokbe  er- 
laaben,  sonst  verlieren  sie  den  Ftden  der  nonnalen  Gedanken- 
entwickehmg. 

So  hat  denn  anch  das  wenige,  was  das  Kind  durch  sich  selbst 
fldiafil,  ftr  dasselbe  eine  weit  höhere  Bedentnng  als  da^enige,  was 
ihm  sofgedilagt  wird. 

Leider  kommt  der  Privatkhidergarten  mit  der  staatlich  oiga* 
nisterten  Volksschule  sehr  viel  in  Konflikt,  nnd  das  wird  so  lange 
danem,  Ins  der  Staat  seihst  die  Harmonie  dnrdi  Benston  des  ge- 
samten Yolksschnlwesens,  einsfJiliefiilidi  der  Kindergarten,  herstellt. 

Wenn  wir  an  die  gegenwärtigen  Schnlkrankheiten  denken  nnd 
an  die  Vorwürfe,  welche  den  Volksschulen  im  specteUen  gemacht 
werden,  erscheinen  nns  FrObsls  Gnmdsitze  erst  recht  wertroU. 
Man  mnls  es  dem  gut  geleiteten  Kindergarten  danken,  wenn  er  die 
graHse  Lacke  zwischen  Elternhaus  nnd  Schule  ausfüllt  und  eine 
ganze  Reihe  körperlicher  Fähigkeiten  zur  Entwickelung  bringt,  die 
sonst  nur  rudimentäre  Ausbildung  erlangen  würden.  Leider  findet 
der  Übergang  vom  Fröbelgarten  zur  Volksschule  ganz  unvermittelt 
statt.  Wir  begreifen,  wpnn  die  mf  Srlbstthätigkeit  angewiesenen 
KindtT,  Ruf  einmal  aller  Freiheiten  in  Spiel  und  Beschäftigung 
beraubt,  das  neue  System  der  obligatorischen  Primarschule  nidtt  so 
recht  verstehen. 

Es  müfste  von  grofsem  hygienischen  Werte  fUr  die  Kinder  der 
ersten  Klasse  der  Volksschule  sein,  wenn  Feöbkls  Sj^ielmethode  den 
Üliercrang  zum  Schreib-,  Zeichen-,  Rechen-  und  AnscliauuiiL'sunterricht 
bilden  würde.  Für  die  Kinder,  weiche  an  das  plastische  Sehen 
gewöhnt  sind,  raufe  es  schwierig  sein,  wieder  auf  einmal  statt  der 
Kanten  des  Körpers  die  Linien,  statt  des  Körpers  die  Zeichnung  zu 
erblicken. 

Zur  Verhütung  verschiedener  Leiden  und  Gebrechen  konnte 
FböbbLs  Metbode,  mit  den  Grundsätzen  der  heutigen  Volksschule 
Terquickt,  ungemein  viel  ntttzliches  schaffen.  Der  praktische  Beweis 
ist  auch  durch  einige  Scbuhn&nner  geliefert  worden. 

Im  dritten  Abschnitte  behandelte  J.  HObuh ahn  die  AdSgaben 
einer  Eindergärtnerin,  wenn  sie  im  Dienste  der  Gesnndheitspiege 
nnd  im  Geiste  FbÖbbls  wirken  will.  Er  stellte  dabei  folgende 
Fordeningen: 

1.  Der  Eindergarten  darf  nicht  snm  Anstecknngaherde  werden. 
Für  die  Eindergartneiin  besteht  die  Anzeigepflicht  fBr  ansteckende 
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KraildieiUm.  Jedes  eilu«iikto  Kind  Ist  sofort  snsmscUie&eii.  Bm 
soBteckenden  KruklieitsfiUlea  wird  die  Oirtnerin  gut  thia,  des 

Eintritt  der  wieder  genesenen  Kiader  Tor  Ablaaf  ton  sechs  Wochen 
nicht  zn  gestatten  und  Kindern  ans  derselben  Wc^Humg  des  Beuch 
des  Kindergartens  während  der  gleichen  Zeitfinst  ai  nnterssgci. 

2.  Pflege  kranker  oder  schwacher  Sinnesorgsne.  Auf  diem 
Gebiete  kann  die  Kindergftrtnerin  viele  Dienste  leisten.  WirweiMi 

anf  folgende  Punkte  hin: 

a.  Prüfung,  ob  die  Kinder  ptit  sehen.  Zeichen  und  Gegen- 
stftnde.  Alle  Angenentzimdungen  müssen  ärztliche  Behand- 
laug erfahren.  Richtiges  Setzen  augcnscliwacher  Kiuder. 
Rücksichtnahme  auf  dieselben  bei  den  Spielen  im  Saale. 

b.  Gehörleidende.  Prüfung  mit  der  Uhr.  AUe  Ohrenflüssc 
verlangen  ärztliche  Behandlung. 

c.  Chronische  Nasenkatarrhe,  behindertes  Atmen  disponieren 
zn  Stumpfsinn.  Schädlicher  KiuÜurs  behinderten  Atmeas 
auf  Ohr,  Kehlkopf  und  Rachen. 

ii.  Auch  das  Stottern  verlangt  BerücksichUgung.  Hier  kam 
der  Kindergarten  viel  leisten. 

4.  Alle  Kinder  mit  HaalsiisschllgeB  sind  fem  zu  kslten.  Gefidir 
der  Übertragung  von  gewesen  HanÜsiden  tnl  andere,  auf  Sincs- 
organe,  Ohrsn,  Nase,  Angen. 

6.  Berflcksiclitignng  des  AUgemeinsastandes.  Sdiledit  gsniliite, 
elende,  Untarme  Kinder  verlangen  besondere  Aifineikaankeit  Be> 
zttgUch  Emlhrong  und  Pflege  Beratang  mit  der  Matter,  beriehngs- 
weise  mit  der  privaten  oder  OflTentUdien  Armenpflege.  Der  Segen 
des  Kindergartens  dringe  ins  Eltemhsns  nnd  wecke  die  Tliitigkdt 
ton  Privaten  and  Vereinen. 

6.  Der  Eintritt  in  den  Fröbelgarten  geschehe  nicht  vor  dem 
vierten  Jahre.  Maximum  40  Kinder  per  Saal,  ^  per  Gürtnerin. 
Es  gibt  keine  den  Anforderongen  der  Gesnndlieitq»flege  entspreoliMiden 
Sale  für  mehr  als  40  Kinder. 

7.  Stets  L^ite  Aufsicht  bezüglich  der  Ilaltunfr  und  Reinlichkeit. 
Ein  Kind  von  vier  .lahren  kann  nicht  über  fünf  Minuten  eine  ^rleieh- 
märsitre,  irerade  Haltung  einnelinien  Be^tilinliLror  Wechsel  in  Hfi*^"g 
und  btellung,  Sitzen  nnd  Lauk*D,  bpnnpen  und  Kuben. 

^.  T-inkssciti^^er  Li(  hleinfall ;  reichliche  Liitniu^'. 
\l  Rücksichtnahme  auf  hygienische  Fui^bedcckung  und  Kleidung 
im  allgemeinen. 

10.  Im  >t>iijijkr  haben  die  Spiele  im  Zimmer  ganz  zuiikk- 
zutretcn  gegenüber  der  spielenden,  gestaltenden  i  hätigkeit  im  Freien. 
FBÖBELmethode  im  Garten,  auf  der  Wiese  und  im  Wald,  eventuell 
auf  Lattben.  Der  Sebwerpnnkt  eines  gut  geleiteten  FEöBELgarteas 
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Uagt  ivibrend  der  gttnstigfiD  Jabre^it  nkiit  im  gptolziimBor,  sondm 
in  Gottes  freier  Katar. 

11,  In  allem  zart  bebfltende»  &8t  imbemerkt  anregende  Leitung. 
Keine  Leistnagen« 

Im  Tfeiten  Abadmitt  bandelte  Vortragender  von  der  ancb 
gesnndbeitiicb  so  wiebtigen  Besehfiftigimg  der  Kinder  im  Spielzimmer 
md  im  Freien.   Er  fttbrte  dabei  nachstellendes  an: 

Als  ZimmeibeSGhilfkigang  sind  Tom  gesnndbeitlichen  Standinmkt 
ans  m  empfeblen: 

1.  Das  Bsoen  mit  verschiedenen  Gnindfonnen  «nd  mit  nidit 
üertigen  GegenstiUiden. 

2.  Das  Falten  als  ungemein  liebliche»  anregende,  nütaliche  Be- 
schäftigung. Natiirpapier! 

3.  Das  Flechten  mit  nicht  zu  kleinen  Streifen.  ÄnJserst  nfltz- 
fiche,  Hand  nnd  Finger  übende,  anregende,  sehr  allseitig  entwickelnde 
BeschAfügung. 

4.  Modellieren,  vorzflgliche  Bescb&ftignng  zur  Bqirodnktioii  dw 

Begriffe. 

5.  Stäbchen-,  Steinchenlegen. 

6.  Hober  Wert  der  Sandspiele. 

Verwerflich  ist  jede  zu  anhaltende  Zimmerbescl)atti_ung; 
20  Minuten  ^])ul.  15  Minuten  Pause  auf  Lauben  oder  im  Freien, 
bei  schlechtem  Weiter  erzählen. 

Die  Ge^Tindheit  schädigend  ist  alles  Singen  unter  gleichzeitiger 
Bewegung  im  stau!  ijren  Lokal. 

In  den  I  bungen  im  Freien  gipfelt  natürlich  der  Wert  von 
Fböbels  Methode. 

Besondere  Bedeutnng  haben: 

1.  Die  lieschäftigunps-  nnd  mannigfaltigen  Garten-,  Bau-,  Sand- 
^iele  im  Freien,  wobei  man  ganz  gut  eine  Methode  nach  Stufen, 
dem  jeweiligen  Alter  entsprechend,  zur  Ausführung  bringen  kann. 

2.  Welche  Abwechselung  liegt  nicht  in  Fröbbls  Anschanungs* 
raterrldit  1&  der  Kidnrl 

3.  Die  Übungen  im  Ltato,  Eningen  nur  Erzidnug  nnd 
Mehrong  k<Srperiicher  Kraft,  Gewandtheit  nnd  aar  StArlcung  der 
Brust« 

4.  Die  Warf-,  Fang-,  Ballspiele  anr  Förderung  von  Ümsidit 
lad  6eedii<Wchkeit  der  Bewegnsg. 

Es  irlre  sehr  nötig  und  intetessant  sogleich,  eine  genane  Untear^ 
icheldong  simtlieher  Spiele  im  Zimmer  nnd  im  Felde  Tom  hygie- 
nischen Standpnnkte  ans  zn  machen.  Eine  solche  Arbeit  wfta^e 
FaöBBls  Methode  in  ein  ganz  nenea  Licht  stellen.  Anch  die  Be- 
vegangsqxiele  im  Freien  haben  ihre  Grenzen  nnd  mlangen  Bnhe- 
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pausen.  Leider  nimmt  man  hierauf  viel  zu  wenig  Rücksicht.  Ein 
Kind,  das  sich  erhitzt,  schwitzt,  sich  an&er  Atem  läolt,  schadet  sich. 

Besphlfjsse  <1ps  Vereins  der  Lelirerinnen  und  Erzieherinueu 
in  Österreich,  betreffend  die  gesimdheitliche  Ainriektiuig 

des  Handarbeitsunterrichts. 

Der  Verein  der  Lehrerinnen  und  Erzieherinnen  in  Österreich 
hielt  am  24.  Februar  d.  J.  seine  PlenarversamrahmL'  in  Wien  ab. 

In  derselben  erstattete  Fräulein  Lkopoldine  UOPPE  ein  Kelerat: 
„Der  Handarbeitsunterricht  in  der  Elementarklasse". 
Rednenn  empfahl  im  Interesse  der  Schulerinnen,  welche  im  zarte!>t42a 
Kindesalter  ohnehin  durch  die  Schulstunden  reichlich  angestrengt 
sind,  den  llandarbeitsunterriclit  erst  von  der  Tl.  Klasse  an  zo 
beginnen,  die  EleuieuLurklasse  aber  davon  frei  zu  htiltcu. 

Nachdem  von  anderer  Seite  noch  betont  worden  war,  dafs  such 
da,  wo  der  genannte  Unterricht  erst  mit  der  IL  oder  m.  Klaut 
enfonge,  das  Lehrziel  alljährlich  erreicht  werde  und  die  betreieiidei 
Sdiflleriniien,  welche  in  die  LehreriimenbildimgTHnwtalten  ttberiiet», 
mit  den  flhrigen  Zöglingen  gleichen  Schritt  hieltea,  ertangte  bei  d€r 
Abstimmiuig  der  Antrag,  „dafs  der  Handarbeitsunterricht 
erst  Tom  zweiten  Schuljahre  an  zu  beginnen  habe",  die 
grolhe  H^joritftt 

Hieraof  trat  Fräulein  IIarianke  Nioo  fiBr  eine  weitere  Eni* 
lastong  der  Schülerinnen  ein.  Sie  hob  hervor,  dals  die  MAdchea, 
obwohl  sie  riiie  schwächere  Konstitution  als  die  Knaben  besäfsen. 
doch  durch  den  Uandarbeitsonterricht  wöchentlich  um  4  bis  6  Stunden 
mehr  als  diese  in  Anspruch  genommen  würden.  In  den  Monaten 
November  und  Dezember  habe  dieser  Unterricht  schon  deshalb  zu 
unterbleiben,  weil  er  dann  die  Augen  leiclit  schädicre.  Friinlein 
tilGQ  stellte  daher  folf^enden  Antrag:  „Der  Verein  der  Lehrennneo 
und  Erzieherinnen  in  Österreich  mdge  bei  der  hohen  Behörde  uut 
ZuliiUenahrae  aller  möglichen  Gründe  und  Beweise  daliin  wirken, 
dals  der  T\insus  im  letzten  Absatz  des  §  73  des  mederosterreichischeB 
ReichsvolksM hulgesetzes :  Der  Handarbeitsunterricht  mnfs 
aufserhalb  der  für  den  Volksscbtilunt  erricht  im  §  47 
festgesetzten  Unterrichtszeit  mindestens  6  Monate  hin- 
durch im  Schuljahr  erteilt  werden  in  der  Weise  präcisiert 
werde,  dafs  der  genannte  Unterricht  für  die  Monate  Kovember 
und  Desember  und  ebenso  vom  15.  Juni  bis  zu  Ende  des 
Schuljahres  und,  wo  dasselbe  mit  August  beginnt,  auch  noch 
in  diesem  Monate  entfalle.  Der  Verein  möge  diese  fttr  Schfllerinnen 
und  Lehrermnen  gleich  wichtige  Angelegenheit  soglelcfa  ohne  Ve^ 
sOgemng  m  Angriff  nehmen  und  bittlich  dahin  wirken,  dafe  diese 
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Piiddening  des  Gesetzes  noch  Yor  Beginn  dee  Sommers  erfolge 
nnd  den  lobliehen  Bezirksschnbileii  NiederOsterrdehs  mitgeteilt  weorde." 
Auch  dieser  Antrag  wnrde  angenommen. 


&it\ntxt  JHittetlttttgtn. 


über  die  Beiznngsanlagen  der  neueren  Leipziger  Scholen 
macht  Batsbaninspektor  KA8TNBR  zu  Le^zig  im  „Gsdhts.-Ing.** 
interessaste  Mitteilungen,  Die  betreffenden  Anlagen  zeri'allen  in 
1.  Hei  fswasserheiznng,  2.  HeifswasBerlnftheiznng,  Luft- 
heiznng,  4.  Heizung  mit  JACOBlScben  oder  Meifsner  FttUdfen, 
5.  Heizong  mit  Kaiserslauten  er  Öfen,  6.  Gasheizung.  Die 
Heifswasserheizang  ist  in  letzter  Zeit  fast  ausschliefslich  zur  An- 
wendung gekommen,  weil  die  vorher  benutzte  Luftheizung  von  den 
Lehrern  vielfacli  getadelt  T\urde.  Bei  letzterer  er^rhien  Tiamlich  die 
Luft  trocken,  weil  die  Heizöfen  zu  klein  und  noch  nicht  so  sorg- 
fältig konstruiert  wai'en,  wie  heute.  Diese  kleineu  Apparate  mnfsten 
nun  bis  zum  Glühen  »Thif/t  werden,  wodurch  die  mit  denselben  in 
BerühniiiLf  komm» mit n  >taubteilchen  verbrannten  und  ein  Geftihl  der 
Trockeiibeit ,  nameDtlich  im  Halse,  entstand.  Ebenso  waren  die 
Gefalse  für  die  Wasserverdampfuns  niclit  profs  genug  und  oit  dazu 
infolge  von  Versäumnis  des  Heizers  noeli  leer.  Femer  vermiisten 
die  Lehrer  eine  Wärmequelle,  an  der  sie  sich,  wie  an  einem  Ofen, 
hn  Bedarfsfalle  etwas  mehr  Wärme  zuführen  kunuieu.  Aus  diesen 
Grtlnden  war  in  allen  neueren  Schulgebäuden  Hei fswasscrheizu ng 
eingeftlhrt,  jedoch  von  \  LutilatiDU  nal  vorgewärmter  Luft  dabei  ab- 
gesehen worden.  Um  letzterem  Mangel  abzuhelfen,  hatte  Architekt 
ViEHWEGEK  für  die  neu  zu  erbauende  Thomasschule  eine  verbesserte 
Heif swasserlnftheizung  in  Vorschlag  gebracht  Diese  Anlage 
besteht  darini  dafs  sich  die  Öfen  nnd  sSmiliche  Heizrohren  im 
KeUergesehofe  befinden,  die  Heizrohren  in  besonderen  Lnf&ammem, 
m  welche  die  ftnfsere  Lnft  geleitet,  hier  an  dra  Bohren  erw&rmt 
ond  sodann  durch  Kanäle  den  Klaasenzimmem  zugeführt  wd.  I>ie 
verbranchte  Lnft  entweicht  gleichfalls  durch  Kanftle.  Die  Lnft- 
heiznng,  welche  in  der  Nikolai-,  Y.  Bfirger-  nnd  HL  Bezirks- 
sehnle  eingeführt  ist,  nnd  deren  Mangel  bereits  erwähnt  sind,  wnrde 
dadnrdi  Terbesseit,  daCs  die  Torhandenen  Öfen  eine  VergrOisemng 
nnd  Abänderung  erfuhren.  Dieselben  bestehen  zwar  wie  bisher  aus 
swei  Teilen,  dem  Heiz-  und  dem  Wännea]q[»arat,  jedoeh  ist  der 
erstere  Jetzt  vollständig  mit  Schamottesteinen  ausgelegt,  wodurch  das 
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Gltthendwerdeii  der  EisenUiU  Terhindert  wird.  In  deo  W&rme- 
apparat  gelangen  die  Verbrennongsprodukte  nicht  in  zu  heilsem 
Znstande,  so  dsSs  auch  hier  das  GlOhen  der  Röhren  ausgeschlossen 
ist.  Aufserdem  ist  über  diesen  beiden  Ofenteilen  eine  kupferne,  un- 
gefähr 4  in  laniTC  Wasserpfanne  angebracht,  welche  mit  der  "Wn^ser- 
leitung  mitteist  Schwimmerhalmes  verbunden  ist  und  I  llach  unfehlbar, 
ohne  Zuthun  des  Heizers,  stet«;  mit  "\Va<:ser  gcfulU  l>lt  ibt.  Hierdurch 
wird  ein  regelmälsiges  Anleuchten  der  den  Zmiiuern  zuströmenden 
Luft  bewirkt.  Letztere  tritt  zuerst  durch  einen  gröfsereu,  niil 
Gazewänden  eingescldossenen  Kaum  und  gelangt  daher  mechanisch 
gereinigt  in  die  Heizkammer,  beziehentlich  in  die  Zimmer.  Für  die 
Terbranchte  Luft  bestehen  besondere  Abfuhrkauiile.  Die  Heizungen 
mit  JACOBlschen  oderMeifsncr  FUllöfen  und  mit  ii.aisers- 
lanterner  Öfen  bedürfen  keiner  weiteren  Beschreibung.  Sie 
sind  eben  Qfeidielzimgen,  bei  denen  eine  besondere  Ventilaticm  ifelit 
vorhanden  ist.  Um  dieaem  letzterwftluiteii  Übelstende  einigerntte 
absohelfen,  ist  in  der  Koiridorwand  eines  Jeden  Klassemnmmen  eine 
LnftUappe  angebracht,  welche  in  mäfsigem  Grade  Korridorhift  tin- 
nnd  Zimmerlnft  abführt  Die  Gasheizung  kommt  in  sweieiln 
Arten  aar  Anwendung:  1.  mittelst  KVTSOHBBsclier  GasOta,  2.  mittdit 
Kachelofen  mit  eisernem  Ünterkasten.  IMe  KachelaafiBtttse  haben 
keine  besonders  ansgemanerten  Wände,  damit  sie  die  Wärme  schneller 
abgeben  können.  £iine  besondere  Ven^tion  ist  zwar  aoch  hier 
nicht  mit  der  Heizung  Terbunden,  doch  entweichen  die  Verbrennongs- 
produkte mit  grofser  Geschwindigkeit,  wodurch  ein  teilweises  Ab- 
führen der  Zimmerioft  bewirkt  wird.  Zu  bemerken  ist  noch,  dais 
die<:e  Yerbrennungsprodukte  sehr  viel  Wasser  enthalten.  Deshalb 
sind  dio  Abzugsrohre  (Schornsteine)  bei  der  Gasheizung  aus  wasser- 
dichten Röhren,  z.  B.  Thonröhren,  hpr/ii-tpllpn,  damit  das  sich  an 
den  Wänden  uiedcrM-ldacfpnde  Wasser  lub  Ii  unten  abläuft.  liei 
Schornsteinen  mit  Zu  Lzrhv;iaden  werden  diese  so  feucht,  daiä  es 
an  deren  AuUcuseilen  bemerkbar  wird.  Doch  kann  diesem  ühel- 
stande  dadurch  abgeholfen  werden,  dir*:  man  in  denselben  Schorn- 
stein mehrere  andere  Ofenrohre  von  ivolilenteuerungen  leitet,  welche 
soviel  Warme  ab.trebeu.  dafs  das  Wasser  verdampft  uiid  in  Dainpt- 
form  entweicht.  Was  die  Kosten  anbetrifFt,  so  ist  die  Heifswasser- 
heizung  und  die  Heifswasserlultheizung  die  teuerste;  dann  folgt 
die  Heizung  mit  Kaiserslautemer  Öfen,  die  Luftheizung,  die  Heizung 
mit  MeUkaer  FäUOfen  und  als  billigste  die  Heizung  mit  Gasofen 
heider  Arten.  In  Bezug  auf  den  Betrieb  stdlen  sich  die  Ausgaben« 
wie  folgt,  wobei  zwar  die  Heizerlöhne,  jedocJi  nicht  das  Anlage* 
kapital  nad  die  Beparatnrkosten  beracksichtigt  sind:  es  kostet  pro 
Tag  mid  Klasseoiimmer  die  Lnftheizong   m   der  Nikolaiscfaale 
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86  Pf.,  die  Heiiswasseriuttheizung  und  die  HeHswasserheizung  der 
VII.  Bflrgerschale  mit  Ventilation  36,50  bis  36,53  K.,  die  Heizung 
mit  Meifsner  FttUöfen  47,73  Pf.,  die  Heining  mit  Kaiscrslanterner 
Ofen  53,45  Pf.,  die  Gasheizung  51,55  bis  55/J2  i  L,  die  ulteie 
Heilswasserheizung  der  IV.  Bezirksschule  60,18  Pf.  Llit  Berück- 
sicbÜgung  des  Anlagekapitals  (b^/o  Verzinsung  inklusive  Repa- 
ratnAosten)  ergibt  sich  ab  die  tenente  die  Heifinraafleibeimiig  der 
nr.  Begirtaadwle  mit  85,55  Pf. ;  dann  folgen  die  Heizung  ver- 
mittelst KuTSOHEBseber  GaeOfon  mit  66,53  H.,  die  HeiiSnrMserloft- 
heifong  der  YII.  BOrgerselrale  mit  65,83  Pf.,  die  Heunug  mittelet 
Kaiseralaittemer  Öfen  mit  65,36  PI,  die  dnrdi  GaakadielOfeii  mit 
61,15  Pf.,  die  Tennittelst  jAOOMscher  FfiUOfen  mit  57,51  Pf.,  die 
HeifrwaaaerliifUieiaaag  in  der  Thomasschule  mit  56,69  Pf.,  die  Lnft- 
lieixong  in  der  Kikolaischule  mit  46,66  Pf.  Demnach  ist  von  den 
Centraiheizungen  die  Luftheizung  in  der  Anlage  uid  im  Betriebe 
die  billiggte  und  überhaupt  eine  der  besten,  varausgesetzt  dafs  alle 
die  oben  beschriebenen  Verbessemagen  daran  angebracht  sind.  Von 
den  Ofenheiznngen  kostet  die  mit  Meiümer  FflUöfea  am  wenigsten. 
Die  Gasheizung  erscheint  etwas  teurer,  wobei  aber  der  fftr  dieselbe 
glinstige  Um^tnnd  nicht  berücksichtigt  ist,  dals  keine  Aschengruben 
and  Kohlenkeller  gebraucht  werden,  mich  dif^  Abfuhr  der  A^rbe 
erspart  wird.  Sie  verlangt  jedoch  eine  autnierksanie  Bedienung  um 
deswillen,  weil  bei  Vernachlftssifrung  die  Flammen  der  im  Ofen  be- 
findlichen Heizschlange  rubij  we  iter  breimen,  auch  wenn  genügende 
Wirme  vorhanden  ist,  wotiurcii  unnötige  Ausgaben  entstehen.  Es 
müGste  daher  ein  Absperrhall n  mit  einem  mit  Hemmung  u.  s.  w.  ver- 
sehenen Gegengewichte  konstruiert  werden,  welches  den  Halm  und 
,  damit  das  Gas  nach  Verlauf  von  ungeiahr  Stunde  abschliefst, 
wenn  das  Gegengewicht  vorher  nicht  wieder  hochgebracht  wird. 
Sieht  man  von  guter  Luftheizung  ab,  und  will  man  die  Kosten  für 
eine  Heifinrasaerlnfüieiznng  nicht  anfwenden,  so  durfte  sich  eine 
Niederdrnckdampflttftheiznng  empfehlen.  Diese'  hat  den 
Verteil,  da(s  man  nur  eine  FeaersleBe  brancht,  wahrend  bei  HeUs- 
wanerheizong  deren  Tielleicht  je  fünf  nötig  sind.  Der  Niederdmck* 
dam]»fkesseL  nebst  Reserfekesssl  würde  an  einer  Stelle  im  Keller 
anfrästellen  und  hier  auch  die  mittelst  Dampfrühren  zu  erwftrmenden 
Lnftkammem  ottsprechend  mtält  anzuordnen  sein.  Anlseidem 
Hcfse  sich  in  jeder  Loftkammer  ein  Dampfhahn  anbringen,  mittelst  dessen 
die  Luft  beliebig  mit  Feuchtigkeit  geschwängert  werden  könnte. 
Durch  das  Ersparen  Ton  vier  Heizstellen  wflrden  sich  die  Anlage- 
kotten bedeutend  ermaHtigen  und  anch  die  Beparatorkosten  sich 
weit  niedriger  stelleii 

IMe  Sterblichkeit  der  Lehrer.   Der  bereits  zu  wiederholten 
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Malen  PKu  ttiten  Frage,  in  welchem  Grade  vcrschiedeue  Bemfszweige 
Leben  und  Gesundheit  des  Bemfspflichtigen  zu  gefährden  geeignet 
seien,  ist  jüngst  Bertillon  mit  einer  in  der  „Rev.  d'  hyg.  et  de 
pol.  san.^  veröffentlichten  Arbeit  näher  getreten.  Danach  sind  die 
gelehrten  Berufsarten,  weil  ihre  Ausübung  eine  gewisse  Wohlhaben- 
heit voraussetzt,  mit  einer  subnormalen  Sterblichkeit  verbunden. 
Geistliche,  Yerwaltungsbeamte,  Lehrer  haben  die  geringsten  Sterb- 
lichkeitsziffem.  Advokaten,  Müdsterial-  und  Boreaabeamte,  Archi- 
tekten, Ingenieure  besitzen  eine  zwar  etwas  größere,  aber  docb  Book 
«nbnonude  Sterblichkeit.  Diejenige  der  Pariser  irzte  ist  sdir 
niedrig,  die  der  schweizer  nnd  englischen  etwas  hoher,  als  die  mitt- 
lere Sterblichkeit.  Der  Grond  hierflir  ist  wohl  darin  zn  suchen,  dsls 
nnter  den  letzteren  auch  die  den  WittenmgsnnbQden  m  hehsni 
Grade  ausgesetzten  Landärzte  mit  inbegriffen  sind.  Wie  BnmLOV, 
so  hob  anch  Ooolb  auf  dem  hygienischen  Kongresse  in  London 
hervor,  dafs  die  Sterblichkeit  der  Geistlichen  and  Lehrer  hinter  der 
mittleren  Sterblichkeit  zurückbleibt. 

Ober  die  Erfolge  der  Wiedermpftuigeii  bei  Sehilkiadeii 

referiert  PBIPSR  in  der  „ItUemat.  klin,  EumdBck,'*  auf  Gmnd  von 
Ermittelnngen,  die  er  zusammen  mit  DiBWITZ  angestellt  hat.  Von 
rund  2900  Kindern,  welche  in  den  vom  Greifswalder  Standesamt 
geführten  Impflisten  1875—78  aufgeführt  waren,  konnten  479  in 

den  Wiederimpfungslisten  gefunden  und  für  die  ZusammensteOmg 
benutzt  werden.  Mit  Erfolg  waren  von  diesen  im  12.  und  13.  Lebeos- 
jahre,  d.  h.  dem  11.,  beziehungsweise  12.  Jahre  nach  der  Elrstimpfang, 
97%  wiedergeimpft  worden;  von  unbekanntem  Ausgang  waren  3%. 

In  16  Fällen  war  die  Tnipfunj?  wepen  Krankheit  des  Impflings  aufs 
zweite,  einmal  aufs  dritte  Lehensjahr  verschoben  worden.  Hier  wurde 
also  schon  9,  bezielHinfisweise  10  Jahrr  nnch  der  Ei'stinipiung  wieder- 
geimpft, und  zwar  bei  dem  einen  Kinde  nach  9  Jahren  niid  voo 
den  (ihrigen  in  93,75%  der  Fälle  nach  10  Jahren  mit  j^utem 
Frfolge.  Bereits  10  Jahre  nach  der  Erstimpiuug  war  nlso  wiedenira 
Kmpfänplichkt'it  für  den  Imptstoflf  vorhanden.  Die  Ersiimptung  war 
stets  mit  humanisierter  Lymphe  durch  Stiche,  die  Wiederimpfung 
mit  animaler  durch  Schnitte  ausgeführt  worden.  Ks  zeigte  sich 
ferner,  dafs  die  Zahl  der  bei  Erstgeimpften  aiifgegangeneu  Irapf- 
blattem  auf  das  Ergebnis  der  Wiederimpfung  von  Einflufs  war. 
Je  mehr  Blattern  sich  bei  der  Erstimpfung  entwickelt  hatten,  desto 
weniger  Blattern  traten  bei  denselben  Kindern  bei  der  Wieiler- 
impfnng  aui.  Welche  Zahl  von  Pusteln  gentitrt.  um  einen  hin- 
reichenden Impfschutz  zu  gewähren,  läfst  sich  nicht  sicher  beant- 
worten. Die  Reichsimpfkommission  hat  bekanntlich  die  Entwickelong 
▼on  zwei  Pusteln  als  ausreichend  für  eine  erfolgreiche  Impfung  festgesteltt* 
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Schalhygienisclies  au»  Hasel.  Das  schweizerische  De- 
partement des  Innern  hat  soeben  einen  Bericht  Uber  das  Gesundheits- 
wesen des  Iiandes  im  Jahre  1888  durch  den  eidgenössischen  Sanitftto- 
referenten  Dr.  F.  Schhid  ]ieraiiq;ebeii  lasaai«  Diesem  Beridite 
entnebmen  wir  nadistehendee:  In  Basel  wurde  das  neaerbante 
St.  Johannesschnlhans  bezogen.  Dasselbe  zddinet  sieb  tot  anderen 
namentUcb  dadurch  ans,  dafe  das  Dacbgebalk  statt  ans  Hola  ans 
Eisen  nnd  Beton  bergestellt  worden  ist.  Es  besitzt  eine  Central- 
Inftheizong  mit  Ventilation  naeb  dem  System  Ton  Sohbbbbb  in 
Nennldrch,  welches  anch  in  der  Blisi-  nnd  Bealscbnle  angewandt  ist 
nnd  gute  Resultate  liefert  Das  Gebftnde  enthält  24  Klassen  nnd 
kostet  ohne  Bauplatz  433  240  Franken.  An  der  Rittergasse  wurde 
die  Realschnltnrnhalle  fertiggestellt,  ebenfalls  mit  Centraiheizung. 
Am  Ende  des  Jahres  1888  exi<;tierten  in  Staatsgebäuden  überhaupt  , 
dB  Centraiheizungen,  nämlich  64  Lnft-,  7  Wasser-,  6  Dampf-  und 
6  Dampfwasserheizungen.  —  Die  vom  Erziehungsrate  unter  dem 
27.  Mai  1886  anfcrc^^tcllton  Cestimmunp'!i.  l'ctreffend  die  Gesundheits- 
pflejjc  in  den  Schulen,  enthalten  Veronlnünpen  über  die  Verteilung 
der  S(  )i liier  in  die  Sihnlbänke,  Über  Kurperhaltung,  Anfsteheu  und 
Bewcguäik',  über  Kurzsiclitit'keit  und  Pflege  der  Augen,  über  das 
Gehör,  Sciiounng  der  Stimme,  Stundenplan,  Pausen,  freie  Naeliuüttage, 
Hansau ffjaben,  l'rivatstundeu,  Hitzeferien,  körperliche  Übuugen,  Tem- 
peratur in  den  Schullokalen,  Schutz  vor  Erkältung,  Fürsorprc  für 
Nahrmi^r  und  Kleidung,  über  da^  \  erhalten  bei  ansteckenden  kimk- 
heiteu  uml  Kj^ilepsie,  tiber  Zurückstellung  schulpflichtiger  Kinder  und 
über  I.uliuiig,  Reinigung  und  Heizung  der  Schulräumc.  Als  Anhang 
sind  diesen  Bestimmungen  die  Malse  der  zweisitzigen  Basler  Subsellien, 
No.  1 — 6  ebne  nnd  Ko.  7 — 8  ndt  Klappen,  beigedmckt.  —  Die 
Tbätigkeit  des  Scbniarstes  war  eine  vielseitige.  Die  meiste  Zeit 
widmete  er  den  Sebnlbesucben,  wobei  er  namentliGb  die  Heiznng, 
Belencfatong  imd  Ventilation  der  Räume  und  die  Ediperbaltong  der 
Schfiler  ins  Auge  fafste  nnd  Untersncbnngen  Uber  Angen-  nnd  Obren- 
leiden  anstellte.  Letztere  gaben  oft  zn  näheren  Untersuchiingen 
im  Eltembanse  nnd  zn  ärztlicbem  Einschreiten  Veranlassung.  Erstere 
führten  zn  verschiedenen  Beliebten  nnd  Anträgen  an  die  Beb5rden» 
die  namentlich  anf  batdiche  Änderungen  oder  sonstige  Verbessentngen 
hinzielten»  wie  Erweitenmg  des  Schnlbofes,  VergröDaernng  von  Fenster- 
OiEniingen,  Anbringen  von  Yorbängeo,  Verbesserang  von  Heizanlagen 
und  schlechten  Abtrittseinrichtungen.  Dann  hatte  er  sieb  mit  den 
Dispensationen  von  diesen  oder  jenen  Unterrichtsfächern  we?en  Leiden 
verschiedener  Art  zu  befassen  und  namentlich  darüber  /u  hon, 
dafe  die  anbefohlenen  Schutzinalsregeln  bei  ansteckenden  K: vinkheitcn 
ZU  Hause  von  den  Eltern  auch  wirklich  beobachtet  wurden.  Ferner 
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war  der  Schularzt  weseutlicli  beteiligt  bei  der  Auswahl  der  Kinder 
für  die  Milclikuren  und  die  SuppeDverteilang,  für  die  Specialklassen 
Schwachbegabter  Kinder  und  für  die  Ferienversorgung.  Bei  den 
Vorstndien  zur  Einfühnmg  Ton  Schulbadem  fiel  demselben  die 
wichtige  Aufgabe  zu,  die  bezüglichen  Einriebt unueu  in  KarliruLe  zu 
prüfen  und  darüber  zu  berichten.  Zur  Aufnahme  in  die  Special- 
klassen für  Schwachbegabte  Kinder  wurden  ?ou  der  Lehrerschaft  19 
Knaben  nad  25  Mädchen  Torgeschlagen  und  hiervon  nach  vorgängiger 
Untersoclnuig  durch  den  Sdmhnt  anfjgenommen  16  Knaben  und  23 
Haddien.  —  Die  Organisation  Ton  Jngendapiekii  liatte  gute  Wiikmig. 
Als  Leiter  der  Spiele  inngierten  Uber  60  Lehrer  nnd  Lehrenanei. 
Es  wnrde  bei  günstiger  Witterong  Tom  Mai  bis  an  den  HeiMniai 
anf  6 'Spielplatzen  an  4  Wochentagen  von  5 — 6  Uhr  gespielt  Ab 
den  Spielen  beteiligten  sich  ongeHihr  1600  Kinder  der  TerBduedeoaB 
Schulen,  Ton  der  Primarschnle  bis  zum  Gymnasium.  —  Di«  mt- 
mehrten  freiwflligen  Beitrage  gestatteten  im  Winter  1888-89  di« 
Yerteilnng  von  Sappe  an  schlecht  genfthrte  SchnDdnder  in  sUes 
Primarschulen  der  Stadt  Es  erhielten  in  den  verschiedenen  Sdnl- 
hftosem  347  Knaben  und  377  Mftdchen  jeweilen  vormittags  sold» 
Auch  an  Sekundarschüler  wurden  während  der  Wintennonate  im 
ganzen  3242  Portionen  Suppe  abgegeben.  Aufserdem  ward 
schwächliche  md  schlecht  genährte  oder  mangelhaft  bekleidete  Kinder 
durch  Ferienversorgung,  nnentgeltliche  Milchkuren  und  Verteiloug 
von  Tuch  nnd  Schuhen  in  reichem  Mafse  gesorgt,  wie  folgende  Über 
sieht  seigt: 
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Nene  Schabe  bekamen  im  Winter 
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Hysterische  Lähmungen,  hervorgerufen  dnrch  Furcht 
vor  dem  Examcu  bei  einem  ueuujähri^eu  Mädchen.  In  «lor 
„Rev.  mvd.''  teilt  Dr. l  Harles  Kräfft  folp;ende  Krankengeschichte  mit: 
Ein  neunjähriges  Mädchen,  dessen  Tante  an  Melancholie  litt  und  dessen 
Vetter  idiotisch  war,  konnte  kurz  vor  dem  Schulexamen  eines 
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Morgens  uaaamk  rechten  Ann  nicht  gebranchen.    Die  Behandlong 
fliift  Jodtiiiktar  bndite  die  Beweglichkeit  wieder,  und  nadi  drei  Wochen, 
wo  die  Prftfiuig  ihr  Ende  erreicht  hatte,  war  die  Heünng  voll* 
kommen.   Ein  Jahr  spater  trat  Tor  dem  Examen  wieder  dieselbe 
Uhmnng,  diesmal  aber  am  linken  Arm,  auf.  Sie  schwand,  nachdem 
ein  Blasenpflaster  anf  den  gelAhmten  Arm  gelegt  war.  Im  folgenden 
Jahre  wahrend  der  Prflihng  zeigte  sich  znm  zweiten  Male  der  rechte 
Arm  gdahmt   Auch  er  wurde  dnrch  ein  Blasenpflaster  geheilt. 
Emen  Monat  später  kam  der  linke  Arm  an  die  Reihe,  ein  viertel 
Jahr  epftter  zeigte  sich  das  Übel  am  rechten  Ann.  Kbafvt  fand  ein 
mageres,  farclitsames  Mädchen  von  11  Jalinn,  dessen  rechter  Arm 
achlaff  hemnterhing ;  die  Patientin  konnte  ihn  nicht  bewegen,  und 
zugleich  war  er  empfindungslos.    Es  wurde  Hysterie  diagnostiziert 
und  die  Snpgcstion  ang-ewendet.    Krafft  sn^tc  dem  Kinde,  dafs  er 
es  in  einem  An^jenblick  durch  Elektrizit»1t  heilen  werde,  und  wieder- 
holtc  (lies  melirere  Male,  während  er  den  elektrischen  Apparat  in 
Ordnung  brachte,    Er  hielt  dann  den  farndischcn  Pinsel  mit  einem 
starkeTi  Strome  lür  emige  bekunden  an  den  Ann.  und  sofort  kehrten 
Beweglichkeit  und  Empfindung  in  denselben  zurück;  das  M.ldchen 
konnte  sich  wieder  seine  Kleider  anziehen.    Es  wurde  dann  Ih-pensa- 
tion  vom  Unterricht,  kräftige  Kost,  Gymnastik,  frische  Luit  und  von 
Medikamenten  Bromkali  und  Arsenik  verordnet.  Über  ein  viertel  Jahr 
hielt  die  Heilung  an.    Eine  spätere  Heilung  durch  dieselbe  Suggestion 
wahrte  zwei  Jahre,  und  die  Lähmung  erschien  erst  bei  Gelegenheit 
einer  Frttfang  im  Jahre  1891  wieder,  warde  jedoch  vermittelst 
Elektrizität  in  der  alten  Weise  wieder  beseitigt.    Seitdem  ist  trotz 
emevtea  Examen»  kein  Anfall  mehr  yorgekommen. 

Di«  BaitimmingeB  Iber  kSrperfiehe  Zllehtignng  an  den 
MlMrei  Ootenielitaaiatilieii  Säehaena.  Itach  dem  „Fäd, 
WcMl."  hatte  das  nnter  dem  Ministerinm  Falkbnstsin  eilassene 
Bealsdmlr^gnlatiT  von  1860  körperliche  Strafen  noch  in  gewissem 
lUS»  gelten  lassen,  denn  es  besagte:  „Körperliche  Zflchtigungen 
floDen  zwar  als  Strafmodns  für  die  jflngeren  Schiller  und  in  dm 
mleren  Klassen  nicht  gana  nnd  absolut  ausgeschlossen  sein ;  sie  sollen 
aber  nur  in  solchen  gnnz  besonderen  Fällen  zur  Anwendung  kommen,  wo 
die  Individualität  eines  Schülers  gerade  von  dieser  Strafe  einen  günstigen 
Erfolg  erwarten  läfst.  Die  Verantwortlichkeit  für  den  Fall  übernimmt 
der  Lehrer,  welcher  diese  Strafe  eintreten  l  U"  t  Das  iMinisterium 
Gerber  aber  hat  die  körperliche  /tichtigung  als  Strafniittel  fllr 
höhere  Schalen,  wie  auch  für  Fortbildun.L'sscliuleu  l>es»'itiürt,  während 
sie  für  Volksschulen  innerhalb  gewisser  Grenzen  noch  Ijestehl.  Damit 
si.ll  ireülich  nicht  gcsacrt  werden,  dafs  sie  seitdem  völlig  ausgestorben 
wäre.    £s  ist  wohl  sicher,  dais  unter  den  Schulermassen  der  höheren 
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UDterriclitsanstiilttü  manche  sind,  welche  die  Geduld  der  Lelirer  auf 
harte  Proben  stellen,  uiid  andererseits  kann  nicht  geleugnet  werden, 
da&  es  aoch  unter  den  höheren  Lehrern  Temperamente  gibt  and 
geben  wird,  die  zur  Anwendang  drastiaelier  WXbA  geneigt  siiil 
Jedeii&Us  ftber  bat  das  sächsiBche  KnltosninuBteriimi  seit  1^77 
mehrfach  ansdrQcklidi  darauf  hingewiesen,  daCs  es  die  k&rpeilidie 
Zflchtigung  als  eine  zniftssige  Straftrt  lllr  höhere  Sdnden  nicht 
ansieht  Ein  Lehrer  dieser  Anstalten,  der  etwa  zu  diesem  lüttil 
griffe,  worde  also  den  Boden  der  Geeetdichkeit  verlassen  ond  sieh 
der  Gefahr  eines  Disdplinarvolüirens  aussetzen. 

„Lehensblleiier^*  Ar  Kiiideri  so  lesen  wir  in  der  «IFtm. 
med,  Wodiaekr,*',  werden  ▼<»  dem  Priyatdocenten  Dr.  Raudhtb 
in  Prag  empfohlen.  Es  sind  das  eine  Art  Kalender  mit  emen 
Blatt  fir  jeden  Tag  des  Jahres,  deren  Zweck  darin  besteht,  die 
Eltern  anzuhalten,  über  ihre  Kinder  von  der  Gebort  an  ein  Tsge« 
buch  zo  fQhren,  in  dem  sie  alles,  was  sich  anf  die  körperliche  ond 
geistige  Entwickelang  derselben  bezieht,  gewissenhaft  in  eigens 
dazn  vorgesehene  Robriken  eintragen.  Solche  LebensbOcher  stehen 
schon  seit  Iftngerer  Zeit  in  Frankreich  und  England,  in  welchen 
Ländern  sich  sogar  eine  eigene  Gesellschaft  wir  Verbreitung  dieses 
Systemes  findet,  in  ausgedehnter  Verwendung.  Auch  in  Deutschland 
wurde  ein  derarti/jes  Büchlein  hcrausgepeben,  fand  aber  einiger 
Fehler  wegen  nicht  vielen  Anklang.  Dr.  Raüdnitz  hat  nun  selbst 
ein  solches  Lebensbuch  bei  Neugebauer  in  Prag  erscheinen  lassen 
und  verspricht  sich,  dafs  es  vor  den  bestehenden  Musteni  einige 
Vorzüge  durch  zweckmafsige  Anordnung  und  sachgemäfse  Einrich- 
tung der  Tlubrikcn  vornn^haben  werde.  An  der  Hand  eines  von 
ihm  mittelst  dieses  ..Lebensbuches"  beobachteten  Falles  weist  er 
nach,  wie  wichtig  derartige  systematisch  betriebene  Beobachtoogen 
für  den  Hausarzt,  bezw.  Lehrer  werden  können. 

Die  Nachtruhe  der  Jngend  ist  nach  einer  Äufserung  des 
bekannten  Physiologen  Dr.  Ernst  Brücke  ein  Punkt,  anf  den  sich  die 
Abhärtung  nie  ausdehnen  sollte.  Es  ist  eine  beliebte  Redensart: 
„Man  muls  seine  Kinder  an  7  Stunden  Schlaf  gewöhnen,  viel 
schlafen  ist  eine  üble  Angewohnheit."  Es  sollte  ganz  im  Gegenteile 
heifsen:  Die  Menge  des  Schlafes,  die  der  Mensch  braucht,  hüngi 
von  seiner  Konstitntion  im  allgemeinen  und  yon  der  seines  Nerm- 
systemes  im  besonderen  ab.  Kinder  soll  man  schlafen  lassen,  sovid 
sie  wollen.  Wenn  sie  spflter  in  die  Scbnle  geben  und  nach  derselbea 
andere  Pflichten  an!  sieh  nehmen,  so  wird  schon  dafiDr  gesorgt  seiif 
dafs  sie  nicht  zn  ^el  schlafen.  Knr  wenn  sie  anfengen,  sich  sm 
Abende  gegen  das  zn  Bette  gehen  zn  wehren,  wenn  sie  Im  Bette 
liegen  nnd  nicht  einschlafen  können,  wenn  sie  verlangen,  dals  jemand 
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bei  ihaen  sitze,  ihnen  GeschiditeD  erzlüile  n.  s.  w.,  hat  man  Ursache 
einzuschreiten.  Es  ist  schon  ans  pädagogischen  Rücksichten  nicht 
güt,  wenn  die  Kinder  sich  gewöhnen,  wachend  im  Bette  zu  liegen. 
Man  hat  ihnen  dann  allen  Ta'j^esschlaf  zu  entziehen,  bis  eine  prompte 
und  at^s^nobige  INaclitnihe  erzitlt  ist.  Nebenbei  mufs  ich  bemerken, 
dafs  dit'jemu'en  Naturen,  welche  viel  Schlaf  brauchen,  keineswegs 
sogenannttj  schläfrige  Katnren  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes 
sind,  sondern  dafs  grofses  durchschnittliches  Scblatln  lürfnis  erfah- 
nmgsmäfsig  zusammen  vorkommen  kann  mit  der  höchsten  geistigen 
Begabung  und  mit  der  wirksamsten  und  intensivsten  Thätigkeit  des 
Ausgeschlafenen.  Wenn  Kinder  geweckt  werden  müssen,  gleich  viel, 
ob  grofse  oder  kleine,  so  soll  man  dies  stets  üi  schonender  Weise 
than;  grölsere  soll  man  freundlich  anrufen,  aber  nicht  kuter,  als 
notwendig  ist,  de  zn  erwedmi,  kleine,  bei  denen  fiberhanpt  das 
Aufwecken  nach  HOgliclikeit  .zu  vemeiden  ist,  «>11  man  nieht  ans 
dem  Bette  leifsfln,  flondem  sie  entweder  im  Bette  vonicfatlg  er- 
mmteni,  oder  wenn  das,  was  mit  ihnen  Toigenommen  werden  soll, 
anch  im  Halhsddafe  geschehen  kann,  diesen  schonen. 


Der  XI.  deutsche  KoDgrefs  f&r  erziehliche  Knabenhandarheit 

wird  vom  10.  —12.  Juni  d.  J.  in  Frankfurt  a.  M.  tagen.  Am  10.  Juni 
abends  findet  die  Begrülsunj!  statt,  am  11.  der  Vereinstag.  Auf  der 
Tagesordnung  desselben  stehen  unter  anderem  folj^ende  Vorträfre:  ^Soll 
die  Knabenhandarbeit  vornehmlich  in  den  Dienst  der 
Erziehung  oder  des  Schulunterrichts  gestellt  werden?" 
von  Direktor  Dr.  Götze  in  Leipzig;  „Wer  soll  den  erziehlichen 
Knabenhandarbeitsunterricht  leiten,  der  Handwerks- 
meister oder  der  Lehrer?"  von  Stadtschulrat  Dr.  Bohmeber 
in  Mtlnchen;  ^Üher  die  Verschiedena  rtiffkeit  des  deut- 
schen und  des  1 1 anzOs isch en  Arb e i ts u iit  errichts''  von 
Lehrer  Nbomann  in  Görlitz.  Am  Sonntag,  den  12.  Juni,  lindet 
tan  groben  Saale  des  Saalbaus  die  Öffentliche  Yersamnüung  statt, 
mit  welcher  eine  Comeninsfeier  Terbnnden  sein  wird.  Als  Fest- 
ledner  ftlr  letztere  wird  Rektor  Rissmafn  aas  Berlin  aoftreten. 
Den  Hanptrortrag  der  Versammlung  aber  bildet  das  Thema:  ^Die 
sociale  Frage  nnd  die  Erziehung  zur  Arbeit  in  Jugend 
und  Volk"  Ton  dem  Abgeordneten  von  Sohbnokbrdobvf  in 
Görlitz.   Hit  dem  Kongresse  wird  eine  internationale  Handarbeits- 
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ausstelluDg  in  dcD  Räumen  des  Kunstgewerbemiueiims  Terbradm 
sein,  welche  vom  10. — 20.  Juni  währt. 

Steilschpift  in  Schalen.  Emern  Berichte  der  „Dtsch.  Zig  " 
-i\iU\Vm^  Iiielt  unser  verelirter  Mitarbeiter,  Herr  Direktor  Emanuel 
Bayr,  am  10.  Januar  d.  J.  vor  der  zahlreich  erschienenen  I.phrer- 
schaft  des  III.  Wiener  Bezirkes  eiupTi  Vortrae:  über  Steilschntt  in 
praktischer  und  theoretischer  Beziehung.  Der  Vortrap  wurde  durck 
Demonstrationen  erlnntcrt.  Vorerst  schrieben  schrägschreibende 
Schüler  der  Volks-  uml  iiürgerschule.  Es  zei^«n  sich  trotz  wieder- 
holter Aufforderung  an  die  Kinder,  gerade  zu  sitzen,  die  bekannten 
schlechten  Körperhaltungen.  Hierauf  schrieben  steilschreibende 
Kinder  aus  einer  dritten  Klasse  des  Lehrers  STBDfBB  im  III.  ße&rk», 
die  sich  seit  April  1891  der  SteOsehrift  bedienen.  Die  anfrecMi 
Körperhaltung  trat  hierbei  im  Vergleich  zn  der  Hältang  der  Sehrlg^ 
schreibenden  sehr  an£h]lend  her?€r.  .Selbst  dann,  als  von  seüea 
eines  Gegners  verlangt  wurde,  den  sohrtgachreibendMi  Kinden  goun 
nach  die  Armhaltong  —  Ellbogen  nidit  anf  das  PnHbrett  —  ai> 
zuordnen,  wie  diese  von  den  steilschreibenden  Kindern  eingehahsi 
wird,  und  nur  kurze  Zeilen  schreiben  zn  lassen,  war,  trotzdem  am 
den  einen  oder  den  anderen  Schfller  in  der  Körperhaltung  korrigierte, 
eine  solche  aufrechte  Haltung  wie  bei  Steilschrift  nicht  zn  erzidea. 
Entsprechend  stellte  sich  bei  der  anderen  scfarttgschreibenden  Abteilang 
beim  Schreiben  mit  Steilschrift  ohne  weitere  Übung  die  aufrechte 
Körperhaltung  ein.  —  Zu  Littau  in  Mähren  erklärte  eine  unter  dem 
Vorsitze  des  k.  k.  Bezirk «^schnlinspektors  und  Bürge rschnldirektnrs 
Fkanz  Klima  abgehaltene  Bezirkslehrerkonferenz  auf  Aiitra?  des 
Referenten,  Bttrprerschnllehrers  Franz  Elis,  die  Steilschrift  in  tech- 
nischer und  li\ gieniscIuT  Beziehung  als  sehr  einfülirenswert.  Es 
winl  sich  daher  die  Lelirersdiaft  des  Bezirkes  damit  völlig  vertraut 
maciien.  Zu  dorn  Ende  sollen  in  diesem  Schuljahre  einzelne  Steil- 
s<  hriftversuche  angestellt  wercien,  und  der  Lehrerverein  wird  auf 
<iie  Steilschrift  bezügliche  Schriften  und  Aufsätze  in  grölserer  Zahl 
ankaufen  und  kursieren  lassen,  auch  eventuellen  Anfragen  und  Anf- 
kliiruugen  standigen  Raum  bei  seinen  Versammlungen  geben.  —  Die 
Bezirkskonferenz  Frauenfeld  im  schweizerischen  Kanton 
Thnrgan  hat  Icflrzlich  nadi  Anhörung  zweier  dieab^üglicber 
Referate  beschkwaen,  das  Endehungsdepartement  um  die  Eriaahiii 
anzugehen,  Venuche  mit  Steilschrift  in  den  Thnrganischen  Schulen 
anstellen  zu  dürfen;  dieselben  sollen  besonders  in  den  nntarsn 
Klassen  yorgenonnnen  werden.  Zugleich  hofft  laan,  den  kantonalen 
Äixteverein  und  die  gemeinnlltzige  Gesellschaft  fttr  die  Sache  sa 
interessieren.  ~  In  einem  demnächst  erschefanenden  Berichte  dei 
Gesundheitsrates  Ton  Maine  Ober  Schulhygiene  wird,  wie  man  uns 
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aus  August a  schreibt,  auch  Ton  der  Rinftthwmg  ||er  Steilschrift 
in  die  Scholen  die  Bede  sein  und  der  Yorzog  dieser  Schreibart 
darch  Photolithognphien  steil  und  sdirä^  schreibender  Kinder  ver- 
anschaulicht werden.  —  In  Berlin  bat  die  städtische  Schuldeputatioa 
SteilschreibTersndie  in  allen  8  Schalkreisen  angeordnet.  Dieselben 
sind  seit  einiger  Zeit  im  Gange  und  sollen  ein  halbes  Jahr  währen. 
Dort  werden  auch  die  Kaiserlichen  Prinzen  in  der  Steilschrift  unter- 
richtet. —  Endlich  hat  der  Herausgeber  dir^er  Zeitschrift  im  Mädrhen- 
schuilehrerverein  zu  Hamburg  einen  Vortrag  zu  Gunsten  der  Stt  il- 
scbrii't  gehalten.  Infolge  dieser  und  einer  gleichzeitig  von  Brüssel  aus- 
gegangenen Anregiincr  haben  sich  die  Sehrt  iblehreriuneu  des  Hamburger 
Panl^enstiftes  vereinigt  und  bei  der  KailiLTaf)bin  Fräulein  Thoii- 
MAin.E.v  Unterricht  in  der  Steilscbrift  uMiiiimmeu.  Einige  Zeit, 
nachdem  derselbe  beendet  i^t,  gedenkt  man,  diese  Schreibart  in 
die  Schule  des  Stiftes  einzuführen. 

Sektion  für  SchulhygieBe  in  Nürnberg.  Der  Verein  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  in  Nürnberg  hat  eine  Sektion  für  bcbul- 
hygieEL  L^ijbiiilet  Zum  Vorsitzenden  derselben  wurde  uubcr  geschätzter 
Mitarbeiter,  Herr  Dr.  med.  ?.  Schubekt,  zum  Schriftführer  Herr 
Dr.  med.  Baumüller  gewählt.  Die  Mitglieder  bestehen  aus  '6 
Magistratsräten,  8  Ärzten,  7  Schulmännern  —  darunter  1  Schulrat, 
3  Bektoren  höherer  Lehranstalten,  1  Schalinspektor,  2  ToUaschnl- 
lefarer  —  1  Architekten  und  dem  YentQationstecbniker  Professor 
Dr.  WOLPIET. 

Verlegmig  eiies  •ig^eben  IiteraatM  wegen  Aitbneli 
¥M  Diphtbene  m  die  See.  Vor  einiger  Zeit  ftnd,  wie  die 
ytHmes**  berichtet,  in  London  eine  Yersammlvng  yon  Yfttem  nnd 
Yomttndem  eolcbef  Sdilller  statt,  welche  das  WeUington  OoQege 
bemchen.  Diese  Anstalt  ist  anlserordentlicfa  gOnstig  gelegen.  Die 
Fichtenwälder  ringsnmher,  die  Reinheit  der  Lnft,  die  porOse  Be- 
schaffenheit des  Bodens  zosanunen  mit  den  weiten  nnd  herrUcben 
Gebänden  bewirken,  daCs  in  hygienischer  Beztehnng  iBr  dieselbe  nichts 
Zi  wünschen  flbrig  bleibt.  In  normalen  Jahren  ist  Wellington 
College  denn  ancb  eine  durchaus  gesnnde  Schule.  Unglttcklicber- 
weise  ah^  hat  das  letzte  Jahr  davon  dne  Ausnahme  gemacht, 
in  jedem  der  drei  Schulabschnitte  kamen  anlser  den  gewöhnlichen 
ünp&jjslichkeiten  Infektionskrankheiten  vor.  Im  ersten  litten  87  Schiler 
in  Masern,  von  denen  einer  starb.  Im  zweiten  warra  41  von 
Influenza  befallen,  und  bei  40  stellte  sich  Roseola  ein.  Während 
der  dritten  Periode  endlich  mufsten  nicht  weniger  als  244  Knaben 
in  das  Krankenhaus  aufgenommen  werden.  Zunilchst  trat  nämlich 
die  Influenza  von  neuem  auf  ;  dann  zeigten  sich  katarrhalische 
^^ea,  und  diesen  folgten  heberhafte  Halsentzündungen,  weshalb  die 
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Ärzte  Verdacht  auf  Diphtherie  schöpften.  Aafangs  hatte  die  Epidemie 
amen  sehr  müden  Charakter,  nach  10  Tagen  aber  nahm  sie  an  Ans- 
dehnimg  und  HeftHTkeit  so  dafs  Sir  Anobbw  Clabk  konsoltaert  wurde. 
Dieser  YeraolaC^,  da6  man  die  gesunden  Sdittler  in  ihre  Heinat 
entüefs.  Von  den  snrackgeblieibenen  Kranken  erlagen  zwei  der  Dipln 
therie.  Unter  den  geschilderten  ümsttaden  ist  es  begreiflich,  daft 
die  Eltern  Ansknnft  Aber  die  Epidemie  nnd  aber  die  Vorsichts- 
mabregeln  wflnachten,  welche  gegen  ehien  Wiederaosbruch  derselben 
getroffen  seien.  Die  Vorsteher  der  Anstalt  konnten  ohne  Mohe 
nachweisen,  dals  alle  mögliche  Sorgfalt  und  Anfineiksamkeit  von  ihrer 
Seite  anfgeboten  war.  Sie  hatten  eine  der  ersten  AntoritAten,  den 
Gesundheitsingenieor  ROOBBS  Field,  zu  Rate  gezogen,  der  schon 
bei  der  Typhnsepidemie  zn  Uppingham  im  Jahre  1875  nm  seia 
Urteil  gebeten  worden  war.  Aufscrdem  hatten  sie  ein  Gutachten 
der  Ärzte  über  die  Entstehung  der  Epidemie  eingefordert,  und  diese 
sahen  die  ungewöhnliche  Nässe  der  Jahreszeit  als  mittelbare.  An- 
steckung Ton  anfsen  als  nimiittelbare  Ursache  derselben  an.  Aller- 
dings war  dem  genannten  Ingenieur  der  Nachweis  gelungen,  dals  die 
Drainage  der  Anstalt  Manin»!  aufwies;  ob  darauf  aber  die  Diphtherie 
zurückzuführen  sei,  darüber  blieben  die  Ansichten  der  Arzte  geteilt. 
Trotzdem  wurde  die  Drainage,  die  erst  vor  7  bis  8  Jahren  mit  einem 
Kostenaufwande  von  .£  13000  eingerichtet  war,  genau  untersucht 
und  ihr  Umbau  bcs<  lilossen.  Da  derselbe  frühestens  im  Sommer  d.  J. 
vollendet  sein  kann,  so  entstand  die  Frage,  was  inzwischen  ans 
Wellington  College  werden  solle.  Ein  Lehrer  desselben,  Wickham, 
madite  den  Vorschlag,  man  möge  alles  versttcheo,  um  eine  neae 
Unterkunft  ihr  die  Schüler  an  einem  gesunden  Flatse  an  finden, 
indem  er  sich  anf  das  Vorbild  von  Dr.  Tbeino  berief,  welcher  im 
Jähre  1876  sehie  ganse  Schnle  an  die  MeereskOste  Teriegte;  innerinlb 
drei  Wochen  wurden  300  Knaben  mit  ihren  Lebreni  ans  Oppingham 
nach  Borth  in  Cardigansbire  OheigeftOirt  nnd  in  Hotels,  l4>gier- 
hAnaeni,  Villen  und  einer  öffentlichen  Halle  untergebracht.  Was 
mit  der  Schale  hu  üppingham  gesciiehen  sei,  lasse  sich  anch  mit 
WellingtoD  College  ausführen.  Allerdings  würden  dadurch  grofse 
Kosten  entstehen,  aber  man  dürfe  dieselben  nit  ht  scheuen,  um  das 
Vertrauen  des  Publiknms  wiederzugewinnen.  Um  die  jetzige  Zeit 
st&nden  Hotels  an  der  Südküste  Englands  in  grofser  Zahl  leer,  nnd 
dieselben  würden  die  Scbülerkolonie  mit  Freuden  autuehmen.  Wolle 
man  dagefzen  das  College  auf  hungere  Zeit  schlieisen.  so  werde  daraus 
ein  unsäglicher  Schaden  entstehen.  Gerade  bei  »Mner  Anstalt,  die 
den  N'amcn  des  Herzogs  VON  WELLINGTON  führe,  müsse  ein 
jt  il(  I  aus  dem  Publikum  als  Hüter  ihrer  Woldfahrt  auftreten. 
Geschehe  dies,  so  werde  dieselbe  sich  bald  ?0ü  ihrem  Müsgeschicke 
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erbolen  und  ihren  alten  Buf  als  eine  der  besten  unil  c^t  s lindesten 
S(  hui  eil  wicdererlaugen.  Da  diese  Ausführangen  des  Herrn  WlCK- 
HAM  aligemeine  Zustimmung  fanden,  so  steht  zu  erwarten,  dafs 
Wellington  College  auf  einige  Zeit  au  die  See  verlegt  wird,  falls 
dies  nicht  inzwischen  bereits  geschehen  sein  sollte. 

Kurse  zur  Attsbildang  Ton  Lehrern  und  Lehieriiiueu  iu 
den  Jügendspieleil.  Der  Centralausschufs  zur  Förderung  der 
Jagend-  und  Volksspiele  iu  Dcutsililaiid  hat  jetzt  die  Orte  und 
Zeiten,  wo  die  diesjährigen  Kurse  zur  Ausbildung  von  Leiiieni  und 
Lehrerinnen  in  den  Spielen  abgehalten  werden  sollen,  endgtütig  fest- 
gestellt Wir  geben  ma  der  uns  Torliegenden  Nachweisong  diese 
Orte  vnd  Zelteii,  sowie  die  NameB  derjenigen  Heiren,  bei  weldieii 
^  Amneldmig  zum  Kmeiu  m  erfolgen  bat.  Fflr  einzebie  dieser 
Kurse  kommt  freilich  die  Hiitoilniv  ohne  nnser  Yersdinlden  in  qpftt 

A.  Lebrerknrse.  1.  Berlin,  Tom  16. — 22.  Kai,  Professor  JDr. 
AHGBBSTBnr,  Prinzenstndse  70;  2.  Bonn,  vom  30.  Mai  bis  4.  Jnni, 
Dr.  med.  F.  A.  Sohmibt  ;  8.  firannscbweig,  Tom  30.  Mai  bis  4.  Jnni, 
GymnaäaMiieklor  Dr.  Koldswbt;  4.  Göiütx,  vom  80.  Mai  bis 
4.  Jud,  QymnasialdirAtor  Dr.  EmnE;  5.  Haimow,  Tom  80.  Mai 
bis  4.  Jnni,  Obertnmlehrer  AXiFiiED  BOttohbb;  6.  Bendabnrg,  yom 
8.  Ins  14.  August,  Turnlehrer  Wickenhagbn;  7.  Görlitz,  Tom 
29.  Angust   bis  3.  September,    Gymnaeialdirektor  Dr.  Eitnbb. 

B.  Lehrerinnenknrse.  8.  Berlin,  vom  29.  Juni  bis  2.  Juli, 
Professor  Dr.  KULER.  Wegen  Beurlanbung  desselben  Anmeldung 
bei  dem  Oberlehrer  Eckler,  Friedricbslrarse  229 ;  9.  Braunschweig, 
Tom  7.  bis  11.  Juni,  Gymnasiallehrer  nnd  Tarninspektor  Hermamh. 
Die  Beteiligung  an  den  Kursen  ist  kostenfirei.  Die  Anmeldung  zu 
denselben  mufe  4  ^yocllen  vor  dem  Beginn  erfolgen  und  ist  durch 
die  leilnehmer  direkt  zu  bewirken.  Die  Zahl  derselben  soll  fllT 
jeden  Kursus  30  nieiit  dl ler schreiten. 

Sehnlhygienisches  Regulativ  ffip  Prenfsen.    Dem  „Bnt. 

Med.  Jmm/'  geht  aus  Berlin  die  Nachricht  zn,  dafs  in  dem  Mini- 
stenum der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medizinalangeiegenlieiien 
ein  Re{rnlativ  für  die  Handhabung  der  Schulhygiene  ausgearbeitet 
nnd  dem  biebnerausschuls  der  Konferenz  über  Fragen  des  höheren 
Unterrichts  zur  Begutachtung  vorgelegt  ist.  Auch  von  anderer  Seite 
Terlantet,  dafs  sich  dieser  Ansschnls  mit  der  Schulgesundheitspäege 
noch  besonders  beschattiLren  wird. 

Der  erste  französische  Kougieis  liir  körperliche  Er- 
liehuDg  ist  am  20.  April  d.  J.  in  der  Pariser  Sorbonne  eröffnet 
Verden.  Um  das  Zustandekommen  desselben  hat  sich  besonders  die 
tSB  Paschal  Groussxt  begründete  Gesellschaft  fttr  physische  Er- 
liefaang  verdient  gemadit.    Unter  den  Kougrelsmitgliedem  bemerkte 
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man  zahlreiche  UniTenitfttaprofesaoren,  Deputierte,  SeMtorea  Hai 
Abgesandte  von  Vereinen  fOat  KOrpeipflege.  Das  Ftttndinm  bSdeUa 
die  Herren  Senator  M.  Rang,  Yoraitsender,  Hauptmann  LAüflsADAT, 
Vertreter  des  UnterridttsministerB,  Octave  Blonbel  and  Ed. 
Vaillant,  Delegierte  des  Stadtrats,  Gaufb^  nnd  Ch.  Psah,  Ab> 
gesandt«  des  Generalrats  der  Seine,  und  andere.  Die  Sitang 
warde  dnrcb  eine  kurze  Ansprache  des  Vorsitzenden  eröfoet;  dann 
folgte  noch  eine  lange  Reihe  anderer  Reden  von  Yertretem  be- 
freundeter Vereine.  Am  nächsten  Tage  Tereinigten  sich  die  ver- 
schiedenen Kommissionen  im  Loccum  Lonis-le-Grand.  Man  hatte 
folgende  Sektionen  gebildet:  1.  für  Boxe!),  Fechten,  Ringen;  2.  ftir 
Schulgymna-^tik ;  ä.  für  die  Dauer  der  Siliulzeit;  4.  für  Veloripcd-  | 
fabn'ii :  ö.  tili  Rrliiefsen;  (i.  für  Schulhygiene;  7.  für  Jugendspiele 
und  Schulwanderungen.  .,Le  Proor.  m^d/\  dem  wir  diese  Mittei-  ; 
luug  entnehmen,  spricht  dt  n  Wunsch  aus,  dais  der  Kongreüs  im  ; 
nächsten  Jahre  ein  internationaler  werden  möge.  • 

Mai^ern  bei  Schulkindern  und  Koniessiou.  lulgiuiio 
Kuriosnm  teilt  Dr.  Weyl  in  Alpen  der   „Dfsch.  Med.-Ztgr  mit: 
„Zu  meinem  Bezirk  gehört  die  Bönninghardt,  eiii  grofser,  teflweise 
bewaldeter  Bergrttcken,  der  geologisch  als  prähistorische  Mflndnags- 
dflne  des  Bheina  an&aiiusa)  ist.  Die  BerOlkerung  wohnt  In  seistreit 
Hegenden  Hftnsem  und  setzt  ticb  bnnt  dnrcbeinaader  ans  Xathdikan 
ond  Protestanten  zo  etwa  gleichen  Teilen  rasammen.   In  der  ka- 
tholiscben  Schnle  befinden  sicfa  143  Kinder  in  2  Klanen,  in  dir 
7  Minuten  entfernt  liegenden  evaageliscben  112  in  einer  KlasM. 
Knn  sind  Ton  den  Katholiken  genau  189  an  Masern  kiink  —  bd 
den  meisten  habe  ich  selbst  als  Schul-  und  Kommnaalant  die  | 
Krankheit  festgestellt  ^  anfserdem  eine  gröfsere  Anzahl  JOngenr  i 
Kinder,  was  ich  gelegentlich  der  Impfung  konstatieren  konnte.   Vsa  | 
den  Prostestanten  dagegen  leidet  nicht  ein  einziges  Kind  an  Masen. 
Dabei  kommen  die  Kinder  tOglicb  in  die  innigste  Berahnmg,  be- 
nntzen   dieselben  Brunnen,    spielen   miteinander,   sind  Nacbham 
u.  s.  w.    Diese  Verhältnisse  bestehen  unverändert  seit  dem  Män, 
in  welchem  Tnje  ich  die  Schulen  revidierte.**     Kine  Erklärung  für 
diese  merkwürdige  Thatsache  dürfte  sich  schwer  tmden  lassen.  Doch 
wäre  es  immerhin  niöidich,  dafs  die  Masern  später  auch  noch  die  ' 
prf>testaöU sehen  Kinder  ergritien  und  so  —  die  Parität  gewahrt 
bliebe. 

Ffirsor^e  für  sehwaehbegabte  Kinder  in  London.  Dem 

„Brit.  Mtd.  Journ."  zufolge  liefs  sich  eine  Deputation  des  Vereias 
für  Wohlthätigkeitsorganisation,  sowie  eine  Anzahl  anderer  ftlr  das 
Wohl  der  Jupend  interessierter  Personen  durch  Dr.  FarquhabsoX 
bei  dem  Mitgliede  der  Regierangsbehörde  Ritchib  euif&hren,  na 
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ihm  ein  Schriftstflck  za  Gunsten  der  scbwadibegiblen  Kinder  n 
Qben-eichen.    Dflnach  soll  ftr  diesdbeD,  ebenso  wie  für  die  Blbden 

imd  Taubstommen,  ein  besonderer  Unterricht  in  Terbindnng  mit  den 
Armeoscbalen  eingerichtet  werden.  Herr  RUCHIB  erklärte  sich  zu 
jeder  Unterstfitzang  der  Sache  bereit,  um  so  mehr,  nls  die  Zahl  der 
schmacbbegabten  Kinder,  wie  die  Königliche  Tanbstammenkommission 
und  ein  Komitee  der  britischen  medizini=;chen  Gesellschaft  festgestellt 
hat,  keineswegs  gering  i^t.  tl)ri?ens  hat  die  Londoner  Schulbe- 
hörde mit  GenehmisRing  des  Erziehungsdepnrtements  bereits  be- 
schlossen, Tag^rhülen  für  diese  Art  von  Kindern,  ähnlich  den- 
jenigen für  Blinde  und  Tauit^ninime.  einzurichten. 

Verwerfung  der  Schiefertaftlu  für  das  erste  Sehuljahr. 
Der  Oberlehrer  Johann  Klos.  Leiter  der  öffentlichen  sechsklassigen 
Volksjkjhule  für  Knaben  und  Mädchen  zn  Neustadt  an  der  Mettau 
in  Böhmen,  berichtet,  dafs  au  dieser  Schnle  bereits  mehrere  Jahre 
hindurch  aus  hygienistheu  Gründen  in  der  untersten  Klasse  keine 
Schiefertafel  in  Verwendung  ist,  sondern  gleich  mit  Feder  auf  Papier 
geschrieben  wird.  Die  hygienischen  and  pädagogischen  Erfolge  dieser 
Maftregel  sind  sehr  erfreolich  gewesen. 

KleideiTiegel  u  den  SeliilkomdmB  tob  BTeskv« 
Wälirend  des  letzten  Deeenmoms  hat  die  Stadt  Breslau  Millionen  ftr 
Volkssdralbanten  yerwendet  nnd  dadnrdi  ftr  einen  Teil  der  Scbnl* 
jngend  Blume  geschaffen,  die  ftnCseriich  einen  freondlichen  Anblick 
gewähren  und  im  Innern  den  hyglenisefaen  Forderangen  der  Gegen- 
wart gerecht  werden.  Die  älteren  SchnlhSnser  weisen  dagegen  noch 
mancherlei  Mängel  auf»  welche  die  gegenwärtige  Schul  Verwaltung  zn 
beseitigen  oder  doch  zu  mUdem  energisch  bestrebt  ist.  Auch  in 
diesem  Jahre  ist  bei  dem  Etat  ftlr  die  Volksschnl Verwaltung  ein 
Posten  eingestellt,  der  ein  längst  empfundenes  Übel  abstellen  soll. 
Es  werden  nämlich  1650  Mk.  gefordert,  um  in  einer  Reihe  von 
Schulhäu?ern  Kleiderriegel  in  den  Korridoren  nnbrinjen  zu 
lassen.  Im  c'e^nndheitlichen  Interesse  der  Schiilf  i  nn  l  Ij  In  er  ist  es 
dringend  geboten,  dafs  n}»erall  da,  wo  die  Kaumverijultni'^^p  es 
gestatten.  Überschuhe  und  l  berklcider  der  Schulkinder  iu  deu  Korri- 
doren der  Schulhäuser,  beziehungsweise  aufserhalb  der  Schulzimmer 
abgelegt  werden,  damit  nicht  schmutzige  und  nasse  Sachen  durch 
ihre  Ausdünstung  die  Klassenluft  verschlechtern  und  so  gesundheits- 
schädlich machen.  Ist  es  nicht  üblich,  die  Wohnstube  als  Auf- 
bewahrungsort für  feuchte  Kleider  zn  verwenden,  so  daif  die  Schul- 
stnbe  erst  recht  nicht  diesem  Zwecke  dienen.       G.  KynasT. 
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€irkidArerla(ji  des  Kdniglich  nngarischen  MiDisterinms  iu 
Innern  fiber  die  Seknlschliefsnn^  bei  Epidemien. 

Das  Königlich  imgaTiscbe  Ministerium  des  Innern  hat  in  betreff 
der  Schulschliefsungen  gelegentlicli  ansteckender  Krankheiten  oder 
Epidemien  an  die  Municipien  einen  Cirknlirerlals  gerichtet. 

Nach  demselben  ist  wiederholt  hriirt  Auftnndien  von  aiist€okeD<it'n 
Krankheiten  oder  Enidemien  die  Krtahruiii:  L^  iiun  ht  worden  dab 
manche  Municipien  <len  Soh?ill)esnch  ohne  unbedin^^fr  Notwendigkeit 
sistieren,  oline  gehörige  Beolmcbtung  des  Umstandcs,  ob  die  Epidemie 
in  der  betreffenden  Schule  unter  den  Schülern  Oberhaupt  und,  weim 
ja,  ob  sie  in  solchem  Mafse  verbreitet  ist,  dafs  eine  die  Lehr- 
interessen so  gcLihidende  Yerftigung  begründet  erscheint.  Die 
Schulschliefsnng  ist  nur  dann  gerechtfertigt,  wenn  dieselbe  durch 
Sanitätsinteressen  unabweislich  bedingt  wird.  Laut  §§  28 — 35 
des  Gesetzartikels  XIY  Tom  Jahre  1876  sind  gelegentlieh  einer 
ansteckenden  oder  epidemieehen  Kraaldieit  die  erlmakten  oder  ntt 
derartigen  Kranken  in  Yerbindong  gekonunenen  Schflier  eine  eaU 
sprechende  Zeit  lang  TOn  der  8chnle  femznhalten  nnd  andere  darch 
die  Umstände  gebotene  BCaisregeln  an  ▼erfligen.  Die  Anstalt  ist 
jedoch  nur  dann  zn  schlieCsen,  wenn  die  Ansteeknng  In  der  Schale 
selbst  geschehen»  oder  wenn  miter  den  Schfllem  zaidreiehe  Er- 
krankungen vorgekommen  sind.  Bei  SchUeftang  der  Schalen  mtnea 
daher  die  Anforderungen  der  Öffentlichen  Sanitfit,  aber  anderemiU 
auch  die  ünterrichtsinteressen  streng  vor  Augen  giihalten  werden. 
Realsehnlen  nnd  Gymnasien  dürfen  nur  fUr  den  Fall  von  Epidemica 
geschlossen  werden.  Der  Schulschlufs  erfolgt  nach  Anhörung  de? 
beamteten  Arztes  und  der  Schnlhehörden.  Über  die  erfolgte  Schlielsung 
einer  Lehranstalt,  für  welche  nur  der  er'^te  Beamte  des  Municipinms 
kompetent  ist,  sowie  über  (Vv-  Dn!i»  i  un  1  niUirrcn  Umstände  der- 
selben ist  an  das  Ministerium  des  Innern  und  an  das  Unterrichts- 
ministeriuin  Bericht  zu  erstatten. 

VerordBon^  der  Kdniglichen  Reiriernng  zu  Breslau  bezlk^l 

aehweriiSriger  BeliilUBder. 

Breslan,  den  22.  Februar  J892. 
Umfassende  Untersuchungen  des  beamteten  Arztes  haben  das 
anflWige  Ergebnis  gehabt,  dafs  von  den  Schulkindern  eines  sa  dem 
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diesseitigen  Bezirke  gehörenden  Kreises  12,4%  mit  geschwächter 
Gehorfäbigkeit,  3,3%  aber  schwerhörig  befunden  worden  aind. 

WeoA  auch  die  Schule  für  die  Häufigkeit  des  Vorkonunens  von 
Ohrenkrankheitai  bei  Kindern  schulpflichtigen  Alters  nicht  verant- 
wortlich zu  machen  ist,  so  werden  doch  alle  diejenigen,  welchen  die 
Förderung  des  leiblichen  und  geistigen  Wohls  der  Schuljugend  an- 
Tertraut  ist,  sich  der  Pflicht,  den  gehörleidenden  Kindern  ihre 
besondere  Fürsorge  zuzuwenden,  bewulst  bleiben  müssen.  Die 
Aufmerksüjnkf  it  aTif  diesen  für  die  geistige  Entwickelung  der  Schul- 
kinder wicliti-  n  Gegenstand  der  Gesundheitspflege  lu  lenken,  liegt 
um  50  driimenaerc  Veranlassung  vor.  als  nach  ärztlicher  Erfahrung 
in  zahlreichen  Fällen  die  Schwerhörigkeit  den  «l^^  ()u  betrofifenen 
Kindeni,  noch  häutiger  selbst  den  Lehrern  unbck^iniit  bleibt.  Ist 
die  Gefahr  voibanden,  dafs  Kinder  als  zerstreut  und  unaufmerksam 
imgeschcn  werden,  während  sie  wegen  mehr  oder  minder  verringerter 
Gehör taliigkeit  dem  Unterricht  nicht  zu  folgen  im  stunde  sind,  so  ergibt 
sich  hieraus  zur  Vermeidung  von  Irrtümern  bei  Auaubuiig  der 
SchuizucliL  die  dringliche  Aufforderung,  solche  Kinder  in  die  sorg- 
fältigste Beobachtung  zu  nehmen.  Jeder  gewissenhafte  Lehrer  wird 
daher  Schülern,  die  ihm  als  gehörleidend  bekannt  geworden  sind, 
die  vordersten  Plätze  in  der  Nflhe  seines  Sitzes  anzuweisen  und 
Qtera,  respektire  I^er  anl  die  von  flun  gemnchte  Wahisehnuig  sitf- 
nerksun  zn  machen  haben,  damit  sobald  als  möglich  ärztliche  Hilfe 
bssehait  werden  mOge.  Oftmals  bemht  nach  ftrztlichem  Urteil  die 
üisacfae  des  Leidens  anf  dem  Vorhandensein  eines  dnrch  Unrein- 
lichkeit  entstandenen  Ohrpfropfens,  nach  dessen  Entfemnng  die  n<v« 
msle  GehOrfthigkeit  wieder  eintritt. 

Verfügung  der  Königliehen  Regierung  in  Osnabrfick, 
die  Ansscluiflekiwg  der  Schulei  Bit  Lanbgewinden  betreffend. 

In  den  meisten  Schulen  unseres  Bezirkes  herrscht  die  schöne 
Sitte,  dafs  die  Lehrränme  zu  Kaisers  Geburtstag,  zum  Sedanfest, 
ar  Entlassung  der  aus  der  Schule  austretenden  Kinder  und  zu 
anderen  durch  kirchliche  oder  örtliche  Feste  gebotenen  Feiern  mittelst 
Lanbgewinden  oder  auf  andere  Art  geschmückt  werden.  Wir  können 
diesen  Brauch,  welcher  einen  freudigen  Eindruck  auf  die  Kinder 
nicht  verfehlen  wird,  nur  als  löblich  bezeichnen  und  wünschen,  dafs 
derselbe  da,  wo  er  noch  ni^ht  herrscht,  recht  bald  eingeführt  werde. 

Die  WahmehTnnnL'L'Li  iiiiserer  Bezirksschulräte  lassen  aber  er- 
kennen, dafs  man  den  Schmuck  zu  lange  nach  dem  Feste  beiheh;iit. 
Abgesehen  davon,  dafs  dadurch  das  festliche  Ansehen  des  Zinnners 
zu  einer  Gewohnheit  wird,  welclie  den  ursprünglichen  Zweck  beein- 
trächtigt, kommen  noch  andere  UrUnde  dazu,  welche  die  baldige 
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£iitlmaiig  der  Krftnze,  Ijaabgewinde  u.  s.  w.  notwendig  machen* 
In  den  einzelnen  Teilen  derselben,  namentlich  anf  den  Blltten, 
Bammelt  sich  allmftldich  eine  Menge  von  Stanb  and  anderen  Stoffen, 
welche  bei  der  leisesten  BerOhrong  die  Lnft  des  Schnlsimniers  efftUea 
and  dadorch  der  Gesundheit  der  Kinder  achftdlich  werden  k^mm. 

Ans  diesen  Gründen  erachten  wir  es  fitr  notwendig,  dals  spite- 
stens  acht  Tage  nadi  den  Festen  etwaiger  Sefamndc  ans  den  Schaf- 
simmem  entfernt  nnd  diese  selbst  darauf  sorgfaltig  gereinigt  weiden. 

Königliche  Regiernng. 
(Ges.)  Hbrr. 

Bestiinmnngeu  des  biibmischeD  LaudesscbnlrntM 
wegen  Ventilation  der  Scliulräume. 

Über  die  I.fiftTin?  der  Schulräume  hat  der  böhmische  Lan<le5- 
schnlrat  eine  neue  \  erordnung  getrofi'en.  In  derselben  werden  die 
Direktoren  angewiesen,  strengstens  den  richtigen  Gebrauch  der 
Veiitilatioüsvorrichtuügen  zu  üi>erwachen.  Aulser  iein  ti  auch 
häufig  die  Fenster  geöffnet  werden,  und  das  nicht  nur  immer  vor- 
mittags und  nachmittags  nacli  Schluls  des  Unterrichtes,  soudero 
auch  wälireud  der  länf3:eren  i'ause  um  10  Uhr.  Hierauf  ist  auch 
im  Winter  Bedacht  zu  nehmen,  weil  genügende  Luft- 
erneuerung als  eine  der  wichtigsten  Forderungen  der  Schul- 
gesundbeitspflege  zu  betrachten  ist.  Da  die  AusfQhruDg 
dieser  Ma&regdn  von  selten  der  Schuldtener  vielfach  Temachl&ssigt 
wkd,  so  erscheint  die  behördliche  Anordnung  aa(serordentlich  nreck- 
milsig. 


Herr  Fr.  Chr.  Hoger,  Kgl.  Rektor  des  hnmanistiscben  Gym- 
nasiums in  Freising,  hat  sich  znr  Mitarbeit  an  unserer  Zeitschrift 
bereit  erklärt. 

Die  deutsche  Gesellschaft  für  öffentliche  Gesundheitspflege  er- 
nannte die  Geheimrate  Rudolf  Virchow  Koberx  Koca,  AooüSl 
HiBßCH  und  MkhlhaüSEN  zu  Ehrenif  itul  e  I  ru. 

Drr  Direktor  und  Oberarzt  des  Kiiuicihüspitals  des  Prinzen  vu» 
Oldenburg,  Leibpädiater  ('t  hemu-at  Dr.  Rauchfuss  in  St.  Peters- 
bnrg,  hat  den  St.  Wladimm  rdcn  Tl.  Klasse  erhalten. 

Unserem  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Oberlehrer  Kmanuel 
Bayr  in  Wien,  ist  der  Titel  Direlrtor  Terliehen  worden. 
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Der  gleiclifaUs  za  nnseren  Mitarbeiteni  zählende  Herr  Geheime 
Medizinah-at  Dr.  von  Hippel^  Professor  der  Augenheilkunde  in 
Königsberg,  hat  einen  Ruf  an  die  Universität  Halle  als  Nacbfolger 
Professor  Griff?  für  den  Herbst  d.  J.  erhalten  und  angenommen. 

Dem  Dr.  Martinez  Vargas,  Professor  an  der  medizinischen 
Fakultät  in  Graiiada,  ist  der  Lehrstuhl  für  Kinderkrankheiten  an 
der  Universität  Barcelona  übertragen  worden. 

Pruie.ssor  Cazenkuve  wurde  zum  MitgUede  des  Gesondheits- 
rates  des  Rhonedepartements  ernannt. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Hyfjiene  Dr. 
ERrsMAN^^  in  Moskau,  hat  seine  Stellung  als  Leiter  des  Laudschafts- 
sanitätsweseus  im  Gouvernement  Moskau  mit  dem  Beginne  dieses 
Jahres  aufgegeben. 

Dr.  Mbtmott-Tidy,  Professor  der  Hygiene  und  gericlithchen 
Medizin  an  der  ärztlichen  Schule  des  Londoner  Hospitals,  ist  ge- 
storben. 

In  Flirstenwalde  venchied  der  Turnlehrer  Kakl  FLBiBOHHAim, 
dem  das  Lnlsenstädtische  RealgymnAsImn  in  Beriin  seinen  Tum- 
lehipluit  TnmIefareTSchaft  eine  yUü  benutzte  „Anleitung  zu 
Turn  fahrten*  verdankt 


Besprechungen. 

Dr.   HvAciNTH  KUBORN,  medecin  et  professeur  d'hygiene  a  l'ecole 
normale    suiit''ripnre   de   Tetat    pour   les  humanites  n  Li6ge  etc. 

(jours  d'hygieoe  generale  et  p^dagogiqne  professe  i  IVcole 
nonnale  saperienre  des  humanites  et  ä  1  ecole  normale 
noyenne  des  r^gentes,  pr^eM^  et  accompagn^  de  notions 
^l^mentaires  de  ehimie  biologipe  et  d'anatomo-physiologie. 
Av.  8b  tig.  Bruxelles  et  Paris.  189L  A.  Muuceaux  et  J.  B. 
Bailli^re  &  tils.    (1190  pag.  8^'.  Fr.  15.) 

Unter  dem  Titel  y^Allgemeinc  und  pädagogische  Q-esundheitS" 
pflege^  bietet  uns  Professor  Dr.  KUBORN  den  Gesamtinhalt  der 
hygienisehen  Vorträge,  welche  er  seit  15  Jahren  fttr  znkflnftige 
Lehrer  nnd  Lehrerinnen ,  die  Zöglinge  des  höheren  Staats- 
senünars  in  Lftttieh,  hält.  Es  sind  also  nicht  Ärzte,  sondern 
Ertleher,  fdr  die  sein  Bnch  bestinunt  ist,  nnd  es  wird  ihnen  nn- 
zweifielliaft  sehr  grofee  Dienste  leisten*    Man  mnls  Jedoch  wohl 
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beaehten,  in  welchem  Sinne  der  Anedinek  «Hygiene*'  in  dieaem 
amfongFeichen  Werke  genommen  ist. 

Ks  handelt  sich  in  demieibea  nicht  am  eine  Darstaihnig  der 
Oesandbeitspflegc  in  der  genauen  und  thatsäcblicben  Bedeatmg  des 
Wortes.  Der  Verfas<:er  -^ht  vielmehr  eine  Zosammenfassong  der 
gesamten  Anatomie,  PhyaioIoRie  und  Biologie,  soweit  sie  sich  auf 
den  Menschen  beziehen,  und  fügt  die  hygienischen  Nntzanwendnngen, 
welche  sich  daraus  ableiten  lassen,  hinzu.  Es  ist  das  sicherlich  der 
richtige  Weg,  um  Personen,  welche  keine  medizinischen  Studien 
durchgemacht  haben,  genaue  Kenntnisse  sowohl  über  den  Menschen 
selbst,  als  Uber  das,  was  ilun  ufUzt  oder  '^chadpt.  einzuprägen, 
um  sie  zum  Nachdenken  anzuregen  und  sie  zur  Anwendung  gesund- 
heitlicher Gniii  isit/o  auf  sich  selbst  zu  befähigen.  Nur  bei  einem 
solchen  Vorgehen  ialst  sich  ein  praktisches  und  befriedigendes 
Resultat  für  junge  Leute  erzielen,  welche  Urteilsfähigkeit  und  al^e- 
meine  Bildung  ficsitzen. 

Diese-  Hu  Ii  ist  ein  wertvolles  Repetitorium  für  alle  diejenigen, 
die  den  Vorlesiuigen  des  Verfassers  beigewohnt  haben,  zugleich  aber 
auch  ein  nicht  minder  wertvoller  Wegweiser  für  solche  Arzte,  denen 
ein  ähnlicher  Unterricht  anvertraut  ist.  Da  ich  selbst  seit  1872 
an  der  höheren  Töchterschule  m  (Ttni  hygitmbciic  Vorträge  nach 
Art  des  Dr.  KuBORN  halte,  so  kann  ich  darüber  aus  Erfahrung 
sprechen.  Ich  würde  damals  sehr  glücklich  gewesen  sein,  hätte  ich 
ein  Werk,  wie  dieses,  za  Bäte  ziehen  kdnnen,  denn  es  ist  Ticl 
ToUsUndiger,  genaner  nod  stäil  wdt  m/äst  auf  der  Hobe  d^ 
Wissenschait  als  die  meisten  derartigen  Handbücher,  mögen  sie  non 
in  französischer  oder  einer  anderen  Sprache  abgefaTst  sein.  Es  scdl 
das  nicht  heilsen,  da(s  alles  darin  tadelfrei  sei  und  da(8  aidi  nidit 
hier  ein  vom  hygienisdieD  Standpunkte  ans  an  kmi  geii&ter» 
dort  im  Gegenteil  em  zn  ansfilhilicher  anatomischer  Abschnitt  finde; 
solche  Mängel  aber  sind  selten»  nnd  das  Game  liest  sich  snfttr 
ovdeMtlich  fesseind  nnd  interessant. 

Wie  viel  Branchbares  diese  47  Vorleaugen  entfaaltap,  vird 
ans  einer  kurzen  Inhaltsangabe  ersichtlich  werden. 

In  den  6  ersten  Kapiteln  behandelt  Dr.  KüBORN  die  Grund- 
begriffe der  biologischen  Chemie,  «die  chemischen  Bestandteile  des 
menschlichen  Körpers,  das  Wesen  nnd  die  Rolle  einer  Jeden  dort 
vorkommenden  Substanz,  die  anatomischen  Elemente  der  Zelle  und 
der  Gewebe".  Dann  folgt  in  13  Vorlesungen  die  Besprechung  der 
Organe  und  ihrer  Funktionen  in  nachstehender  Reihenfolge:  das 
Skelett,  die  Muskeln,  die  Ermüdung,  die  Totenstarre,  die  Muskel- 
mechanik, das  NervcTT^ystem  —  letzteres  besonders  au'jftlhrlich  — , 
die   automatischen    und  Ketlexbewegungen,  die  Lokalisation  der 
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geistigen  Falugkeiteu  im  Gehirn,  die  psychophysikalischen  nnd  psy- 
chischen VorgiiiiL'p,  dn<  Tob  und  das  Bewul'stseiu,  der  Wille,  der 
Sclilaf,  der  HniuotiMimb  und  die  Krankheiten  des  Nervensystems. 
Den  Schlafs  dieses  Abschnittes,  dessen  Ansftthrlichkeit  sich  aus 
seiner  Bestimmung  für  Pädagogen  erklärt,  bildet  die  Lehre  von  der 
Eruiüiruug,  der  Assimilation  nnd  der  Ausscheidung. 

In  dem  zweiten  Teile,  der  die  Überschrift  „Allgemeine  Gesund- 
heitspflege doB  Leibes^  tfflgt  lud  den  Inhalt  von  24  Yoriesongen 
bildet,  betreten  vir  die  Domfine  der  eigentliehen  Hygiene*  Hier  ist 
die  Hede  1.  Ton  der  Beektflnesnng  des  biologischen  Verhaltens  dixeh 
Alter,  OesGhledit ,  Gewohnheit,  Erblichkeit;  2.  von  der  Beem- 
flnsaoig  des  physischen  Yerfaaltens  durch  die  Obnng  nach  ihm 
verschiedenen  Arten,  ferner  durch  Körperhattongen,  wie  sie  von 
bestimmten  Bescb&ftigangen  nnd  von  der  Schule  abhingen;  3.  von  duv 
inponderabeln  Beeinflussung  durch  die  Wfinne,  die  Heizung,  die 
Kleidung,  das  Bett,  das  Licht;  bei  letzterem  Funlcte  finden  auch  die 
Veränderungen  und  die  Hygiene  des  Sehorgans,  die  Sefanlknrssichtig- 
keit  und  die  kfinstliche  Beleuchtung  Erwähnung;  4.  von  der  pon- 
derabeln  Beeinflussung  durch  die  atmosphärische  Luft,  wobei  die 
Atmung,  der  Blutkreislauf,  die  Höhenkurorte,  die  Sanatorien,  die 
Lüftung,  die  Ga-^e,  die  Ausdünstungen,  der  Staub  und  die  Erstickung 
besprochen  werden;  ö.  von  den  Giften,  den  Keimen,  den  Mikroben, 
»ler  Absohwäclmng  derselben,  der  LjTnphe,  der  allgemeinen  und 
äpecielleii  Vorbeugung,  der  Absonderung,  der  Desinfektion,  den  In- 
fektionskruükbeiten ;  6.  von  der  Sprache,  dem  Gesänge,  der  Hygiene 
der  Stimme  und  des  (Jebörs;  7.  von  dem  Boden,  dem  Klima,  der 
Hautptiege;  8.  von  dti  Beeintlnssung  durch  die  Verdauung,  die 
Nahrungsmittel  und  die  Getränke. 

In  dem  dritten  und  letzten  Teile,  welcher  „  i  v,  cho-moralische 
und  pädagogische  Gesundheitspflege"  betitelt  ist  und  4  Vorlesungen 
nmfiafst,  berfihrt  der  Ver&sser  folgende  Gegenstände:  die  dreifache 
Natnr  des  Mensdien,  die  Leidenschafton,  die  NervosiUtt,  die  Yer- 
brechen,  die  Geisteskrankheiten  in  ihren  Besiehungen  sur  geistigen 
Entwickehmg,  die  sittlichen  Yerimmgen  bei  Kindern,  die  verschiedenen 
Erziehongssysteme,  die  LefaiplSnei  den  Handfertigkeitsunterrioht,  die 
Ausinldung  der  Jungen  Mädchen,  die  ÜberbOrdung,  die  Gesundheit 
der  Lehrer,  die  Ferien. 

Diesen  reichen  Stoff  in  einem  so  vollstfindigen  Plane  zusammen- 
zofsssen,  war  keine  leichte  Angabe.  Herr  Kuborn  hat  sich  der- 
selben in  ehrenvollster  Weise  entledigt  und  überall  seine  Kompetenz 
und  Erfahrung  bewiesen.  Alle  diejenigen,  welche  sem  Buch  stodierenf 
werden  bleibenden  Nutzen  daraus  ziehen,  zunächst  für  ihre  eigene 
Person  und  Familie,  sodami  aber  auch  fttr  ihre  Patienten  oder  Schaler, 
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je  nacbdem  sie  Ärzte  oder  Lehrer  sind,  in  ihrem  Namen  si)re<:hen 
wir  dem  Verfasser  unseren  Glückwunsch  und  unseren  Dank  aus.' 

Professor  der  Hygiene  Dr.  med.  P.  L.  DirSAST 

in  Genf. 

Dr.  6.  HxROBL,  Gymowiattelirer.   Die  Jngendspial«,  Septcit» 
abdmck  ans  dem  Jabresbericfate  des  KomnmnalobeigyinnaaioiM 
in  BrOx,  1891.   Brüx,  1891.   Selbstverlag.   (15  8.  Gr.  8*.) 
Die  Torliegende  Arbeit  geht  von  dem  ErlaCs  dee  OsteimefaiBciieB 
Kidtoemimstere  Tom  15.  September  1890,  betreffend  die  Einftbimig 
der  Jngendspiele,  ans.   Der  Verfiuser  faüt  diesen  &lafo,  gewUs  mit 
▼ollem  Beebt,  fttr  sehr  weittragend  nnd  «Onscht,  dafs  Familie  und 
Hans  denselben  nicht  zorfldnreisen,  sondern  seine  Ziele  tbatkrlfttgst 
nntersttttzen. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  betont  wird,  dafs 
eine  gebildete  und  kräftige  Generation  die  beste  Stütze  für  eine 
ruhmreiche  Zukunft  des  Staates  sei,  werden  in  drei  Abteilungen  die 
Fragen  behandelt:  Welche  kön^erlichen  Spidc  >ind  zu  betreibtinV 
Wie  sind  die  körperlichen  Übungt^i  ^Tiv/utuliren?  und  wann? 

Bei  Bcsprecliuni-z  der  ersten  trage  führt  der  Verfasser  aus. 
dafs  nnf  dem  Spielplatz  neben  den  Spielen  nicht  auch  ander»; 
Übungen,  weiche  auf  den  Tum-  oder  Exerzierplatz  gehören,  ge- 
trieben werden  sollen,  dafs  vielmehr  daselbst  nur  Bewegunp^^pieK' 
zu  dulden  sind,  und  zwar  solche,  welche  möglichst  viel  ieiinehuier 
anf  einmal  beschäftigen.' 

In  dem  zweiten  Teile  wendet  sich  Dr.  Uergel  ziemlich  lebhaft 
gegen  die  obligatorische  Einfühlung  der  Spiele.  Seine  Ali- 
mentation gipfelt  in  den  Worten:  „Die  Schüler  geboren  wo  nOgädi 
täglich  auf  den  Spielplsts,  nur  TergflUe  man  ihnen  den  Besoeh  des- 
selben nicht  dnrdi  einen  nnertrftgUchen  Schalzwang  hinsichtlich  Be- 
teiligung, Wahl,  LeiUmg  der  Spiele,  nnd  Anfsicht.''  Hierin  sdame 
ich  dem  Yerteer,  obgleich  ich  ein  eifriger  Verfechter  der 
obligatorischen  Einffthrnng  der  Spiele  bin,  ToUkonmea 


'  Ans  dem  FranxösiacAen. 

*  El  Mi  mir  gestattet,  hierbei  Herrn  Dr.  Hemel  auf  eine  iiftfim* 
liebe  Anffaasnng  einer  metner  Schriften  aufinerkiam  sn  macbea.  Er 
meint,  daft  ich  natere  Jagend  auf  Tier  Spiele  besohrinken  wolle.  Das 
ist  nicht  der  FalL  Ich  habe  berichtet,  dafs  die  englische  Jugend  im 
wesentlichen  Kricket,  Fufsball  und  Lawn-TenniB  spiele,  habe  aber  sm^ 
drücklioh  berrorgehoben,  dafs  es  mir  keineswegs  darauf  ankime,  unsere 
Schüler  nur  diese  Spiele  treiben  zu  lassen,  dafs  vielmehr  onsers  dentachen 
Ball-  und  Bewegoxigaspiele  höchat  geeignet  für  sie  seien. 
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bei.  Herr  Dr.  Heroel  führt  Übelstände  auf,  die  durchaas  nicht 
mit  obligitorischen  Spielstunden  verbunden  zu  sein  brauchen.  Ein 
Kommandieren  des  Spieles  und  eine  stete  Einmiscbimg  des  Lehrers 
würde  allerdings  leicht  der  Tod  des  ersteren  sein.  Trotzdem  ist 
für  den  Schulspielplatz  meines  Erachtens  eine  gewisse  Aufsicht  durch 
einen  Lehrer  notwendig.  Dieselbe  l)escliiänke  sich  aber  nnf  eine 
„sittliche  Überwachung".  Mit  einer  solchen  steht,  sofern  der  Lehrer 
nur  ein  wenig  Takt  be^iitzt  —  un'i  den  müssen  wir  doch  bei  ihm 
voraussetzen  —  das  von  Dr.  Herpel  au^etuhrte  Wort  Klumpps 
durchaus  nicht  in  Widerspruch,  dals  ^die  Freiheit  das  Lebenselemeut 
des  jugendlichen  Spieles  sei."  Die  Freiheit  ijurt  auf  dem  Spielplatz 
darchaus  nicht  auf,  wenn  auch  die  Schule  ihre  Zöglinge  z\nn^,  zu 
bestimmter  Zeit  auf  demselben  zu  erscheinen.  Ganz,  derselbe 
Klumpp,  dessen  Wort  der  Verfasser  geueü  obligatorische  Spiele 
anführt,  erzählt  in  der  vierten  Auflage  zu  Guts  Muts  Spielen,  wie 
in  einer  Erziehungsanstalt  die  Zöglinge  dnn^  mandierlei  YerhUi- 
idflse  ana  Ihrer  rechten  Stimiming  und  Haltoug  gerflckt  und  gleich- 
gfiltig  und  verdrossen  gegen  alles  gemeinsame  Spiel  geworden  seien. 
Dft  erteilte  ein  neoer  Vorstand  der  Schale  den  Befehl  zum  Spiele. 
Wae  geschah?  „Nadi  wenigen  Tagen  war  eine  SpieUost,  eine  Jngend- 
froiid%keü  unter  den  Knaben  erwacht,  wie  man  sie  nicht  glflcklicher 
«rwOnsdien  konnte,  nnd  ist  seitdem  nicht  mehr  verschwanden.*"  In 
der  That  machen  sich  in  der  Praxis  keinerlei  Übelstftnde  bei  der 
obligatorischen  Einftthrnng  der  Spiele  bemerklich;  die  Bedenken, 
welche  Dr.  Herobl  ja  mit  vielen  Autoren  teilt,  sind  nnr  theore- 
tischer Natur.  Versncht  es  nur  einmal,  rufe  ich  allen  diesen 
Gedern  zu,  und  ihr  werdet  sehen,  dafs  die  Knaben  es  bald  ganz 
selbstverständlich  finden,  wie  zu  jeder  anderen  Stunde,  so  auch  zu 
den  Spielstunden  kommen  zu  müssen  und  trotz  des  „Zwanges^  sich 
lustig  und  munter  auf  dem  Spielp1at7p  timimehi. 

In  dem  letzten  Teile  seiner  Arbeit  bespricht  der  Verfasser  die 
Zeitfraje.  Er  will  die  für  die  Spiele  n<)ticro  Zeit  in  dea  liuliereii 
Schulen  gewinnen  erstens  dnrrh  Vermindiruug  der  häuslichen  Ar- 
beiten, zweitens  durch  Besthiankung  in  der  Aufnahme  solcher 
Schüler,  welche  ihrer  geringen  Begabung  wepren  sich  für  diese 
Schulen  nicht  eignen,  drittens  durch  BcseitiguiiL;  dc^5  r^hisstandes, 
dai^  so  viele  Schüler  ihre  freien  Stundeü  umichüg  verbringen. 

Hierin  stimme  ich  mit  der  IlERGELschen  Schrift,  die  ich 
Uberbanpt  allen  Freunden  der  Jugendspiele  wann  empfehle,  voll- 
konunen  llherein.  Es  ist,  um  die  Schüler  za  einer  TemOnftigen 
Terwoidiing  der  freien  Zeit  zu  bringen,  vor  allem  dahin  zu  streben, 
defii,  wie  auch*  Herr  Dr.  Hbrgel  rftt,  Schule  nnd  Hans  zusammen 
arbeiten.  Dafe  dies  in  höherem  Ha&e  als  bisher  geschehey  darauf 
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sollten  alle  tüchtigen  Lebrcr  und  alle  vemunltigeü  Eltern  ihr  Angeft» 
merk  richten«        Koinmissarischer  Direktor  der  Allmn^^cliule 

Konrektor  H.  Raydt  in  I^ancnburg  a.  £. 

K.  Hertel  und  A  Lamil.    Noruialschreibhefte.    Nach  sebul- 
gesaudheitlicheu  Gruudsätzeu  bearbeitet.  Berlin,  1892.  Frau 
Otto.  (48  S.  Gr.  8^  Ji,  0,10). 
Die  Herren  £.  Hketbl  imd  A,  Lampb  haben  «Nonudsehrab- 
hefte"  nach  flchnlgesiuidheitlichen  GrundBltzea  zusammengeitellt  mid 
versenden  Pirobeh^,  ans  denen  hervorgeht,  dafe  dem  Frinctp  dir 
härteren  Zeilen,  wie  es  nenerdiags  vielfach  sor  beaeeren  KArper- 
haltnng  verlangt  wird,  «ach  hier  Bedmnng  getragen  wurde.  Die 
Embanddecke  ist  mit  Gesnndheit&regehi  fftr  die  SdniUngead,  a- 
sammengestellt  vom  Berliner  Lehrerverem,  bedruckt,  lauter  vor^ 
treffliche  Vorschlage,  freilich  mehr  ftr  die  £ltem,  als  für  die  Kinder 
berechnet. 

Die  Verfasser  venneiden  bei  den  Vorschriften  zum  Schreiben 
eine  Bemerknng,  ob  sie  Schrägschrift  oder  Steilschrift  bevorzugen. 

Das  Verlangen  in  der  Gesundheitsregel  I.  8,  das  Heft  parallel  dem 
Tischrand  und  vor  die  Körpermitte  zu  legen,  deutet  aber  eine  Partei- 
nahme iür  die  Steilschriit  an  denn  in  dieser  HefUage  kann  eine 
andere  Schriftart  gar  nicht  jt  -rhi  lebeu  werden. 

Fraktiöcher  Arzt  Dr.  med.  Wilhelm  Mayhk  in  Fiirth. 
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]>«r  liygiMiiielie  IFstmielit  In  dm  pidagogiidieii 

Seminarien. 

Von 

Gebeimem  Oberschnlrat  Dr.  phil.  H.  Schiller, 
ordenü.  Professor  der  Pädagogik  an  der  Universität  Qierseo. 

Seitdem  wir  durch  Physiologie  und  Biologie  darüber  auf- 
geklärt sind,  welcb  grofäen  Anteil  an  der  Schwäche,  Blut- 
aimut,  Nenrosität,  Schiefheit  und  Korzsichtigkeit  vieler  Zög- 
linge der  höheren  Lehranstalten  die  Haltung  auf  der 
Sehulbaiiky  Luft  und  Lieht  in  Sohole  und  Haus,  «ndlieh  das 
Mab  und  die  Daner  der  die  Sohnlarbeitr  eiginzenden  Haus- 
arbeit haben,  nnd  seitdem  wir  durch  die  Untersuchungen  von 
Hertel  und  insbesondere  von  Key^  wissen,  dafs  die  Gesund- 
heitsschädigungen bei  Schülern  in  viel  weiteren  Ausdehnungen 
vorhanden  sind,  als  man  annehmen  wollte,  ist  es  für  die  * 
Sdinle  eine  nnabweisbaie  Pflicht  gewordent  diesen  Fragen  ihre 
Aufmerksamkeit  ia  weit  höherem  Grade  mzuwenden»  als  dies 
bis  jetst  geschieht.  Die  Frage  des  Sohnlantes  ist  einstweiisn 
noch  umstritten,  aber  selbst  wenn  sie  ohne  weiteres  so  gelöst 
werden  könnte,  dais  jede  Schule  einen  vollauf  s ach  verstän- 
digen Arat  erhielte,  eine  Annahme,  deren  Ausführbarkeit 
selbst  die  begeistertsten  Anhänger  dieser  Listitation  nicht  su 

*  AxKi.  Kits  Schulhygienische  Untersuchungen,  deutsch  von  Bür- 
ciRSTEDi,  Hamburg  uad  Leipzig,  1869,  Leopold  Voss.  —  Axül  Hürtbl 
in  dieser  Zeitschria  I,  167  £f ;  201  £f. 
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behaupten  wagen,  so  würde  dadurch  die  Notwendigkeit  nicht 
beseitigt,  auch  die  L  eh  r  e  r  mit  den  Grundsätzen  der  Schulgesond- 
heitapflege  bekannt  zu  machen.  Denn  diekontinnierlicheAna* 
fflhrnng  hygienischer  Mabregeln  kaon  nnr  gesichert  werden, 
wenn  das  Interesse  dafOr  nnd  deesen  Grundlage,  das  VersttndiiiB, 
bei  den  Lehrern  vorhanden  ist.  Wir  wollen  uns  darüber  keiner 
Täuschung  hingeben,  dai's  beides  zur  Zeit  noch  in  recht  geringem 
Maise  obwaltet,  und  wir  dürfen  uns  auch  das  nicht  verhehlen, 
dafs  die  Steigenmg  zum  Teil  davon  abhängen  wird,  inwieweit 
es  gelingt,  anch  die  Teilnahme  des  Elternhauses,  flbeihanpt 
der  Gesellschaft,  diesen  GegenstSnden  nunxwenden.  Hier 
könnten  die  Ärzte  auf  einer  ihnen  unbestritten  angehörigen 
Domäne  jedenfalls  viel  mehr  thun,  als  sio  uuch  meinen  ziemlich 
ausgedehnten  Erfahrungen  wirklich  leisten;  Sitz-,  Luft-  und 
Lichtverhältnisse  im  Elternbause,  Gennls  geistiger  Getränke, 
Teilnahme  an  nerrenreisenden  Vergnfignngen,  Bauchen,  Ve^ 
weichlichnng,  Mangel  an  k((rj»erlicher  Bewegung  aller  Art, 
richtige  Verteilnng  von  Wachen  nnd  Schlafen  sind  einstweilen 
noch  Gebiete,  denen  sich  die  hausarztliche  Tbätigkeit  meist 
nur  in  besonderen  Fällen  zuzuwenden  pÜegt,  in  der  Kei:^4 
wenn  es  sich  schon  um  mehr  oder  weniger  ausgesprochen 
pathologische  Erscheinungen  handelt.  Damit  soll  nio^t  w- 
kennt  werden,  wie  greise  Schwierigkeiten  sieh  seitens  des 
Hauses  der  ärztlichen  Einwirkung  entgegenstellen.  Letztmr 
Umstand  pflegt  nur  regelmäijsig  und  unbilligerweise  übersehen 
zu  werden,  wenn  es  sich  um  die  Beurteilung  der  Einwirkun? 
der  Schule  handelt,  die  hierbei  doch  nicht  entfernt  so  günsug 
gestellt  ist  wie  der  Arzt.  Glegenseitige  Anklagen  sind  aber 
zwecklos;  nur  wenn  Ärzte  und  Lehrer  sich  einander 
unterstützen,  werden  allmählich  heesere  Zintlnde  aof 
hygienischem  Gebiete  in  Schule  und  Haus  erzielt  werden; 
ich  darf  mich  hierfür  auf  die  N'erhaltnisse  am  kiesigeu 
Gymnasium  beruten.^     Und  noch   etwas  WesentUohes  darf 

*  S.  voy  HiiTEL,  Über  den  Einflu/s  hyyuni^cher  Maßregeln  au/  die 
Sdiuhnyopic,  Giefsen,  1889.  Vgl.  Eulembebo-Bach,  SchulgtsmuHmt^^rt^ 
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nicht  uoerwilmt  bleiben:  mehr  als  gate  Lehren  fhnn 
gaie  Beispiele;  legen  wir  Lehrer  nnd  Ärste  die  Hand 
auft  Herz  und  beantworten  wir  anfriehtig  die  Frage,  ob 

hier  alles  wohl  bestellt  ist.    Leider  wird  mit  Cicero   oft  zu 
antworten  sein:  nos  consules  desiinius.    Es  ist  für  den  Lehif^r 
nicht  leicht,  hier  dag  iiichUge  zu  treifeu  uud  seine  Phicht  zu 
erfüllen,  da  er  meiet  ohne  alle  Kenntnis  der  betreffenden  Fragen 
in  das  Lehramt  .eintritt.   Schon  seit  Jahraehnten  wird  davon 
geeprocben,  dals  die  jungen  Lente  anf  der  üniyersitftt  einen 
Knrsns  über  Gesundheitspflege  und  Anthropo-Bio- 
log-ie,  beziehungsweise  Physiologie  und  Psychologie 
deb  jugendlichen  Alters  durchmachen  müfsteu;  dafs  aber 
DÜrgends  in  Deutsobland*  diese  Forderung  bis  jetat  in  Form 
einer  regelmiisigen  nnd  obhgatorisohen  Einriehtang  Terwirk* 
licht  ist,  beweist  dooh  wohl,  dals  die  Erfüllung  derselben  nieht 
eo  einlush  ist,  wie  es  anf  den  ersten  Bliok  scheint.*  Vielleieht 
werden  diese  Schwierigkeiten  eines  Tages  beseitigt  werden; 
aber  ob  selbst  dann  die  Schule  es  gänzlich  wird  unterlassen 
durien,  sich  an  der  Lösung  der  einschlägigen  Fragen  zu  be- 
teiligen, ist  mir  kaum  zweifelhaft.    Ein  solcher  Korans  an 
dar  UniTersitat  wild  sieh  doch  darauf  besohrOnken  mttssen,  die 
einaehligigen  Fragen  theoretisch  nnd  mehr  allgemein  vor* 
ssnftehren.    Die  konkrete  praktische  Gestaltung,  die  sich 
uuter  bestimmten  VoraussetzuuLren  immer  wieder  andern  wird, 
läl'st  sieb  meines  Erachtens  nur  in  der  prak  tischen  Thätig- 
k  e  1 1  herbeiführen,  wenn  sie  wirklich  im  ächulieben  zu  einer 
treibenden   und   bestimmenden   Macht   werden  aoU.  Aus 

*  In  Zürich  wurden  im  Wintersemester  einige  zweistündige 
Vorlesung«-n  über  AnatoTnie,  Physioloprie  und  i "  sundheiüilehre  für  Lehrer 
and  Studierende  aller  Fakultäten  gehalten  ,  s.  diese  Zeitschntt  V,  182. 
In  Leipzig  hält  ein  Privatdooent  eine  Vorlesung  über  Schulgesundheita» 
pflege;  s.  diete  Zeitschrift  IV,  255. 

•  Ob  die  neue  Einrichtung  m  Bern,  die  Ln\vEVTHAL  m  dieser 
Zeitschnfi  III,  205  ff.  80  begeisiert  bchildert,  wirklich  dtu  erbtcu  Schritt 
darstellt,  welcher  auf  dem  entwickelungsgeschichtlich  vorgezeichneten 
Wege  zur  gründlichen  Scholrefonn  bis  jetzt  gemacht  worden  ist,  bleibt 
Absuwarten. 
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dieeen  GrüDden  habe  ich  seit  einer  Reihe  ron  Jahren  im 
hifisigen  pftdagogiaohen  Seminar  eine  Anleitong  fttr  Sohnl* 
geaundheittpflege  gegeben»  wie  ieh  in  meiner  Sohrift  „Bldbi- 

gogische  Seyninarien"  (Leipzig,  0.  R.  Reisland,  1890),  8.  126 
nnd  129  f.  dargelegt  habe.  Den  preufsischen  Seminarien  ist  in 
der  Yerordnung  vom  15.  März  1890  die  gleiche  Aufgabe 
gestellt  worden.  Vielleioht  ist  es  nicht  gaiis  nutslos,  wenn 
ich,  einer  Anffordening  des  yerehrten  Herrn  Heranq^ebem 
nachkommend,  hier  etwas  eingehender  ansfitthre,  wie  ieh 
bisher  diese  Unterweisung  dnrohgeftlhrt  habe.  Sollten  dadmoh 
Kundigere  zu  Besseruiii^svoisclilätj^ou  veiaulafst  werden,  so  kann 
muglicherweibe  m  dieser  ^\i('lltigen  Frage  ein  kleiner  Schritt 
vorwärts  herbeigeführt  werden.  Wenn  ich  dabei  nirgends 
radikale  Vorschläge  mache,  wie  sie  heute  an  der  Tsges- 
ordnnng  Bind/  sondern  einfiMh  das  bestehende  Schalwesen 
flberall  voranssetse,  so  wird  dies  allen  gersehtfertigt  eisohemen, 
welche  praktische  Schulpolitik  treiben;  völlig  umgestaltende 
Reformen  oder  richtiger  Umstürze  der  bestehenden  Emnch 
tnngen  haben  zunächst  keine  Aussicht  auf  Verwirklich uug. 
Sollten  sie  eines  Tages  wider  Erwarten  eintreten,  so  wird  es 
nicht  an  Mitteln  fehlen,  den  yeiftuderten  Verhältnissen  die  ge- 
hörige fieehnnng  zn  tragen. 

Ich  betone  nochmals,  dafs  die  praktische  Seite  nach 
meiner  Auitassung  die  eigentliche  Aufgabe  dieser  Seminar- 
unterweisung sein  muis.  Aber  zur  Zeit  läist  sich  selbstver- 
ständlich auch  die  theoretische  Erdrtemng  nicht  nmgeliSD, 
weil  die  Kandidaten  durchgängig  ohne  irgend  welche 
Kenntnis  dieser  Fragen  in  die  praktische  Thfttigkeit  ein- 
treten. Die  natarwissensohafUich  vorgebildeten  juogen  Lents 
bringen  natürlich  besäere  allgemeine  Yorbediugungeu  mit,  und  diese 

*  Z.  B.  LowENTiUL,  Grundzüge  einer  Hyg^iene  de.^  UnUrrichts\  Koli- 
MAiTN,  Dte  Schulhygiene  und  ihre  neueste  Forderung ;  Pbeyer,  Biologische 
ZtUfragm,  S.  dagegen  H.  Oa^BBS,  Über  die  Forderunge o  der 
Natnrforteher  and  Ärste  in  d.  ZImAt.  d.  Vtr.  /l  tmtf.  FUag.  XZII, 
154-192. 
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werden  es  attob  in  Zukunft  hei  einiger  Umgeetaltang  der  Vor- 
bildnng  ermöglichen,  Torzngsweise  in  ihre  Hinde  die  Pflege 

derjenigen  Seiten  der  Schulgesuüdheitspflege  zu  legen,  welche 
technische  Fertigkeit  und  Vertrautheit  mit  physi- 
kalischen und  ohemischen  Untersuchungsmethoden 
erfordern.^  Aber  Ton  Wert  ist  znr  Zeit  diese  ellgemeine 
Vorbildnng  in  der  Hauptsache  nur  insofem,  als  sie  Öfter 
—  nickt  immer  —  eine  grdftere  Fähigkeit  zn  sehen  und  sich 
zurechtzufinden  vöileiht;  positive  und  konkrete  Kenntnisse 
der  eiDj-chliigigen  Fragen  fehlen  nieift.  Die  unuragänglichsto 
und  unentbehrliche  YoraossetzuDg  eines  Erfolges  bei  solcher 
Unterweisung  ist,  dafs  an  der  Schule,  mit  welcher  das 
pttdagogische  Seminar  Terbunden  ist,  die  Forderungen  der 
Schnlgesundheitspfl ege  yerwirklicht  sind.  Denn 
der  Ertol^^  Lei-uht  hier  im  weseiitlicheu  auf  der  Ansclia  uu  ng, 
der  Beobachtung  und  vor  allem  der  täglichen  Gewöh- 
nung; sind  diese  Bedingungen  vorhanden,  so  wird  die  Wirkung 
gesichert,  mehr  als  durch  alle  theoretische  ünterweisungi  der 
die  AusfUhruDg  fehlt.  Es  mufs  also  das  Sehnig ebftude  den 
hygienischen  VoTSchriften  entsprechen,  Spielplatz  und 
Turn  hülle  müssen  vorhfindeu  seiu.  Die  Klassen;^  immer 
müssen  den  vorschriftsmaisigen  Raum  und  die  zweckmäfsigste 
Ausstattung  haben,  genügend  beleuchtet  und  ventiliert  sein,  die 
Heizung  mufs  den  heutigen  Anforderungen  entsprechen,  die 
Sitzfrage  richtig  geordnet  und  gehandhabt,  die  Reinhaltung 
mnsterhaft  sein.   Die  Hauptsache  aber  ist,  dafs  diese  Ein- 

fichtuDgeii  nicht  etwa  mir  vorharulen  sind,  sondern  dais  ihiieu 
die  Durchführung  gesichert  ist,  so  dals  der  junge  Lehrer 
gar  keine  anderen  als  richtige  Verhaltnisse  kennen  lernt  und 
beständig  von  ihnen  umgeben  iet  Femer  gehört  hier- 
her ein  richtiger  Stundenplan,  bei  dessen  Gestaltung  auch 
den  Kandidaten  die  Berücksichtigung  der  physiologischen  und 
psychologischen  Forderungen  deutlich  erkennbar  wird.  Dazu. 


^  Dies  führt  gat  aus  Jos.  Bits,  DU  sdutUtifgieiMehm  Bestrebungtn 
WMorer  ZeU.  Hfinoben,  1884,  8. 44ff. 
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gehört  ferner  die  Einriohtang  und  Innehaltung  der 
Pausen  und  die  richtige  Bemeaanng  der  hänsliohea 
Arbeitszeit;  alle  von  der  betreffenden  Sehnle  in  dietse 

Fragen  getroilcDeu  MaJsregelü  müsseu  so  darclisichtig  sein,  dali 
sie  jeder  Kandidat  in  ihrer  Durchführung  und  in  ihrer 
BegrüiiduDg  zu  verstehen  Tormag.  loabesondere  mulB  das 
lCa£i  der  Bohriftliohen  Hausaufgaben  sorgfältig  festgestoUft 
und  die  hftnaliohe  Arbeit^legenheit  eingehend  kontrellieit 
sein,  da  gerade  hier  Schsdigangen  der  Sehkraft  besondeis 
leicht  herbeigeführt  werden  können.  Eadlich  mlissen  die 
Kandidaten  in  die  Lage  g^esetzt  werden,  allen  zur  Förderung 
der  leiblichen  frische  eingerichteten  Veranstaltungen,  wie 
Spielen,  Freitumstunden»  Spaaieigingen,  Eislauf,  Sohwimmeii, 
ihre  Teibahme  tusuwenden;  auch  hier  ist  natürlich  YoraQS- 
setanng,  dafs  sie  dabei  fOr  ihre  eigene  künftige  Praxis  Muster 
zu  finden  vermögen.  Macht  man  sich  klar,  welches  Mab  von 
Arbeit  und  Gewöhnung-  erforderlich  ist,  bis  solche  Einrichtungen 
in  ihrer  Gesamtheit  an  einer  Schule  nicht  blola  gesohafeu, 
aondeni  wirksam  werden,  so  wird  man  ohne  weitsns  sin- 
seh«n,  dafe  der  merkwUidige  Plan,  der  einmal  tou  ssiten  dss 
prenfsischen  Kultusministeriums  geftufsert  wurde,  die  Seminarieo 
reihum  je  nach  Ablaut  einiger  Jahre  an  die  verschiedenSB 
Lehranstalten  zu  legeu,  nur  der  Unkenntnis  der  Aufgaben, 
welche  solche  Anstalten  zu  lösen  haben,  entsprangen  sein 
konnte;  er  wird  ja  jetst  wohl  bsgraben  sem. 

Vor  allem  muls  bei  dieser  hygienischen  Belehrung  dsr 
jnnge  Lehrer  eine  ausreichende  Kenntnis  erhalten  von  der  Be- 
schaffenheit des  Kürperi5  und  des  Geistes  der  Objekte 
seiner  künftigen  Wirksamkeit.  Es  wird  demnach  eine  dies- 
bezügliche, auf  Physiologie  und  Psychologie  beruhende 
Darlegung  am  besten  den  An£uig  der  theoretischen  Unter- 
weisung bilden.  Ich  habe  dies  im  groHsen  und  gamen  ao 
durchgefitthrt,  wie  in  meinem  HiBmdbutk  der  prakikekm  BSiä- 
goffik^  2.  Aufl.,  S.  79 — 112  dargestellt  lät;  mir  kam  es  dabei  in 
erster  Lmie  darauf  an,  an  zahlreichen  konkreten  Fällen  den 
jungen  Leuten  völlige  Klarheit  zu  schaitira.  Wenn  irgend  möglich, 
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windeii  diese  Fälle  der  Selbstbeobaohtnng  entnommen;  denn 
nur  wenn  junge  Männer  genötigt  werden,  sich  selbst  zn  beob- 
achten, ihre  Ergebnisse  mit  denen  anderer  zu  vergleichen 
und  daraus  ein  Resultat  zu  ziehen,  werden  sie  gewohnt,  auch 
künftig  bei  ßraieliang »fragen  den  gleiohen  Weg  an 
betreten.  Und  es  ist  gsns  nnsweifettiaft,  dafe  yiele  deeaortige 
Fragen  anders  und  meist  richtiger  gelöst  würden,  wenn  die 
Lehrer  sich  gewöhnt  hätten,  stets  znerst  ^in  das  eigene  Herz 
211  blicken^.  Unter  den  mancherlei  Punkten,  welche  in  diesem 
Kapitel  zn  erörtern  sind,  sei  nur  einer  herausgehoben,  die 
firbliehkeit  Der  Lehrer,  weleher  von  ihrer  Bedentong  niohts 
irriis,  wird  nieht  selten  einen  Soihlller  ungerecht  beuteilen, 
er  wird  es  unterlassen,  sich  mit  den  Eltern  in  Verbindung  zu 
setzen,  von  denen  er  meist  allein  die  nötige  Auskunft  erhalten 
kann,  und  er  wird  sich  der  Mitwirkung  der  Eitern  begeben, 
ohne  die  jeder  Abhüfemsoeh  scheitern  muls.  Wie  eigentüm- 
lich übrigens  noeh  manohe  Pädagogen  diesen  physio-psyeho- 
logisiihen  Frsgen  gegenttberstshen,  beweist  ein  Urteil,  das  ein 
sonst  sehr  freundlich  urteilender  Leiter  eines  pädagogischen 
Seminars  über  den  physiologisch  -  psychologischen  Teil 
memes  Buches  gefällt  hat.  Ich  bin  bekanntlich  dort  im 
wssentlieben  Wusrnr  gefolgt,  habe  dabei  aber  auch  die 
Agebnisse  anderer  foneher  berüeksielitigt  Für  jeden 
Knndigen  bedarf  dies  keiner  Bedhtfertigung;  denn  um  in 
der  physiologischen  Psychologie  selbständig  zu  arbeiten, 
Baufs  man  nicht  nur  daraus  eine  Lebensaufgabe  machen, 
sondern  auch  physioiogiBch  gesohnlt  sein  nnd  über  ein  physio- 
logisches Labomtoriusi  Ysrfttgen,  um  die  ^Binen  und  sehwiedgen 
Untemuihnngen  aaimsMlen,  welohe  sohon  jetst  au  iuiberst 
wertvollen  Aufhellungen  gefthrt  haben.  Dieser  Ansohlnls 
wird  aber  von  dem  betreÜenden  Kritiker  verurteilt:  er  wirft 
mir  vor,  „ich  lehne  mich  mehr,  als  der  Erzeugung  einer  eigen- 
artigen, in  sich  zusammenhängenden  Darstellung  gut  sei,  an 
fremde  Sohriften,  namentlich  an  die  von  Wündt,  an,  so  dafs 
«  oft  gar  nicht  leicht  sei,  meine  Ausführungen  in  einem 
BeEidkte  wiedenugeben*'.   Ich  habe  für  jede  Sielle  der  Dar- 
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ßtelluBg,  die  oft;  Wundt  wirrtlich  folgt,  —  konnte  ich  die  be- 
zügliche Sache  tretiender  ausdrücken,  ais  der,  welcher  sie  ge- 
funden hatte?  —  die  henutzten  Quellen  angegeben,  so  dals  es 
doch  aieherlieh  nicht  fichwer  ist,  dort  das  AnsMirliche  ntdi- 
zuleBQii;  mein  Ziel  war  es»  die  in  pidagogisehen  iCieiflen 
damals  und  anch  heute  noch  wenig  gebmnten  Resultate  der 
physiologischen  Psychologie  für  den  Anfänger  im  Lehramt 
kurz  und  doch  verständlich  vorzuführen.  Den  Leitern  der 
Seminarien  oder  auch  nur  den  Kandidaten  dadurch  das  Studinm 
jener  Quellenwerke  entbehrlich  zu  machen,  konnte  dock 
wahrlich  weder  meine  Aufgabe  nodi  meine  Absicht  sein ;  deaa 
wie  hätte  ich  anf  30  Seiten  mehr  als  die  QnmdaOge  deaien 
geben  können,  was  Wvndt  in  zwei  'starken  Bänden  dar* 
gestellt  hat? 

Auf  diesen  physio-psychologischen  Grundlagen  hat  sich 
nun  die  eigentliche  Belehrung  über  Schulgesund- 
heitspflege anfzubauen.^  Zweckmüfi^ig  scheidet  man  die 
Mafsi^ln,  welche  die  Schnle  zur  Erhaltung  nnd  Fördenmg 
der  Gfresnndheit  der  Schtüer  zn  treffen  hat,  in  solche,  die  Ton 
ihr  allein  reranlarst  nnd  durchgeführt  werden,  and  in  solche, 
die  zu  ihrer  Durchführung  anderweitiger  Mitwirkung 
bedürfen.  Die  erbteieii  Yeranstaltniigeu  bezielien  sich  teils 
auf  die  Zeit»  welche  die  Schule  für  den  Unterricht  oder 
fftr  die  Hansarbeit  beansprocht»  teils  auf  die  äufsersn 
nnd  inneren  Bedingungen,  unter  denen  die  tou  der 
Schule  geforderte  und  ftkr  nötig  erachtete  Arbeit  geleistall 
werden  mufs.  Bei  den  anderen  Mafsregeln  ist  yor  allem  an 
das  Elternhaus  gedacht,  ohne  dessen  Mitwirkung  und  ünter- 
stützong   teüs   direkte   Maisiegein  der  Schule  wirkongslos 

■ 

>  loh  mulk  hier  auf  meine  Betntwcrtimg  der  «nlea  XaiMHSng« 

verweisen;  «Wm  aoU  tufser  dem  rationeller  ra  verwendeaden  Toniett 

für  tlie  Schulhygieric  ;::eschehen  ?"  in  Frigk  und  Meier,  Lehrproben  und 
Uhryänge,  He'a  XXVH.  S.  31-42.  -  MatcrieU  geben  aber  alle  ein- 
tidilagenden  Fragen  erschöpfende  Anskunft  £vLFv?!v  vn  und  Bach,  Sd^- 
gesundheitslehre,  Berlin,  ISül  und  Baoiwskt,  Mandbttch  dar  SekmUt^gitne, 
8.  Aufl.  Stuttgart,  im. 
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bleibeo,  teils  indirekt  eine  Gegenwirkung  gegen  an  und  für 
sich  woMthätige  Anordnnngen  der  Schule  yeranlalst  werden  kann. 

Was  die  Unterrichtszeit  betiifft,  so  mnls  die  Frage» 
ob  die  Wissenschaft  liehen  Unternchtsstnnden  anf  den  Vor* 

mittair  zu  beschränken  oder  anch  auf  den  Nachmittag  ans- 
zudehiiOE  smd,  feiDgehend  behandelt  werden.  Es  ist  hier 
namentlicb.  auf  die  Vorteile  hinzuweisen,  dai's  die  Schüler  bei 
Beschränkung  des  wissenschaftlichen  Unterrichtes  anf  den 
Vormittag  zur  Erledignng  der  notwendigen  hftnslichen  Angaben, 
sowie  zu  körperlichen  Übungen  eine  reichlichere  Zeit  erhalten 
und  dafs  das  Arbeiten  bei  künstlicher  Beleuchtung  in  den 
Schnlen  fast  gänzlich  und  zu  Hause  in  erheblichem  Malse 
auigegeben  werden  kann,^  wodurch  ein  wesentiicher  Faktor 
für  die  Entstehung  der  Rurzsichtigkeit  weg^t.  Der  Einwand, 
dala  fünf  Soholstanden  hintereinaadM  an  ermadend  seien,  ist 
durch  die  Srlahrang  als  widerlegt  zu  betrachten,  wenn  nur 
die  nötigen  Erholnngspansen  zwischen  die  Unterrichtsstanden 
gelegt  werden.  Andererseits  darf  man  nicht  vergessen,  dafs 
eine  solche  Beseitigung  des  Naohmittagsonterrichtes  bei  nicht 
wenigen  Eltern  Widerstand  tindet,  da  diese  noch  vielfach  die 
höheren  Schulen  für  verpflichtet  ansehen,  gewissermaisen  als 
Kinderbewahranstalten  ihnen  die  Sorge  fär  die  Kinder  wfthrend 
einea  möglichst  gzolsen  Teiles  des  Tages  abzunehmen.  Nur 
eine  verständige  Belehrung  des  Hauses  durch  das  yerrnnte 
Wirken  von  Lehrern  und  Axzten  vermag  iiier  alimuhlich  Ab- 
hilfe zu  schaffen. 

Wird  aber  der  wissenschaftliche  Unterricht  auf  den  Vor- 
mittag beschränkt,  so  ist  die  Verwendung  dieser  Unter* 
riohtszeit,  der  sogenannte  Stundenplan,*  von  erhöhter 


*  Am  hiesigen  Gymnasium  habeu  die  Vorschulen  lauter  freie  Nach- 
mittage, die  Klassen  VI  und  V  deren  4,  an  den  zwei  anderen  je  1  Sing- 
ttande,  die  XlSMen  IV^II  deren  3,  an  den  aaderen  l'-^S  Sing*  and  Toni' 
•tiuiden.  Mitiwocli  and  äamstag  find  fSr  alle  Klanen  von  jedem 
TJeterriobte  frei.  Vgl.  Est  a.  a.  0.,  8.  291. 

*  loh  habe  diese  IVige  SDalabrlieh  bebandelt  in  meiner  Abband- 
long:  Bntiprecben  nntere  Standenpline  den  Anfordernngen 
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Bedeutung.  Auch  hier  darf  maa  sich  darülier  keiner  TäuscbuDg 
hingeben,  dal^  bis  jetzt  praktisch  sehr  wenig  Rücksicht 
auf  phyaiolegiMhe  und  peychologiaohe  Momente  genommmi 
wird,  und  man  darf  nioibt  so  aangviniebh  aein,  an  hoffen,  dsb 
hier  naehe  Abhilfe  in  Anissioht  stdie.  Die  AnfeiehtsbehdidtD 
sind  lü  der  Regel  selbst  zu  wenig  ülier  diese  Fragen  orientiert 
und  können  häufig,  auch  wenn  sie  den  g^uten  "Willen  und  das 
Verständnis  haben,  den  in  kurzen  ITristen  ihnen  massenhaft 
Torgel^gten  Stundenplinen  nidbtt  die  eingehende  Prüfung  su 
teil  werden  lawcm,  ohne  die  ein  Erfolg  gana  nnmfigliflh  ist 
üm  80  wiohtiger  ist  es,  daft  die  jüngere  Generation  theoietiaeh 
und  praktisch  die  richtitjen  Anschauungen  über  diese  Diü»e 
von  Anfang  au  erhalte.  Zugleich  bietet  sich  hier  eine  sehr 
günstige  Gelegenheit,  von  den  Kandidaten  die  in  der  Belehroog 
Uber  pfidagogisohe  Psychologie  dargelegten  Thateaehen  tw* 
werten  au  lassen.  Sie  haben  seLhat  zu  finden,  wanim  auf  dir 
unteren  und  zum  Teil  aueh  noeh  auf  d«r  mittleren  Stufe  die 
Stunden  so  anzuordnen  sind,  dafs  durch  die  Abwechselung 
der  Lehrfächer  ein  planmäfsiger  Wechsel  in  der  psy- 
chischen Thätigkeit  der  Schüler  und  in  der  dadoroh  be- 
dingten Körperhaltung  stattfindet  Auf  Stunden  so- 
gestrengter,  weil  vorwiegend  abstrakter  G^isteatbfttigkeit  (Spiaoh- 
unterricht,  Mathematik)  müssen  Stunden  folgen,  in  deosD 
besonders  sinnliche  Beobachtung  erfordert  wird;  in  die  leut^u 
Stunden  sind  manuelle  Fertigkeiten  oder  durch  ihren  Gehalt 
an  anziehenden  und  leicht  verständlichen  Thatsaohen  interesBanto 
Fioher  (Gesdbiehte,  Mutteiapraohe)  au  verlegen.  Stunden,  in 
denen  gesohrieben  oder  geieiehnet  wird,  müssen  mit  aolebea 
abweidiseln,  in  denen  eine  ruhende  Ktslage  möglich  ist,  oder 
in  denen  körperliche  Bewegung  stattfindet.  Die  Stunden  mit 
vorwiegend  abstrakter  Denkthatigkeit  gehören  an  den  Anftm^ 
des  Unterrichts;  von  den  übrigen  sind  diejenigen  für  an- 
strengende Geistesarbeit  am  geeignetsten,  welche  nach  der 

der  päd H^'og^i sehen  Ptycliologie?  Lehrpr.  u.  Lehrg.,  Hefl  XIV, 
32ff.  —  Zu  ganz  ähnlichen  Ergrebnissen  gelangt  Exoklüorn,  Schulgesund- 
heitsj^fUge,  Stattgart,  1888,  3. 136  ff«  roa  aaderen  Erwäguagea  aus. 
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längstMi  BriiolungspauM  liegen.   AW  die  Abweehaelung  darf 
rieb  nicht  blofs  auf  die  Lehr^genstände  beschränken,  sondern 
sie  läfst  sich  noch  viel  wirksamer  durch  die  sich  ahlösende 
Inanspruohnahme  der  verschiedenen  Seeieuthatig- 
keiten  herbeiführen.    Fortgesetzte  Denkprozesse,  namentUoh 
gleicher  Bichtnng  (giBmnmtiaoh,  stitistischi  nmthematisoh), 
mflden;  wMhaeln  dieselben  aber  mit  Einwirknngen  auf  Geffihl 
und  Willen  ab,  so  ist  die  nötige  Gegenwirkung  gesichert. 
Eine  Haupt^sache  ist  femer,   daTs  in  jedem  Unterrichte  die 
Anschauung  Nahrung  erhält  und  zu  ihrem  Hechte  gelangt, 
was  ohne  einen  richtigen  und  wirklichen  Sachunterrioht  nidii 
mdgiieli  ist.  Bei  einem  soldien  ist  der  Weohsel  yon  Beaeption 
und  Phtdnkiion,  von  Fortsoliritt,  Stillstand,  ROokblick,  Ton 
Apperzeption  nnd  Abstraktion,  von  Vertiefung  in  das  Einzelne 
UDd  Zusammeniasijung  zu  einem  Granzen  die  beste  Garantie 
fftr  die  Verhütung  von  Abspannung  und  Erschlaffung.  Be- 
sonders gefährlich  erscheint  die  lange  Zeit  fortgesetate  ein- 
förmige Thfttigkeit  des  Übens,  weil  nach  knraer  Daner 
schon  Tiele  Voistollnngen  nnd  Votstollnngsreilien  bei  den  ein- 
■einen  Schülern  ausfallen,  da  ihnen  jeder  Reiz  der  Neuheit 
oder  eines   wichtigen   Inhalts   abgeht.     Die  unausbleibliche 
Schädigung  kann  nur  dadurch  verhütet  werden,  dais  die  drei 
Gmndthatigkeiten :  Anschauen,  Denken  und  Üben  stets  in  an* 
gemessener  Abweehsekmg  eintreten.  JSndüoh  wird  eine  richtige 
Anwendwig  des  deiktisohen,  akroamatisohen  nnd  dialagisdiien 
Yerfiihrens  ein  wirkungsvolles  Mittel  sein,  innerhalb  der  ein- 
zelnen Lebrstunden  Eintönigkeit  zu  verhüten,  die  stets 
gleich  Ermüdung  ist.* 

Voraussetzung  des  auf  den  Vormittag  zu  beschrankenden 
wissensobafkliohen  Unterriehts  mnls  die  Binriehtnng  aus« 
reiokender  Erholungspausen  sein.*  ThatsflohUoh  wird 
dsduroh  der  Unterricht  auf  vier  Stunden  beeohränkty  während 


'  Pkktfr,  Biologische  Zeitfragen.  Berlin,  1889,  S.  22.  —  Fa.  Faiftb, 
Zm  H^/f/iene  doo  Gedächtnisiee  in  dieter  Zettfobrift,  lY,  7d8ff. 
'  A.  £sT,  a.  a.  0.,  S.  87ftff. 
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er  doh  über  fünf  Standen  verteilt  Jede  mechanisite 
Ordnang  mni^  dftbei  anBgeaehloaaen  sein.  Der  Sekindaner 
und  der  Primaner,  ja  selbst  der  Tertianer  und  Quartaner  be- 
dürfen nicht  schon  nach  der  ersten  Stande  einer  Erholung  Ton 

10 — 15  Almuten,  während  eine  solche  für  die  Vorschüler  uud 
die  zwei  unteren  Gymnasialklassen  nubedingt  empfehienswert 
ist;  dagegen  sind  am  Ende  der  zweiten,  dritten  und  vierten 
Stande  jedenfalls  für  alle  Sohttler  Pansen  von  mindestens  10 
bis  15  Minaten  eiforderlioh;  bezüglieh  der  letiien,  ftnfUn 
Stunde  kann  ioh  die  hier  vorzüglich  bewahrte  EinriehtuDg 
empfehlen,  dais  sie  nur  40  Minuten  dauert,  so  dalü  samtlicbe 
Schüler  um  1  Uhr  zu  Hause  sein  können.  Der  Zeuverlnst 
ist  nur  scheinbar,  da  er  durch  Kraftgewinn  ausgeglichen  wird, 
AaTserdem  sind  selbst  Erwabhsene  kanm  ^hig,  Stondan 
angestrengt  sieh  mit  einem  Gegenstände  za  besohiftigSD, 
während  Sohfiler  im  allgemeinen  die  hiensn  erforderlichs 
Willensenergie  nicht  besitzen.  Wichtiger  ist  die  V^erwendung 
der  Pausen.  Vielfach  herrscht  noch  der  Mirabrauch,  dais 
die  Schüler  sich  in  den  Zimmern  oder  im  Soholgebände 
aufhalten  oder  sieh  awar  im  Sohnlhofe  bewegen,  aber  dabei 
die  LemthStigkeit  fortsetsen.  Die  jungen  Lehrer  mflsten 
darüber  Klarheit  erhalten,  dafe  geistige  Arbeit  in  den  Fwam 
iuit  aileü  Mitteln  zu  verhindern  und  Ausgleichung  der  im 
Unterricht  entstandenen  physio- psychischen  Miisverhfiltnisse 
herbeizuführen  ist.  Dazu  dient  in  erster  Linie  freie  BewegoQg 
in  guter  Luft,  wie  sie  doroh  freiwillige  Bewegungsspiele  ohne 
Beteiiigang  der  Lehrer  am  ansgiebigsten  erzielt  werden  kann. 
Die  Erfordernisse  eines  guten  Schnlhofes  (richtige  Planierang, 
ausreichende  Entwässerung,  Beschüttung  mit  dauerLaitciUj 
nicht  zu  ffpinpm  Materinle)  müssen  dabei  womöglich  am  kon- 
kreten Beispiele  klargelegt  werden.  Bei  ungünstiger  Witteroog 
(Regen  und  Sohnee,  za  niedrige  Temperatur ,  zu  giells 
Sonnenhitze)  ist  eine  gat  gelüftete  Turnhalle  das  beste  Eisatai- 
mittel,  wenn  wirksamere,  wie  z.  B.  Überdachung  eines  Teiles 
des  Schulhofes  durch  Glas  oder  weit  und  luftig  angelegte,  süiub- 
freie  Korridore,  fehlen.  Doch  sollte  man  die  Schüler  nicht  zum 
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eigentlichen  Tarnen  in  den  Pausen  nötigen,  da  dies  bei 
aehwiohiiehen  und  nerröflen  Naturen  ein  zu  enetgisohee  £r* 
fnaohniigsiiiittel  ist  und  leioht  su  Kop&obmeizen,  zu  greiser 
Erregung  im  ünterrioht  und  sur  Unsieberlieit  der  Gliedmafsen 

\'enirila,ssung  wird.  Wer  turnen  will,  niuf.s  duzu  die  Mo^Uekkeit 
erhalten,  aber  Spieleu  darf  nicbt  verboten  sein. 

Bei  Tier  bis  fünf  täglichen  Schulstunden  darf  in  den 
unteren  und  mittleren  Klassen  eine  häusliche  Arbeitszeit* 
Ton  ein  bis  swei  Stunden  gefordert  werden»  die  sieh  für  die 
Sekunden  und  Primen  bis  auf  drei  Stunden  erhoben  lAfiit; 
dabei  mtaen  die  Sonntage  Ton  Arbeit  frei  bleiben.  Heute  ist 
es  eine  wichtige  Frage,  ob  die  Zalil  der  Schulstunden  oder 
da<?  Mais  der  häuslichen  Arbeit  zu  vermindern  sei,  und 
Tom  hygienischen  Standpunkte  aus  muis  man  sich  für  die  Ver- 
minderung der  Hausarbeit,  insbesondere  bei  den  Sohülem  der 
unteren  KlasMo,  enteeheiden.  Einmal  kann  die  Hausarbeit 
den  Sdhuluntenriolit  nicht  erietsen,  sondern  nur  ergänaen 
und  seinen  Erfolg  sicher  stellen,  wobei  als  Hauptteil  die 
Erziehung  des  Schülers  znr  Selbstthätigkeit  erscheinen 
muls.  Und  je  mehr  der  Unterricht  sich  seiner  Aufgaben 
bewnlst  wird,  nicht  mechanische  G^dAohtnisarbeit,  sondern 
Aneehauung  und  Denkthfttigkeit  au  ersielen,  um  so 
weniger  darf  die  Zahl  der  Unterriehtsstnnden  innerhalb  der  oben 
beeproofaenen  Grenzen  yennindert  werden.  Sodann  aber  wird 
die  Hausarbeit  nur  ausnahmsweise  unter  so  günstigen  hygieni- 
schen Verhältnissen  erfolgen,  wie  die  ünterrichtsthätig'kGit  in 
gut  eingerichteten  Schulen;  die  Sitzeinrichtungeu,  die  Beleuch- 
tung, die  Ventilation,  die  aur  geistigen  Arbeit  nötige  Fem- 
li^l^ng  von  Störungen  werden  stets  in  den  meisten  f^amiiien 
EU  wttnachen  tibrig  lassen.  Auf  allen  Stufen  mdb  aus  diesen 
Grttnden  die  bäusliobe  Schreibarbeit  erheblich  besehrttnkt 
und  durch  Auigul^eu  t^iäeui  werden,  welche  von  selbst  zu 


*  leb  habe  dst  Thema  BamarheU  und  SMwrheit  in  dar  Berliner 
DeMBberkonteeat  behandelt;  der  Vortrag  Ist  auch  leptrat  erwhieaen 
bei  Weidmann,  Berlin,  1891. 
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freier  Arbeit  des  ächülerb  und  zur  Eotwickelung  seiner  be- 
sonderen Anlagen  nnd  Neigungen  tlbdrieiten.  ^  Sehr  nfltiiuh 
kann  Bich  dabei  der  fiandfertigkeitraiitenicht  erweiafln,  ob^^eii^ 
man  dessen  Wirksamkeit  nadi  diseer  Blehtong  vielfiMsh  fl)M^ 

sehätzt.  Für  obere  Klassen  dürfte  er  zweckmälbig  zu  ersetzen 
sein  durch  Sohulerübungen  ;uis  dem  Gebiete  der  Phj^ik*  und 
Cliemle,  ja  auch  der  besciireibenden  Naturwissenschaften.  Aber 
wenn  diese  Änderung  der  Hausarbeit  ohne  nachteilige  Folgen 
sieh  vollziehen  soll,  so  mufs  eine  wesentliche  Umgestaltung 
der  Lehrmethode  eintreten.  Im  fremdspradbliehen  Uatsr* 
richte  mnls  eine  Besoihrfinkung  der  meehanisohen  GediehtsiS' 
überbürdung  dadurch  erfolgen,  dafs  alle  Thätigkeiteo,  wie 
Vokabeln-  und  Phrasenlemen,  Cbei-setzen,  Grümmatik,  au  den 
Lesestoff  angeschloasen  und  die  jetzt  hierfür  verwandten  be- 
sonderen Bücher  untersagt  wf^rdei^ ;  die  wirklichen  Anschail- 
nngsftoher,  wie  beschreibende  I^aturwissensohalten,  GeogiapU^ 
Geometrie,  müssen  aneh  wirklieh  als  solche  gelehrt  nnd  dss 
Yon  der  leiblichen  oder  geistigen  Anschauung  au^hende  ie- 
duktive  Verfahren  in  aiiem  Unterrichte  zum  leitenden  Griimi- 
satze  «^^einachi  werden  Dann  wird  der  ünierncht  von  Mund  zu 
Ohr  den  Baohonterricht  und  das  schriftliche  Verfahren  be- 
schränken» die  jetzt  in  so  verderblicher  Weise  überwuchern. 
Auf  dem  Gebiete  der  Didaktik  mnlb  eine  einheitliehe  G«sial> 
tung  des  Lehrplans  angestrebt»  die  innere  Verknüpliing  dar  sm* 
zelnen  Lehrfächer  durchgeführt,  das  Fachlehrersystem  ein- 
geschränkt werden.  Auch  von  einem  für  Auge  und  Denken 
gleich  verderblichen  Schulübel,  den  gedankenlosen  und  me- 
chanischen Strafarbeiten,  müssen  die  jungen  Leute  doroh 
das  in  der  Seminaranstalt  durohgeftthrte  Verfidiraii  g«h«lt 
werden;  denn  leider  bringen  sie  you  ihrer  Sohulaeit  her  disss 

■  YgL  TOV  HvpiL,  Üb9t  im  Ein  flu fs  hygimimim'  Mafsregth  9ftf 
dk  Schubuffopie,  GieAen,  1889,  8.  eo  und  ScBioDT-BniFLiB»  Die 
htnnehUffheit  md  Utre  Bekämpfung.   Leipzig,  1890,  &  lOSt 

*  Über  dl«  am  hiengen  Qymeariem  mit  diesen  seit  einigen  Jährte 
gemMhten  Erfüinrngen  iit  demniehtt  eine  YeröffBiitUdiiiag  von  Dr. 
NoACK  zn  erwarten. 
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gr^Sate  aller  Sohnlthorheiten  als  «ine  geläufige  und  vermemtlieh 

berechtigte  EinriolituDg  mit  in  die  eigene  praktische  Thätigkeit. 
Die  Hauptsache  ist  auch  hei  den  Verfügungen  über  die  Hans- 
aafgaben  die  AuafÜhnmg.  Und  da  müssen  die  jungen  Lehrer 
wenigstens  die  Torb engen  den  MaimgeLi  in  ihrer  Wirk- 
flamkeit  kemieii  lernen.  Es  ist  ja  gar  nicht  selten  ao,  dafe 
die  Begelnng  der  Hausarbeit  im  Aneohlnü»  an  die  Gesetzgebung 
in  einer  rein  mechanischen  und  dämm  wirkungslosen  Weise 
erfolgt/  indem  die  tägliche  Hausarbeit  proportional  der 
Stundenzahl  eines  Faches  verteilt  und  am  Anfange  des  Se- 
mesters ein  f<ir  allemal  festgesetzt  wird.  Natürlich  haben 
solohe  Abmaehnngen  lediglich  die  Bedentong  einer  ftolserlichen 
LegalitAt;  man  bat  sieb  mit  der  Verordnung  abgefunden.  Nun 
ist  es  aber  nicht  ohne  Wert,  wenn  der  junge  Lehrer  theoretisch 
oder  praktisch  erfährt,  wie  schwer  die  Aubführung  der  Ver- 
ordnungen auf  diesem  Gebiete  zu  erreichen  ist,  und  dafs  ee 
eigentlich  kein  sicheres  Mittel  gibt,  um  die  Wirkung  der  wohl- 
gemeinten bebdrdliohen  Verfügungen  auch  wirklich  siofaerau- 
stellen.  Immerbin  gibt  eine  veratftndige  Zeitrerteilung,  weldie 
die  Lehrer  einer  Klasse  Ton  Zeit  zu  Zeit  feetstellen,  einige 
Anhaltspunkte,  um  zu  starke  Überschreitungen  zu  verhüten; 
wirksamer  wird  diese  Verabredung  sein,  wenn  die  Klasse  im 
grolsen  und  ganzen  nur  zwei  Lehrer  hat,  den  einen  für  historisch* 
spiadilieheni  den  anderen  fttr  mathematisoh-natannssensohaf^ 
liehen  üntsmcht;  kommt  dazu  noch  ein  fdr  allemal  die 
Weisung,  falls  eine  Überbürdung  mit  Hausarbeiten  eintreten 
eollte,  die  Tkaügkeit  für  die  Stunden  des  Hauptlehrers,  der 
natürlich  dann  auch  die  meisten  Stunden  erteilen  mufs,  zu 
beschranken,  so  wird  kaum  ernsthafter  Anla£9  zu  Klagen  vor 
banden  sein.  Alle  weiteren  Mafsrsgeln,  wie  z.  B.  dafo  der 
Ordinarius  einigemal  im  Semester  schwache  und  normale 
Sdiiller  unter  seiner  Aulriebt  die  Aufgaben  Isrtigen  lifirt,  die 
Angabe  der  Zeit  im  Xiassentagebuche,  welche  der  die  Aufgabe 
stellende  Lehrer  fOr  ihre  Lösung  ausreichend  erachtet«  £rkun- 
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digungen  bei  Schülern  und  Eltem,  können  jene  unterstützen, 
aber  min  darf  sich  nioht  dem  Glaabea  bingebeo,  daüi  dadmeh 
Iirtflmer  und  &ladie  Bereehnongen  anigesehloisen  aeien. 

Aber  bei  aller  Regelung  der  Sohnl-  und  Hanearbeit  kann 

dooh  ÜberlastuDir  der  Schüler  entstehen  durch  Nach  hilf« 
stuoden     Bei  regelmäisiger  \  erbindung  zwischen  Schule  und 
Hans  und  einer  gesunden  Organisation  des  Unterrichts  müssen 
diese  völlig  entbehrlich  sein.    Da  aber  leider  dieser  ideale 
Znstand  kanm  in  Wiikliehkeit  Torhanden  ist,  so  ma^  sieb 
das  Obel  bald  mehr,  bald  minder  geltend.   Hftnfig  in  der  nn- 
sohuldigen  Form,  dals  die  Eltern  die  Aufsicht  bei  den  Haus- 
arbeiten, die  sie  selbst  leisten  müfsten  und  auch  meist  leisten 
konnten,  für  Bezahlung  irgend  jemandem  übertragen,  ohne  zu 
fingen,  ob  dieser  Ersatz  wirklich  zweckmäfsig  ist.  Dieser 
Jemand,  meist  ftlterer  Sohftler,  Stndent  oder  Anftnger  im 
Lehnutnte»  betraehtst  als  seine  Hanptanfgabe  das  ESnpanken 
von  Kenntnissen;  dafe  die  Art,  wie  dies  geschieht,  wiehtiger 
ist  als  die  Kenntnisse  selbst,   weils  der  Jemand  nur  m  Aus- 
nahmetkUeu ,   die  Regel  ist,  dafs  sich  die  Art  eines  giitea 
Schulunterrichts  und  die  Art  dieses  Privatunterrichts  kieozen 
nnd  stOien  nnd  so  der  Schlulseffekt  des  letzteren  oder  aneh 
des  eisteren  reoht  nnbefiiedigend  ans&llt.  Hier  kltnnen  nnr  ein 
tOohtiger  Ant,  ein  tOehtiger  Vater  nnd  yor  allem  ein  tftehtiger 
Lehrer  helfen,  wenn  sie  in  gegenseitige  Verbindung  treten 
und  ge^enseitiar  sieh  untersiutzen.     Man  eifert  von  Seiten  der 
Schule  raeriiwuidigerweise  nur  selten  gegen   solchen  Privat- 
nnterrioht;  ja  an  vielen  Schulen  wird  er  faktisch,  nicht 
theoretisoh  den  Eltem  an^jenötigt.   Niohts  ist  ehankteristi' 
scher:   der  fiesits,   nicht  die  Erwerbung  ron  Kennt- 
nissen eischeint  als  die  Hanptsaehe,  Kenntnisse,  nicht  geistige 
Kraft  werden  als  das  höchste  angesehen.     Um  so  intoleranter 
sind  die  Schulen  gegen  den  Privatunterricht  in  ^Allotrien*, 
wozu  vor  allem  die  Musik  gerechnet  wird.    Sicherlich  wird 
die  Nervosit&t  onserer  Kinder  in  nicht  wenigen  Fällen  durch  die 
Übertreibung  der  mnsikalisohen  Thiltigkeit  gesteigert,  nnd  hier 
fitaiden  wiederum  die  Hansttrzte  ein  schönes  nnd  nfttsUches 
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Feld  ihrer  Thätigkeit.  Aber  die  Schule  kann  und  mufs  sich 
lediglich  auf  den  Rat  beschränken;  doch  soll  sie  vorsichtig  sein, 
denn  in  vielen  Fällen  findet  keine  Übertreibung  statt,  und  eine 
mafsvoUe  musikalische  Ausbildung  kann  ihr  ja  nur  willkommen 
sein.  Auch  für  andere  Fertigkeiten,  Sprachkenntnisse,  Lieb- 
habereien mufe  die  Schule  Raum  lassen;  thut  der  Unterricht 
seine  Schuldigkeit,  so  wird  dieser  überall  vorhanden  sein. 

(Fortsetzung  und  Schlufs  in  No.  8.) 


Daa  Rekonvalescentenhaus  für  arme  Schulkinder 
zu  Weidlingau  in  Niederösterreich. 

Von 

L.  Kotelmann. 

(Uit  1  AbbUdanff.) 

Im  Jahre  1888  ist  von  dem  Ehepaare  August  und  Amalie 
Eerzmaüsky  ein  Musterrekonvalescentenhaus  für  die  aus  den 
Spitälern  Wiens  geheilt  entlassenen  Kinder  zu  Weidlingau  im' 
TTurzbachthale  eiTichtet  worden,  über  welches  Fräulein  Marianne 
NiOQ,  Lehrerin  zu  Korneuburg  in  Niederösterreich,  auf  dem 
Vn.  internationalen  Kongresse  für  Hygiene  und  Demographie 
in  London  interessante  Mitteilungen  machte.  Diesen  Mittei- 
lungen entnehmen  wir  das  folgende: 

Das  stattliche  Hauptgebäude  (s.  die  Abbildung  auf  Seite  314) 
liegt  in  einem  7000  Quadratmeter  grofsen  parkähnlichen  Garten, 
welcher  unmittelbar  an  einen  ausgedehnten  Wald  anstöfst. 

nige  Treppe  führt  zunächst  auf  eine  im  Par- 
^randa,  bestimmt,   den  Kindern,   wenn  die 
sind,  zum  Aufenthalt  zu  dienen.    V^on  hier 
urch  eine  Flügeith üre  in  einen  hohen  luftigen 
Hilden  sich  Schränke  mit  Anschauungsgegen- 
Bkamden  Ländern  und  Erdteilen,  befinden. 
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Weiter  folgt,  durch  einen  Korridor  getrennt,  ein  geräumiger 
Speisesaal.  Zwei  Reihen  nach  der  Gröfse  der  Kinder  zu  re- 
gulierende Tische  und  Bänke  fallen  uns  hier  ins  Auge,  aulser- 
dem  für  jedes  Kind  eine  Lade,  in  welcher  sich  sein  Besteck, 


sein  Trinkbecher  und  sein  Teller  befinden.  Durch  eine  Wand- 
öflPnung  werden  die  Speisen  aus  der  anstofsenden  Küche  ge- 
reicht, der  es  an  den  verschiedensten  maschinellen  Einrichtungen 


'  Google 


316. 


nieht  fehlt.  Neben  der  Küche  liegt'  eine  Y omiBkammei',  nnter» 
dieser  ern  Eiskeller.  AuAerdem  befinden  sieh  im  Erdgeschosse 

noch  eine  Hauskapelle,  das  Ordinationszimmer  des  Arztes, 
sowie  ein  Sprechzimmer  mit  Bibliuihek  und  Klavier. 

Auf  einer  breiten  Treppe  wird  das  erste  und  zweite  Stock- 
werk erreicht,  welche  ganz  gleich,  jenes  für  Mädchen,  dieses  für 
Knaben,  als  SchlafBttle  eingeriohtet  sind.  Auiser  der  Treppe 
iat  noch  ein  Aufzog  yorhnnden,  d^ r  bei  der  Heranfbefdidening 
eohwaoher  Kinder  treffliche  Dienste  leistet  Die  15  Meter 
langen  Sohlaftäle  besitsen  gute  Heis-  nnd  Ventilationsvorrich- 
tungen. In  denselben  stehen  eiserne  Betten,  die  durch  tele- 
srraphisehe  Leitung  mit  den  Zimmern  der  Wärterinnen  ver- 
banden sind.  Die  Steppdecken  werden  durch  elastische  Bänder 
festgehalten,  so  dals  sieh  die  Kinder  während  des  Schlafes 
nicht  abdecken  können.  An  die  Schlafsimmer  schlieiaen  sich 
die  Ankleidezimmery  an  diese  der  Baderamn.  In  letzterem 
befinden  sich  aulser  den  Waschtischen  Wannen  für  Einzel- 
bäder und  in  der  Mitte  ein  Bassin  mit  warmer  nnd  kalter 
Leitung,  welches  10  Kinder  fassen  kann.  Die  beiden  Stock- 
werke haben  soviel  Raum,  dals  auch  noch  die  Zimmer  der 
Pflegerinnen^  ein  IsoUerzimmer  für  plötzlich  Erkrankte  nnd 
eine  Wilsehekammer  darin  nnteigebracäit  sind. 

Da  die  Kinder  sich  möglichst  viel  im  Freien  aufhalten 
sollen,  so  ist  ou^mentlich  auch  im  Garten  Fürsorge  für  sie  ge- 
troffen. Derselbe  ist  nicht  nur  mit  schönen  Bäumen  und 
PÜflnzengruppen,  sondern  auch  mit  einem  stattlichen  Spring- 
brunnen geziert.  Femer  enthalt  er  eine  weite  Glasveranda, 
die  mit  Bänken  nnd  Tischen  versehen  ist  nnd  bei  starker 
Hitze  oder  bei  Begenwetter  Schutz  gewahrt.  Weiter  aufwärts 
stöÜst  man  auf  einen  herrlich  angelegten  Spielplatz.  Fttr 
rhachitische  Kinder  ist  hier  ein  grolser  Sandhaufen  errichtet, 
auf  dem  sie,  wenn  er  von  der  Sonne  dnrchwftrmt  ist,  ^  «  h 
beschäftigen.  Zum  Ausruhen  befindet  sich  dort  ferner  ein 
geräumiges  Lusthaus  fttr  sämtliche  Kinder.  Noch  höher  oben 
liegt  ein  GfemlSsegarten  mit  Nutzwasserleituag,  das  Wirtschaffcs- 
gebinde,  die  Gärtnerwobnung;  die  Wäscherei,  der  EuhstaU, 
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der  Geflügelhof  und  ein  Haus,  in  weloheoi  die  abgelegten 
Kleider  der  BekonTaleseenteii  aufbewahrt  werden.  Dann  folgt 
der  Wald  mit  Blaken,  welche  zum  Sümil  etnladeu. 

Die  Pflege  der  Kinder  wird  von  rier  barmherz i^eQ 
Schwestern  besorgt,  deiieii  noch  einis:e  weltliche  Personen  zur 
Unterstützung  beigegeben  sind  Sie  uberwachen  nicht  nur 
Kleidung,  Speise  und  Trank,  sondern  auch  das  Verhalten  der 
Kinder.  Die  Kleidung  der  letzteren  ist  einfach,  aber  zweck- 
entsprechend, die  Nahrung  kriftig,  achmackhaft  und  abweehse- 
lungareioh.  Neben  vegetabiUBohen  werden  auch  animaHselM 
Nährstoffe  reichlich  dargeboten.  Schwache  Kinder  erhaUea 
aui^rdem  Rotwein. 

Die  ärztliche  Leitung  führt  der  Anstaltaarzt,  Dr.  Kakl 
FoLIANBK,  Assistent  an  der  Unirersitätsklinik  des  Professor 
Dr.  WmntHOFBB  in  Wien.  Ihm  zur  Seite  steht  der  Ortsent 
VON  WnBLXNaAü.  Aufeerdem  statten  sftmiliohe  Spitalftrsfce, 
welche  Kinder  im  BekonTalesoentenhause  haben,  demselbao 
bin  und  wieder  Besuche  ab,  um  die  Fortschritte  ihrer  Patienten 
in  der  (üenesung  zu  beobachten.  Von  den  Krankheiten,  an 
welchen  diese  gelitten  haben,  sind  die  gewöhnlichsten :  allgt- 
meine  Ernährungsstörungen,  wie  Blutarmut,  Bleichsucht,  Bha- 
ohitis,  Skrofulöse;  Erkmnkungen  des  Nenrensystemes,  wie 
Epilepsie,  Veitstanz,  Hysterie,  Starrkrampf,  Lähmung  naob 
Diphtheritis;  Affektionen  der  Atmungsorgane,  wie  Lufb^hren- 
katarrh,  Lungen-  und  Rippenfellentzündung,  Lungentuberkulose. 
Leiden  der  Verdauungsorgane,  wie  Magen-,  Dünn-  und  Diok- 
dannkatarrh,  Blinddarm*  nnd  Bauchfellentzündung,  Magen- 
blutnngen;  Erkrankungen  der  Gelenke,  der  Knochen,  der 
Augen  und  der  Haut;  Verletzungen  nnd  Neubildungen;  eod* 
lieh  Teisohiedene  Infektionskrankheiten.  Die  mit  letzterao 
behaftet  gewesenen  Kinder  werden  erst  dann  aufgenommen, 
wenn  sie  nach  der  Entlassung  aus  dem  Krnnkenhause  wenig- 
stens acht  Tage  [*ei  ihren  Eltern  zugebracht  haben. 

Die  Summe  samtlicher  Verpflegungstage  in  den  Jahres 
i88f^~l890  belief  sich  auf  6790.  Wieviel  Segen  mag  wih- 
rend  dieser  Zeit  in  dem  BekouTaleaoentenhanse  zu  Weidliagsa 


Digitized  by  Google 


317 


gestiftet  worden  seinl  Während  es  den  genesenden  Kindern 
daheim  meist  an  Lnft  nnd  Lieht  und  oft  genug  anoh  an  aus- 
reichender  und  passender  Nahrung  fehlt,  wird  ihnen  hier  dieses 

alles  in  vollem  MaJse  gebuten.  Und  wiihreud  sie  daheim 
sobald  als  möglich  wieder  in  die  Schule  eintreten,  mögen  sie 
auch  für  die  Anfordeningfin  deifielben  noch  nicht  hinreichend 
gestärkt  sein,  läfst  man  ihnen  hier  reichlich  Zeit  zu  körperlich« 
und  geistiger  Erholung.  Ein  jeder  Menschenfreund  wird  daher 
den  edlen  Stiftern,  welche  nicht  weniger  als  100  000  fl.  für 
die  Anstalt  opferten,  gewils  dankbar  sein.  Ein  jeder  wird  aber 
auch  Fräulein  Marianne  Nfgu  m  dem  Wunsche  beistimmen, 
dafs,  um  den  immer  mehr  zu  Tage  tretenden  Klagen 
tiber  unhrauchbaTe,  kränkelnde  und  sieoho  Menschen 
wirksame  Abhilfe  zu  sehaffon,  auch  sonst  überall 
aufserbalb  grofser  8tädte  RekonTalescentenhttuser 
für  Kinder  von  Gemeinden  oder  vom  Staate  errichtet 
werden  moppen,  in  welchen  nicht  nur  den  ans  den 
Spit&iern  eutlasaeneu,  sondern  überbnupt  allen  jenen 
Kindern  Pflege  während  ihrer  Eekonvalescenz  zu 
teil  werde,  deren  Familien  nicht  in  der  Lage  sind, 
dafür  die  nötigen  Mittel  aufzubringen.  Auch  der 
Schule  würde  daraus  ein  nicht  geringer  Nutzen  erwachsen. 
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Am  dir  iehiillijgi«nifclieii  Vmiidgiiiig 
diM  B«rli&6r  lidirarmviiii. 

Vott 

O.  Jankb, 

Btädtischem  Lehrer  iu  Berliu. 

Die  VereinigUQg  für  Schulge^undheitspflege  des  Berliner 
Lehrerverems  beschäftigte  sich  im  vorigen  Jahre  während  der 
erstell  vier  Monate  mit  der  äLclirifti rage.  In  dea  äitzungea 
▼om  «Taanar  und  Februar  spraoli  zanächst  Herr  LAJfpal  aber 
4a«  Thema:  «Aotiqua  oder  Fraktur?^  Oer  VortiegMi4# 
beleaobteie  die  hiatoruMlie,  YolkswirtBobaftliobe,  ättfaetiMh«, 
hygienische  und  pädagogische  Seite  dieser  Frage.  Es  worden 
fulgeade  Resolutionen  angenommen:  1.  Die  Geschichte  der 
Schrift  lehrt,  dals  die  Antiqua  die  urdeutsche  Schrift  ist 
2.  a.  Der  Gebrauch  einer  Schriftart  ist  wünschenswert,  b.  Der 
alleinige  Gebraooh  der  Antiqua  ist  aiuniatrebeiL 

Im  Mars  referierte  der  Sohriftfilhrer  Hirtel  aber  die 
Fhige:  »Steil*  oder  Sohrftgsehrift?*'  Die  aufgestellten  Tfaessa 
lauteten:  1.  Die  Steilschrift  bietet  vor  der  Schrägschrift  be- 
sonders den  Vorteil,  dafs  sie  eine  befriedigende,  die  Gesund- 
heit nicht  benachteiligende  Körperhaltung  ermöglicht.  Aua 
diesem  Grunde  ist  die  £infühmDg  derselben  in  die  Schulen 
ansnetreben.  2.  Die  Steilsohrift  hat  dagegen  den  Nachteil, 
dais  ne  noh  wegen  der  eehwierigen  ArmfÜhrang  im  allge- 
meinen nicht  zur  SohnelleohTift  eignet.  Deswegen  tritt  im 
spateren  Leben,  welchem  Schnellschrift  verlangt,  an  die  Stelle 
der  Steil «chrift  die  Schräfifschrift  bei  geringer  Heftdrehung. 
Die  Versammlung  nahm  noch  keine  bestimmte  Stellung  sa 
dem  G^genatande  ein,  sondern  hörte  erst  in  der  Aprüsitaasg 
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em  Korreferat  aber  dasselbe  Thema,  welches  der  Yorsitzexide, 
Herr  Janke,  übernahm.  Derselbe  stand  im  allgemeinen  auf 
der  Seite  von  Bbrun  und  Bbubold. 

TJm  weitere  Kreise  der  Berliner  Lehrerschaft  für  die  An- 
gelegenheit der  Steilschrift  zu  interessieren,  hielt  am  50.  Oktober 
der  Schriftführer  Hertel  im  Berliner  Lehrerverein  einen  dies- 
bezüglichen Vortrag.  Dabei  stellte  er  auf  Grund  der  in* 
awischen  gesammelten  Erfahningen  die  oben  erwfthnte  aweite 
Theae,  Steilsbhrift  eigne  sieh  nicht  aar  Sdmellsehrifit,  nicht 
wieder  anf ,  sondern  trat  ohne  Binsohränkung  fOr  die 
senkrechte  Schrift  ein.  Nach  emor  lebkaiteu  Debatte  wurde 
folgende  Resolutiuii  aDgeuommen:  Der  Berliner  Lehrerverein 
hMt  die  eingehendste  Prüfung  der  Steilschriftfrage  für  durch- 
ans  notwendig  und  ersucht  die  städtische  Schalverwaltang,  eine 
solche  dnroh  Einftthmng  der  Steilschzift  an  mehreren  Gbmeinde- 
aoihalen  baldigst  eintreten  an  lassen.  Noch  yor  Abaendnng 
dieser  Eingabe  worden  smtens  des  Sttadtsohnlrates  Ptofsssor 
Dr.  Berikam  lü  allen  Schulkreisen  Steilschriftversuohe  ange- 
ordnet.   Dieselben  werden  zur  Zeit  ausgeführt. 

In  der  Maisitznng  beschäftigte  sich  die  Vereinigung  nach 
einem  Vortrage  von  flerm  Prahoe  mit  den  „Sprachgebrechen 
der  Schal kinder*^.  Bedner  machte  besonders  folgende  Foi^ 
dentngen  geltend:  Man  regele  die  Atmnngathätigheit,  wobei 
namentiich  anf  die  ESzspiration  das  Augenmerk  zu  richten  ist 
Stimmübungen  müssen  flelCsig  getrieben  werden.  Hat  man  ein 
stotterndes  Kind  in  der  Familie,  so  suche  man  das  Leiden 
schon  im  Keime  zu  ersticken.  Man  spreche  stets  gat  vor  nnd 
verlange  gntes  Nachsprechen.  In  der  Schnle  beanapmchen 
stottemde  Kinder  die  besondere  Soig&lt  dee  Lehrers.  Eine 
gründliche  Heilnng  bedingt  apeoielle  Korse.  Die  Versammlung 
nahm  nachstehende  Sätze  an:  1.  Die  Vereinigung  für  Schul- 
geeundheitspflege  hält  für  nötig,  dafe  auf  den  Setninarien  eine 
eingehende  Belehrung  über  Sprachphvsioiogie  und  über  Sprach- 
gebrechen gegeben  werde.  2.  An  den  Schulen  sind  besondere 
Seholerknne  anr  Heilung  der  Sprachgebrechen  einaarichten. 
Im  Jnni  referierte  Herr  Gillbbx,  welcher  im  Anftrage 
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der  städtischen  Schuldeputation  Lichtmes&ungen  in  Schulen 
ToygCDommen  hatte,  üher:  ..Photomeier  and  Raumwiaket 
messer  nach  Professor  Dr.  L.  Wsbvr  und  die  Tsgsi- 
beleuchtung  in  Lehrraumen.*  Im  Ansofalnfs  bienn 
stellte  in  der  nftohsten  Sitzung  Herr  Jankb  die  »BedingungM 
einer  guten  Be  leu  (  Ii  t  u  ns^"  fest. 

Im  8e|iteiii]'er  verliuudelte  die  Verein ig:ung^  ul.ipr  das 
Thema:  „Die  ^Notwendigkeit  der  ersten  Hilfeleistung 
bei  piotzlioben  Unglücksfällen  in  Sobnlen  und 
Turnballen**.  Beferent  war  Herr  Jahxs.  Die  Yenaiuii- 
Inng  hielt  for  erforderlieb,  dafe  dnrcb  hygienische  Kurse  die 
Lehrer  mit  der  ersten  Hilfeleistung  vertrau:  gemacht  würden. 
Auf  Anregung  der  Vereinigung  ist  \on  der  Verbandstofffabrik 
von  Moritz  Böhms,  Berlin  N,  Monbijouplatz  10,  das  eriordei- 
liebe  Material  zusammengestellt  worden,  nämlich: 

1.  Verbandkasten.  Inhalt:  1  Flasebe  Sablimstifisaii 
1:1000,  1  Pincette,  Snblimatpastillen ,   I  EsmaTcbtiub, 

1  Gummischlauch,  Sublimatwatte,  2  Tupfer,  2  CambricbiDdee, 

2  Gazebinden,  5  Fingerbinden,  Heftpflaster,  Sicherheitsoadelii, 
.j.  Anweisung.    Fihih  6,öO  «H.,  ohne  Pincette  5,50  iL 

2.  Verbandpäckchen  nach  Esmarch.  Inhalt:  1  Es- 
n^arcbtncb»  1  Oambriobinde,  2, mit  Sublimat  getränkte Hnil' 
kompressen,  Sicherheitsnadeln,  wasserdichter  Stoff  undGebnunsb* 
anweisung.    Preis  0,65  Jü 

In  der  Oktobersitzung  trat  die  Vereinigung  in  die  Erörte- 
rung der  Frage,  betreüeud  Hilfeschulen  für  Schwachbelnbigt« 
respektive  Schwachsinnige  ein.  Herr  B,osfiNBfi&a  bielt  eiaeo 
diesbesüglichen  Vortrag:  ^Über  den  Unterricht  fttrscbwasli' 
bef  ähigteXinder**.  ■  Nachdem  in  mehreren  Sitaungen  über 
diesen  wichtigen*  Gegenstand  debattiert,  auch  nreoks  Orien- 
tiemng  die  Idiotenanstalt  zu  Dalldorf  bei  Berlin  besucht 
worden  war,  wurde  m  der  JJezembersitzung  die  £riedigUDg 
dieser  Angelegenheit  an  eine  Kommission  Terwiesen. 

Im  Kovember  hielt  Herr  Bbusohb,  Mitinhaber  von  AoDBV* 
STOCKS  optascb-okulistiscber  Anstalt,. Berlin,  Lei|»igerstc»ise  101, 
einen  Vortrag  Uber  das  Thema:  „Die  Pflege  der  Augea 
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mit  besonderer  BerttckeichtiguDg  der  Wahl  yon 
Brille  ond  Pineenez**.  In  derselben  SitzuDg  referierte 
Herr  Skokrt  liberr  „Die  Notwendigkeit  der  Verlän- 
gerung der  Pausen  in  den  Gemei nde s cli tj len."  Mit  der 
Forderung  des  Referenten,  nach  jeder  Stunde  eme  Pause  von 
mindestens  12  Minuten  eintreten  zu  lassen,  in  welcher  aich  die 
Kinder  auf  dem  Schnlhofe  lebhaft  zu  bewegen  haben,  erklärte 
nch  die  Vereinigung  einvezstanden. 

Die  von  der  letzteren  beransgegebenen  Gesunäheitsregeln  für 
die  SehuHjugenä  beben  weitere  günstige  Aufnahme  gefanden. 
Während  diese  Regeln  zuerst  nur  aut  den  inneren  Deckelseiten 
von  SchieiblieUen  abgedruckt  waren,  erschien  später  bei  W. 
IsSLBIB-Berlin  eine  besondere  broschierte  Ausgabe  für  30  Pf., 
sowie  eine  billige  Scbulansgabe  für  10  Pf.  JNacbträgiicb  sind 
auch  Plakataosgaben  TerOffentlioht  worden;  a«  mit  Stttben  soa 
Att&oiUeii  A  4,50,  b.  ohne  Stftbe  JH  3,  Verlag  von  W.  Isslbib- 
Berlin.  Die  Gesundheitsregeln  sind  übersetzt  in  das  Ungarische 
vom  Lehrer  Ulricht  in  Budapest,  ins  Czechische  von  Antonin 
MOJOIS,  Bürgerschullehrer  in  Prag,  ins  Piunische  und  Schwe- 
dische  vom  Schnlinspektor  Weckman  im  Abo,  ins  Dänisol^ 
▼om  Prediger  ElRAfiB  in  Kopenhagen.  Wegen  der  Übenetzung 
in  andere  Spiaoben  schweben  noch  Unterbandlungen.  Empfoh- 
len sind  die  Regeln  von  den  Königlichen  Begiemngen  zn 
Potödam  und  Lieijuiu. 


Kougrefs  für  körperliche  Erziehuug  iu  raris. 

Die  KoBgrelsmitglieder  begaben  su  h  t mem  Berichte  des  „Progr. 
medr'  zufolge  am  Vormittag  des  22.  April  znnächst  in  das  mit  dem 
College  de  Lrunce  verbundene  physiologische  Institut,  weiches  Pro- 
fessor Marey*  im  Bois  de  Boulogne  errichte  bat.  Der  abwesende 
Direktor  's^urde  durch  den  Präparator  Demeny  vertreten.  Bekannt- 
lich hat  I*rofessor  Marey  verschiedene  Bewegungen,  wie  das  Laufen, 
Springen,  Marscbiereu,  den  Flog  der  Vögel  und  Insekten,  den  Galopp 
der  Pfiefde,  mit  Hilfe  phittographiscber  MomMitaiiftifam€D  studiert; 

*  Vgl.  dieie  Zeitacfarift,  1893»  No.  6,  8.  S81— 282. 
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seme  Apparate  sind  so  vollkommen,  dafs  er  bis  za  200  Bilder 
in  einer  Sekunde  erh&lt.  Die  Mitglieder  wohnten  emigen  hierher 
gehörigen  Experimenten  bei  und  vereinigten  sich  dann  im  Lyceum 
Louis-le  Grand,  um  an  den  Arbeiten  der  verschiedenen  Konunisr 
sionen  teilzunehmen. 
Abteilung  für  Anthropometrie  und  Gesundheitspflege, 

.\ls  erster  Redner  führte  Dr.  Koentö  folgendes  aus:  Die 
körperliche  Erziehung  bezweckt,  die  Fnt Wickelung  der  Lebeoslhatig- 
keiten  zu  fördern  und  dadurch  den  emzelnen  in  den  Stand  zu  setzen, 
gegen  gesundheitsschädliche  Einfltlfse  mit  Erfolg  anzukämpfen. 

In  der  Pathologie  geht  die  gegenwärtige  Richtung  dahin,  bd 
dem  Kampfe  der  Infektionsstotfc  mit  dem  Organismus  dem  letzteren 
zu  der  siegreichen  Rolle  zu  verhelfen.  Dazu  dienen  auch  Körper- 
flbimgen,  die  nach  dem  Alter  und  den  Temperamenten  abgestnft  mai, 
wie  dies  LAGBANeB  in  seinen  Werken  nAber  gezeigt  linfc.  Aufgabe 
des  Arztes  ist  es,  bei  der  Anwendung  körperlicher  Ülningea  seil 
Urteil  abmgeben,  denn  die  Gymnastik  mufo  tot  allen  Dingen  siaa 
medizinische  sein.  Wird  das  fransOsiaGhe  System  mit  dem  acbwe- 
-dischen  Ttamen  kombiniert,  so  gibt  dasselbe  bei  der  Behandbwg 
manoher  Krankheiten  gute  Besnltate. 

Sodann  zeigte  Dr.  KOBNIG,  weiche  Erfolge  man  durch  die 
Pflege  des  Gesichtssinns  erreicht.  Weist  das  Kind  ünregelmäfsig- 
keiten  in  der  Breciücraft  der  Augen  auf,  wie  Kurzsichtigkeit  oder 
Weitsichtigkeit,  so  muls  man  diese  Fehler  an  rechter  Zeit  korrigierea, 
um  Schwachsichtigkeit  und  Schielen  zu  verhüten.  Dabei  werden 
alle  Arten  von  Übungen  im  Freien  gute  Dienste  leisten,  da  es  >ebr 
wichtig  ist,  das  Auge  an  den  Blick  in  die  Feme  zu  gewöhoen. 
Abgesehen  von  den  N  i  ramleiimgen  der  Sehschärfe,  gibt  es  gewisse 
F;1hi?kpilen  des  Gehirns,  welche  sich  i»anillel  mit  dem  GraJt^ 
Weitsehens  entwickeln.  Man  beobachtet  dies  bei  Landleuten  luui 
Seefahrern. 

Andererseits  führt  nach  den  Beobachtungen  vom  G.  Capus  die 
mangelhiitie  Ausbildung  des  Gesichtssinns  in  Wüsten  m^d  Steppen  zu 
Irrtümern  in  der  Schätzung  der  Ausdehnungen  und  KüLicrüUogen. 
Die  Kenütnis  der  Perspektive  kaun  nur  durch  eine  gleichzeitige  Er- 
ziehung des  Auges  und  dea  Gehirns  gewonnen  werden,  und  dieM 
£rziehung  wird  um  so  leichter  Yor  sich  geben,  je  früher  die  BefraktloBa- 
fehier  korrigiert  worden  sind.  In  dieser  Beiiehnng  sind  Schieft- 
ftbnngen  vnd  EKknnioaen  ins  Freie  m  betrachtlichem  Kutaen. 

Man  darf  nicht  flberaehen,  da(s  die  SchwacfasichtitfEeit,  mag  nie 
mm  von  BrechnngafeUem,  yon  Verftnderangen  dea  AogenbinteignindflBf  j 
oder  Yon  Hemmungen  in  der  Entwickelung  des  Gehirns  henldireB, 
sich  Terbessem  Ift&t,  wenn  man  das  Ange  ftbt,  grolse  Drucke  oder  i 
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Betiefbachstabeu  sn  entziffern.  Bei  den  Idioten  und  Geistesschwachen 
kann  das  Sehorgin.  ancb  ein  ansgezeicbnetes  Mittel  für  die  Erziehung 
des  Geistes  werden.  In  der  Abteilung  des  Dr.  Bourneville  in 
Bicetre  bat  man  glänzende  Resultate  erzielt,  indem  man  von  den 
Schwachsinnifjcn  Buchstaben  nnf  Zeichnungen,  welche  dieselbe  Form 
hatten,  legen  lieis.  wodurch  nicht  uur  das  Gesicht,  sondern  auch  der 
Tastsinn  geübt  wurde. 

Naeb  dem  Vortrajre  des  Dr.  KOENia  legte  Albtn  Rocs>klet 
eine  liroschüre  ron  Picheky  „über  die  Widerstandsgymnastik" 
vor.  L)as  System  Picherys,  welches  in  einigen  Hospitälern,  z.  B. 
in  Bicetre  auf  der  Kinderabteilung  des  genannten  Dr.  Bourneville 
angewandt  wird,  ist  berufen  aufserordentliche  Dienste  zu  leisten. 
Dies  System,  tiii"  das  nur  einfache  Apparate  erforderlich  sind,  und 
das  auch  in  zahlreichen  Schulen  von  Paris  in  Gebrauch  ist,  gestattet 
za  gleicher  Zeit  dne  beträchtliche  Zahl  Ton  Kindern  üben  zu  laflaen. 
Dft  es  w  nr  ZetterqNunis.  beitrigt,  w  wAre  m  gut,  wenn  der  Kon- 
.greb  dasselbe  einer  näheren  Prflfnng  ontoniehen  wollte. 

Ktdi  einige  Bemerlningen  Ton  Dr.  TrsssA,  Dr.  KOBVia  und 
anderen  wude  die  Sitmnff  geacbloesen. 

Allgemeine  Yereammlnng  am  23.  April. 

In  der  allgemeinen  Vemammhmg  des  Kongresses,  welcher»  der 
Stadtrat  BIiONDIL  präsidierte,  und  der  anch  der  steUvertretende 
Bektor  der  Pariser  Akademie  Gepard  beiwohnte,  wurden  die  von 
den  verschiedenen  Abteilongen  gefafsten  Beschlüsse  besprochen.  Die 
Diskussion  drehte  sich  vornehmlich  um  die  beste  Methode  der  körper- 
lichen Übungen.  Auf  der  einen  Seite  standen  die  Verteidiger  des 
Tamens  an  Geräten,  auf  der  anderen  Seite  die  Anhänger  der  Übungen 
-ohse  Geräte  und  der  Spiele  im  Freien. 

Nach  dem  Vorschlage  des  Dr.  Trssn':  wurde  die  Gyiimastik  an 
C^räten  für  die  jüngeren  Kinder  beibehalten  unter  der  Voraussetzong, 
daiis  dieselbe  metliodi-ch  und  vorsichtig  betrieben  werde. 

Auch  die  ^  erhandiuugen  über  die  Arbeits-  und  die  Erholungs- 
zeit  der  Schuljugend  waren  sehr  lebhaft.  Sie  betrafen  insbesondere 
die  Stunden,  welche  dem  Spiele  zu  widmen  seien.  Schliefslich  wur- 
den sämtliche  Resolutionen,  welche  von  der  Sektion  für  Anthro- 
pometrie  und  Hycriene  gefaCst  waren,  auch  von  der  allgememen  Ver- 
sanunlua^  ängeuotiimen. 

Anf  den  Antrag  des  Dr.  TissiE  wird  der  nächste  Kongrefis  im 
Jahre  1898  in  Bordeaux  stattfinden,  nicht,  wie  Ton  eüügen  Seiten 
gewOnscht  wurde,  abermals  in  Paris.  . 

SehUeCslich  dankte  die  Versammlnng  Herrn  Ob^akd,  daCi  er 
ihr  die  Riome  der  Sorbonne  nnd  des  Lycenms  Lonis-le-Grand  zor 
Yerftgong  gestellt  hatte. 
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Verhandlungen  der  New  Yorker  Akademie  der  Medizin, 
die  Mitwirkung  derSciiule  bei  der  Yeriiätiug  der  Diphtkeiie 

betreffend. 

Pic  liew  Yorker  Akademie  der  Medizin  hiolt  am  9.  April  d.  J. 
unter  dem  Vcrsit/o  von  "Dr.  AurtUST  Caille  emc  bitzmig  ab.  Gegen- 
stand der  Verhaudlimg  war  nach  „Med.  News"*  die  VerliUtiing  der 
Diphtberie. 

Der  Vorsitzfüde  leitete  die  Diskussion  mit  der  lienurkaag  ein, 
dal's  im  letzten  Jnhre  hei  dem  Gesundbeitsrate  von  New  York  5000 
Erkrankungen  an  bchariacli  mit  350  Todesfällen,  9000  Erkrankungea 
au  Masern  mit  700  Todesfällen  und  4500  Erkrankungen  an  Diph- 
Uierie  mit  1400  Todesfällen  gemeldet  worden  seien.  Die  Sterblich- 
keit bei  Scharladi  betrug  also  11,7  Prozent.  l)ei  Masern  7,8  Prozent, 
bei  Diphtherie  da£?egen  31,1  Prozent.  Nach  diesen  Zahlen  sei  «i 
begreitlich,  dals  gerade  die  Proi)hylaxe  der  Diphtherie  als  Hau 
für  die  heutige  Versammlung  gewählt  wordea  sei. 

Ans  der  eingehende  Be^rediiug  heben  wir  mir  dkjcniget 
Fimkte  hervor,  welche  sich  enl  die  ScMe  md  ihre  Eiariehtsigoi 
beziehen. 

Dr.  Smith  forderte,  dals,  sobald  eine  DtphtberHisepidemie 
hemohe,  die  Schnlen  tftglich  dorch  irzte  inspisiert  vnd  mfäi^m 
einnel  monatlich  desinfiziert  werden  sollten.  Anch  Dr.  CaiuJ  ^ 
dieser  Ansicht',  da  nnr  so  die  Hanptcentren  der  Infektion  mucM- 
lieh  gemacht  werden  könnten. 

Dr.  H.  D.  Chapik  bemerkte,  die  Schnlen  verdienten  bei  einer 
solchen  Diskossion  natttrUdi  besondere  Rticksioht.  Et  wolle  daher 
berichten,  was  er  bei  dem  Besuche  derselben  gesehen  habe.  In  einer 
der  Primärschnlen,  die  mit  Kindern  überftlllt  sei,  habe  man  dorch- 
ans  keinen  Platz  fttr  die  Überkleider  der  Kinder,  und  dieselben 
wurden  daher  auf  einem  der  hintersten  Sitze  übereinander  auf- 
gestapelt. Wenn  man  nun  bedenke,  dals  die  Überkleider  ""»^r 
oft  dorchnäfst  seien  und  Kindern  angehörten,  die  ans  den  ärcistoD 
und  schmutzigsten  Wohnungen  kämen,  so  sei  leicht  zu  verstcluo, 
wie  durch  diese  Gewohnheit  die  Verhreitnntr  infektiöser  Krank- 
lieiten,  insl)esondere  der  Diphtherie,  begünstigt  werde.  Sei  inch  <Wr 
Erzeuger  der  letzteren,  der  KLEBS-LöFFLERsche  Bacillus,  ;iui-<i- 
ordentlich  widerbtandsfalii«i  und  oft  noch  nnch  Jaitrcn  in  inlizierteii 
Häusern  und  Kleidungsstücken  zu  finde:!.  Für  die  letirteren  seien 
daher  besondere  Garderobeuraume  (^forderlich,  um  die  Verbreitung 
von  Mikroben  so  viel  als  möglich  zu  verhindern. 
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Bakteriologische  üntersnchuDg  des  Dorpater  üniversitMts- 
leitnngswassers.  Unter  die^i^m  Tito!  hat  S.  ScHüLMANN  vor  einiger 
Zeit  eine  Inauguraldissertalinn  vl t  ^Ift  ntlu  ht  Derselbe  wollte  durch 
die  Prüfung  des  Universität^leitungswassers  auf  Bakterien,  und  zwar 
TorDehmlich  auf  die  Aüzaiil  derselben  nach  der  „Htf^.  J^njidsch." 
ein  Urteil  darüber  gewinnen,  ob  sich  diese  Leitung  nacii  ungefähr 
dreijährigem  Betriebe  bewährt  habe.  Schulmann  entnahm  zu  seiner 
üntersuchnng  die  Wassen^roben  an  drei  verschiedenen  Stellen  der 
Leitung  und  zählte  die  Keime  seiner  Platten  gewöhnlich  am  vierten 
Tage.  Er  fand  durchweg  onschädliche  Saprophjten.  Beo.  Befund 
Yon  SchimmelpUzen  hiH  deEsdbe  ftr  eben  Fehler  der  Flattoiimeihode, 
da  er  sehr  selten  in  zoc  Kontrolle  angelegten  EsMABOHschea  RoU- 
rokrchen  solche  konstatieren  konnte.  In  den  ans  der  Brannenaalage 
entnommenen  Wasserproben  ergaben  sich  dnrchachmttlich  20  bis 
40  KeiBie  anf  1  ecm,  in  den  Cistenienproben  wahrend  des  Winters 
weniger  ab  100,  wahrend  des  Herbstes  100—300,  im  Wasser  der 
Analaaee  im  allgemeinen  noch  nicht  300,  hiofig  sogar  noch  nicht 
100.  Bss  üniTersitatsleitnngswaBser  ist  daher  vom  bskteriologiscben 
Standpnidcta  als  recht  gut  zu  bezeichnen. 

Fraf^en,  die  leiblichen  nnd  geistigea  Znatände  anormaler 
Rinder  betreffend.  Die  Anstalt  für  schwer  erziehbare  Kinder  Ton 
J.  TbOper  in  Jena  richtet  an  die  Eltern  ihrer  Zöglinge  vor  der 
Aufnahme  folgende  Fragen:  I.  1.  Name;  Ort,  Tag  und  Jahr  der 
Geburt;  jetziger  Aufenthaltsort ;  Konfession.  2.  Name,  Stand  (Beruf) 
und  Wohnort  des  Vaters,  bezw.  der  Muttor  oder  des  Vormundes. 
iL  Inwieweit  ist  die  leibliche  Entwickel  uns  nicht  normal 
verlaufen  V  1.  Ist  etwas  besonderes  über  die  Sf^hwan^erschaft  mit 
dem  Kinde  oder  Uber  die  Creburt  desselben  zu  beriditeii y  2.  hi  das 
Kind  gesjljlK  worden."  Von  wem  und  wie  lanore?  Kann  daraus  ein 
ungünstiger  Eiaflui's  hervorgegangen  sein?  3.  Wie  oft  und  waiui 
wurde  es  geimpft?  Wurden  nach  der  Impfung  Veränderungen  be- 
merkbar? 4.  Wann  lernte  das  Kind  gehen?  Wann  lernte  es 
sprechen,  und  wie  entwickelte  sich  die  Sprache?  5.  Wann  horte 
das  nächtliche  Einnässen  auf?  Oder  findet  dasselbe  noch  statt,  und 
wenn,  wie  oft?  6.  Welche  Krankheiten  hat  das  Kind  überstanden? 
Hat  es  Ifosem,  Sdiariach,  Diphtheritis,  Bkttem,  Typhvs,  Bhadiitts, 
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Skrofulöse,  Augen-  und  Ohrenkrankheitcn,  Rachen-  oder  Nasen- 
übel, Kopfansschläge,  SchlagfluTs,  LAhmang,  Krämpfe,  Epilepsie. 
Gehirncntzüncinng  u.  s.  w.  gehabt?  Und  wenn,  haben  dieselben 
irgendwelche  Spuren  zurück  gel  a'^sen  ?  7.  Sind  direkte  oder  indirekte 
Kopfverletzungen,  Hirnerschütteriinu'i  n  u.  s.  w.  vorgekommen?  und, 
bejalienden  Falls,  welehe  Folgen  li  itiPii  dieselben?  8.  Haben  sich  in 
der  Fnmilio  (}p^  Kindts  Geisteskrankheiten,  Uimkrankheiten,  Nerren- 
krankheiten  (in>l>e^ou(iere  Epilepsie),  Trunksucht,  auffallende  Charaktere, 
Selbsttötnngen,  Geistesschwäche  und  dergleichen  gezeigt?  In  welchera 
VervvandtÄcliaftsverhältnis  steht  das  Kind  zu  den  damit  hehal- 
teten  oder  damit  behaftet  gewesenen  Personen?  0.  Sind  Vater  und 
Mutter  blutsver\Vim*lt,  und  wenn,  inwiLweU.'  10.  iial  der  Hau  des 
Körpers  (des  Kopfes,  des  Halses,  des  Brustkorbes,  des  Unterleibes,  der 
Haut,  der  Zfthne  n,  8.  w.)  auffallende  Merkmale  ?  11.  Haben  Haltung 
und  Oang  etwas  ungewöhnliches?  Ist  das  Kind  träge,  langsam,  ruhig, 
lebhaft,  nnrnhig,  aufgeregt  n.  s.  w.?  Geht  es  Tornttbergebeugt,  mit 
gestreckten  oder  gebogenen  Beinen?  12.  Sind  die  HInde  nonul 
gebildet?  Fflhlen  sie  sich  wann  oder  kalt  und  schlaff  an?  Greift 
das  Kind  mit  der  rechten  oder  mit  der  linken  Hand?  Kenn  es  die 
Finger  wülkOrlich  spreizen  nnd  biegen?  Kann  es  aUein  essen  and 
trinken?  Kann  es  sich  vollständig  ans-  nnd  ankleiden?  13.  Ist 
die  Yerdauungsthätigkeit  eine  normale,  oder  treten  Störungen  anf 
und  wie  ?  14.  Machen  sich  anch  schon  geschlechtliche  Reize  be- 
merkbar? (Ist  bemerkt  worden,  dafs  es  onaniert?)  III.  I>t  das 
Kind  in  seinem  Geistesleben  normal,  oder  zeigen  sich  auffallende 
Schwächen,   Einseitigkeiten  oder  Störungen?    In  letzterem  Falle: 

1.  Liegen  Störungen  der  Sinne  vor  (leichte  Erregbarkeit  eines 
Sinnesorganes  oder  Stumpfheit  eines  solchen,  Überempfindlichkeit 
der  Hant  oder  Uneniptindlichkeit  gegen  Hantrrize,  herror- 
geruten  durch  Wärme,  Kälte,   Schlag,   Druck,   Ku/.el  u.  s.  w.)? 

2.  Wann  und  worin  zeigte  sich  ein  Znrtickbleiben  hinter  Gleich- 
altrigen? Wurden  andere  auffallende  Abweiclmn'jen  bemerkt  und 
welche?  (Gedächtnisscliwäclie.  Mansrel  an  Aufmerksamkeit,  Zerstreut- 
heit, Zerfahrenheit,  Mangel  an  Auifassungsf^higkcit,  an  Einbildungs- 
kraft u.  s.  w.  oder  auflallende  entgegengesetzte  WraiilaLuiiL^V)  'S.  Ist 
das  Kind  bereit unterrichtet  worden?  Wo,  von  wem  und  wie  lauge? 
Wie  war  der  Erfolg?    In  welchen   Unterrichtsfächern  ist  es  am 

•  leistongsfähigst^?  In  welchen  Gegenständen  zeigte  sich  der  geringste 
Erfolg?  and  welches  war  die  Tonnehitllcbe  Ursache?  4.  Wie  wot 
sind  die  FarbenTorstdlnngen  ausgebildet?  (Welche  Farben  werdai 
ontersdiiedea?)  Wie  die  ZaUTorstellnngen?  Wie  die  ZdtrorsteUongeD? 
5«  Kann  es  etwas  TerstAndHch  nnd  irei  wiederenfihlen,  md  was 
etwa?   6.  Sind  Sprachstönrngen  (Stammdn,  Stottern,  Nicfataas^ 
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sprechenkönnen  einzelner  Laote  u.  s.  w.)  vorhanden?  TV.  Sind 
abnorme  Erscheinungen  im  Gemütsleben  bemerkt  worden?  1.  Ist 
das  Kind  mehr  heiter  oder  mehr  traurig  gestimmt?  2.  Hat  es 
krankhafte  Angstznstände,  und  wie  äufsern  sich  diese?  3.  Ist  es 
teilnehmend  oder  gleichgtlltig  oder  schadenfroh  gegenüber  dem  Weh 
anderer?  Neckt  es  gern  andere,  oder  ist  es  verträglich?  Ist  es  mit- 
teilsam oder  selbstsüchtig?  gesellig  oder  abgeschlossen?  gutmütig  oder 
bösartig?  Ist  es  verträglich,  oder  zankt  es  leicht?  Zeigt  es  sich 
launenhaft,  trotzig,  heftig,  jähzornig  u.  s.  w.  und  bei  welcher  Ge- 
legenheit? 4.  Besitzt  es  normale  Eltern-  und  Geschwisterliebe? 
Gehorcht  es  willig?  wenn  nicht,  wie  äufsert  sich  der  Ungehorsam? 
5.  Zeigt  es  Charaktereigenschaften,  die  für  andere  gefährlich  sind, 
und  wie  äufsern  sich  diese?  6.  Macht  das  Kind  der  Führung  (Er- 
ziehung) noch  aufserdem  besondere  Schwierigkeit?  Wenn,  worin 
besteht  dieselbe?  7.  Hat  es  besondere  Angewohnheiten,  Anlagen, 
Sonderbarkeiten  und  Liebhabereien?  V.  Sind  die  Thätigkeits- 
änfserungen  normal?  1.  Beschäftigt  es  sich  (lernt  und  spielt  es) 
gern  und  von  selbst?  2.  Womit  beschäftigt  es  sich  am  liebsten? 
3.  Ist  es  in  praktischen  Dingen  geschickt  oder  unbeholfen?  4.  Wird 
es  durch  irgendwelche  Lähmung  oder  Steifheit  seiner  Organe  im 
Handeln  behindert?  5.  Wofür  hat  es  besonderes  Interesse  und 
Geschick?  VI.  1.  Sind  für  die  abnormen  seelischen  Zustände 
noch  besondere  L^rsachen  aufzufinden,  wie  Erziehungsfehler,  körperliche 
und  geistige  Überanstrengung,  oder  lange  gewohnte  Unthätigkeit, 
heftige  Gemütsbewegungen,  heftiger  Schreck  oder  Angst  oder  Furcht? 
2.  Sind  die  abnormen  Zustände  dauernde  oder  vorübergehende?  In 
letztem  Falle:  treten  sie  periodisch  auf  und  in  wie  langen  Zwischen- 
räomen?  3.  Welche  ärztlichen  wie  erzieherischen  Mittel  wurden 
bisher  angewendet  zur  Beseitigung  der  abnormen  Zustände?  Mit 
welchem  Erfolge  und  von  wem? 

Rückgratsverkrümmnn^  nnd  Knrzsichti^keit  von 
Schülerinnen  in  Köln.  Vor  einiger  Zeit  wurde  in  Köln,  wie  wir 
der  „Päd.  Warte*'  entnehmen,  eine  ärztliche  Untersuchung  von 
Schülerinnen  auf  Rtickgratsverkrümmung  und  Kurzsichtigkeit  vor- 
genommen, die  zu  folgenden  Ergebnissen  führte :  Von  439  Mädchen 
waren  377  ohne  Rückgratsverkrümmung;  92  hatten  einen  leichten 
Anfang,  der  ohne  Schwierigkeit  beseitigt  werden  kann ;  3  litten  an 
stärker  entwickelter  Verkrümmung,  deren  Heilung  schon  Mühe  und 
Ausdauer  verlangt;  bei  7  war  das  Leiden  bereits  soweit  vorgeschritten, 
Jals  kaum  eine  Heilung  noch  möglich  ist.  Die  Schülerinnen,  welche 
Verkrümmungen  zeigten,  wurden  auch  auf  Kurzsichtigkeit  untersucht. 
Von  den  102  Skoliotischen  waren  nur  12  myopisch.  Diesem  Übel 
kann  also  die  Ursache  der  N'erknimmung  nicht  wohl  zugeschrieben 
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werden.  Dagegen  gibt  die  Steigerung  der  Fälle  mit  den  Schol- 
jaliren  zu  denken  Das  Ergebnis  in  den  einzelnen  Klassen,  be- 
ziehungsweise nach  den  verschiedenen  Schuljahren  war  nämlich 
folgendes :  erstes  Schuljahr,  VI.  Klasse :  72  Schülerinueu,  sämtÜch 
ohne  Verkrümmung ;  zweites  Schuljahr,  V.  Klasse :  63  Schalerinnen, 
von  denen  59  keine,  4  den  Anfang  einer  Verkrümmung  aufwieeeB; 
dritteB  Schuljahr,  IT.  Klasse:  69  Schttlerinnen,  duranter  13  dH 
VeikrllMimiuig  und  1  Yon  diesen  knrzstehtig;  viertes  SdmQihr, 
III.  Klasse:  73  Schülerinnen,  von  diesen  waren  20  mit  Rflek^it»- 
verkrOnmungen,  2  der  letzteren  mit  Knnsichtigkeit  Maftet; 
fOnftes  nnd  sechstes  SchnQahr,  II]B.  Klasse:  58  SchflleriBnei,  nater 
denen  13  ROekgratsverkrOmnningen,  nnd  zwar  4  &st  vaheiliM» 
zeigten,  1  karzsichtig  war ;  fünftes  nnd  sechstes  Schuljahr,  IIA.  Kksse: 
66  Schalerinnen,  22  mit  Yerkrtlmmungen,  darunter  3  fast  unheilbar, 
6  kmzsichtig ;  siebentes  und  achtes  Schuljahr,  I.  Klasse :  53  Sch&Ie- 
rinnen,  20  mit  Verkrttmmnngen,  welche  B  mal  schon  stftrker  eat- 
wickelt  waren.  2  davon  kurzsichtig. 

Die  Luftschiffahrt  im  Dienste  der  Schulhygiene.  In  >ier 
„Ztschr.  f.  TAiffschifjht."  teilt  der  russi'^clie  Ingenieuroberst  v.  Kosloff 
folgendes  mit:  Den  13/25.  August  1891  wurde  znm  ersten  Mal 
beim  Aufstieg  des  Luftballons  der  Kaiserlich  nissischen  technischen 
Gesellschaft  ein  Versuch  gemacht,  Luftproben  aus  verschiedenea 
Hullen  zu  nehmen,  um  zu  beobachten,  ob  dann  Bakterien  vorkommen. 
Der  dabei  benutzte  »parat,  konstruiert  von  Dr.  E.  BaüenuI'F  and 
verbessert  von  Oberst  Kosloff,  bestand  aus  einem  bei  180"C. 
sterilisierten  Kolben  nebst  einer  Vorrichtung,  in  jeder  gewun  ü 
Höhe  frische  Luft  in  denselben  aufzunehmen.  An  dem  genanntec 
Tage  wurden  nun  einige  \'ersuche  gemacht,  welche  ertraben,  daü  in 
HBhen  von  1300  m  über  der  Vorstadt  von  St.  Petei-sburg  keine 
Bakterien  mehr  vorhanden  waren.  Dies  zeigte  sich  dadurch,  dals 
in  dem  Kolben,  welcher  drei  Tage  hindnivh  in  konstanter  Temperatar 
Ton  57  »5  ^C.  gehalten  wurde,  sküi  keine  Kolonien  In  den  FMschf 
peptonmassen  gebildet  hatten.  Der  Verlh&er  rit  nun,  solche  Vtr- 
snche  noch  im  Interesse  der  Scholen  TOizonehmen,  wo  es  sich  an 
die  Frage  handelt,  bis  m  welcher  Hohe  FriscUnftkanile  ihr  die 
Yentilalion  über  das  Schnldach  hinans  angefahrt  werden  sollen.  Er 
verspricht  sich  von  einem  derartigen  Vorgehen  um  so  mehr  Erfolg,  ils 
der  A))parat  blofs  0,5  Kilogramm  wiegt  und  es  leicht  ist,  ihn  dunb 
einen  kleinen  Fesselbalk)n  zu  heben,  automatisch  in  gewOinchter  HObe 
durch  Wasseransiassen  mit  finschar  Luft  zu  füllen  und  dann  aaf 
Bakterienkolonien  zu  untersuchen.  Ob  man  freilich  ein  praktisch  ver- 
v^crtbares  Resultat  dabei  gewinnen  wird,  bleibt  fürs  erste  abzuwarten. 
VoraossichtUch  wUrde  ihr  die  Kanäle,  welche  bakterienfireie  Luft  ia 
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die  Schulen  einiühreA  sollen,  eine  ?iel  zu  groise  ÜOhe  erforder- 
lich sein. 

Verbot  des  Korseffs  für  BchfilerinBen  durch  Kaiser 
Joseph  iL  Es  dürfte  weiiig(  n  beliannt  sein,  so  lesen  wir  in  der 
,,N.  Fr.  JV.",  dafs  die  Aizte,  welclic  die  Zwangsjacke  des  Korsetts 
aus  hygienischen  Gründen  bo].;iiniifen,  hierin  an  keinem  (ieriiigeren 
als  Kaiser  Joseph  II  einen  VurlauttT  haben.  Unter  d» m  14.  August 
1783  erliefs  derselbe  nämlich  ein  lIofdLkiet,  in  welchem  es  heilst, 
da£s  „die  bchädiiche  Wirkung  des  (it  brauches  der  Mieder  auf  die 
Gesundheit  nnd  besonders  den  Wuiiis  des  weiblichen  Geschlechtes 
aligtuKin  erkannt'*  sei  und  dafs  die  „Niciittragung"  derselben  zu 
ihrer  guten  Leibiskon-stitution  uuiiidlich  viel  mitwirke.  Daher  wurtie 
das  Tragen  von  Miedern  in  den  Trivialschulen ,  Waisenhäusern, 
Klöstern  und  allen  anderen  weiblichen  Erziehungsanstalten  strenge 
untersagt  und  den  „Schnlhaltem  dugebonden*",  kein  miedertragendes 
Middieii  im  die  Beknle  tii&oneline&  oder  in  dersdbeD  ni  bdanen. 
Die  SdndoberanMier  verieigten  in  dem  Hallaehresbericht  von  ihren 
Untergebenen  ober  die  Durdifthning  des  KalserHchen  Bdnretes 
strenge  Becbenschaft. 

Ji^ettdsyiele  ib  Paris.  Im  Pariser  Sdmlwesen,  so  berichtet 
die  „JCÜMcA.  med,  Wodkst^,**,  sind  jetzt  die  Parole  die  Spiele 
im  Freien.  Im  Jnli  J.  waren  177  jvnge  Lehrer  der  Pariser  YoUn- 
scMen,  von  Jeder  Schale  einer,  vom  SchoUnapektor  in  das  HOlel 
de  TiUe  nsammenberafen  worden,  um  Uber  die  Spiele  der  Schiil-> 
kioder  zn  beraten.  Der  Vorsit»nide  der  nationalen  Liga  fttr  die 
physische  Erziehung,  in  dessen  Binde  der  Stadtrat  von  Paris  diese 
Angelegenheit  gelegt  bat,  erinnerte  zunächst  an  das  Urteil  des  Eng- 
länders Matthew  Abhold,  weldier  die  Elementarschulen  von  Paris 
ftlr  die  besten  der  Welt  erklärt  hat.  Daran!  wurde  beschlossen,  aal 
die  Spiele  im  Freien  mehr  Gewicht  zu  legen.  Im  Bois  de  Bonlogne 
and  im  Bois  de  Vincennes  sollen  Anleitungen  zu  denselben  gegeben 
werden.  Das  freie  Spiel  will  nicht  blofe  der  Gymnastik  dienen,  es 
will  auch  eine  Schule  der  Ordnung,  des  Mutes,  der  freiwilligen 
Disziplin  nnd  der  Pünktlichkeit  sein.  Die  Sache  wurde  Yon  den 
jaagen  Lehrern  mit  grofser  Begeistening  aufgenommen. 

Schul|^ärten  in  Österreichiseh-Schlesien  sind  nach  der  „Päd. 
Wfirff^  an  417  von  482  öffentlichen  Volks-  und  Bttrgerschnlen 
vorhanden.  Von  diesen  Schul  härten  besitzen  323  Obstgärten  und 
Banmschulen.  188  Versuchsfelder,  wahrend  die  übrigen  mehr  Zier- 
ond  Gemüsegärten  sind. 
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Die  i6m«ii  Sebulordiiiogeii  für  die  lnTriMliei  AyaiuiM 
ül  lifgieiriselMr  Resiekuig.  Die  amf  Onmd  eingehender 
Beninngen  des  obersten  Schnlntee  getroffenen  JUdeningen  in  den 
Sclmlordniingen  nnd  Lehrprogrammen  der  bayrischen  Gymnasien 
und  Bealgyinnasien,  so  schreibt  das  „Päd.  WoML^^  sind  durch  KgL 
Yerordnnngen  vom  23.  Jnli,  beziehungsweise  3.  September  t.  J.  ter- 
dffentlicht  worden  und  mit  Beginn  des  neuen  Schuljahres,  das  in 
Bayern  mit  dem  10.  September  beginnt,  ins  Leben  getreten.  Die 
Stundenzahl  an  den  humanistischen  Gymnasien  beträgt  nunmehr  in 
Klasse  T.  und  TT  (—  Sexta  und  Quinta)  je  25,  in  Khsse  III. 
(=  Quarta)  2ü,  in  Kla^^e  IV.  (=  Untertertia)  27,  in  Klasse  V. 
nnd  VI.  (=  Obertertia  und  Untersekunda)  28,  in  Klasse  VII.,  VIfl.. 
und  IX  f  =  Obersekunda.  Unter-  und  Uberprima)  29.  Die  Tnm- 
stnnden  sind  in  den  angeführten  Zahlen  mit  einbegriffen.  Dies  m 
Rücksicht  gezogen,  ergibt  sich  fttr  die  preulsischen  Gymnasien  getren- 
flber  den  bayrischen  ein  Mehr  an  Stunden  in  Sexta  und  Quinta 
um  3,  in  Quarta  um  5,  in  Untertertia  um  6,  in  Obertertia  umi 
Untersekunda  um  5,  in  Obersekmida,  Unter-  und  Oberprima  um 
2  Stunden,  wozu  noch  die  obligaten  Singstunden  in  Sexta  und 
Quinta  treten.  Das  Realgymnasium  beginnt  in  Bayern  erst  ndt 
Kinase  lY.  (s»  XTnterqnarta),  da  die  Schiller  die  Stadien  der  ontenten 
drei  Slaeeen  am  hnmanistischen  Gynmasinm,  bezw.  der  Lnteineehoie 
abeohieren.  UeStnndeiizafal  beträgt  in  Klasae  17.29,  in  KlaflseT.  30»  in 
Elaeee  VI.31,  in  Klasse  YII.  bis  IX.  d3  inklnsiTe Tarnen,  gegen  Mmt 
eine  Mindening  in  Klasse  IV.  nm  2,  in  Klasse  Y.  am  S,  in  Klasse  YI. 
nin  2,  In  Klasse  Yin.  nnd  IX.  nm  1,  also  im  ganaen  nm  9  Standen. 
Die  prenlkisclien  Beslgymnasien  weisen  ein  Mehr  anf  in  Untersekonda 
am  4,  in  Oberseknnda  nm  3,  in  Untertertia  nm  2  Stunden,  zusammen 
ohne  die  drei  unteren  Klassen  um  9  Stunden.  Im  übrigen  decken  sieb 
die  einzelnen  Bestimmnngen  der  neuen  Schalordnungen  so  ziemlich  mit 
den  bisher  besannt  gewordenen  der  prenfinschen  Schulen.  Insbe- 
sondere sind  auch  die  gleichen  Erieichtemngen  fOr  die  Abgangs- 
prüfungen gewährt.  Nur  von  einer  besonderen  Prüfung  behufs  Ver- 
setmniT  an?  Uiitrrsrkunda  (=  Klasse  VI.)  ist  in  den  bayrischen 
Scliiilordnungen  lurlit  die  Rede.  Dagegen  ist  v^iclitii:  {\W  Be^^tim- 
muug,  daia  Realgymnasialabsolventen,  die  zum  Zwecke  des  Fakui- 
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tätsstudimns  aach  das  Absolutorialzeugnis  des  bumamstischen  Gfin* 
nasiums  erwerben  wollen,  nunmehr  eine  Ergänznng'^prnfiing  allein  in 
den  alten  Sprachen  zn  bestehen  haben,  während  sie  bisher  in  aUen 
Fächern  sich  der  Absolutonaliirülung  unterziehen  mafsten.  Durch 
die  neuen  Seh ui Ordnungen  zieht  sich  das  Bestreben,  jede  Über- 
bUrdung   der  Schüler   nach  Thunlichkeit  fem  zu  halten  und  der 
Schulhygiene  alle  Rücksicht  angedeihen  zu  lassen.    Darum  wesent- 
liche Beschränkung  der  häuslichen  Arbeiten,  besonders  der  schrift- 
lichen, sodann  Anordnung  von  Pausen  nach  jeder  Schulstunde,  Be- 
schränkung des  Unterrichts  an  einem  Halbtage  anf  3  Stunden  mit 
Ausnahme  jener  Vormittage,  anf  welche  freie  Nachmittage  folgen, 
deren  iwei  in  der  Woche  an  geirittiren  sind,  Freflassong  der  Sonn- 
tage Ton  hindidien  Sehnlarbeäen,  Verlegung  der  Hanptthätigkeit  in 
die  Schale,  Eiknraionen  ins  Freie  n.  a.  m.   Gewils,  wenn  die  Be- 
stimmnngen  der  nenen  Schnlordnnngon  nach  dieser  Richtnag  hin 
tfaatsicUich  znr  Dnrchfthrang  gelangen,  so  wird  das  dem  heran- 
wachsenden Geschlechte,  namentlich  anoh  in  gesundheitlicher  Be- 
siehnM,  znm  Segen  gereichen. 

inte  als  Mitglieder  der  lokalen  norwegischen  Schnlverwal- 
tnngen.  In  die  lokalen  norwegischen  Schul verwaltnngen,  welche  früher 
Scliulkommissionen  hiefiran,  seit  dem  Schulgesetz  vom  26.  Juni  1889 
aber  Schulverwaltuigen  genannt  werden,  beginnt  man  ganz  allmäh- 
lich auch  Ärzte  zu  wählen.  Die  Auffassung,  welche  bei  diesen 
"Wahlen  hervortritt,  kann  als  erste  Fnicht  der  Bestrebungen  anire- 
sehen  werden,  zu  welchen  man  sich  infolge  der  grolsen  Reform eu 
dp'^  Anshiiides  auf  schulhygienischem  Gebiete  erhob.  Bei  näherer 
Betrachtung  der  Verbesserungen,  die  der  Nachbar  an  seiner  Woh- 
nung anbringt,  blickt  man  auf  seine  eigene  und  entdeckt  daran 
Mjlogel.  Und  die  Beseitigung  der  letzteren  Hifst  dimü  in  der  Regel 
nicht  auf  sich  warten,  soweit  es  die  ukonomisciien  Verhältnisse 
irgend  erlauben.  Die  Wahl  der  Arzte  in  die  Schulverwaitun;^'  aber 
kann  man  billig'  genuü:  haben.  Es  ist  freilich  eine  beklagenswerte 
Thatsache,  dais  die  grofse  Mehrzahl  der  norwegischen  Mediziner  die 
Schulhygiene  kaum  mehr  als  dem  Namen  nach  kennt.  Ist  es  mir 
doch  vorgekonmient  dafe  Ärzte,  die  durch  ihre  Tüchtigkeit  in  der 
Praxis  ilihmlldist  bekannt  sind,  Werice,  nnd  swar  ganz  allgemeine, 
ttber  Sdmlhygiene  Ton  mir  m  leihen  begehrten,  Ton  mir,  dem  Kinder- 
lefaier,  ohne  qieclelle  fachlich^mediriniache  and  hygienische  Einsicht. 
pKflnlg  Salimion  wandte  sich  an  JOrgens  Hntmaeher**,  sagt  ein  nor- 
wegisdies  Sprichwort.  „       ,t.  « 

IHa  Anferderugei  der  Sehilhjgieie  TtM  schilatiiiieheM 
SiMidfiikte  aas,  so  lantete  nach  dem  ^Mmm.  üär."  das  Thema, 
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über  welches  Direktor  Ramduhr  in  der  letzten  Sitzunj?  des  Vereiai 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  zu  Hannover  sprach.    In  ült  vorisen 
VersamiiiUinf?  hatte  Stabsarzt  Dr.  KIRCHNER  die  arzthcbün  AniicLitü 
über  diese  Frage  entwickelt  und  denselben  durch  AufsteUung  einer 
Anzahl  Thesen  bestimmte  Form  gegeben.   Direktor  Ramdohb  stellte 
nun  in  seinem  Vortrage  fest,  deSs  zwischen  den  Anschannngen  dtf 
Äixte   und   Schulmliuier  mir   geringe  Abweidningfia  bestehet. 
Namintlicli  gilt  dies  in  Besag  auf  die  gewOhnlidigte«  SdnllEraik- 
beiten,  die  Knnsichtiipcelt,  die  Kttckgratsreikrtmmiiiig  und  die  Nar> 
▼ositflt.   Betreifs  der  Forderang  eines  Schalarztes  erkannte  Bedaer 
an,  dafs  in  vielen  FaUen  der  mtliebe  Beirat  in  der  Schule  aicht 
entbehrt  werden  kann.   Soweit  nicht  die  emheitliche  ScfanDdlaiig 
dnrch  Uitwirining  eines  Schnlantes  gefUirdet  wird,  ist  die  Bemfaiig 
eines  solchen  gntznhei&en.   Es  bestäien  rar  Zeit  noch  msddedeae 
Ansichten  Aber  den  Wert  dieser  Einiichtong,  wie  swei  YortrsgeDden 
verlesene  Schreiben  ans  Frankfurt  i.  H.  imd  ans  Breslan  bewiesea,  wo 
bereits  Schnttrzte  thatig  sind.  Bednar  hofft,  dsXs  sich  gewisse  Biciitlhiien 
ziehen  lassen  werden,  um  in  keiner  Weise  Differenzen  zwischen 
Arzt  und  SchnUeiter  anfkommen  ra  lassen.    Nach  einer  eingeheDdea 
Diskussion  des  Vortrags  wnnte  som  Schlüsse  eine  Komumm 
gewählt,  welche  die  von  Dr.  Eirchneb  und  Direktor  Ka2ID0HR  auf« 
gesteUten  Thesen  beraten  soll.    Dieselbe  besteht  aus  den  Herren 
Sanitätsrat  Dr.    GÜRTLER,    Stabsarzt    Dr.  Kirchneb,  Direktor 
Ramdohr,  Professor  Dr.  Capelle,  Stadtschnlinspektor  Dr.  Wbbbt 
BAHN  und  Architekt  Nussbaum 

Ferienkurse  fTiP  Lehrer  in  Edinburg.  Zum  sechsten  Male 
gedenkt  in  an  in  diesem  Jahre  während  des  Monats  August  Ferien- 
kurse für  Lt'hrt  r  m  Edinburg  abzuhalten.  Dif^se  Kurse  ^vmlen  am 
Tage  Gelegenhcvt  /nr  Ausbildung  im  Handarbeitsunterrichte  bieten, 
während  am  Abend  hygienische  und  ähnliche  Vorträge  stattfinden 
sollen.  So  wird  Dr.  J,  Uekky  Haycraft  Anleitung  zum  Unter- 
richt in  der  Gesundheitsptiege  und  Physiologie  erteilen  und  aufser- 
dem  physiologische  Vorträge  in  der  ..bchule  für  ^aturwis8enschaften"* 
halten.  Professor  A.  C.  Eaddon  aus  Dublin  und  Dr.  Grosse  m 
Freiburg  haben  einen  Kursus  der  Anthropologie  angekündigt.  Im 
übrigen  sind  noch  beabsichtigt  Kurse  in  der  Botanik  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  heimischen  Flora,  in  der  Zoologie  unter  Her- 
vorhebung der  lokaleti  Fauna  und  in  der  allgemeinen  Biologie- 
nähere  Aubkimil  eiieüL  Herr  J.  ARTHUR  ThomBON,  M.  A.,  Univer- 
sity  Hall,  Edinburg. 

Anstecküug  von  150  Schnlkindem  dnrch  ein  scharlacl- 
kraakea  Kiid  in  Paria.  „The  Samt.  Imp.*"  berichtet,  dafs  hi 
dnaoa  der  AmmdisMmenta  m  teis  ein  mit  Schulack  behoMaa 
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Kind  vor  seiner  vOIHgwi  CSeneanng  wieder  zur  Sdnde  gescbidrt 
wnnle.  Es  Heia  sieh  zweifeUoB  nachweisen,  dtb  dies  die  direkte 
Ursache  von  150  anderen  Scharlaohflülen  nater  der  SebnQngend 
wir,  von  denen  18  tödlich  verliefen. 

Der  Berliner  Verein  znr  Besehaffhng  Xrztlicher  Hilfe 
fir  Lehrerinnen  nnd  Erzieherinnen  hi^  jongst  nnter  dem  Vor* 
sitze  von  Professor  Liebreich  s^e  Jahr^ersainmlnng  ab.  Einem 
Berichte  fiber  diese  Versammlang  entnehmen  wir,  dafs  der  Verein 
angcnblicklich  600  Mitglieder  zählt  und  dafs  sich  84  Berliner  Ärzte 
zur  anentgeltlichen  Bchandlnnq  derselt)en  erboten  haben.  Infolge- 
dessen war  von  den  39bt)  Mark,  welche  der  Gesellsciiait  im  letzten 
Jahre  znr  Verfügung  standen,  nur  ein  selir  geringer  Teil  ftir  ärzt- 
liches Honorar  erforderlich,  und  es  konnte  eine  verhältnismälsig 
gro(se  Summe  für  kräftige  Nahrung,  Bäder,  Mediliamente,  chirur- 
gische Bandagen  u.  dgl.  verausgabt  werden.  Aach  war  der  Verein, 
da  er  gleichzeitig  durch  den  Archerfonds  unterstützt  wurde,  im 
Stande,  kranke  Lehrerinnen  in  klimatische  Karorte  and  verschiedene 
Bäder  zu  senden. 

Die  erste  allnissische  hygienische  Ausstellimg,  welche 
Ton  der  rassischen  Gesellschaft  zur  Wahrong  der  Volksgesandheit 
▼eranstaltet  wird,  soU  nach  der  «flSf.  BUmb,  med,  Ww^sekr."  im 
Frtlgahr  1893  hi  St  Petersburg  stattfinden.  Das  Anssteünngs* 
bnve«!  bittet,  die  Anmeldungen  von  AossteOnngsgegenstflnden  bis 
snm  1.  Septeihber  d.  J.  einzusenden.  Das  Bureau  befindet  steh  in 
St  Petersburg,  Dmitrowski  Pereolok  Ko.  15. 

Benützung  der  Hilitärschwinmsehnle  in  Aigslarg 
teck  Sohiler  der  dortigem  Stftdieianetalt  Man  schreiht 
uns  ans  Augsburg:  Auf  ergangene  Anregung  besuchen  im 
heurigen  Sommer  viel  mehr  Schaler  der  hierigen  Stadien- 
anstalt die  Mitttirsehwimmschule  als  im  vorigen  Jahre,  öffent- 
liche Anerkennung,  vielleicht  auch  Nachahmung  verdient  das 
Verfahren  unserer  Militärverwaltung,  welche  nicht  blofe  den  Söhnen 
von  Offizieren  und  Unteroffizieren  Freikarten  gewahrt,  sondern  auch 
allen  anderen  Schülern,  die  vom  Rektorate  als  minder  bemittelt 
bezeichnet  werden.  Die  Militärschwimmschuie  erfreut  sich  der  be- 
sonderen Gunst  des  Publikums  wegen  der  miUt&rischen  Disciplin  der 
bchwiinrülebrer. 

Hygienischer  Unterricht  in  spanischen  Schulen.  Kach 

„Tke  Brit.  Med,  Joum.*'  hat  der  spanische  Verein  für  Gesund - 
heitsptiege  Unterricbtskurse  in  der  Hygiene  fttr  Schüler  eingerichtet. 
Die  betreöendtü  Vorträge  werden  von  den  Doktoren  ToLOSA, 
Marisgal,  Lletoet,  Varela  und  anderen  hervorragenden  liygie- 
ttikem,  die  zugleich  Mitglieder  des  genannten  Vereins  sind,  gehalten. 
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Die  Herzogin  Ton  Albany  als  pateMtierte  Srfinderia  ma 
Schulbank.  Der  Name  der  Herzogin  VON  ALBAKT»  der  PatnaeiK 
des  Gesnndheitsiostitiits  in  London,  in  VerbiDdnng  mit  einem  neiiei 
Schnlpnlt,  ist  eine  ToUkommene  Überraschung.  Die  Herzogin  zeigte 
persönlich  im  Parkes-Mnsenm  ihre  Erfindung  einer  fachmännischen 
Kommission.  Es  war  eine  Schnlbank  mit  Tisch,  die  von  der 
Hpr^opin  und  ihrer  Mutter,  der  regierenden  Fürstin  VON  Waldeck. 
gemeinsam  entworfen  worden  ist.  Die  Kinder  der  Herzogin  von 
Albany  benutzten  diese  Erfindung  ihrer  Mutter  mid  Ornfsmutter 
selbst,  und  auch  die  cistere  bat  bis  zu  ihrem  achtzehnten  Jalue  auf 
einem  ^ulichen  Subsellium  gesessen.  Die  Konstruktion  wurde  von 
der  KommisöioD  für  ebenso  praktisch  als  hygienisch  vorteilliait  er- 
kannt, und  die  Bestellungen  auf  die  patentierten  Herzogin  Albanj- 
Sttüüe  gehen  zahlreich  ein. 


Yerlilguig  der  KQnigliehen  Re^erang  zu  Dfisseldorf 
llMr  Anflselinig  des  lCaeluutta|;snnterriebteB  bei  gralaerflitie. 

Dasseldorf,  den  S.  Juni  1891. 
Da  es  bei  der  Entfemnng  mancher  Scbnlen  ?om  Wohnorte  dei 
Orlssehnlinspektors  nicht  immer  möglich  ist,  die  dardi  ansers  Ver» 
ftgnng  Tom  5.  Juli  1877  vorgeschriebene  Genehmigang  for  Ans» 
Setzung  des  NecfamittigBonterridiles  bei  grofser  Hitze  rechtzeitig  em- 
anholea,  so  woUen  wu*  gestatten,  dals  die  OrlsschoUaspektoren  die 
Hauptlehrer,  bezw.  alleinstehenden  liohrer  der  von  ihrem  Wohnorts 
mehr  als  2  km  entfemtea  Schalen  ermächtigen,  den  Nachmittags- 
unterricht auszusetzen,  wenn  im  Schnlzimmer  11  Uhr  Tormittags 
21  ^  R.  im  Schatten  festgestellt  worden  sind ;  die  Erteilung  dieser 
Ermächtigung  soll  jedoch  nur  dann  erfolgen,  wenn  die  Lage  und 
Gröfse  des  Schnhimmers  und  die  Zahl  der  in  demselben  sitzenden 
Kinder  dies  ertorderlich  crsdieinin  lassen.  Die  Aussetzung  des  Unter- 
richtes ist  jedesmal  im  Klassenbuche  2U  vermerken,  auch  ist  dieselbe 
dem  OrtsscbuUnspektor  anzuzeigen. 

Königliche  Regierung. 
Abteilnng  für  Kirchen-  nnd  Schulwesen. 
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Erlafs  des  Bezirksschulrates  der  Stadt  Wiem 
vom  21.  Jnli  1891,  Z.  2811, 
an  sämtliehe  Ortsschnlräte,  betreifend  den  Vorgang  bei  £r- 
leüiuig  T^a  Altersdispensen  zum  Eintritte  in  die  Sclmle  Iftr 
noch  nicht  schnl Pflichtige  kiuder. 
Per  Bt/irksscbulrat  der  Stadt  "Wien  hat  in  seiner  Pienarver- 
sammluiig  vom  8.  Juli  1891  beschlossen,  im  Hinblicke  darauf,  dafs  es 
an  eigentlichen  den  Vorgang  bei  Erteilung  von  Altei  sdispensen  regeln- 
den normativen  Bestimmungen    fehlt,  dem  Ortsschulrat  des  I.  bis 
X.  Gemeindebezirkes  die  nachstehenden  Punkte  als  lUchtschnur  ftlr 
die  Behandlung  derartiger  Ansuchen  bekanntzugeben: 

1.  Schriftliches  oder  auch  blofs  mündliches  Ansuchen  der  Eltern 
oder  deren  Stellvertreter  beim  Ortsschulrate  neben  Beibringung  des 
Geburtsscheines  nnd  des  Zeugnisses  eines  städtischen  Arztes  tlber  die 
kArperliehe  vnd,  floweit  als  möglich,  anch  Uber  die  geistige  Beife  des 
Klftdes.  Hierbei  kann  wold  aagenominen  werden,  dafo  köiperlich 
krftfkige  nnd  gesnade  Kinder  zumeist  auch  geistig  soweit  entwickelt 
sind,  dais  sie  ÜBr  den  Unterricht  tangen. 

2.  Der  Ortssdralrat  entscheidet  über  derlei  Ansnehen  nach 
folgenden  Gmndsfltzen: 

a.  Eireichnng  des  schulpflichtigen  Alters  bis  längstens  15.  Jflnner 
des  folgenden  Jahres.  ^ 

b.  Bdckdchtnahme  auf  die  Banmverhiltnisse  in  den  Schnleni 
daher 

c.  Anfoahme  dieser  Kinder  und  Zuweisung  derselben  an  die 
Schulen  erst  nach  den  gesetzlichen  drei  Einschreibtagen. 

3.  Dem  Ortsscbalrate  bleibt  es  vorbehalten,  die  Rückstellung 
eines  mit  Altersdispens  aufgenommenen  Kindes  zu  verfügen,  falls  seitens 
der  Lokalkonferena  oder  der  Schulleitung  die  geistige  Unreife  des 
Kindes,  noch  bevor  es  das  6.  Lebensjahr  erreicht  hat,  konstatiert 
and  dem  Ortsficholrate  die  Anzeige  erstattet  wurde. 

Die  Bestimmungen  Uber  (resnndheitspflege  in  der 
Sehnlordniing  der  Stadt  St.  Gallen. 
Die  Abschnitte  über  Gesundbeitspliege,  web  be  der  Schnlrat  der 
Stadt   St,  Gallen  der  am  25.  Juni  v.  J.  erlassenen  Schulordnung 
emverleibt  hat,  lauten  nach  der  „Woc/ischr.  f.  Jündgärtn."'  ioigen- 
dermaisen  r 

§  1 .  Die  Schuler  sind  nach  ihrer  Gröfse  auf  die  ftlr  sie  passen- 
den Bänke  zu  verteilen.  Für  Kurzsichtige  nnd  Schwerhörige  sind 
die  vordersten  Plätze  anzuweisen. 


*  Dm  Schuljahr  beginnt  in  Wien  mit  dem  15.  September.  D.  Eed. 
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§  2.    Das  Tragen  von  Oberkleidern,  wie  Schleifen,  ÜberrOdw, 

Pnlswänner  etc.,  ist  im  Sclmlzimmer  unbedinert  verboten. 

§  3,  "Die  Temperatur  iü  den  Schul/.immem  soll  WLihread  d6f 
Heizperiode  niciit  unter  If)^*  C.  und  nicht  über  18**  C.  betragen. 

§  4.  Die  Lebrcr  sorgen  für  genügende  Lüftiino:  der  Lokale. 
Von  Übelständen  in  liezug  auf  Heizung  und  VeotiltttionseinrichUmgen 
haben  sie  sofort  dem  Vorsteher  zu  Händen  der  VerwaltnngskominissiOB 
Anzeige  zu  macbeu. 

§  5.  Wenn  im  Laufe  des  Vormittags  die  Temperatur  in  den 
Schnl/iniiiieni  aut  27  ^C.  steigt  und  tlber  Mittai:  anhält,  so  dui  icii 
an  der  Primarschule  Klassenspaziergänge  an  Steile  des  Unterrichts 
treten. 

§  6.  Die  Lehrer  soUen  ein  wachsames  Ange  auf  epidemische 
KinderkraiUieiten  halten  und  ihre  Wahrnehmungen,  wenn  inuner 
sOtig,  dem  Benrksphysikttt  mitteOen.  Kinder,  die  tn  Sehariach 
gelitten  haben,  dlirfen  nur  anf  indtcfaee  Zengnii  hin  wieder  in  die 
Sehnte  aaftenommen  werden. 

Im  ahiigMi  gelten  die  eanitStspoliieUiehea  TorKhriften. 

§  7.  Der  Besuch  der  Eiebahneii  ist  der  SofanVngead  nur  von 
10—12  Uhr  Toraiittags  nnd  von  1  Uhr  mittags  bis  nt  ehibfedieBd«r 
Dunkelheit  gestattet. 

Der  Besuch  des  Eisfeldes  bei  abendlicher  Beleuchtung  ist 
Schnlem  nur  dann  eilaubt,  wenn  sie  unter  elteiücher  Begleitung 
erscheinen. 

§  8.  In  Handarbeitsschnien  der  M&dchen  von  der  ersten  bis 
zur  Intzten  Schulstufr  ist  es  verboten,  Hausaufgaben  zn  erteilen  Ks 
dürft n  also  in  der  Si  hule  begonnene  Arbeiten  nicht  zur  Fertig* 
Stellung  nach  Hause  mitgegeben  werden. 


yetfunalieti. 


Herr  Professor  an  der  Studienanstalt  in  Augsburg  P.  B.  Hm 
hat  sich  sur  Mitarbeit  an  unsersr  Zeitschrift  bereit  erklärt. 

Der  Gelieime  Hedizinalrat  Professor  Dr.  R.  YntOROW  in  Berlin 
erhielt  das  Kommandeurkreuz  des  griechischen  Erlöserordens. 

Geheimrat  Professor  Dr.  Bobbrt  Koch,  Direktor  des  lastitnta 
ftr  Infektionskrankheiten  in  Berlin,  ist  nun  Genenlant  L  Klasse 
befordert  worden. 

Die  nengefaHdete  Iqrglenische  Gesellsehaft  in  Moskau  hat  unseren 
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gaehSIxten  Mitarbeiter,  Hem  Professor  Dr.  Eribman,  ni  ihrem 
Pttridentea  gewshlt. 

Der  Che&rzt  des  k.  k.  Theresianuns,  Dr.  Jobbph  Heim  in 
Wien,  wurde  wm  Viceprttsidentaii  des  dortigen  medizinisclien  Dok- 
torenkoUeghiiiis  ftr  dis  niebste  Vereüugahr  gewählt. 

Unser  Terehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  EULBE,  ünter- 
richtsdirigent  der  Königlichen  Tnmlchrcrbildiuigsanstalt  zu  Berlin» 
hat  den  Cliarakter  als  Schalrat,  der  Oberlehrer  an  der  genannten 
Anstalt  6.  £CKLBB  das  Prädikat  Professor  erhalten. 

Der  Professor  fUr  Technologie  und  allgcmeino  Gesundheitspflege 
an  der  technischen  Hochschule  in  Hannover  Post  i^t  zum  vor- 
tragenden Rate  im  preafsischen  Handelsministerium  ernaant  worden. 

Dem  Dr.  Cyrüs  Edson  wurde  die  Stellung  als  oberster 
Beamter  des  Gesundheitsrates  in  New  York  übertragen. 

Dr.  Julius  Moritz,  welcher  bereits  einige  Zeit  als  technischer 
Hilfsarbeiter  im  Gesundheitsamte  zu  Berlin  etatsmäisig  fungierte,  ist 
zum  Kaiserlichen  Kegienmgsrat  und  ordentlichen  Mitgliede  dieses 
Amtes  ernannt  worden. 

Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Stral^uud,  Dr.  Fritz 
Thümek,  der  sich  um  die  Förderung  der  .lui'pndspiele  verdient 
gemacht,  liat  das  Direktorat  des  dortigen  Kealgymnasiums  Über- 
nommen. 

Zum  anfeeraideatlidien  Professor  der  Hygiene  am  Jefferson 
Madteal  CöUege  in  PhiMe^hia  wurde  Dr.  OOPUH  emaiBt 

Dr.  G.  Sanabblli  hat  sich  als  PrivatdooeBt  der  Gesmidheite* 
pflege  in  Siena  habilitiert. 

Der  PriTatdocenft  Dr.  Liviüs  Füsar,  welcher  unter  anderem 
Toriesnagea  Uber  Sdmlhygiene  hielt»  ist  ans  dem  Lehrkörper  der 
ÜBirerahSl  Leipiig  geschieden. 

Vor  knizem  feierte  der  Heransgeber  der  tumerisehen  Zeitschrift 
„Olyn^pia**,  Gerrit  Dissi  in  Rotterdam,  sein  ilftBfandzwanzigtfllnlges 
Jnbilftum  als  Tnmlebrer. 

In  Boston  verstarb  Dr.  Hbnrt  J.  Bowditoh,  eine  Zeit  lang 
lledianalmspektor  des  Gesundheitsamtes  ?on  Massachusetts. 

Ans  Paris  kommt  die  Nachricht  von  dem  Ableben  des  Dr. 
Maltf.n.  !^Ted?/^inalin'5pektors  der  Schulen  des  XI.  Arrondissements. 

Der  frühere  Hausarzt  der  Theresianischen  Akademie  in  Wien 
Dr.  Gerhard  von  BaxuniKo  ist  daselbst  im  79.  Lebeni^ahre 
gestorben. 
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Besprechungen. 

Dr.   Mangenot,     Medecin     Inspecteur     des    6coles    ä  Paris. 

L^hy^ene  daos  leg  ecoles  primaires  pnbliqnes  de  Londres. 

Extrait  de  la  „Revue  d'  Hjfgiäne.    Avec  10  äg.  Pam,  1^92. 

G.  Masson.    (36  S.  S^.) 

beiiens  des  französischen  Ministeriums  für  öffentlichen  Unter- 
richt znm  hygienischen  Kongrefs  nach  London  entsandt,  btouizt« 
Dr.  Manoenot  die  Gelegenheit,  sich  eingehend  mit  dem  dortigea 
Yolksschnlwesen  vertraut  zu  machen,  flber  welches  er  die  heu&imte 
anziehende  Studie  TeröflFcntlicht. 

Die  gesamte  Venvallimg  der  Schnlen  Englands  erfolgt  nach 
der  der  Broschüre  vorangeschickten  kurzen  Eaikilung  auf  Grund 
des  Gesetzes  vom  9.  August  1870  und  eines  Ergänzungsgesetz« 
Tom  10.  März  1890  durch  den  seitens  einer  Stadt  oder  einer  Gruppe 
Ton  Gemeinden  gewUdteii,  iKMägenfidb  m  mdurere  Sektionen  geteihti 
AnsBChnfo  oder  8chool*Board.  Derselbe  bestellt  ans  5  bis  55  IG^ 
gliedern  and  besitst  in  allen  Schnlangelegenlieiten  eine  fut  mbe- 
schrankte  Selbetändigkeit  Ihm  liegt  insbeeonden  die  Enncbmg 
▼on  Schulgmndstlkcken,  die  Hentellong,  Etnriebtang  und  Efbaltsvg 
der  Gebäude,  die  Ansschreibnng  and  Erbebang  der  Scbabtsooi, 
die  Bestimmong  der  Höbe  der  ünterriditsgdderf  die  Zneitaanm 
etwaiger  Befreiangen  yon  densdben,  die  Überwadiong  des  Sdisl* 
beraches,  die  YeiblDgnng  von  Stntfen  ftr  SdmlTeniamnissep  die 
BesteUong  von  Schalleitem  und  Lehrern  ob.  Während  die  staatliche 
Unterstützung  fttr  die  Volksschulen  Londons  im  Jahre  1840  Mf 
30  000  £  betrag,  erreichte  sie  im  Jahre  1891  die  Höhe  voa 
468  453  £.  Im  letztgenannten  Jahre  brachte  die  Schulsteoer 
1  171  229  £  ein,  so  dafis  sich  die  Einnahmen  des  Londoner  School- 
Board  hei  Hinzurechnnng  kleinerer  sonstiger  Einkünfte  im  Yoijik» 
aof  1  711  130  £y  d.  i.  auf  rund  30  Millionen  Mark  beliefen. 

Früher  wurden  die  Volksschulen  von  Privaten  oder  von  den 
Kirchensprengeln  unterhalten.  Viele  derselben  sind  aber  bereits  an 
den  Schulausschufs  abgetreten,  so  dafs  dir^^er  gegenwärtig  tiber 
407  985  Plätze  für  Schüler  verfügt,  wfthrend  die  noch  bestehenden 
Privatechnlen  260  449  Kinder  aufnehmen  können.  Da  neue  Schalen 
für  60  000  Schüler  in  der  Ausftthning  begriüen  sind,  so  wird  Lande» 
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in  Kftrae  migfiUbt  700  TolksacbideD  mit  einem  Fassungsraume  von 
rund  je  1000  bis  1200  Eindem  besitsen;  von  diesen  Scholen 
geboren  etwa  420  dem  Londoner  Sdiool-Board  so. 

Im  eUgemeinen  werden  jetzt  die  Scbnlen  nacb  einer  dem  nenen 
Sdinlgesetz  beigegebenen  Banofdnong  drdgesduMi^  hergestellt,  so 
zwar,  dab  die  Rtome  des  Erdgeschosses  ftbr  die  Kinder  von  3  bis 
6  Jahren  bestimmt  sind,  während  im  ersten  Stockwerke  die  Mädchen 
von  6  bis  13  Jahren  nnd  im  zweiten  Stocke  die  gleichaltrigen  Knaben 
unterrichtet  werden.  Jedem,  der  London  besucht,  fallen  zwischen 
den  zahlreichen  gleichartigen  Wohnhänsem  sofort  die  hohen  nm* 
fsngreichen  eigentümlich  gestalteten  Schulgebände  auf. 

Mangenot  scliildert  nun  ausführlich  die  hygienischen  Ein- 
richtungen der  londoner  Volksschulen.  Er  drückt  sein  Erstaunen 
aus,  dnfs  trotz  der  ungeheuren,  seit  den  letzten  Drrrnnien  im  Bau 
und  iu  der  Einrichtung  der  Schulhäuser  gemachten  P'ortschritte  dem 
Srhiilhofe,  selbst  nufserhalb  der  City,  wo  der  Baugrund  nicht  sehr 
triHT  ist,  nur  eine  beschriinkte  Ausdehnung  gegeben  wird  und  dais 
uiclit  selten  auch  das  als  Terrasse  konstruierte  Dach  dem  gleichen 
Zwecke  dienen  mufs. 

Das  vom  Untergrunde  isolierte  ScliulL'eljauiic  Hegt  von  der 
Snalse  und  den  benachbarten  Häusern  L'etrennt.  Jede  Abteilung  hat 
ihren  gesonderten  Eingang.  Die  Stiegen  sind  meist  vierarmig,  mit 
drei  Ruheplätzen  verseheui  gut  erhellt  und  bis  auf  eine  Höhe  von 
1,2  m  Ober  den  Stafen  mit  emaflfierten  Platten  verUeidet  Zxi  Jeder 
Abteihmg  gehört  ferner  ehie  eigene  Kleiderkimmer  nnd  ehi  Wasch- 
man,  in  welchem  sich  die  Kinder,  zo  je  20  geordnet,  vor  Ehitiitt 
in  die  Halle  an  waschen  nnd  an  kämmen  haben.  Die  HsUe  ist  ein 
grolser,  sehr  heUer,  von  den  anstolseaden  yitSBenrimmeni  dnrdi 
unftagreiehe  Fenster  getrennter  Rsnm,  in  welchem  auch  kOiperf iche 
Übnngen  sosgeftthrt  werden.  Die  Schulzimmer  selbst,  für  jede 
Abteilung  meist  8,  besitzen  nngefiUir  4,5  m  Höhe,  7  m  Breite  und 
7,2  bis  10,2  m  L&nge.  Da  eine  Klasse  in  der  Regel  für  60  Schaler 
bestimmt  ist,  so  kommt  auf  jeden  Schiller  eine  Gnmdflftche  von  rund 
1  m'  und  ein  Luftraum  von  etwa  5  m'. 

Das  Licht  WM  im  allgemeinen  von  links  ein,  doch  ist  auch  im 
Gegensatze  zu  den  diesbezüglichen  festländischen  Vorschriften  die  An- 
bringung der  Fenster  auf  der  rechten  Seite,  ja  selbst,  und  zwar 
behufs  Ergänzung  des  Scitenlicbte^,  auf  der  Rückseite  des  Klassen- 
zimmers gestattet.  Wo  die  Anordnung'  der  l'enster  von  links  oder 
von  rechts  nicht  möglich  ist,  wird  oi  erlicbt  verwendet.  Einige 
Klassenzinmier  sind  biob  durch  verschiel »1  iure  (Ha>wände  voneinander 
getrennt,  damit  es  dem  Hauptlehrer  möglich  wird,  den  Unterricht  einer 
grölseren  Zahl  von  Kindern  gleichzeitig  zu  überwachen. 
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Die  BAake  haben  gewOhnlicli  mir  zwei  Flitze;  nmi^  Mm 
die  Ton  Hoes  k(mstniierte&  m  Verwendniig;  in  neuester  Zeit  mden 
solche  Aich  Cbotdoh  nnd  nach  C&üWTS  wsncht  AUe  besttm 
bewegliche  Pnltplatten,  um  ein  bequemes  Anfreebtstehen  nt  ermO^icheD, 

da  in  £ngland  die  Kinder  nicht  lange  unbeweglich  sitzen  bleiben, 
vielmehr  die  Unterrichtsstanden  stets  doreh  stehend  und  im  TtikU 

ansgeführtc  körperliche  oder  Gesangübungen  nnterbrochra  werden. 

Sämtliche  R&ome  sind  in  vorsaglicher  Weise,  meist  mittelfit 
Warmwasserheizung,  zu  erwärmen  und  gut  ventiliert. 

Aüfser  einer  Anzahl  Urinoirs  besitzt  jede  Knabenabteiluntr 
mindestens  5,  jede  Mädchenabteilung  mindestens  8  mit  WasserqrfÜiug 
versehene  nnd  von  oben  erhellte  Aborte. 

Dir  vdiiiegende  Abhandlung,  welche  des  weitpren  nnvh  den  arzt- 
lichen Dienst  in  den  Volksschulen,  die  Bauordnung  und  die  Institution 
der  Freitische  erörtert,  serdient  von  allen  jenen,  welche  sich  mit 
dem  Bau  und  der  Einrichtung  der  Schulen  zu  beschäftigen  htbea, 
die  vollste  Beachtung. 

Professor  an  der  k.  k.  Gewerbeschule  Architekt  Karl  A.  KoHSiOEFSfi 

in  Czeiüüwitz. 

Professor  I^.  Kabl  Eülbb,  Unterrichtsdirigent  der  Königticten 
TanüehrerhildangBaastalt  KldMi  Lehrtaeli  der  Sckwln- 
klBtt  mt  21  AbblU.  Beriin,  1891.  E.  8.  Mittter  and  Soha. 
(58  S.  8^) 

'  Das  uns  vorliegende  Schwinunhndi,  ein  handltcher  Anspig  sat 
dem  im  Jahre  1870  von  demselben  Terfiuser  in  Gemeinschaft  wä 
0.  Klüqb  bersnsgegebenen  grOOmren  „Ltikrbm^  der  Sdmktmkmuit'' 
nrnStSst  in  10  Abschnitten  das  wissenswerteste  aber  Schwimmantef^ 
rieht  and  Schwintmknnst  Professor  Euler  stützt  sidi  hierbei,  wie 
in  seiner  früheren  Arbeit,  auf  die  altbewährte  PFüBLsche  Metliode, 
was  dem  Boche  und  der  Sache  sicher  nur  zum  Vorteil  gereicht 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  mit  grofser  Sachkenntnis,  wess 
auch  in  aller  Kürze,  Anlegung  und  Einrichtung  von  Schwimm-  und 
Badeanstalten.  Der  zweite  Abschnitt  enthält  die  wichtigsten  Baderegela 
nebst  Andeutungen  Uber  Bade-  und  SchwimmkleidunL',  ul^er  Wasser- 
wünno  und  über  das  zu  beobachtend©  Verhalten  vor.  u\  und  nach 
dem  Bade.  Der  dritte  Abschnitt  verbreitet  sirli  iih.T  das  Selbst- 
erlemen des  Schwimmens  ohne  und  mit  \  erwemiung  ktlnstlictwtr 
Mittel.  Die  SchwimmTorübungen  auf  dem  Lande  bilden  den  vierten 
Abschnitt  des  Bik  Iu Der  fünfte  und  wichtis^stc  Abschnitt 
bespricht  den  Schwinnunnterrirbt  im  Wasser  und  untt-rs-cheidet  hier- 
bei mit  UOeksicht  aiit  das  uKthodifsche  Verfahren  drei  «Kla>seü'' ; 
„die  ächwimmübungen  au  der  Stauge  '  (Bewegungen  der  Beine,  Be- 
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wegnngen  der  Anne,  gleichzeitige  Bewegung  der  Anne  und  Beine), 
^(las  Geführt  werden  an  der  Stange  mit  straffer  und  schlaffer  Leine"  und 
schliefslich  .,das  Freischwimmen."  Im  sechsten  Abschnitte  finden 
wir  das  hauptsächlichste  über  Probe-,  Dauer-  und  Fahrtenschwimmen, 
über  Schwimm  feste  und  über  Reigen-  und  Wettschwimmen.  Dann 
folgt  in  den  nach  sten  zwei  Abschnitten  das  Tauchen,  das  Schwimmen 
uüter  dem  Wasser  und  das  Wasserspringen,  welch  letzteres  einge- 
hender besprochen  wird.  Unter  den  hierbei  angeführten  Sprüngen 
fennissen  wir  einzelne  sehr  flblidie  tomerische  Springübungen,  wie 
beiapiebweifle  die  Springe  ans  dem  Handsteheiit  ans  der  Wage  und 
der  Bei&wege.  Der  nennte  Abedmitt  gü>t  die  Beschreibmig 
einiger  Sdbwlnmddlnete  ntit  nnd  ohne  Oerftt,  der  zehnte  nnd  letzte 
die  sehr  erwttnsclite  Diriegnng  des  angewandten  Schwimmens  nnd 
die  nicht  minder  willkommene  Anweisung  zor  Rettung  Ertrinkender. 

Das  ganze  Werkchen  ist  höchst  instroktiy  gehalten  nnd  Mldet 
einen  wertfoUen  Beitrag  zir  Schwimmlitterator.  Die  Sprache  ist 
überall  klar  nnd  verständlich,  die  reichlich  gegebenen  Hegeln  und 
Uaterweiiungen  sind  ^fafslich,  die  mannigfachen  Abbildungen  ganz 
Torzflglich,  so  dafs  wir  das  Bnch  allen,  denen  es  mit  der  Pflege  der 
Schwimmknnst  Emst  ist,  ans  Tollem  Herzen  und  auf  das  wirmste 
empf^en  können.  Hoffen  ¥rir,  dafs  es  sich  neben  dem  grolsen 
Schwimmbuch  gleicher  Beliebtheit  und  Beachtung  erfrenen  nnd  so 
die  wohlverdiente  Verbreitung  tinden  werde 

üniTersitätslehrer  Jako  Pawsl  in  Wien. 

SCHAKFF,  Hauptleiirer  in  Flensburg.  Schreibschnle.  Methodisch 
georiinete  Hefte  zur  sicheren  und  schnellen  KrleniuDi^  der  senk- 
rechten Schreibschrift,  entworfen  mit  Kücksichtnaliiiio  auf  die 
Forderungen  der  Gesundheitslehre  und  unter  Zugrundelegung 
des  goldenen  Schnitts.  II.  Teil.  Antiqua.  Flensburg,  lb92. 
Huwald.    (6  Heft«,  je  A  0,15.) 

Der  im  vorigeii  Jahre  erschienenen  und  überall  sehr  beifällig 
aufgenommenen  ersten  Abteilung  des  SCHARFFschen  Werkes,  welche 
die  FraktorschrÜt  enthält,*  sind  nnnmehr  die  Ergftnzimgshefte  in 
Latdnsdirift  gefolgt,  so  dafs  jetzt  mit  Einsehlnb  des  12  Seiten 
mnfinsenden,  in  gesondertem  Heft  erschienenen  nnd  ftr  Lehrer  der 
lenkrechteii  Scfarelhweise  sehr  wichtigen  Begleitwortes  die  verdianat* 
▼olle  Gessmtsrbeit  fertig  nnd  —  man  darf  diea  im  Doppelsinn  des 
Wertes  sagen  —  YoOeodet  voiliagt  80HABIF  hat  mit  bewnndeniB- 
werter  Sorgfslt  nnd  zielhewnfetem  Fleils  filr  die  anfredite  Schrift 


*  Vgl.  die  Bespradmng  in  dieier  Zeitsohrift,  1891,  No.  4, 
8.  S64«5^ 
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Formen  geschaffen,  welche  dtirclmus  bahnbrechend  genannt  werden 
mQssen,  selbst  wenn  spätere  Zeiten  oder  anch  örtliche  Verhältnis 
in  mancher  Hinsicht  Andemneen  an  seinen  Buchstaben  und  Zahlea 
vornehmen  und  zum  Teil  sclion  vorgenommen  haben.  Persoulicher 
Geschniack  und  laugjährige  Gewöhnuncr  werden  die  Schriftformen 
immer  wieder  im  einzelnen  umgeataUen,  wie  dies  Referent  z.  B. 
mit  den  Ziffern  3,  4  und  5  zu  thun  geneigt  wäre,  doch  durfte 
ScHARFFs  Schreibschule  als  Ganzes  för  die  nächste  Zukunft  ein 
Grundstein  der  modernen  Steilschrift  bleiben.  Der  einzige  Tom 
augenärztlichen  Standpunkt  zu  erhebende  Einwand  gegen  die  Kleinheit 
der  Schrift  im  5.  und  6.  Heft  des  ersten  Teiles,  der  die  Fraktnr 
enthält,  ist  in  der  iweiten  AMeflang  bei  der  Antiqu  in  dankeiMwater 
Weise  gegenstoadBlos  gemacht;  idr  begegnen  nitgende  mehr  eintf 
Höhe  des  „n**  nnter  2  mm.  Der  Verleger  hat  durch  TORQgjBcii« 
Fnpier,  dnrdi  scharfen  lithographischen  Druck  nnd  m&iagen  Ma 
seinen  vollen  Ant^  am  GeUngen  des  Werkes. 

Viel&ch  wird  es  angenehm  empfunden  werden,  daCs  In  denuellKa 
Verlage  anch  Schreibhefte  ohne  Vordruck  mit  einfacher  SteibclinA* 
liaiatnr  erschienen  sind,  welche  auf  dem  Umschlag  die  AblMUssg 
eines  senkredit  schrübenden  Knaben,  anf  der  xweiten  Seite  dis 
deutsche  imd  lateinisdie  Steflsehriftalphabet,  endlich  anf  dem  Bück- 
blatte  Schreibregeln  für  senkrechte  Schrift  entlmltcn.  Der  Preis 
eines  solchen  Heftes  ohne  Vordruck  beträgt  15  Pfennige  bei 
32  Schreibseiten. 

Augenant  Dr.  med.  Paui.  Schubbbt  in  Kftmbag. 
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Der  liygienisoha  ünterricht  in  den  pftdagogischen 

BeminarieiL 

Von 

Geheimem  OberschulrBt  Dr.  pliil.  H.  Schiller, 

ordentl.  Professor  der  PSdagogik  an  der  Universität  Giefsen. 

(Fortsetzung  und  Schlul«.) 

Diese  Thäticfkeit  in  Scliule  und  Haus  wird  vieler  Schädi- 
gungen entkleidet  werden  könoeü  durch  eine  rioktige  Anwen- 
dung der  Luft-,  Lioht-  und  Sitzverhältnisse. 

Bei  der  Behandlung^  dieser  teilweise  nioht  ganz  einfiushen 
Fragen  der  Hygiene  gehe  ich  stets  ron  den  konkreten  Ver- 
hältnissen des  hiesigen  Gymnasiums  aus,  weil,  wenn  überhaupt 
eine  nachhaltige  Teilnahme  der  jungen  Lehrer  dnfür  erweckt 
werden  soll,  dies  nur  durch  Gewöhnung  und  stets  erneuerte 
fiinweisimg  auf  die  vor  ihren  Augen  sich  Tolkiehendeu  That- 
saehen  geeehehen  kann.*  Wir  hahen  eine  reoht  befriedigende 
Lnftheizung,  mit  der  eine  Sommerrentilation  Terbonden  ist; 
beide  haben  den  Vorzug  groiser  Einfachheit,  manche  Mängel, 
die  sie  besitzen,  können  ebenfalls  eine  Quelle  der  Belehrung 
werden.   Sind  aber  eist  an  einem  konkreten  iTaile  die  Fragen 

'  Gute  DarstelluDg  auch  für  Laien  bei  Rembolo,  Sdudyc^nndheit^- 
pfkge,  S.  19ff.;  101  £f.;  sehr  kurz  und  klar  bei  Flügge,  Crrundrifs  der 
Hygiene.  Leipzig,  1889,  S.  543  ff. 

'  Das  Material  liefert  HiKTäCHSL,  Lüftung  mid  iicuung  von  Schulen. 
Berlin,  1886. 

ScLul^etondhsiUpäege  V.  28 


Digitized  by  Google 


346 


der  Laltonienening,  Erwttnirang,  Durehfeuohtiiiig  erkannt,  99 
ist  M  niekt  sohwer,  in  groben  Zogen  aneh  andere  Heiz-  und 
V<mtikti<ni»yst«ii«  War  «.  maohw.    N«r  dsrf  iii«bt 

vergessen,  dafa  der  einfache  Satz :  „wo  eines  Platz  nimmt,  mufs 
das  andere  weichen^  für  Lnftfragen  sehr  schwer  begrifi'en  wird. 
DieVerdorhenheit  der  Luft,  insbesondere  durch  zu  gro&en  Kohlen* 
Säuregehalt,  freilioh  nngenau,  doch  den  täglichen  GehiMch 
ansreidiend  festmiBtellen  nnd  ihren  Gehalt  an  Fenohtigkett  ss 
prttfen  —  die  beiden  für  die  Sohnle  wesenflidlurten  Fra^ 
ist  heute  selbst  fur  deu  üicLt  nattir wissenschaftlich  gebildeten 
Lehrer  erreichbar.*  Und  dies  ist  nkcLi  ohue  Wert;  denn  wenn 
die  Lehrer  daran  gewöhnt  sind,  auf  diese  Dinge  zu  achteo, 
so  wird  die  zweckentsprechende  Bennteong  der  Torhandenea 
Ventilationsmittel  leioht  nnd  einfiush  sein. 

Neben  der  Heisnngs-  nnd  Yentilationsfrage  maß  die 
Wichtigkeit  der  Reinigung  der  Scbulzimmer,  Korridow 
und  Treppen  für  dio  Gesnndlieit  den  jungen  Lehrern  klar 
werden.  Die  Bedeutung  des  Staubes  für  Kontagion  und 
Lifektion  läfst  sich  in  elementarer  Weise  jedem  Meoscben 
darlegen,  ohne  dab  man  an  mikroakopisohem  Stndiom  da 
Mikroben  zu  greilbn  branoht.  Diese  Domftne  mag  dem  Anti 
bleiben,  da  sie  unter  den  Laien  nur  eine  Quelle  bedenklichster 
Konfusion  und  schädlichen  Halbwissens  werden  wird.  Für 
den  künftigen  Lehrer  reiobt  es  aus,  zu  wissen,  dais  der  Staub 
entfernt  und  Ansammlung  desselben  möglichst  rcrmiedeii 
Verden  mnfs.  Erfahnmgagemäla  geschieht  dies  wegen  Mao^ 
an  Personal  amr  Zeit  noch  an  den  wenigsten  Sehnten  in  soB^ 
reichender  Weise.   Es  ist  daher  unbedingt  notwendig,  daft  in 


^  Das  einfachste  Verfahren  bietet  Schaffers  Apparat;  verbreiteter, 
aber  erheblich  lohwicriger  zu  handhaben  ist  Wolferts  selbtihiUager  Luft- 
prüfer,  der  einen  geschulten  Physiker  eu  richtiger  Handhabnng  erfordert; 
am  besten  der  Smitfi  LAScEsche  Apparat.  Vgl.  Flügge,  Orutidn'ß 
Hygiene»  Leipzig,  1889,  S.  151  f,  Bembold,  Schufgesundheittpfiege,  &■  l-3^  > 
131  f.  —  Für  die  Prüfung  der  Feuchtigkeitsverhältnisse  empfiehlt  sich 
am  meisten  Lambrbcbts  Polymeter,  s.  £uLBjrBBBa  und  Bach  a.  a.  0., 
S.  202  f. 
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der  Seminarschule  alle  Bftmne  titglioh  feaokt  gereinigt  imd 
euunai  in  dor  Woeke  grOndUoh  gewaaehen  werden;  dieee 
P^rooednr  mnlii  nek  anek  auf  das  Mobiliar,  die  hölnme 
BrOetong  (Lambris),  und,  wo  es  angeht,  selbst  auf  die  Wunde 

erstrecken.  Werden  die  juug-en  Herren  einig-emal  gecOtigt, 
die  Probe  zu  machen,  ob  die  Remiguug  wirklich  den  Staub 
entfernt,  mdbit  blols  aufgewirbelt  und  an  einen  anderen  Ort 
y^pflanzt  bat,  so  wird  ihnen  ein  gewiflsee  Interasae  fOr  diese 
Frage  stots  bleiben.  In  demselben  Znsanunenbange  mttaen 
sie  aar  Hitwirbing  herbeigezogen  werdoD,  wenn  es  sieh  dämm 
handelt,  die  Schüler  dazu  zu  erziehen,  nur  mit  von  grobem 
Sciimutze  gereinigtem  Schubzeuge  die  Klassenzimmer  zu  betreten, 
eine  Gewöhnung,  die  am  ailerschwierigsten  herbeizuführen 
und  fOr  die  Luftverhaltnisse  der  Scbubraume  sehr  wiobtig  ist. 
Befinden  sieh  die  Kleidertolger  anf  den  Konidoien,  wie  dies 
unbedingt  flberall  der  IUI  sein  mflfsie,  so  wird  andi  die  Be- 
dentiing  dieser  Mafsregel  klar  an  maehen  sein,  die  ja  bekannt- 
lich schon  für  sich  auöreicbt,  um  die  Luft  Verderbnis  in  den 
ScbulziniiTiern  s^-lir  erlieblich  zu  vermindern.  Endlich  ist  die 
£*rage  der  Spucknapie  kurz  zu  erörtern  die  Technik  hat  hier 
sehr  bübeohe  Erfindungen  gemacht;  da  aber  die  höheren  Lehr- 
ansfalien  b&nfig  sehr  geringe  Mittel  besitsen,  so  wird  es  nützlieh 
sein,  die  jungen  Lehrer  daranf  anfinerksam  an  maehen,  wie  die 
tägliche  Füllung  der  vorhandenen  gufseisernen  oder  porzellane- 
nen Spucknil |)fe  mit  Wasser  und  die  tägliche  Entleerung 
durchaus  aujsreicbend  sind,  um  Schädigungen  der  Gesundheit 
EU  verhüten.  Das  Beste  ist  leider  zu  oft  in  unseren  Schulen 
ein  Feind  des  Ghiten«  Wichtiger  ist  noch  bei  diesem  Punkte 
die  lioktige  GewOhnnng  der  Sobftler;  bildet  es  in  einer  Sebnle 
ansnahmsloe  die  Regel,  dals  die  Scbtller  nnr  in  die  Spuoknäpfe 
etwaigen  Auswurf  niedu liegen,  so  ist  die  Hauptgefabr  für  Ver- 
breitung der  Tuberkulose  beseitigt;  undernfalls  sind  auch  die 
aweokmälfiigsten  Spuoknftpfe  nur  ein  geringer  Schutz.  Bei  diesen 


*  Dettweileb,  Ziir  PrnjiltijUixis  der  l'ht^Usis  in  den  Schulen  in  dieser 
Zeitschr.  II,  317&;  540;  dazu  243. 

28* 
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EritHemngan  wird  es  sieht  ra  mngehen  s«iii,  die  beeto  Ait 
des  Waadanstrielis  und  die  zweokmäbigste  HenteUnng  der  Fa6- 
bOden  in  die  BespreobuDg  m  riehen  ;  praktisehe  Vergleiche, 

die  man  gewöhnlich  iu  derselben  Schule  anschaulich  vorführen 
kann,  werden  auoh  hier  mehr  wirken,  als  alle  theoretisohe 
Unterweisung. 

Für  die  Entstehung  der  seitlichen  RüelvgratsYerkrümmung 
(Skoliose)  ist  wohl  eine  gewisse  indiyidnelle  Disposition  eiforder* 
lieh.  Dab  sie  aber  bis  m  einem  gewissen  Ghrade  aneb  ange- 
wöhnt werden  kann«  lehrt  die  tftgliebe  Beobaohtnng.  Die  jnngoi 

Lehrer  smd  nachdrücklich  darauf  hinzuweisen,  daia  sie  sorg- 
fältig auf  die  Art  und  Weise  zu  achten  haben,  wie  die  Schüler 
den  oft  weiten  Schulweg  zurücklegen.  In  den  unteren  Klassen 
ist  der  anf  dem  Bücken  zu  tragende  Sohnliansen  mehr  mid 
mehr  znr  Qeltnng  gekommen;  die  Lehrer  mülsten  ihm  aber 
dnroh  ihre  nnablaasige  üntentüisnng  Alleinhemchsft  w&t* 
helfen.  Aber  schon  von  Quarta  ab  verschwindet  er,  und  nun 
beginnt  das  Tragen  der  Büchersäcke  und  -taschen  auf  der  einen 
Hüfte.  Ich  kenne  Dutzende  von  Beispielen,  in  denen  auf  diesem 
Wege  ein  Hervortreten  der  einen  Hüfte  und  eine  Erhöhung 
der  anderen  Sehnlter  entstanden  ist,  weil  niemand  die  Jnngea 
Uber  die  Sohadliehkeit  dieser  einseitigen  Gewöhnung  belehite. 
Hier  kann  doreh  beständige  Bekftmpfnng  sehr  viel  fiUMSimna« 
verhütet  werden. 

Natürlich  wirkt  noch  häufiger  uud  intensiver  zur  Ent- 
wickelung  der  habituellen  Skoliose  das  Sitzen  in  Schule 
nnd  Hans  mit;  schon  aus  diesem  Grande  müssen  die  Be- 
lehningen über  die  Sitsrerhältnisse  einen  reoht  breiten  Banm 
in  dieser  hygienischen  Unterweianng  erhalten.  Aber  es  kommt 
dazu,  dals  das  zweite,  noch  schlimmere  Schulübel,  die  Kurz- 
sichtigkeit, ebenfalls  oft  genug  eine  Folge  der  verkehrten 
Sitzverhältnisse  ist.  Schulbänke,  welche  Lesen  und  Schreiben 
bei  gerader  Haltung  des  Oberkörpers  gestatten  sollen,  müssen 
richtigeDistanz,  nttmUchNnU-oder  Minasdistanz,riobtigeDifferens, 
d.  h.  riohtigen  Tertikalen  Abstand  des  inneren  Tiseknuides  von 
der  Bank,  richtige  Höhe  des  Sitses  nnd  liohtige  Lehne  haben* 
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Alle  diese  Punkte  sind  den  Seminaristen  an  den  Snbsellien 
der  Sohnle  Uar  an  maohen;  daaa  mitoen  aalilreiehe  Anwendnn- 

gen  kommen,  indem  man  die  einzelnen  zunächst  die  richtigen 
Sitzte rhältnisse  für  ihre  Kommilitonen,  sodann  für  Schüler 
bestimmen  lälist.  Die  Hauptsache  ist  in  der  Theorie  die  Auf- 
stellung einfacher,  leicht  zu  behaltender  Verhältnisse  und  prak- 
tiaeher  Winke»  da  alle  kompliaierten  Yoiaohriffeen  entweder 
bald  aus  dem  Gedftohtniase  schwinden  oder,  weil  ihre  Hand- 
habung zn  nnbeqnem  ist,  nnterlaasen  werden;  in  der  Praxis 
kommt  es  vor  allem  auf  die  Einübung  bis  zu  völliger 
mechanischer  Gel&uiigkeit  an.  Doch  die  letztere  genügt 
nicht.  E&  ist  unglaublich,  wie  nachlässig  selbst  da  verüahren 
wird,  wo  teohnisoh  riohtige  Schulbänke  yorhanden  sind. 
ZuD&dhsi  müssen  die  jungen  Leute  wieder  dnroh  die  an 
der  Seminaranstalt  bestehenden  Einrichtungen  die  eindring- 
liche Lehre  erhalten,  dafs  der  verbreitete  Unverstand,  nach 
dem  Ausfalle  der  lateinischen  Extemporalien  oder  auf  Grund 
anderer  wertloser  Zufälligkeiten  allwöchentlich  oder  allmonat- 
lioh  den  Platz  der  Schüler  an  bestimDien,  rüoksiohtslos 
an  beaeitigen  ist.  Der  Sohtder  kann  nur  einen  festen  Plata 
haben,  der  für  ihn,  am  besten  in  einheitliehem  Verfahren  von 
dem  Direktor,  nach  semer  Körpergröise  m  unteren  und  oberen 
Klassen  jährlich  zwei-,  in  mittleren  dreimal  festgestellt  werden 
mui's.  Sind  zweisitzige  iSubsellien  vorhanden,  so  mufs  man 
alle  8  Tage  die  Sohüler  derselben  Subsellien  ihren  Platz  ver- 
tanflohen lassen,  da  sieh  sonst  leieht  Neigung  an  einseitiger 
Haltong  bildet.  Bei  der  Anordnung  der  Platae  ist  anf 
Schwächen  des  Auges  und  Ohres,  sowie  auf  Sprachstörungen 
Rücksicht  zu  nehmen.  Wie  soll  dies  aber  möglich  sein,  wenn 
noch  die  alten  Zöpfe  des  Certierens  und  der  Lokation  fortr 
bestehen?  Oder  was  sollen  die  besten  Subsellien,  wenn,  wie 
dies  xeeht  oft  der  IW  ist,  diese  zu  den  Körperrerhaltniflsen 
der  Sehüler  nioht  passen?^ 


^  Vgl.  Aus  SohulbeBichtigvngaberiohten  in  Lehrprobm  und 
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Nachw^isliob  traten  die  Kinder  mit  hypevopiMhen  oder 
emmetropiflolien  Augen  in  die  Schale  ein«  und  ebenso  siebei 

ist  es,  dafs  die  Mj^opie  mit  der  Daner  dee  SehnlbeeaeheB  w- 
nimmt.  Letztere  verdankt  ihre  Entstehung  hiiuptsächlich  der 
mangelhatten  Beleuchtung  in  Schule  und  Haus  und  der  eben- 
falls an  beiden  Orten  gestatteten  sohlechten  Körperhaltung  beim 
Lesen  nnd  Schreiben.^  Wie  diese  wirkt,  muls  den  jnngen 
Lebrein  wieder  an  anaobanliohen  Beispielen  klar  werden.  In 
welcher  Weise  dagegen  ansnkflmpfen  ist,  soll  ihnen  die  ti^ 
liehe  Ge\^ '  Imung  in  dem  von  ihnen  besuchten  üntenidits 
zeigen.  Sehen  sie  die  Schüler  beim  Lesen  zurückgelehnt  sitzen, 
das  Buch  in  einem  Winkel  von  25^  vor  sich  an  die  obere  Lehne 
des  Torderen  horizontalen  Teiles  der  Tischplatte  gelegt,  oder, 
wenn  sie  nicht  soweit  sehen»  mit  beiden  Hllnden  in  mögücbst 
groiser  Entfernung  gehalten,  sehen  sie,  dais  diese  Haltung  in 
jeder  Stunde  von  dem  Lehrer  einigemale  angeordnet  wird,  so 
wissen  sie  nach  einem  Jahre  nicht  anders,  als  dals  sie  dies 
von  ihren  Schülern  ebenfalls  zu  verlangen  haben.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wird  es  nützlich  sein,  vor  einem  Irrtum  zu  warnen» 
der  mir  recht  oft  entgegengetreten  ist  Man  mnifo  den  jungen 
Leuten  von  der  Beobachtung  der  sogenannten  normalen  S^weite 
sprechen,  die  auf  B&— 40  cm  gescfafttzt  wird.  Nun  ist  es  ganz  ge- 
wöhnlich, dafs  daraus  der  Scliluirt  gezogen  wird,  alle  Schüler,  die 
nicht  kurzsichtig"  sind,  düiften  hrvohstens  35 — 40  cm  vom  Buch 
oder  Heft  entiernt  sitzen.  Ea  gibt  aber  zahlreiciie  Schüler 
und  am  hiesigen  Gjrmnasium  wird  seit  Durchführung  der  oben 
geschilderten  Haltung  beim  Lesen  ihre  Zahl  jährlich  grO&er  — , 
die  auf  mehr  als  50  cm  sehr  bequem  nnd  scharf  sehen;  sie 
zu  zwingen,  das  Buch  auf  oü  cm  Abstand  zu  bringeUi  ist 
unverständig.* 

Erheblich  schwieriger  ist  die  richtige  Haltung  beim  Schreiben 


*  Flüook,   Grundriß  der  Ilygieuc,  S.  544.    Eine  gemeinverständ- 
liche Darstellung  gibt  Remboli»,  Schulgesundheitspßeoe,  S.  59fr. 

•  Wie  die  Lehrer  selbst  das  Sehvermögen  der  Scitüler  mit  kuu- 
troUieren  können,  hat  Bembold  a.  a.  0.,  S.  178  ff.  dargelegt. 
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hflziOBtellen ;  ja  ioli  möchte  auf  Grand  laagjäHriger  Beobaoh- 
tnngeii  bahanpteiit  dafo  sie  trota  allar  darauf  ganohteiea  Be* 
mflhuDgen  gar  niehi  au  enreiehen  ist,  solange  die  reohtssoliiefe 

Xurrentschhft  geschrieben  wird  bei  schiefer  Bechtslage  oder 
selbst  bei  schrftger  Medianki^e  des  Schreibheftes.*  Der  kleine 
Gewiiu),  der  in  der  ächole  bei  greiser  Anstrengung  in  unab- 
lässiger Überwaehung  erzielt  wird,  geht  regelm&ilug  zu  Hause 
wieder  verloreii.  Dagegen  bietet  die  Einf&hmng  der  Steil- 
acihiift  eine  ziemlich  grolae  Gkmntie  ftlr  die  gerade  KOrper* 
haltung,  weil  bei  Ausführung  derselben  der  Schüler  nur  schwer 
anders  als  gerade  sitzen  kann.^  Dies  sehen  die  jungen  Lehrer 
ohne  weiteres,  wenn  man  ihnen  einige  vergleichende  Versuche 
in  der  Sehreibetnnde  vorführt.  Freilich  darf  weder  atnnden- 
laiigeB  nooli  laabhes  Schreiben  dabei  gefordert  werden,-  was  ich 
flbrigens  im  Interesse  eines  rationelleren  XJnterriohtBbetnebes 
nur  für  einen  Vorteil  halten  kann. 

In  dieses  Kapitel  gekoren  auch  die  Fragen  des  Lichtein- 
fails,  der  Lichtstäi'ke  und  der  künstlichen  Beleuchtung.^  Un- 
mittelbar die  Schulpraxis  geht  aber  die  Einrioktnng  an,  dafs 
an  WintermoTgen  bei  unzureichender  Beleuchtung  weder  gelesen 
noch  geschrieben  weiden  darf.  Dies  Ift&t  sich  leicht  durch- 
führen,  wenn  der  Unterricht  von  Mund  zu  Ohr  an  der  Semi- 
naranstalt zu  seinem  Rechte  gelangt,  während  andernfalls  die 
Lehrer  nur  zu  oft  ein  Verbot  überschreiten  werden,  das  ihnen 


^  Die  entgggengBietrte  AnäGht  verlritt  Bihbold,  Stkutgenmdheita' 
ffi^e,  89fil,  169  ff.,  doeh  entejirioht  daa  dortigea  Annahmeii  die  Er- 
fUhniog  der  Schale  nioht;  iholioh  BsixAsir,  DU  kSrperlkke  BrgkUwmg 
und  die  GeaundkeUspfleffe  m  der  SekiUe,  8.  64  ff.  Bine  kritiiohe  Dar^ 
stenang  der  Frage  bei  EuLiitatBOiuidBACB  a.  a  0.,  S.  226  ff.  Vgl.  eaeh 
SoHirBBET  in.  ZeUsehrift  für  Sehidgesundheitspflege,  III,  436. 

•  Schubert,  Über  Hefilacje  und  Seknftrichtiwfj  in  dieser  Zeitschrift 
H,  61  ff.,  387 473  fif  und  L.  Kotelmakh  ebtnd.  U,  215ffi  En.  Batb, 
Bäk  Lateinschrift.   2.  Aufl.  Wien,  1891. 

■  Gute  Behandlung  bei  Hembold,  Schulffeaundheitspflegef  S.  135 ff.; 
152  f.  Der  ebenda  S.  136  ff.  beaobriebene  WEBsasche  Baom Winkelmesser 
gertettot  auch  emigermaÜBen  eingeaoholten  Lehrern,  die  KiiMflniimmer 
aal  ihre  BeieuchtongsTerh&lioiiM  sa  outenuchen. 


Digitized  by  Google 


352 


«inen  Zeitverlust  für  Erreichung  des  Klueenzieles  zu  bedenteo 
sobeüit.  Es  dflrfen  femer  keine  AngenTerderber  in  Form  mk 
BoUeobien  Dnielren  anf  elendem  nnd  vergilbtem  Papier  oder 

in  Form  Yon  Schreibheft eu  mit  glänzendem  Papier  und  mit 
Liniennetzen  geduldet  werden.  Ebenso  müssen  die  winzigen 
Anschriften  an  der  obendrein  oft  noch  spiegelnden  Wandtafel 
in  ibien  Naobteilen  erkannt  und  unnaohsicbtlicb  durch  gröHser» 
enetet  weiden.  Selbst  wenn  hier  in  der  Seminaraebole  flbenO 
die  riobtige  Übnng  bemolii»  darf  die  Belebning  doob  nksht 
unterlassen,  die  Aufmerksamkeit  der  jungen  Lehrer  beson- 
ders darauf  zu  lenken,  weil  diese  Puukte  im  Schulleben  leider 
alit&glich  zu  den  Dingen  gerechnet  werden,  von  denen  der 
Jnrist  sagt:  minima  non  curat  praetor. 

Es  wnrde  wiederholt  davon  gesproohen,  dafs  die  eventuell 
guten  Bestrebungen  der  Sobnle  nur  snm  kleinen  Teile  wirknni 
werden,  wenn  das  Elternhaus  sie  nicht  unterstützt,  wenn  im- 
besondere  die  Licht-  und  Sitzverhältnisse  dort  verkehrt  sind. 
Um  diese  Unterstützung  zu  gewinnen,  hat  man  da  und  dort  — 
leider  nicht  allgemein  —  zu  dem  Mittel  gegriffen,  die  Elten 
durch  besondere  Mitteilnngen^  aar  Beihilfe  aa^rofordem.  Die 
in  dieser  Hinsieht  am  hiesigen  Gymnasium  dorchgeführte  Be- 
lehrung ist  in  dieser  Zeitschrift  abgedruckt  nnd  hat  seitdem 
an  einigen  Orten  Nachalimung  gefunden.*  Aber  mau  darf 
nicht  glauben,  dais  damit  nun  auch  wirklich  die  Unterstütisang 
geeicliert  sei ;  in  einzelnen  Fällen  mag  dies  gelten,  häufiger  wird 
der  Erfolg  fehlen.  Wichtiger  ist  deshalb,  dafo  man  die  UBte^ 
Stützung  dnrdli  die  Schiller  selbst  herbeiführt.  Hier  kann  ieh 
die  Einrichtung  als  bewährt  empfehlen,  dafe  dieselben  das  gsaie 
Jahr  hindurch  abwechselnd,  stets  jeder  allein  und  jedesmal  in 
kleiner  Gesamtzahl  dem  Ordinarius  ausführlich  über  ihre  hAue- 


'  Hierher  gehören  s.  B.  die  von  der  Hygienesektion  des  Berliner 
Lehrervereins  zosammengeatellteii  Gt9imdh»t$reg^  fikr  die  iScAu^itfM^ 
Berhn,  1890,  W.  Isaleib. 

*  So  in  Hamburg,  wo  von  dem  Heranageber  dieser  Zeitschrift  cdV 
worfene  Ratschläge  zur  Schonung  des  Auges  in  sämtlichen 
Klassen  der  Qelehrtemohole  des  Johanneoms  auigehäogt  tind. 
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Hchen  ArbeitBTwbflltniafle  beriobtea  mflSBOD.  Dieser  flshrt  eine 
liiste,^  in  welche  die  einseinen  Mittoilxmgen  eingetragen  werden; 

auf  Grund  derselben  sagt  er  den  Schülern,  was  für  Änderungen 
wesentlich  «ind.  nnd  rät  ihnen,  ihre  Eltern  zu  bitten,  hier  Ab- 
hiii'e  zu  schatten.  Werden  diese  Belehrungen  von  einem 
Liehrer  gegeben,  den  die  Jungen  gern  haben,  und  der  es  yer* 
steht»  den  recbien  Ton  sa  treffen,  eo  ist  die  UnterBtützong  in 
wirksamster  Weise  gedebert;  denn  die  Knaben  laeeen  ihren 
Eltern  keine  Ruhe  mehr,  wie  mir  letztere  zahlreich  bestätigt 
haben,  bis  die  einfachen  und  ohne  Kosten  einzurichtenden 
Verbesserangen  getroffen  sind;  kostspielige  Subsellien  und  teure 
sonstige  Einrichtungen  im  Hause  zu  fordern,  ist  das  sicherste 
Mittel,  die  Eltern  srarflokansobreoken.  Die  Hauptsache  bleibt, — 
und  das  mah  den  Seminaristen  dnreh  öfteres  Anwohnen  bei 
soloben  Gkeprftohen  swisehen  Ordinarien  und  Sohttlem  klar 
werden  — ,  dafs  in  den  Vorschulen  und  in  den  Klassen  Sexta  bis 
Quarta  der  Gymnasien  eine  ^^ute  ( S  ewolinung  {^eFcliaÖen  wird, 
die,  wenn  sie  einmal  besteht,  nicht  leicht  verloren  geht. 

In  diesem  Zoanmmenhang  müssen  wir  anch  die  Be- 
lehrungen aber  richtige  G-esnndheitspflege  seitens 
der  Schnle  erwflhnen.'  Zorn  Teil  werden  sie  rein  praktisch 
erteilt,  indem  bezüglich  der  Reinlichkeit  (Hautpflege,  Pflege 
der  Zähne),  der  Zuführung  frischer  Luft,  der  Abwehr  der 
Verzärtelung  (Sitzen  in  warmen  Zimmern  mit  dickumwickeitem 
Halse)  durchweg  gute  Gewohnheiten  bestehen.  Zum  anderen 
Teile  gehören  sie  aber  in  den  Unterricht,  wobei  insbesondere 
die  natorwissenschaftlichen  Standen  der  Tertia  gute  Gelegen- 
heit  bieten,  die  wichtigsten  Kapitel  der  persönlichen  nnd  all- 
gemeinen flygit^ne  (Eruahnirig-,  Atmung,  Hautpflege,  Kleidung, 
Wohnung  u.  s.  w.)  Torzuführen.'    Da  die  äeminarmitgiieder 

*  Bm  Sobenu  fSr  Büuichtniig  einer  loloben  gibt  der  Anhang  auf 

Seite  .362  nnd  868. 

*  Vgl.  ScuwATTir,  fl,cr  die  OesimdheiiaMm  ab  UnienidUtgegen^ 
stand  in  dieser  Zeitschrift  I,  3 — 11. 

*  £inen  guten  Anhalt  gibt  Beimakn  a.  a.  0.,  IX. :  Kleidang,  Nah- 
rungs-  nnd  Gennfsmittel ;  anfserdem  F.  SoBOU,  Leitfaden  der  Oteund- 
heittkhre  für  Sehukn,  Leipsig,  1886. 
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mathematisch -naturwissensohaftUoher  Richtung  diesem  Uatw- 
ndite  IttDgere  Zeit  anwohnen  und  dort  Untemohtsproben  geben, 
80  ist  anf  diese  Weise  die  Oberiiefemng  hygienisoher  Thafc- 
saohen  noheTgeetellt.   Besteht  an  der  Seminuanstalt  ein  aoge- 

naunter  Samariterkursuis,  so  musöeii  die  juugen  Leat«  sich  an 
demselbeu  beteiligen,  da  sich  hier  für  Handgedchickhekkeit 
und  eigne  Beobaohtong  Gelegenheit  und  Forderaug  bietet 

Wenn  aber  nun  einmal  der  höhere  Unteirioht  nieht  ohu 
Gehinuffbeit  dniehfohrbar  ist^  so  mds  dooh  im  Auge  behilien 
werden,  dafe  einseitige  G^himarbeit  leioht  zu  NerreB* 
störnni.'0n  Veranlassung  wird.  Das  natürliche  Gegenmittel 
besteht  m  der  regelmafs  \'j;en  und  mugiichst  gleichmäfsigen 
Abwechslung  von  Gehirn-  und  Muskelthätigkeit.^  Die  letztem 
ist  am  besten  im  stände,  das  Gehirn  nach  anstrengender  Aibeit 
wieder  sn  entlasten  und  mittelst  des  Stoffweohseb  su  neuem  Dieosie 
geeignet  zu  machen.  Anf  den  unteren  Sttt£»n  ist  ein  eine 
Stunde  oder  auch  nur  45 — 50  Minuten  walu  ender  l.' nie  nicht  ohne 
irgeudwelche  ünterbreckimg  emö  zu  lange  Zeit.^  Man  mufs 
hier  ungefähr  nach  15  Minuten  die  eigentliche  Unterrichts- 
th&tigkeit  unterbreohen  und  die  Kleinen,  wo  mOglioh  bei  gefiff- 
netem  Fenster,  1 — 2  Minuten  lang  einige  tnniensohe  Bewe> 
gungen  maehen  lassen.^  Auf  dwr  mittleren  Stufe  doikt  man  bei 
Entlastun^^  dos  Gehirns  gewuhnlicii  an  den  'TurnuiUenicht. 
Hier  wie  bei  den  Bewegungsspielen  wird  besseres  als  bisher 
zu  erreichen  sein,  wenn  der  Ordinarius  regelmäisig  seine 
Schüler  nioht  nur  geistig,  sondern  aueh  leiblich  bildet 
Dies  wild  aber  nur  dann  allmfthlioh  der  IUI  sein  kOanes, 
wenn  mit  den  pädagogischen  Seminarien,  wie  dies  seit  Jshrm 
hier  m  (i lelsen  geschieht,  die  Ausbildung  der  juugen  Lehrer  auch 
in  den  körperlichen  Fertigkeiten  verbunden  wird.  Zugleich 

^  Nützlich  für  den  Lehrer:  Dollikoer  und  Sijppah,  Ober  die  Utpoi'' 
Kcfte  Ereiehung  der  JugetuL   Stuttgart,  1891. 

*  S.  L.  BüROERSTEiv  in  dieser  Zeitsohriit  IV,  543;  G09. 

•  Dies  führt  gut  aus  Siegert,  Die  Förderung  der  Gesundheittpftegt. 
Berlin,  1804,  S.  24;  SouasBfia,  ÄnUkhe  Zmwurs/ymiuutik,  SO.  Aufl., 
8.  US, 
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mit  einem  physio- biologischen  Kurse,  der  den  theoretisolieii 
Teil  dantoiit,  findet  die  pxaktisohe  Aasbüdoiig  für  die  Leitniig 
des  TanumtefriohtB  und  der  Spiele  statt;  jeder  junge  Lehxer 
mnlfl  bier  wie  im  übrigen  Unterrioliie  Probestunden  erteilen, 
die  beurteilt  und  gewertet  werden  wie  die  übrigen.  Meist  gibt 
aacb  jeder  Seminarist,  der  nicht  körperlich  behindert  ist,  einige 
Woohen  hindurch  selbständig  den  Turnunterricht  in  einer 
unteren  Klasse  und  leitet  hier  die  Spiele.  Die  Teilnahme  der 
Sohttler  am  Tumen  ist  daduroih  bei  uns  ganz  allgemein  ge- 
worden, dafSy  akute  Erkrankungen  und  körperliclie  Fehler  aus- 
genommeo,  auch  der  Schüler,  dessen  zeitweilige  Dispensation  von 
den  ÜbuDgeu  durch  äi'ztliches  Zeugnis  gefordert  wird,  aufeer 
bei  Erkrankung  der  Atmungsorgane  dem  Turnunterriehte  beiwoh* 
Bcm  mok,  um  wenigstens  die  Erklttnmgen  des  Lehrers  su  hdren. 
littst  stellt  mik  dann  naeh  gans  kuiser  Zeit  die  Fähigkeit»  audi 
an  den  Übungen  teilzunehmen,  wieder  ein.  Üble  Folgen  sind 
noch  nie  konstatiert  wurden.  Ein  einsichtsvoller  Lehrer  welCs 
hierbei  stets  die  richtige  Verteilung  der  Übungen  vurzuuehmea.^ 
Auf  der  anderen  Seite  darf  aber  den  jungen  Lehrern 
mdit  unbekannt  bleiben,  daCs  auob  auf  diesem  Gfebiete,  wie 
Qbeiall,  die  Übertreibung*  Gk&bxen  bringt  und  dals  wir 
beute  diese  Gkfiibren  besonders  m  meiden  beben,  weil  wir  in 
einer  Reaktionszeit  leben,  welche  die  Folge  langer  Yernach- 
Ifissigung  der  körperlichen  Ausbildung  ist.  Der  Tumunteiricht, 
der  ein  Massenunterricht  ist,  erfordert  auch  geistige  Anstrengung; 
das  Aofinerken  auf  die  von  dem  Lehrer  gegebenen  Brklfirungen 
Uber  AuslQbrung  und  Wirkung  der  Übungen,  die  pifioise  Er- 
fassung seiner  Befehle,  die  energische  Linervation  der  bei  einer 
Übung  thätigen  Muskeln,  endlich  ein  beständig  zu  übendes 
starkes  Malis  von  Selbstbeherrschung  erfordern  Gehiruarbeit« 
Ln  Winter  wird  die  durch  Staub  verdorbene,  oft;  zu  kalte,  nicht 
selten  aber  aueh  ttberbitste  Atmosphäre  d«r  Tumhallen  den 

*  Vgl.  hiena  die  TOiireffliGhfln  Aosfähmngen  von  Bumibtk  m,  a.  0.^ 
TIH:  D«  Schnltornen. 

*  DoLUKOBR  and  Suppav  a.a.O.,  S.  16 f.;  63 f.  und  Jos.  Ritz,  Die 
itMhi/gumsehm  JBesiränmffm  muenr  ZmL  Mänobea,  1884,  S.  13  ff. 
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Augen  und  Lungen  aehädlioh.  Anoh  iat  eB  niebt  aietB  liektigr 
dafs  dem  übermüdeten  Gehirne  dniek  Mnakelarbeit  geholfn 
wird;  die  Zahl  der  Sehüler  ist  viefanehr  nicht  Idein,  dmm 

die  Turnstunden  nach  den  Lernstunden  Kopfweh  und  sonstige 
Symptome  der  Übermüdung  verursaclien ;   denn  der  SeliwScli- 
Hohen  und  Nervösen  sind  nicht  wenige.   Dagegen  lüSst  äeh 
das  Tnmen  mit  besserem  Erfolge  verwenden»  wenn  den 
Schülern,  die  Lnst  dasn  haben,  gestattet  wird,  in  dmi  PaaseD 
nnd  an  sohnlfi^ien  Nachmittagen  nnter  Anftioht  eines  Lehre» 
Freiturnen   aliziilKilten,    wie  dies  z.  B.    an   dem  hiesige» 
Gymnasium  seit  Jahren  durchi^^eführt  ist.    Im  allgemeinen 
würde  das  Ergebnis  des  Tumuntemclites  befriedigender  sein, 
wenn  jeden  Tag  Vt  Stande  geturnt  nnd  dieser  üntenioht  zwischen 
die  wissensehaftLichen  Lehtsinnden  gelegt  würde.  Dieser  Vai^ 
such  wird  nllchstens  hier  ftlr  alle  Klassen  dnrchgef^rt  weidn. 
So  •wertvoll  die  Bewegungsspiele  sind,  so  darf  man  doch  hier  wis- 
überall  nicht  vergessen,  dafs  das  Wichtigste  Lei  der  Erziehnnf 
die  Weokung  der  Selbstthätigkeit  ist.    Darum  muik  di» 
Leitung  durch  die  Schale  sehr  vorsichtig  sich  gestalten,  wenn 
nicht  nach  knriem  Scheinerfolge  die  Sache  mit  bedanerlidbisiB 
Fiasko  enden  soll.   In  kleineren  nnd  mittleren  Stidten  kssa 
man  sie  ruhig  der  Jugend  Überlassen,  da  die  Platzfrage  hi«r 
in  der  Regel  keine  Schwierigkeiten  bereitet;   in  grofsen  wird 
die  Schale  anfangs  mehr  fördernd  eingreifen  müssen.  Docli 
darf  man  nicht  übersehen,  daC»  gerade  hier  die  Neigung  zu 
k(teperlushen  Übungen  in  Form  von  Sports  aller  Art  in  eat^ 
Bohiedener  Zunahme  begriffen  isi  DaTs  unsere  Jugend  weniger 
spielt,  liegt  zum  Teil)  selbst  in  kleineren  und  mittleren  Orten, 
eben  in  solchen  Sportübungen  (Rudern,  Radfahren,  Fechten, 
Helten,  auch  Tanzen)  begründet;  sicherlich  tragen  auch  noch 
andere  Umstände  dazu  bei,  anter  denen  der  Mangel  an  Zeit 
nicht  die  letzte  Stelle  einnimmt.   Die  Beseitigung  des  Naoh- 
mittagsunterrichtes  und  die  Verminderung  der  obligatorisohMi 
wissenschaftlichen  Lehrstunden,  wo  sie  nicht  in  den  Vw- 
mittagsstunden  untergebracht  werden  können,  endlich  die  ver-  | 
ständige  Beschränkung  der  Hausarbeit  werden  die  Gruudbedm*  . 
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Ofling  einer  Bessentng  bilden.  Man  gebe  den  Sobülem  die 
nötige  freie  Zeit»  so  werden aie  sieh  aneh  körperlioh  ausbilden; 
4ne  werden  spielen  nnd,  was  ebensoyiel  wert  ist,  sie  werden 

im  Sommer  sich  im  Wasser  ond  im  Winter  auf  dem  Eise 
tummeln.  Es  sei  mir  gestattet,  das  Beispiel  des  liiesigen  Gym- 
nasiums anzuführen,  un  dem  jene  Vorbedingungen  bestehen : 
schon  im  Jahre  lSd2  ergab  eine  Enqudte,  dais  93  %  der 
Sebttler  im  Sommer  sohwammen  und  95%  im  Winter  Sdilitt* 
sdhnh  liefen;  ioh  kann  wohl  sagra,  dab  nnr  die  körperliek 
ünfiüiigen  nnd  ein  Teil  der  answttrtigen  Sehttler  moh  dayon 
fernhalten.  Aber  auch  nervösen  Kindern  wird  diese  Zeit- 
«inteilung  nützlich  sein,  da  ihnen  ein  ungestörtes  Ausruhen 
bisweilen  bessere  Dienste  leistet  als  angestrengte  Körperthätig- 
keit;  so  ist  auch  ftr  sie  ein  tüchtiges  Qoantnm  sehnlfreier 
Zeit  eine  Wohithat 

Anders  die  Saohe  in  den  modernen  OroisstSdten,  die 
in  diesen  wie  in  rielen  anderen  Dingen  yom  Übel  sind.  Hier 
werden  Staat  und  Gemeinden  tief  in  den  Geldbeutel  greifen 
müssen,  wenn  ausreichend  geholfen  werden  soll.  Künstliche 
Schwimmbäder,  dnrob  Überheeelung  gewonnene  künstliche  Eis- 
bahnen/ groise  Ton  dem  Oentnim  nach  den  ▼eisohiedenen 
Himmelsgegenden  gleich  weit  entfernte  Spielplätae  durften 
rieh  als  nnentbehrlioh  heransstellen.  Bei  allen  diesen  Thfttig* 
keiten  ist  die  kräftige  Bewegung  der  Muskeln,  die  Entfesselung 
von  Geist  und  Gemüt  im  Spiele,  die  Ivörperpfiege  durch  Ab- 
härtung und  Atmung  guter  Luft  miteinander  yerbunden;  es 
wird  als  nnmöglieh  sich  erweisen,  bei  anderen  Yeranstaitongen 
alle  diese  fVüctoren  in  gleichem  Ma&e  au  yereinigen.  In  den 
Seminamnterrioht  gehören  eben  diese  FrageOt  weil  es  un- 
bedingt nötig  ist,  dais  die  Lehrer  Führer  der  Bewegung  werden, 
da  ohne  sie  diese  Errungenschaften  nicht  durchgesetzt  werden 
können. 


*  A.  Hermakn,  Über  die  Anlage  von  Eisbahnen  in  dieser  Zeitschrift 
H.  3  ff.,  Die  Vei^andlungen  der  Schuisf^HOde  in  Hamburg  ebend.  III,  102  ff. 
aad  «Ai  SeknSbm  dß$  MMttm  ton  Ooßi$r  ebend.  m,  181. 
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Sine  Auflgleiehmig  d«r  geistigen  und  d«r  körpediditt 
Thätigkeit  kann  endlioh  nodi  durah  «ine  VenuMlaHiiiig  ImM- 

geführt  werden,  die  zugleich  Verstand  und  Gefühl,  Phantasie 
"und  Willen  beinahe  in  gleichem  Maise  wie  die  Sinne  in 
Anspmoh  nimmt  und  bildet»  daroh  den  sogenannten  Unter- 
rieht  im  Freien.  leh  mOohie  denselben  lieber  Beeb» 
aehtnngs  unter  rieht  nennen,  der  die  Angabe  hat,  donh 
eigene  Ansohannng  des  heimattielien  Bodens  nnd  edner 
Zeugnisse,  sowie  der  Tiere,  die  ihn  belehen,  der  Denkmäler, 
die  auf  ihm  ötehen,  der  Sehniiplfttzp,  an  die  sich  seine  gesehichl- 
liehen  Thaten  knüpfen,  die  sinnliche  und  induktive  Grundlage 
tüT  eine  Reihe  von  Unteirioht^gegenetAnden,  wie  Heimatkondi^ 
Geogmphie,  vnterlftndiaohe  Gesehiohte,  beeohreibende  Kita' 
wissenflohaften,  sn  liefern,  die  Bntwiokelnng  der  mnnluslMB 
BeobachtunsT  zu  fördern,  den  Zusammenhang  des  Indiridiiüms 
mit  seiner  Heimat  auf  die  Stufe  des  Bewufstseius  zu  erbeben 
und  die  körperliche  Ausbildung  durch  wohlgeordnete  Y«* 
anstaltnngen  au  eieigem.  Bis  jetat  eriiilt  derselbe  an  to 
wenigen  Orten,  wo  er  überhaupt  besteht,  au  wenig  Zsit 
geteilt;  aber  selbst  in  dieser  Form  kann  er  für  den  hygieoisolMS 
Seminarunterricht  verwendet  werden.  Die  künftigen  Lehrer 
sehen,  wie  überliaupt  ein  solcher  Unterricht  zu  ort^Mnisieren 
ist,  um  zu  besümaiten  Erfolgen  zu  führen,  weiche  groüsen 
Anforderungen  er  an  den  Lehrer  stellt»  mit  welehem  Interesse 
die  SohOler  demselben  folgen.  Maneher  junge  Mann  hat  mir 
hinterher  erklärt,  diese  Art,  Bewegung  im  SVeieo,  Beobabbtoof  t 
positives  Wissen  nnd  gemütliches  Interesse  zu  verbinden,  itt 
für  ihn  das  Interessanteste  gewesen.  Sind  aber  unsere  jungeü 
Lehrer  erst  dafür  gewonnen,  so  können  wir  daran  denken, 
allmählich  diesen  Unterricht  mehr  und  mehr  auszudehneo. 
Eine  Art  Ton  Idealznstand  in  solehem  üntenidit  wird  eine 
demnichst  erscheinende  Schrift  des  BealprogymnasiallehraHi 
Herrn  Lüddecke  in  Crossen,  darstellen.  Daüs  die  jungen 
Lehrer  sich  auch  an  den  Schulausflügen  beteiligen,  ist  oben 
erwähnt;  Aufgabe  des  Semmanmtemchtes  ist  es,  die  körper- 
liche und  ethische  Bedeutung  dieser  Binrichtungen  klazzaiegen 
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and  diejenigen  Punkte  hervonnlielMii,  welehe  bei  der  prak- 
traehen  Dnrehflklining  besondere  in  Betraebt  su  rieben  sind. 

Auch  über  die  hygienische  Bedeiitiing  der  Ferien  müssen  die 
Serainannitglieiler  Klnrheit  erhalten,  und  die  heute  so  wichtige 
Präge  nach  der  zweokmäXsigsten  Emhchtimg  derselben  darf 
niebt  unbeantwortet  bleiben.^ 

Man  wird  bei  dieser  Bebandlnng  manohee  Tenniesen,  was 
sonst  in  derartigen  Arbeiten  niobt  m  fshlen  pflegt.  So  ist 
von  der  Anlage  des  Schulg  eb  au  d  es,  dem  Boden,  auf 
dem  es  stehen  soll,  der  Anordnung  der  Aborte,  dem 
Trinkwasser  und  ähnlichen  Fragen  nicht  die  Hede  gewesen.^ 
Der  Grand  liegt  nicht  darin,  dais  diese  Dinge  nnwicbtig  wären ; 
aber  ersÜieb  entaieben  sie  sieb  meist  dem  Einflüsse  nnd  der 
Thfttigkeii  dcrr  Lebrer,  sodann  werden  die  Prfifnngen  der  Flttne 
für  Nen-  nnd  ümbanfen,  sowie  die  Bevisionen  der  inneren 
Einrichtungen  der  Schulen  in  erster  Linie  Aufgaben  staatlich 
angesteliter  Medizinalbeamten  sein  müssen,  welche  diesen  Fr:igeu 
ein  eigenes  Studium  zu  widmen  haben,  endlich  erfordert  die 
Aüoksiobt  anf  die  verfügbare  Zeit  Ansscblois  alles  dessen» 
wofür  niobt  die  Tbftti^eit  der  kttnftigen  Lebrer  nnmittelbar 
wertvoll,  weil  yerwertbar  nnd  nützlieb  sein  kann.  Ans  dem* 
selben  Grunde  werden  die  bei  Schülern  vorkommenden  In- 
fektionskrankheiten nnd  ihre  Symptome,  zum  Teil  auch 
schon  die  Prophylaxe  nicht  in  den  Kreis  der  Besprechungen 
gezogen.'  Hier  ist  das  unbestrittene  Gebiet  des  Arztes,  und 
insbesondere  bei  Epidemien  haben  aneb  jetat  sobon  die 
Medizinalbeamten  ansreiehende  Befdgnisse,  nm  zweokent* 
sprecbende  Anordnungen  an  treffen.  Fflr  den  b3rgienisoben 
Unterricht  der  Seminarmitglieder  genügt  es,  wenn  sie  mit  den 


^  lob  habe  ne  bebandelt  in  L^itproben  und  Lehrgängen^  Heft  XXVII, 
4t  and  in  meinem  Handbuch  der  praktischen  Pädagogik,  2.  Aufl.,  S.  44ff. 

•  S.  mein  Handbuch  der  praktischen  Pädagogik  §  3 :    Die  £inrich> 

lang  der  Schulgebäude,  wo  die  g-esamtc  Littrratur  angeführt  ist. 

^  ^Jiitzlich  ist  für  den  Lehrer  Rkimans  a.  a.  0.,  Anhang;  Bcl'hning 
Über  dm  f'nVir^i^iqc  Erkennen  amt''rkend' r  Kronkheiten  eur  Verhütung 
der  Weiterverbreitung  d&rsdben  durch  dte  ISchuk, 
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staatlich  erlassenen  Yorschriftaa  über  das  Verhalten  bei  an* 
steQkeDden  Kzsnkheiiea  bekannt  gemaeht  werden,  und  wenn 
in  der  Sdinle  selbet  die  gewiasenhafte  und  sorgfältige  k» 

führung  derselben  gesichert  ist.  Ich  empfehle  allen  Lehrern, 
bei  dem  Vorhandensein  ansteckender  Krankheiten  in  der  Vorsicht 
lieber  etwas  zu  weit  zu  gehen  und  sämtliche  Schüler  nach 
Hause  zu  sohiokenf  die  sich  unwohl  fahlen.  Der  Gewinn 
aolohen  VerfiEihiena  ist,  dais  die  Schiller  selbst  sieh  lebhaft  m 
der  Ghsnndheitspoliaei  beieiligen ;  es  nrnfr  dies  um  so  frendigv 
anerkannt  werden,  als  es  immer  noch  zahlreiche  Famüieo 
gibt,  welche  in  solchen  Fragen  sehr  lässig  sind  und  auch  bei  dem 
Vorhandensein  von  KrankheitstUIlen  im  Hause  noch  fortfahren, 
ihre  gesunden  Kinder  zur  Schule  zu  schioken.  Die  Entschei- 
dang,  ob  der  Schuibesnoh  erfolgen  kann  oder  nioht,  mvk 
ftberall  dem  Arzte  bleiben.  Ebenso  werden  die  jungen  Ltlmr 
durch  die  Praxis  belehrt,  dads  zu  Zeiten  von  Epidemien  di» 
Lüftung  und  Reinigung  der  Schulzimmer  weit  intansiyer  be- 
triebeu  werden  muls  als  sonst. 

Ferner  ist  eines  sehr  schlimmen  Feindes  der  körperlichen 
und  aittUohen  Gesundheit  hier  nicht  gedacht  worden,  dar 
gesehlechtlichen  Yerirrun geu.  Dieses  Übel  gehtirt  oft 
genug  dem  Grenzgebiete  von  Medizin  und  Pädagogik  an  and 
köniUe  aus  diesem  Gesichtspunkte  auch  bei  Behandlung  der 
Schulgesundheitsptiege  besprochen  werden.  Andererseits  liegen 
die  Ursachen  doch  auch  häufig  in  dem  Schulleben  selbst» 
und  die  Mittel,  mit  denen  es  die  Sohule  su  bekftmpfen  benr. 
zu  Yorhüten  hat,  sind  wesentlich  auf  dem  Gebiete  der  Ztuikt 
au  suohen.  Aus  diesem  Grunde  pflege  ich  dieses  Kapitel  bn 
der  Besprechung  der  Schulzucht  in  der  Weise  vorzufiihreQ, 
wie  dies  in  meinem  Uattdbuch  der prakUsehm  Fädagogik^  S.  159 
bis  166  geschehen  ist,^ 


^  Für  den  Lehrer  besonders  empfehlenswert:  Seted  Bibbiko,  Bie 
sexueUe  Hygiene  und  ihre  ethiscfien  Konsequenzen.  Deutsch  tobBetbik- 
3.  Aufl.  Leipzig,  1891.    LowEmu),  IHe  narvötcn  Sionmi^n  temSm 

Uraprwngi.  Wiesbaden,  1Ö91.  i 

I 

I 
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Endlich  ist  ein  Punkt  nicht  ansdrüoklich  erwähnt  worden, 
des  für  sich  allem  so  wichtig  ist,  wie  die  übrigen  zu- 
sammen, ich  meine»  daDs  die  Sehulgesundheitspflege  auoh  die 
G-esnndheit  der  Lehrer  m  erhalteii  bemüht  sein  müsse. 
Aber  einerseitB  gelten  fast  alle  hygieniBohen  Einiiofatiingen  nnd 
Kaisregeln  der  Sehnle  der  Oesimdheit  der  Lehrer  nicht  weniger 
als  derjenigen  der  Schüler,  sodfinn  gibt  die  praktische  Thätig« 
keit  der  Senainarmitglieder  die  beste  und  wirksamste  üele^en- 
heit,  anf  eine  Beihe  von  Punkten,  z.  B.  die  schonende  Yer- 
Wendung  des  Stimmoigans  u.  s.  w.,  immer  wieder  hinzuweisen 
mid,  wo  dies  geboten  ezseheint»  eine  bessere  GkwOhnnng  herbei- 
rofUiren. 
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Die  körperliche  Inlebimg  in  Kroatien. 

Voa 

Dr.  pbil.  H.  von  Hranilovtc, 
Obexrealscholprofessor  in  Semlio« 

Leider  befindet  sich  die  k  örperliche  Erziehung  bei  uiü 
noch  nicht  auf  jener  Höhe,  wie  sie  der  verstlindige  Padairoee 
und  der  Hygieniker  wünsoht.  Erst  in  letzter  Zeit  hat  man 
diesem  stiefinütterlich  beliandelten  Zweige  onaereB  Schulwesens 
grO&eie  AnfiuerkBainkeit  gewidneti  vad  es  ist  ssu  hoffan,  dela 
wir  einer  Periode  gedeilüieher  Entwiekelnng  entgegengehen. 

Während  man  bereits  firüher  den  hygienifichen  Verhält- 
nissen der  Schulgebäude  eine  gewisse  Beachtung  geschenkt  hat, 
ist  die  eigentliche  physische  Erziehung  nur  in  geringem  Malse 
berttoksicbtigt  worden.  Von  körperlichen  Übungen  wurde  an 
unseren  Volks-  nnd  Mittelsdhnlen  nllein  das  Turnen  betrieben. 
Aber  wie  betrieben  1  Nnr  an  den  Agnuner  Anstalten  imnten 
die  8ohttler  das  ganse  Jahr  hindnrob,  nnd  nnr  diese  AnstsUiik 
liatteii  erneu  eutspiechenden  Turnsaul  zur  Verfügung. 

Aber  auch  hier,  an  dem  günstigst  situierten  Orte,  war 
das  Turnen  mit  zwei  wöoheutlicheu  Stunden  abgethau.  In 
den  übrigen  Mittelschulen  wurde  dasselbe  als  nicht  obligatsr 
Gegenstand  nur  in  den  Sommermonaten  auf  gröistenteils  un* 
genügend  eingeriehteten  Turnplätzen  betrieben.  Viele  Anstaltsa 
hatten,  wobl  infolge  der  Lauheit  der  Lehrer  selbst,  nicht  ein- 
mal dieses  Surrogat,  obwohl  eine  Verfügung  der  Koüi£:lichen 
Landesregierung  schon  im  Jahre  1888  die  Einrichtung  eines 
besonderen  Turnplatzes  an  jeder  Schule  anordnete.  Die 
Volksschullehrer  werden  awar  während  ihrer  Seminarzeit 
praktisch  und  theoretiseh  im  Turnen  gebildet,  finden  jedooh 
selten  Gelegenheit,  die  erworbenen  Fähigkeiten  hinterher  auch 
ansnwenden.    Der  Turnunterricht  an  den  Mittelschulen  aber 
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befindet  sieh  in  den  Hftaden  nicht  qualifizierter  Lebier;  Pro* 
fesBoren  erteileii  denselben  in   den  Sommermonaten  gegen 

eiu  vou  der  Behörde  beätimmtes  Hunurai'.  Dies  sollte  anders 
werden. 

Im  März  dieses  Jahres  erschien  eine  Verordnung  der 
Königlichen  Landeflwgiemng,  welche  an  die  Verfügung  vom 
Jahre  1888  erinnert  nnd  in  bestimmter  Weise  die  sofortige 
Anhige  eines  Turnplatzes  bei  jeder  Sohnle  fordert.  Derselbe 

soll  so  groüs  als  möglich,  gehörig  geebnet  und  mit  Sand  bestreut, 
aufperdem  frei  von  allen  Hindernissen,  welche  die  Bewegung 
der  Kinder  hemmen  könnten,  sein;  er  soU  so  nahe  als 
möglich  bei  der  Schule  sich  befinden  und,  was  das  Wichtigste 
ist»  TOT  nnd  naeh  den  Sehnlstnnden  in  ansgiebigster  Weiss  von 
den  Sohfllem  benntzt  werden*  Um  lOüfar  haben  alle  Kinder 
das  Schulzimmer  zu  verlassen,  das  inzwischen  reichlich  gelüftet 
wird,  und  aui  den  Turnplatz  zu  gehen,  wo  sie  sich  tummein 
m  ässen. 

£ine  weitere  Verordnung,  die  demnächst  erscheinen  soll, 
wird  das  Tnmen  naeh  dem  sehwedisehen  Systeme  regeln. 

Im  flbrigen  ist  noch  folgendes  im  Interesse  der  Geeimd* 
beit  der  Sehtller  bestimmt; 

Die  Wände  der  Sc'hulgebäude  sollen  nicht  mehr  gekalkt, 
sondern  nut  einer  gelblich-grauen  Ölfarbe  angestrichen  und  von 
Zeit  zu  Zeit  gründlich  desinfiziert  werden. 

Falls  sieh  in  einem  Orte  eine  ansieckende  Krankheit  aeigt» 
hat  der  Lehrer  Hand  in  Hand  mit  den  fiisüiohen  Chganen  anf 
die  Beräkemng  belehrend  einzuwirken  nnd  namentlieh  dahin 
zu  streben,  daljs  die  Wohnräume  eventuell  eine  sorgfältige  Des- 
infektion erfahren.  Für  die  Durchführung  der  ärztlichen 
Vorschriften  in  der  Schale  ist  der  Lehrer  verantwortlich. 

Dareh  einen  fsmeran  £rlals  wird  die  Steilsohrift  als 
alleinige  Sobrift  in  alle  kroatisohen  Tolkssohnlen  eingeftthrt. 
Dieser  Briefs  gibt  zugleich  eingehende  Anweisungen  ttber  die 
Federiöhiuiig,  die  Körperhaltung,  das  Schreibmatehai  u.  s.  w. 
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^UB  Derfammlttitgeu  uni  iitvtintn. 


Der  XI.  deutsche  Kongrefs 
Ar  ersiehliche  Knabanhandarbeit  lu  f raakftirt  a.  tf. 

Vott 

Br.  piui.  Frixdiuoh  ^iseuss, 
IKraktor  der  Moatenehnle  in  VmUdaxi  m.  |f* 

Freitag,  den  10.  Juni^  abends  ging  den  eigentlichen 
Kongieistagen  eine  gesellige  Vereinigung  der  bereite  nhlittch 
ersohienenen  Eongreliibesaeher  mit  dem  OrtsansBohnft  Tozm 

StadtBchulrat  Bornemann  begrüfste  die  Erschienenen  im  Namen 
der  Stadt.  Herr  vonSchenckendorff  erwiderte  diese  Begnilking 
dankend.  Bürgerschuldirektor  Kuukai- Dresden  sprach  iie 
Hoffiinng  auf  das  exfolgieiohe  Zusammenwirken  von  Staate* 
regiemng,  Gemeinde,  gemeinntttaigen  Vereinen,  Sohnlen  und 
HansTätem  füi  die  Zweoke  der  Knabenhandarbeit  ans.  Dana 
schlofs  Greheimer  Regierungsrat  Branbi  aus  dem  KuItnsminiBto- 
rium  ein  Hoch  auf  das  Haupt  aller  dieser  Bestrebungen. 
Herrn  von  SchEnckendorff,  dem  dann  Öchuidirektor  Schweitzeb 
aus  Mülhausen  i.  E.  ein  Hoch  auf  den  allzeit  erwünschten 
litterarisoken  Berater,  Dr.  G^izB-Leipzig,  binanfögte.  Di« 
Anwesenden  sÜmmten  überall  freadig  ein,  und  so  wnrds  die 
festliche  Stimmung  wirksam  eingeleitet. 

Am  nächsten  Morgen,  den  11.  Juni,  um  8  Uhr  ver- 
gammelten sich  in  grofser  Zahl  die  Werkstattleiter  und  Lehrer 
unter  Vorsitz  des  Oberlehrers  Stslz  von  der  Bealsohule  in 
Bookenheim.  Aus  ihren  Bespteebnngen  ging  als  widitigBtoi 
Ergebnis  der  Antrag  bervor,  in  Zukunft  solle  man  bei  der  Ans- 
stelluDg  oiobt  hanptBftohliob  die  Anadehung  für  das  bescihauendo 
Publikum,  sondern  die  sachgemäfse  Belehrung  für  den  im 
Handfertigkeitsonterhoht  th&tigen  Schulmann  im  Auge  behaiien, 
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also  wenigstniis  einen  Teil  der  an^gesieilien  Sachen  nur  -naob 

methodisoben  Gresiohtspunkten  ordnen  und  namentlioli  auch  das 
etwa  j^euQ  deutlich  hervortreten  lassen.  Ein  zweiter  Antrag 
ging  dahin,  es  möchten  fortan  eine  oder  mehrere  Fachsektionen 
mit  Torher  festgestellter  Tagesordnung  gebildet  werden. 

Diese  Ambfige  worden  sofort  Yon  dem  Vorstand  entgegen- 
genommen und  zugloieh  in  Aussieht  gestellt,  daJs  der  in  Berlin 
neu  eingeführte  Anfangskursns  fftr  Knaben  von  8  bis  10  Jahren 
der  bei  der  Aussteilung  nicht  besonders  berücksichtigt  sei,  in 
seinen  Arbeiten  noch  vorgeführt  werde,  was  denn  auch  alsbald 
durch  ümstelluDg  der  Auastellnngsgogenstilnde  geschah. 

Ebenso  verhieis  Herr  von  QtmmoKKUiHxm  dem  Antrag 
dse  Direktor  Kuhnat,  dais  ffii  die  Ausstellungen  ein  beson- 
derer Kommissar  zu  bestellen  sei.  welcher  die  systematische 
Anordnung"  vorbereite,  wenigstens  insoweit  Erwägimg,  als  es 
sich  um  die  an  Ort  und  Stelle  auszuführende  Ausstellung 
handle. 

Naoh  einer  Sitanng  des  G^esamtaussehusses  ertf&ete  Herr 
VON  SoBSKOKBNDOBF»  um  lOVs  Uhr  den  Yereinstag.  Mit  ihm 
bildeten  das  Bureau:  Obemalsohuldirektor  NöCM^BRATH-Hirsoh- 

berg,  Stadtschulrat  Dr.  Rohmldek  -  München,  BürgerscLui- 
direkter  KuHNAT-Dresden  uud  Lehrer  UÄRiiQ-Posen.  Der 
Vorsitzende  spricht  zunächst  sein  Bedauern  aus,  dafs  der  erste 
Yorsitaende,  Herr  LAiocsBa-Bremen,  duroh  Erkrankung  au 
enoheinen  yerhindert  sei,  und  begrfllbt  dann  die  anwesenden 
Vertreter  staatlicher  Behörden  und  stftdiiseher  Verwaltungen, 
sowie  die  ilitglieder  uud  Qäste.  Die  Vereinssache  beilüde  sich 
in  gedeihlicher  Entwickeiung ;  mit  Freude  sei  insbesondere  das 
Vorgehen  der  badischen  Regierung  zu  begrüfsen,  weiche  den 
Knabenhandfertigkeitsnntemoht  als  wahlfreien  Gegenstaad  in 
die  Voikssehule  eingefähri  habe. 

Darauf  behandelt  der  Direktor  der  Lehrerbildungsanstalt 
des  Vereins  Dr.  Götze  in  höchst  umziehendem  Vortrage  die 
Eiage:  Soll  die  Knabenhandarbeit  vornehmlich  in 
den  Dienst  der  Erziehung  oder  des  Schulunterrichts 
gestellt  werden?  Für  den  ersten  Standpunkt  habe  sich 
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Lehrer  OROFPLKE-Berlin  auf  dem  Sta&lnurger  Kongrab 

schieden,  den  letzteren  vertrete  Schulinspektor  ScHERER-Worms ; 
er  selbst  nehme,  auf  längere  Erfahrungen  gestiizt,  eine  ver- 
mittelnde Steliang  ein.  Der  methodisch  zu  entwickelnde,  vom 
Leichteren  zum  Schwereren  aufsteigende  Arbeitsuntemokt  könne 
aeine  An^sabai  nifibt  allein  der  Sehnle  «ntnehmiB,  so  waiivoll 
aneh  di«  pzaktiaelie  Dantollimg  dee  theoretisoli  Erkannten  an,  er 
dtlrfe  aber  auch  nicht  in  das  Sandwerksmi&ige  tibergehen, 
80  dafs  die  Handwerksmeister  etwa  gui*  seine  Konkurrenz 
fürchten  müXsten.  Die  Knabenhandarbeit  habe  vielmehr  lei- 
den Seiten  gerecht  zu  werden,  sie  solle  im  Dienste  der  £r- 
siehnog  im  allgemeinen  nnd  anoh  des  SolralanterriohtB  stellen. 

Ldiier  Obopplbr  bekannte  dob  jetrt  ebenfEÜJs  an  einem 
▼ermittelnden  Standpnnki  Sebnlinspektor  Sohbbir  Terlangte 
aligemein  verbindliche  Einführung  in  die  Volksachule  und 
berichtete  über  den  Gang  des  in  Wurms  durchgeftihrt«n  ünte^ 
lichts.  Herr  von  ScHENOKBNDoaiF  und  Dr.  Gotze  wiesen 
dagegen  darauf  hin,  dals  zur  Zeit  jedenfalls  die  Allgemein- 
▼erbindliehkeit  noch  nicbt  darahfOlirbar  sei  Naoh  einer  out 
starken  patriotisbhen  Zttgen  dnrohsetrtsn  nnd  das  ToUnmifiqge 
betonenden  Bede  des  Professor  KuMPA-Darmstadt,  dessen  der 
Volksschule  angepal'ytes  System  in  der  Ausstellung"  durch  ver- 
schiedene Grolsherzüglich  hessische  Schulen  zur  Anschauung 
gebracht  war,  schlola  die  Verhandlung  mit  lebhafter  Zustim- 
mung an  folgenden  Sätzen  des  Dr.  GtöizB:  Die  Knabenband- 
arbeU  soll  in  erster  Linie  in  den  Dienst  der  allgemeinen  & 
ziebnng,  aber  andi  in  den  Dienst  der  Sohnle  gestellt  weidea. 

^ür  die  gcgonwiirtige  Entwickeliiug  der  Sache  ist  die  Thätig- 
keit  besonderer  Schülerwerkstütten  notwendig ;  jeder  Versuch 
aber,  den  Arbeitsunterricht  bereits  jetzt  mit  der  iSchuie  zu 
verbinden,  ist  mit  Freude  zu  begrüfsen. 

Jetst  nötigte  die  nnertrtigliohe  Hitae  in  dem  von  mehr 
als  260  Personen  bis  anf  den  letrten  Plate  gefüllten  Seele  la 
einer  Pause.  Dann  sprach  Stadtsoholrat  Dr.  RoHHiBin- 
MuDchen  über  die  Frage:  Wer  soll  den  erziehlichen 
Knabenhandarbeitsunterrioht    leiten,    der  Hand- 
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weiksmeister  odftr  der  Lehrer?  In  einem  mit  streng 
logischer  Gebundenheit  fortschreitenden  Vortrage  kam  er  zu 
folgenden  Sätzen,  müeh»  allgemeine  Zustimmung  £mden: 
1.  Dar  Handarbeiinmtemeht  erfolgt  Tor  allem  an  enielüioheii 
Zwedran,  obgleich  die  ErgebnisBe  desselben  Tielfsoh  dem 
praktischen  Leben  zu  gute  kommen.  2.  System  und  Methode 
dieses  Unterrichts  müssen  deshalb  nach  pudagogisclien  Gesichts- 
punkten ausgebildet  werden.  3.  Dann  wird  die  Handarbeit  zu 
einem  wertrollen,  zeitgemäfsen  Erziehungsmittel  der  Schule ; 
4.  Daraus  ecgibt  sieh,  dais  die  nmnittelbaie  Leitang  des  fiand- 
fertigkeiimmtsmohtas  dem  bean&bhtigenden  Enieher,  d.  i.  dem 
Lehrer,  zukommt.  5.  DiennteretfltBende  mid  beratende  Mitwirkung 
der  Vertreter  des  Gewerbes  je  nach  den  besonderen  örtlichen 
Verhältnissen  und  Bedürfhissen  wird  seitens  der  Schule  dank- 
bar begrüist. 

An  der  Bespreehnng  nahmen  in  zustimmendem  Sinne  teil: 
Heir  TON  SoHaNCKflNDORiT,  Lehrer  GlBTie  and  FioUem 
FRiBDBnJH-Darmstadt    Dr.  FFUNBrNBE-BresIan  bekampfifce  die 

allzu  pessimistische  Beurteilung  des  jetzigen  Schulwe^eiiä. 
Realschüldirektor  WALTER -Bockenheim  sprach  fiir  Einführung 
des  Handarbeitsunterrichtes  in  die  höheren  Schulen  und  lud 
zun  Besndhe  der  Sehttlerweikst&tte  in  der  Bookenheimer  Beel- 
sehnle  ein. 

Der  auf  der  Tagesordnung  stehende  Vortrag  des  Leiters 
der  €k)rlitzer  Handfertigkeitseehule,  Lehrer  Nbümann,  aber 

die  Verschiedenurt  i  :;k  e  it  des  deutschen  und  fran- 
zösischen Arbe  1  ts  u ü  temchtes  muiste  wegen  vorge- 
schrittener Zeit  abgesetzt  werden.  Der  Druok  desselben  in 
den  Veieinsblttttem  wurde  yorbehalten. 

Der  Wiederwahl  der  statntenmäfSng  ausseheidenden  10  Vor* 
standsmilglieder  folgte  der  Kassenbericht  des  Sobatzmeisters» 
Oberrealschuldirektor  Nöggerath.  Danach  betrug  die  Ein- 
nahme 16421,79  Mark,  die  Ausgabe  über  I  ♦5  6^0,24  Mark,  so 
dals  eine  Mehrausgabe  von  268,45  Mark  eintrat. 

Gegen  2  Uhr  schlols  dann  der  Vereinstag.  Am  Nachmit- 
tag folgten  drei  Besichtigungen,  weiche  in  drei  etwa  gleich 
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groüisen  Abteilangen  statffiEUiden,  1.  der  Sohülerwerkstätten  des 
Volksbildungsvereins ;  2.  des  Handfei-tigkeitsnntemcbts  an  der 
Bockeubeimer  Kealschule;  3.  der  Jugendspiele  auf  der  Höhe 
vor  dem  Esohenheimer  Thore.  Einige  hundert  SohtÜMT  aus 
dem  Gymnasium,  dar  Wöhler-  imd  Mnsteiaohule  naluneii  an 
dar  YorfÜhnrng  teil,  welehe  dorok  die  ^6e  Hite  etwas  be* 
ei&trftelitigt  wurde. 

Dem  Studium  folej'te  nun  das  Vergnügeu:  gemeinsamer 
Besuch  des  Palmeiigaitens  uud  dann  des  vom  Sängerchor  des 
Frankfurter  Lehrervereiua  veranstalteten  Sommertestes. 

Am  12.  Juli,  morgens  11  Uhr,  had  öffentliober  Kongreia- 
tag  im  groAen  Saale  des  Saalbana  statt,  in  dessen  gesehmflektam 
Hinteignmde  die  Büste  Ton  Alf 08  OoMurnrs  hinter  der  Bednar^ 
bühne  aufgestellt  war. 

Nach  einem  Gesangvortrage  des  Scdml ersehen  Männerchors 
begrüiste  Herr  von  Schenckknuürff  die  den  Saal  und  die 
Grallerien  füllenden  Herren  und  Damen  und  berichtete  über  die 
Fortsehritto  der  Vereinssaohe.  Die  Zahl  der  aelbattndigen 
Sehttlerwerkstätten  hat  gegen  1888  nm  54%  angenommen  nnd 
betrftgt  jetzt  353,  nfimlieh  in  Preoflnn  140,  in  Saehaoi  33,  in 
Bayern  15,  in  Sachsen- Weimar  9,  in  Württemberg,  Bremen  imd 
Elsafs-Lothruigen  je  6  u.  s.  w.  Von  den  301  Handwerksmeistern, 
welche  um  ihre  Ansicht  befiagt  waren,  ob  der  Handiertigkeits* 
nntarrieht  ein  Interease  für  das  Handwerk  erweeke^  dafür  all- 
gemein gesohiokt  maohe  und  die  Aohtong  vor  der  Handarbeü 
erhöhe,  antworteten  251,  beaw.  250  nnd  253  unbedingt 
bejahend.  Die  Lehrerbildungsanstalt  des  Vereins  an  Leipsig 
wurde  1890  von  126,  1891  von  125  Lehrern  besucht. 

Es  folgten  Begrülsungen.  Oberbürgermeister  Adickks  bieb» 
den  Xongrefs  willkommen  im  Namen  der  Stadt  Frankfurt,  die 
sieh  mit  lebendigem  Verständnis  allen  Fragen  der  Eniehung 
und  BO  aueh  disser  Sache  auwende.  Geheimer  Begierungsrat 
Bramdi  tLberbraehte  die  Orftlse  des  preuisisohen  Kultusministe« 
und  versicherte  das  Interesse  der  Staatsregierung,  wenn  sich 
dieselbe  auch  jedes  verfrühten  Eingreifens  enthalten  müsse. 
Oberschuliat  Wallbav- Karlsruhe   bezeugte   die  Teiluahnie 
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der  badisohen  Begierung,  welche  dem  Knabenhand&rtigkeiiB* 
imtemdbt  die  Yolkaaclinle  eröffnet  und  2000  Mark  fiBr  die  dazu 
nötige  LelireTauBlnldiiiig  in  das  Staatelmdget  eingestellt  babe. 

„  Aber  wir  sielieu  unter  dem  Zeichen  des  Arnos  Comenius,"  fügte 
■er  hinzn,  ^alles  freiwillig,  nichts  durch  Zwang!"  Geheimer 
Oberschulrat  GBIMM-Darmstadt  als  Vertreter  der  hessischen 
Begierong  wies  anf  das  bisher  in  Hessen  Gesohehene,  zum  Teil 
in  der  Ansstellnng  Siebtbaxe  hin  nnd  reislcheite:  „Wo  die 
Fakne  des  Fortsobritte  entrollt  wird,  bleiben  wir  Hessen  niebt 
dahinten  1"  Endlich  gab  Regienings-  und  Schulrat  Dr. 
ScHLEMMER-Strafsburg  dem  warmen  Wohlwollen  Ausdruck, 
mit  welchem  die  eisaJa-lothringische  liegieruDg  der  Angelegen- 
heit folge,  der  übrigens  anob  die  BevOlkerang  sich  mit  Anteil 
mwende. 

Nachdem  der  Vorsitaende  fär  aUe  diese  anerkenneoden 
und  ermutigenden  Worte  gedankt  nnd  der  l^ngerebor  einige 
Vaterlandslieder  vorgetragen  hatte,  wurde  der  KongrelsYorstand 
gebildet  aus  dem  Studtschuhat  Platbn  •  Magdeburg,  Ober- 
bürgermeister Adickes,  sowie  Direktor  Kuhnai  und  Lehrer 
GA&xxa  als  Schriftfilhrer. 

Es  ergriff  nnn  Herr  vom  Sohbnokbndobff  das  Wort 
nnd  f&hrte  in  Iftngerem  Vortrage  ans,  ,,daf8  die  Erziehung 
snr  Arbeit  in  Jagend  und  Volk  anob  in  soeialer 
Hinsicht  von  der  gröfsten  Bedeutung  sei.'*  Die  ein- 
seitige Bevorzugung  der  geistigen  Arbeit  vor  der  Handarbeit, 
welehe  sich  auch  darin  ausdrücke,  dafs  für  die  Fortbildung 
der  Sobttler  höherer  Lehranstalten  in  Preulseu  9  Millionen, 
ftlr  die  Fortbildung  früherer  Volkssehüler  nur  3  Millionen 
aufwendet  würden»  müsse  aufhören.  Eine  innere  Anpassung 
der  Schule  an  das  Leben,  Erziehung  zur  Werkthätigkeit  sei 
dringend  nötig,  jedoch  nicht  nur  für  die  Schuljugend,  sondern 
auch  für  den  jüngeren,  der  Sohule  entwachsenen  Teil  des 
Volkes.  Dureh  die  Übersoh&taung  der  geistigen  Thatigkeit 
werde  der  sociale  Q^gensata  yeistSrkt,  denn  ihr  stelle  sich 
dann  die  Handarbeit  wieder  mit  dem  Anspruoh,  allein  Arbeit 
zu  sein,  entgegen.  £s  werde  auch  ein  falscher  Andrang  zu  den 
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vorwaltend  auf  geistiger  Beschäftigung  begründeten  Beruisarten 
geualirt.  Zum  Aus^leicli  solcher  Gegensätze  trage  die  Hand- 
arbeitserziehuQg  der  Jugend  bei,  die  aulaerdem  auch  aus  wirt- 
sdhaiÜiohen  GhrOnden  nötig  sei,  damit  wir  nns  nicht  roa  aaderan 
YöUrani  fiberflügelii  lassen.  Fflr  die  AvabUduiig  der  enraeli^ 
senen  Jugend  in  der  Handfertigkeit  bilde  Osteireieh  mit  seinsn 
Staatshandwerkerschulen  und  Frankreich  mit  seinen  ^les 
nationales  professionelles  ein  nachahmenswertes  Vurhüd.  Die 
sociale  Frage  der  Gregenwart  könne  nicht  ausschliersiich  durch 
VerbesBerung  der  äuTaeien  Verhältnisse  ihre  Lösung  finden, 
sondecn  bedtirfe  eines  inneren  An^gleidbeei  infoige  desMn  jeder 
sieb  als  einen  Teil  des  Gkuoxen  empfinde.  Dasa  snefae  avsb 
der  Verein  fOr  Knabenbandarbeit  beizntragen  nnd  l^rders  se 
auch  an  seinem  Teile  die  Wohlfahrt  des  Vaterlaudes. 

Wegen  Erkrankuug  des  Rektor  Rr^SMANN- Berlin  mnlste 
der  Vortrag  über  Arnos  Comenius  ausfallen. 

Stadtsoholrat  Pläten  sohlols  daher  den  KongreDs,  der 
«war  Gkgenaatse  bekandet,  aber  aoeh  gemildert  babe.  iSa  aeige 
sieb  ein  hoffnnngsieicbeB  Gedeihen  der  Knabenhandfotigkeit^ 
fdr  das  der  Kongrefs  in  Frankfurt  einen  Markstein  bilden 
werde.  Nach  einem  Hoch  auf  das  schöne  gastliche  Frankfurt 
ging  die  Versammlung  um  V/t,  Uhr  auseinander. 

Etwa  100  Mitglieder  vereinten  sich  dann  um  3  Uhr  zum 
Festmahle  im  kleineren  Saale  des  aoologiidien  Ghtfleos. 
Direktor  j3r.  QOtkb  braebte  bier  das  Hoeb  anf  den  Eaissr 
ans,  Oberblligermeister  Amcsbs  das  Wob!  des  Vereins  nnd 
der  Vereinsleitung.  Herr  von  Schenckenj^orff  berichtete  über 
ein  an  Herrn  Lammehs  abgesandtes  Telegranun  utkI  dauktA  der 
Stadtverwaltimg,  der  Bürgerschaft,  dem  Ortsaussohois  und 
namentlich  den  einzelnen  besonders  thätigen  Männern.  Das 
Hoeh  des  GMieimen  Rats  Gbimm  galt  dem  Qeneral  der  Venias- 
armee,  Herrn  ton  SommoxsHBOBrv  nnd  seinem  Generalstabe. 
Direktor  NöeomtATR  gedachte  der  Leiter  der  Sobfllerwerkstittsn 
und  Professor  Kumpa  endlich  unter  Anwendung  humoristiflcher 
Symbolik  der  \ dlksschule. 

Eine  gröüaere  Anzahl  von  KongreDnnitgliedem  wolmte 
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«m  Abend  d«r  Feetrontellaiig  des  Don  Juan  im  Opem- 
hause  bei. 

Erwähnt  aei  noch,  d&is  der  Kongrefs  von  217  Mitgliedern, 
meistens  Lehrern,  besacht  war,  darunter  auch  solchen  aas  Öster- 
reich,  Lnzembuig,  Belgien,  Dttnemark  und  der  Schweis. 
Ebenso  hatten  zahlieiehe  Beh<^en  und  KOrpendiaften  Ver« 
treter  gesandt. 

Die  Ausstellung  in  den  Räumen  der  polytechnischen 
Gesellschaft  unter  Leitun»  des  Professor  Luthmer  war 
von  folgenden  Städten  beschickt:  Berlin,  Frankfurt  a.  M., 
Bockenheim,  Wiesbaden,  Diets  a.  d.  Lahn,  Wilsenroth 
bei  Hadamar,  Büdesheim,  Aachen,  Koblenz,  Brieg,  Gleiwits, 
€k(rlits,  Slhiigsberg  i.  Pr.,  Danzig,  Tilsit,  Nenmfinster,  Denan* 
Wörth,  Würzburg,  Karlsruhe,  Stuttgart,  Metz,  Aliilhausen  i.  E., 
Dresden,  Leipzig-,  Gohlis,  Alarkneukirchen,  Potschappel,  Darni- 
etadt,  Hauenheim,  Heidesheim,  Bingen,  Bensheim,  Weimar, 
Gotha,  Meiningen,  Detmold,  Lübeck.  Selbst  Dörfer  im  Wester- 
wald waren  Tcrtreten.  Weiter  hatten  mngessndt  Lehzer  P*  A. 
Appel  von  Keitum  anf  Sylt  eine  Keibeehnittbank,  der 
dänische  Slojdverein  durch  Axel  Mikkelsen  iii  Kopenhagen 
verschiedene  Werkzeuge  und  ^ffidelle  in  Zeichnung  und  Holz, 
Ed.  Rbitz  &  Sohn  aus  Waltershausen  i.  Th.  Ernst  Weidners 
fiobelyorrichtung  für  Handfertigkeitsunterrioht  nnd  der  Bild- 
hauer Paul  Stdbm  ans  Leipsig  einen  Lehrgang  in  Thon* 
arbeiten,  von  den  Fingerarbeiten,  welche  Kinder  Yon  8  Jahren 
anfertigen  können,  bis  zu  stilisierten  Ornamenten  aufsteigend. 

Die  geüeferteu  Arbeiten  erschienen  dem  Berichterstatter  oft 
zu  umfuigreich,  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmend  und  zu  künst- 
lieh, namentlich  wo  Handwerksmeister  selbst  den  ünterrioht 
erteilten,  wie  bei  den  sohOnen  GhgenstBaden  ans  Stuttgart. 
Ob  übeihanpt  MetaUarbeiten  anAer  Fleohtweik  von  Eisen- 
bleehstreifen,  ob  namentlich  Schlosserarheiten  und  solche, 
bei  denen  das  Lötrohr  in  Anwendung  kommt,  in  den  Kreis 
der  Schülerarbeiten  gehören,  erscheint  fraglich.  Sehr  beiehrend 
waren  die  Kinderarbeiten  ans  Berlin,  die  in  erfren- 
lieher  StBfanmäfsigkeit  angeordnet  sind*   Anoh  in  der  Ans- 
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Stellung  zeigte  sich,  dafis  bei  dem  Handfertigkeitsunterriclit  bald 
die  Sohale,  bald  die  allgemeine  Bildang  mehr  berOckiiohtigt 
ist.  So  stehen  die  heesisehen  Arbeiten  nach  dem  KuKPisdun 
System  ganz  im  Dienste  der  Sehnte ;  im  Lehrerseminar  m 

Bensheim    wefden    einfache    physikalische    Apparate  diirca 
die  Semmaristen  hergestellt,  damit  sie  ppüter  auch  als  Lehrer 
für  den  physikalischen  Unterricht  die  ihnen  nötigen  Apparate 
anfertigen  können.    Überwiegend  ist  sonst  ein  selbstttndiger 
Zweck  Tsrfolgi    Teilweise  jedoeh  wurde  neben  den  andsna 
Aufgaben  anch  noch  die  praktasehe  Veransehanliehong  des 
theoretisoben  Unterrichts  im  Auge  behalten,  wie  in  Wiesbaden, 
das  eine  Reihe  sehr  sorgfältig  hergestellter  geometrischer  uad 
stereometrischer  Hilfsmittel  bietet.  Anch  in  Dresden  (physiku- 
lisohe  Apparate)  und  in  Leipzig  nimmt  man  dahingehende 
Bestrebnngen  wahr,  nnd  bei  der  Ansstellnng  der  Berliner 
Kindelarbeiten  sieht  man  in  sehr  sinnreicfaer  Weise  ans 
einfachen  Hois^rettohen  nnd  Fftden  heigestellte  mechanisohe 
App!i.rsite,   welche   den  Klemeu  die  Elemente  der  Bewegung 
und  ihrw  l  bertrag:uiigeü  veranschaulichen  können. 

Besonders  reiche  Ausstellungen  boten  begreiflicherweise 
Berlin,  Dresden,  Garlitz,  Karlsruhe,  Leipsig,  Mülhansen  L  B^ 
Stuttgart,  Weimar  nnd  auch  die  Taubstummenanstalt  au  Wllis- 
bnig*  Wiesbaden  aeichnete  sich  durch  seine  Mannigfaltigkeit  ans, 
herorsugt  aber  anscheinend  Arbeiten  anr  Veransohanlichnng, 
Metallarbeiten  und  Modellierübungeu.  Auch  die  Koabenliorte 
Frankfurts  waren  durch  tüchtige  Leistungen,  vor  allem  in 
Kerbschnitzereien,  vertreten.  Besonders  hervorzuheben  ist 
die  Bealschule  au  Bockenheim,  wohl  die  einaige  höhere  Leh^ 
anstalt,  in  welcher  der  Handarbeitsunterricht  awar  wahlfrei,  absr 
nnter  grofser  Beteiligung  Uassenmäliiig  betrieben  wird.  Sflhr 
erliöulich  erschienen  dem  Berichterstatter  auch  die  Aus- 
stellungen aus  den  kleinen  Orten  des  Westerwaldes,  obgleich 
sie  begreiflicherweise  sich  in  bescheidenen  Grenzen  hielten. 
Die  Gründling  der  dortigen  Schulerwerkstätten  geht  nach 
Ausweis  des  Kataloges  von  dem  Landrate  SoHLOasn  aus» 
Man  efsieht,  was  ein  fftr  die  Sache  eingenommener  einfluis- 
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reicher  Mann  in  ländliclien  Krdfien  sn  wirken  vennag,  und 
dafs  selbst  in  Dörfern  und  einklassigen  Volkssohn len  der 
Haudfertigkeitsnnterricht  in  fruchtbarer  Weise  getrieben  werden 
kann.  Auch  dieser  Teil  des  XI.  KoDgrefises  wird  nicht  ohne 
nntsbriDgende  folgen  bleiben. 


Die  YerbttdlmgeB  des  BeiUaer  Baabeliiliiiiiuiemreiiis 

Hier  die  Lage  der  Ferien. 

Am  18.  Mii,  so  berichtet  die  .Fos».  Ztg.**,  fuid  die  letste 
SitsDiig  des  Beriiner  BeabchofanäiiiierTereuis  vor  der  SommeriiftiiBe 
fltett.  Den  Yerdtz  f&hrte  Direktor  Dr.  Baoh.^  Professor  Dr.  Sobvalbs^ 

sprach  Qbcr  die  Ferienfrsge,  und  zwar  über  die  Lage  der  grofsen 
Ferien  in  Beaehung  zu  den  meteorologischen  YerhftltniflseD,  ferner 
Aber  die  grofsen  Ferien  und  den  Semesterabschnitt. 

Bei  der  lebhaften,  anf  Yerlegong  der  grolsen  Ferien  gerichteten 
Agitation,  so  führte  Redner  ans,  habe  man  viel  zu  einseitig  die 
Berliner  Yerliültm'^se  im  Auge,  die  grofsstadtische  Bevölkerung, 
wclcbr  sich  crewdlnit  hat,  das  Verreisen  während  der  Ferien  für  den 
normalen,  das  Zuhausebleiben  für  den  anormalen  Zustand  zu  halfen. 
Die  }lürk*!irht  auf  diese  Reisen,  zu  welcher  im  Einzelfalle  noch  alle 
möglielien  individuellen  Bedürfnisse  und  Wünsche  der  Familie  hinza- 
kommen,  bilde  die  Ilauptgruudlage  jener  Agitation. 

Dem  gegenüber  sei  zu  fragen,  wie  sich  Wissenschaft  und 
Pädagogik  zu  den  Ferientagen  verhalten.  Zonftchst  sei  festzustellen, 
ein  wie  grolsir  Bruchteil  der  hier  in  Betracht  kommenden  Bevölke- 
rung lic'üü  eigentlich  in  den  Ferien  wiiklich  verreist.  Zur  Ermitte- 
loDg  dieses  Bruchteils  hat  Vortragender  seit  1885  Erhebungen  an 
dem  TOn  fluu  geleiteten  Dorotheenst&dtischen  Realgymnasium  an- 
gesteBt.  IMeee  EnnitteliingeD  beaospmdlien  Insofem  den  Wert  toh 
DnrchschnlttMttMen  ftr  die  Berliner  höheren  Scholen,  weil  die  be- 
nichnete  Anstalt  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  vielreisenden 
Westen  vnd  d«n  wenig  raaenden  Osten  der  Stadt  liegt.  Dieselben 
eigehen,  dab  rond  ein  Drittel  der  Schfller,  hesw.  ihrer  Eltern 
widirend  der  Ferien  gar  nicht  Terreisen»  dafo  ein  zweites  Drittel 
aar  wShrend  eines  Teiles  der  Ferien  verreist  ist  nnd  dafs  nnr  das 
letzte  Drittel  die  ganze  Ferienzeit  zum  Reisen  ausnutzt.  Dabei  sind 
aber  beispielsweise  die  Schüler  ans  Vororten,  wie  Nauen  und  ent- 
sprechend liegenden  Gegenden,  welche  hier  in  Pension  gegeben  sind 
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und  mm  die  Ferien  ni  'Bmat  veriningen»  ab  Bdaende  gezAUt  Ee 
ist  ferner  m  bemerken,  da&  die  Schfüer  der  Oberldanen  im  Dutk- 
eebnltt  weit  weniger  Beisen  wShrend  der  Ferien  machen,  als  die- 
jenigen der  Mittel-  nnd  UnteridaBsen.  Also  schon  filr  Berihier 
Yerhflltnisse  gibt  der  reisende  Bestandteil  der  Scholbesndmr  keiaes- 
wegs  onbedingt  den  AnsscUag,  weit  weniger  noch  in  der  Frarlat, 
wo  nach  den  Ermittelnngen  des  Knltosmmisterinms  nnr  ein  FDoftel 
der  Sdndbesncher  wihrend  der  langen  Ferien  anf  Beisen  gebt,  nnd 
wo  in  dieses  FQnfkel  anch  diiyenigen  einbesogen  sind,  indche  die 
Ferien  gana  oder  teilweise  bei  Verwandten  oder  Freonden  Terbringen. 
Wenn  also  die  bei  weitem  ftberwiegende  Mebnahl  der  Schnlbesacher 
livährcnd  der  Ferien  nicht  verreise,  so  liege  auch  kein  dringender 
Grand  vor,  anf  die  Reisebedflrfhisse  besondere  Rflcksicbt  zn  nehmen. 
Länge  der  Ferien  sowohl,  als  die  Lage  derselben  seien  demnach 
fttr  die  Mehrzahl  der  Interessenten  genügend. 

Nnn  aber  höre  man  klagen  Uber  das  schlechte  Wetter  im  Jnli. 
Es  sei  nötig,  die  Ferien  in  den  Angnst  zu  legen,  weil  da  die  gröfste 
Hitze  und  dun  h^rhnittlich  besseres  Wetter  als  im  Juli  herrsche. 
Getren  eine  derartige  Verlegung  aber  spreche  schon  ilie  pädagogische 
Erwägung,  dafs  es  dann  überhaupt  nicht  mein  nufgluh  sei,  den 
Schuler  wieder  in  den  Unterrichtsgang  hiuemzu bringen,  und  dies 
falle  !im  so  schwerer  ins  Gewicht,  als  bei  später  Lage  des  Osterfestes 
das  Sninmerhalbjahr  ohnedies  stark  verkürzt  werde.  So  umfasse  das 
diesjährige  Sonimerhalbjahr  nur  17  Wochen.  Aber  auch  die  Meteoro- 
logie spreche  gegen  die  Verlegung.  Der  August  sei  bei  uns  fast  so 
regenreich  wie  der  Juli,  denn  die  Zahl  der  durchschnittlichen  Regen- 
tage betrage  seit  1848  für  Berlin  im  August  12,7,  im  Juli  13,4. 
Wolle  man  mi  Au(?ust  einige  Gewahr  luv  gutes  Wetter  haben,  so 
mtlsse  mall  nach  der  ungarischen  Pufsta  oder  nach  Rufsland  gehen. 
Nun  schwanke  WitLcruiigaverhalüüs,   und  hierin  liege  wohl 

der  iVnlafs  zu  den  jetzigen  Klagen;  denn  seit  1883  sei  der  Juli 
regenreicher  als  jenes  Durchschnittsmafa.  Aber  man  brauche  nur  ein 
wenig  weiter  rftckwirts  zu  blicken,  um  alsbald  das  Umgekehrte  n 
ibOoL  Ton  1868*1877  sei  nänlich  gerade  der  August  nasser 
als  der  Dnrcbschnitt  gewesen,  nnd  dies  YerhftltnSs  kAnne  aelbst- 
▼erstftndlich  jeden  Angenblidc  wiederkehren,  so  dafs  die  Yeriegnag 
der  langen  Ferien  anf  den  Angnst  ihren  FOrsprechem  wabrseheiiilkh 
bald  eine  sehr  nnangenehme  EntCftnschnng  bereiten  dürfte.  Mit 
den  Temperataren  atelie  es  nickt  besser.  Nach  sehr  nmfassendan 
statistischen  Ermittelnngen  fsUe  das  Ifaxirnnm  der  Sonunertemperatnr, 
für  Berlin  wenigstens,  melit  in  den  Angnst,  sondern  in  den  Jofi, 
nnd  zwar  in  der  Regel  anf  den  Anfang  JnlL  Nach  einer  vom 
Vortragenden  vorgelegten  Znsanunenstellnng  der  Temperatnren  fttr 
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die  Zeit  von  2  Uhr  oachniittags,  fttr  die  so  gezogenen  Wocben* 
dnrdisehiiitte  und  fUr  die  Darcbschnitte  der  dreimal  gemessenen 
Tigestemperatnr  liegt  dureluras  kein  Grand  vor,  anmnehmen,  daTs 
der  August  ein  geeigneterer  Ferienmonat  sei  als  der  Jnli,  und 
wenn  man  lierflclalcbtige,  dab  die  Tage  im  Angnst  wdt  koner  nnd 
dem  Belsen  also  weit  weniger  günstig  sind  als  die  im  Joli,  so 
folge  daraus  das  Unbnechtigte  und  Willkttrliclie  der  ganzen  anf 
Yeriegong  der  Ferien  gerichteten  Bestrebnngen. 

Wenn  demgegenttber  nicht  völlig  geleugnet  werden  könne»  dafs 
die  jetzige  Lage  der  Ferien  ihre  Übelstftnde  besitzt^  so  sei  zu  sagen, 
daß  dies^  Übelständen  in  ganz  anderer  Weise  begegnet  werden 
mflsse,  als  jene  Agitation  wolle.  Man  möge  die  Ferien,  statt  sie 
in  den  August  zu  verleiben,  vielmehr  bis  zum  Anfang  Juli  znrflckschieben 
nnd  dann  mit  dem  Schlüsse  des  Schuljahres  verbinden.  Das  sei  der 
\Veg  zur  Besserung.  Alle  gegen  diesen  Ausweg  erhobenen  Einwände 
seien  leicht  zu  entkräften.  Was  zunächst  den  Antritt  des  Militär- 
dienstes betreffe,  so  dürfe  man  nicht  tlbersehen.  dals  nur  wenige 
immittelbar  von  der  Schule  zum  Militär  iil>ergehen.  Hinsichtlich 
des  Übertrittes  zu  den  Hochschulen  sei  es  gerade  kein  Unglück, 
wenn  eine  etwas  längere  Zwischenpause  bestehe ,  und  was  das 
biirfrerliche  Leben  anbelange,  so  verstehe  sich  dieses  sehr  rasch  den 
veränderten  VerhÄltnissen  anzupassen.  \  ielfach  erfolge  in  Geschäften 
aller  Art  schon  jetzt  die  Annahme  von  Lehrlingen  Anfang  Juii  oder 
zu  Neujahr. 

Sehr  wichtig  sei  eine  Festlegung  der  Osterferieu,  und  zwar 
ganz  unabhängig  von  der  Lage  des  Osterfestes  j  habe  doch  diese 
Festlegong  bei  den  Kadettenanstalten,  ebenso  an  vielen  Privat- 
iostalten  aicfa  dnrchans  bewAirt. 

Überhaupt  aber  sei  zu  wünschen,  dafs  die  Ferienfrage  nicht 
wieder  jon  der  Tagesordnnng  Terschwinde,  daCs  de  aber  nicht  im 
wiOklIrlichen,  sondern  im  wissenschaftlichen  nnd  pädagogischen 
Geiste  behandelt  imd  entschieden  werden  möge. 

An  den  Vortrag  Icnllpfte  sich  eme  angeregte  Disknssion,  welche 
m  ganzen  die  Übereinstimmnag  der  Versammlnng  mit  den  Anadiaa* 
angai  des  Vortragenden  darthat  Nnr  gegen  die  tod  demselben 
gegen  die  GleicUegnng  der  Ferien  in  der  ganzen  Monarchie  ge- 
ia&erten  Bedenken,  welche  namentlidi  in  der  Bef&rchtnng  emer 
Übeiiastang  des  Verkehrs  zn  Anfang  und  Schlafs  der  Ferien,  sowie 
einer  ÜberfiÜlang  der  Sommerfrischen  warzelten,  erliob  sich 
Dr.  Baoh,  welcher  geltend  machte,  dals  in  der  Welt  noch  aaiser^ 
ordentlich  viel  Raum  for  Sommergäste,  dafs  aber  andererseits  eine 
OleicUegung  der  Ferien  von  gröfstem  Werte,  namentlich  für  die 
Lfbeetf  sei.   £s  halte  jetzt  s^r  schwer,  fttr  Lehrerrersammlnagen 
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eine  passende  Zeit  festEoseteen,  eben  wegen  der  ongleiclunKagfft 
Lage  der  Ferien. 

Epidemie  von  Alopecie  in  eiuer  Mädchenscbiile  Bostons. 
Ans  der  amerikauischeu  Geselkcliaft  für  Klnderheilkiuide. 

Die  vierte  Jahresversammlung  der  amerikauischeu  Gesellschaft 
für  Kindel  iieilkunde  faiid  vom  2.  bis  4.  Mai  d.  J,  in  Bo«;ton  «tatt. 

In  deraelbeu  liielt  Dr.  Charles  R.  Pütnam  aus  Boston,  wie 
..Mc(h  Ree.''  mitteilt,  einen  Vortrag  über  eine  Epidemie  von 
.Uüpecie  in  einer  dortigen  Mädchenschale.  Der  Genannte  stellte 
drei  Falle  von  alopecia  areata  vor.  Die  Behandlung  bestand  in 
Kurzschneiden  der  Ha;iit;  und  liiiireibung  von  Kantharidinsalbc; 
einigemale  wurde  auch  Sublimat  1  :  2000  und  1  :  1000  gebraucht. 
Obgleich  die  Krankheit  nach  Ansicht  des  Bedners  infektiöser  Natir 
ist,  flo  Heften  sich  doch  bei  wrgftltiger  mikroskopischer  Unler- 
sadrang  keine  Mikroorganismen  anffinden. 

Dr.  RoYB  teOte  mit,  dafs  er  63  FlUe  von  Alopecie  mikr»- 
sk<^i6ch  geprüft  nnd  gieichfaDs  keine  Keüne  oder  Sporen  habe  eet- 
dedten  können. 

Dr.  White  bat  5  oder  6  FftUe  ans  der  erwähnten  lOddiai- 
schnle  behandelt.  Dieselben  schienen  ihm  Yon  der  gewiAnlidien 
alopecia  areata  abzuweichen,  trotzdem  aber  mochte  er  de  noch 

dazu  zählen;  bei  oberflächlicher  Betrachtmig  zeigte  sich  kein  Unter- 
schied, aber  die  Umrisse  der  Flecke  waren  eckiger  als  gewöhnlich. 

Dr.  A.  jAOOBi  fragte,  ob  das  Haar,  das  anftngs  graa  wnrde, 
spater  eine  weilse  Farbe  annahm.  Diese  Frage  wnrde  mit  Kern 
beantwortet 


^[t'xJMxt  Ütitteiiuujjiu. 


über  Schulnerrosität  önfsert  sich  Dr.  M.  Fmedmakn  in  der 
„Münch,  med.  Worhschr.^ :  Ein  noch  häufigerer  SymptomeiLkriraplex 
als  der  \'eUcilaii/.  ist  derjenige  der  vielberufenen  Schulnervositat. 
Er  wäre  am  ersten  der  Neurasthenie  der  Erwachsenen  an  die  Seite 
an  stellen,  bietet  aber  doch  sehr  viel  des  Abweichenden.  Zunächst 
ist  das  S3rmptomenbüd  weit  einförmiger:  ausnahmslos  besteht  Kopf- 
schmerz nnd  Kopfdmck,  häufig  Herzklopfen,  Verdanungsstöningen 
und  leichte  Beeinträchtigung  der  geistigen  Leistungsfähigkeit 
Dabei  sehen  die  Kinder  nicht  viel  sellener  blähend  als  blab  und 
blatarm  ans.   Zweitens  treten  die  Zustande  ätiologisch  aas  dem 
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Rahmen  der  sonst  hier  hetrochteten  Störungen  henna.  Die  nervöse 
Anlage  spielt  eme  recht  geringe  EoOe,  es  handelt  sich  helnahe  nor 
um  Üheranstrengnag  in  inteUektaeDer  BeasieiHuig  bei  Torher  nerten- 
kräftigen  Kindern,  Terbvnden  mit  den  Hemmungen,  welche  das 
Schulsttzen  der  körperlichen  Entwickelong  auferlegt.  Die  ZOgltnge 
der  Mittelschnlen  sind  geistige  Arbeiter  ersten  Ranges,  wenn  man 
den  ümfsng  des  stets  neu  anfimnehmenden  Wissens  mit  dem  vor- 
handenen Vorrat  an  Kenntnissen  ver^^icht.  Als  drittes  charakteri- 
stisches Moment  gegenüber  der  Neurasthenie  erwachsener  Personen 
ißt  die  anfscrordentlich  günstige  Prognose  zu  bezeichnen.  Als 
sozusagen  experimentell  crzenirte  Krankheit  weicht  die  Schiilnervositüt 
sofort  bei  Weijfall  der  Ursache,  z.  B.  in  der  Sommerfrische. 
SchT\erere.  namciitluh  andanprade.  psychische  Symptome  in  Gestalt 
von  Abstumpfungszüstanden  repräsentieren  die  höhere  Stufe  der 
Scbuhierv'osität,  sind  aber  entschieden  selten.  Abweichend  ist  ferner 
die  Wirkung  der  Schnlanstrengungeu  bei  nervös  disixjnierten  Naturen; 
hier  bilden  sie  nur  eines  der  Gelegenheitsmomente,  welche  den  An- 
stofs  zum  Ausbruch  eines  schweren  Nenenleidens,  wie  Veitstanz, 
Hysterie  oder  Geisteskrankheit,  gtLtn,  em  Satz,  welcher  nicht  blofs 
aus  meiner  Erfahrung,  sondern  auch  mit  zwingender  Kraft  aus  den 
weitläufigen  Debatten  sich  ergibt,  die  sich  an  die  YerOffentliclHing  des 
ImuurEtes  Hasss  über  die  Annahme  der  Khiderpsychosen  dareh 
Sdralflherbflrdnng  angeschlossen  haben.  Über  die  HSufi^eit  der 
gewöhnlichen  Schnlnerrodtftt  bietet  die  Statistik  des  ftrzüichen  Sprech- 
«mmers,  besonders  des  SpeciaUsten,  keine  mwertbare  Anskaaft, 
wefl  dessen  Hilfe  aar  ansDakmsweise  angernfen  wird.  Aber  anch 
die  Untersnchnngen  in  Sdinlea,  welche  nach  Emhuighaus  27  Us 
40  Prozent  der  Schiller  als  ergriffen  ergeben,  smd  nicht  ohne 
weiteres  annehmbar,  da  man  doch  nicht  jeden  Kopfschmerz  als 
Symptom  ¥on  Nervosität  Terzeichnen  darf.  Dafo  der  Schuleinflnfs 
jedoch  bei  nervös  wenig  widerstandslcrfiitigea  Katnren  nicht  zu  ver- 
nachlässigen ist,  zeigt  eine  Statistik  von  mir,  bei  welcher  in  nenn 
Fällen  Schulanstrengung  für  die  Entstehung  allgemeiner  Neurosen 
unter  Ausschlufs  der  Schulnervosität  haftbar  gemacht  wurdo,  freilich 
virrmal  unter  Mitwirkung  einer  nervösen  Anlage .  Geisteskrankheiten 
dagegen  entstehen  gewifs  liöchst  Frltrn  durch  die  .Scliu]e 

Zur  Statistik  der  Ehelosigkeit  der  akadeuiisch  gebildeten 
Lehrer.  Da  die  Elielosen  sich  in  einer  hygienisch  ungtlnstigeren 
Lage  als  die  Verheirateten  befinden  und  deshalb  auch  im  Durch- 
schnitt eine  kürzere  Lebensdauer  haben,  so  tüliren  wir  an,  was  das 
nJ^.  Wochbl."  über  die  Ehelosigkeit  der  akademisch  gebildeten 
Lehrer  au  den  höheren  Lehranstalten  der  Provinz  Hessen-Nassau 
nnd  des  Fürstentums   Waldeck  aosschliefslich  der  I'nvataustalten 
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mitteilt.  Von  442  Oberlehrem,  ordentlichen  Lehrern  und  besoldeten 
wissenschaftlicheu  Hilfslehrern  sind  133,  d.  h.  30,37o  nicht  in  die 
Ehe  getreten,  und /war  sind  \on  1 54  Ohe rl ehrern  18  nnverheirnte?. 
d.  h.  11.7%.  v-  in  2;;4  ordentlichen  Ldi  Vi  i  n  69,  d.  h.  29,5%,  vua 
54  bosoldeten  svisbünschaftlichen  Hütsleiireni  46,  d.  h.  B5.2Vo. 
Werden  in  dieser  Statistik  die  Überlehrer,  die  doch  im  allgcmeiuea 
in  ein  Alter  eingetreten  sind,  iu  welchem  sich  der  Betreffende  für 
oder  wider  die  Ehe  entschlossen  haben  mufs,  nicht  berücksichtigt, 
80  er^'ibt  sich:  Von  288  ordentlichen  Lehrern  und  besoldeten 
wisseubthalthchen  Hilfslehrern  sind  115  unverehelicht,  d.  h.  40%. 
Ftir  die  grüfsereu  Städte  werden  naturgemäfs  diese  Zahlen  noch  w^ 
nngttnstiger.  So  sind  in  Frankfurt  a.  M.  von  dcft  akadewlach 
gebfldeten  Lebrern  luiwfaeiratot  29,27o,  und  zwar  von  den  Ober- 
lehrem  13,9%,  von  den  ordentlichen  Lehiern  35,4%,  von  den 
wisseoflchafUidiea  Hil&lebrem  100%.  Ähnlich  sind  in  Wiesbaden  nicht 
Terehelieht  im  ganzen  37%,  Dftndich  Oberlehrer  17,7%,  ordentliche 
Lehrer  40,9%,  wissenschaftliche  HOfiilehrer  71,4%.  Am  scUimmiten 
aber  stdit  es  in  Kassel.  Dort  leben  anlser  der  Ehe  von  den  Lehreru 
weUshe  die  Prafhng  pro  faenltate  docendi  bestanden  haben,  41,3%, 
nnd  zwar  Oberlehrer  ll,87o,  ordentliche  Lehrer  54,3%,  wissen- 
schaftliche Hilfelebxer  90,97o.  Diesen  Mifsständen  ^v^re  am  ehesten 
dadurch  abzuhelfen,  dafs  man  die  Gehälter  der  Lehrer  verbesserte. 
Dann  wftrden  die  meisten  Schüler  höherer  Lehranstalten  von 
Männern  unterrichtet  werden,  welche  selbst Vftter  sind,  was  beiden  Teilen, 
den  Lehrenden  und  den  Lernenden,  nur  zum  Vorteil  frerelchen  könnte. 

Die  Frage  der  Tiirndispensatiou  von  Schüiern  ist  m 
Ihrcktorenkonferea/en  und  Fachlehrerversammlungeu  melirfarh  Gegen- 
ßtand  der  T?rratung  gewesen.  Als  einfaches  Mittel  zur  Erlan^oing 
klarer  Auskimlt  über  das,  was  die  Schule  zu  wissen  wünscht, 
emptielili  lii»  „Ztschr,  f.  Turn-  u.  J'i  l^i  i.'  die  Einftthrung  von  Dis- 
pensatiouslürmulareu.  Sie  ftlhrt  z^^tM  Beisi)iele  davon  an,  denen 
sich  als  drittes  das  Dispensatioustormular  der  Gelehrtenschule  des 
Johanneoms  in  Hamburg  hinzufügen  liefse. 

Gymnasium  und  Realgymnasium  zu  Rendsburg. 


T  u  r  n  d  i  s  p  e  n  s  a  t  i  0  n. 


Name:  

Veranlassung:  

Zeitdauer  (soweit  bestimmbar): 


Die  Dispensation 
erstreckt  sich 


^  nur 

Rendsburg,  den  


Unterschrift  des  Arrtes: 
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Realgymnasium  zv  Hamburg. 
Vorderseite  des  Bogens.  Rückseite. 


Kealgym  na>iiiiji  des 
Joliauneu  las. 


Der  Schfllcr  der ....  Kla.sse 

 hat  aus  Gesundheits- 

rucksirhten  um  Dispensation 
vom  Tiiriiuüterrk'ht  nachircsücht 
und  sich  auf  lln-  ärztliches  Gut- 
achten berufen.  Die  unter- 
zeichnete Direktion  ersucht  Sic 
daher  ergtljenst,  die  umstehen- 
den Fragen  zu  laantworten. 
Die  Zeit,  für  welche  die  Dis- 
pensation erforderlich  ist,  wollen 
Sie  freimdliclist  genau  be- 
stimmen (die  Angabe  auf  un- 
bestimmte Zeit  Termeitoi); 
tber  die  Frist  eines  Jafares 
aber  —  soweit  nicbt  etwa  ein 
ganx  klarer  Fall  vorliegt  — 

nicht  liWftiiBgriMm. 

Der  Direktor 
des  Bealgjrmaaaimns. 
LA  

An 

den  Herrn  Dr.  med  

zu  


Frage; 

Antwort ; 

1.  Ans  welchem 
Grunde  ist  die 

Dispensation 
notwendig? 

2.  Auf  wie  lauge? 

3.  Ist  der  Schüler 
nurvonbestimm- 
tenÜbungsgrup- 
pen  za  dispen- 
sieren? 

oder  von  allen 
gen? 

oder  selbst  von 
sämtlichen 
Freiflbnngen? 

. . . .  ,den. . . 18. 

Unterschr.  d.  Arztes 

Von  diesen  beiden  Formularen  würden  wir  dem  Rendsbnrger 
unbedingt  den  Vorzug  geben.  Das  Hambarger  stellt  Anforderungen 
an  den  Arzt,  die  er  nicht  immer  zu  erfüllen  im  stände  ist.  So 
läfst  sich  die  Zeit,  für  welche  die  Dispensation  erforderlich  ist,  nicht 
«ftcts  „  genau ^'  vorher  bestimmen,  ja  selbst  die  Angabe  „auf  unbe- 
stimmte Zeit"  kann  bisweilen  unvermeidlich  sein.  Auch  drirf  die 
Schule  dem  Arzte  nicht  vor'^flireiben,  dafs  or  1lhcr  rlif  Fri-t  eines 
Jahres  bei  der  Festsetzunj?  der  Dispensationsdauer  ui(  ht  liinaij-g(  lien 
soll,  sondern  mnfs  die  Zeitbestimniunjir  seinem  gewissunhatten 
Ermessen  überlassen.  Andererseits  läfst  sich  nicht  leugnen,  dafs 
von  tiiiztlnen  Ärzten  Dispensationsatteste  nur  zu  leicht  erteilt,  oder 
dafs  Schüler  „aus  Gesundheitsrücksichten**  vom  Tamen  schlechthin 
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befreit  werden,  obgleich  gewisse  Übungen,  wie  z.  B.  Freiübangeu, 
für  dieselben  nicht  nur  statthaft,  sondern  geradezu  empfehlenswert 
wAren.  Auch  wird  nicht  selten  in  der  Form  der  Atteste  gefehlt. 
Wenn  z.  B.  ein  Arzt  beseheinigt:  „Der  Schüler  N.  X.  ist  vom  Tn^-r;- 
nnterrichtc  zu  dispensieren'',  so  übersieht  er,  dafs  nicht  ihm,  sondcra 
der  Schule  das  Dispensati onsrrrht  zusteht.  Am  besten  wäre  es, 
wenn  einmal  eine  aus  Tmulrhrern  und  turnkundisren  Är/ten  be- 
stehende Kouiiiii-sion  zusammenträt»*  und  die  allgemeinen  Grund satze 
feststellte,  nach  (lenen  Tumdispenaationen  zu  erteilen  sind.  Als  An- 
halt könnte  dabei  die  Arbeit  von  Professor  Dr.  Anoerstein  «Üb er 
Dispensation  vom  Turnunterrirhte  vom  ilrztlichen  Staüu- 
p unkte"  in  den  Zeitfrngen  au<  dem  Gebiete  der  TmnkHnst,  iJer- 
lin,  1881,  sowie  iki  Aufsatz  voü  Ui.  nied.  Meding  „Über  Be- 
freiung vom  Turnunterricht  in  den  Volksschulen''  in  der 
Deutschen  Tumzeiiung  1876  dienen. 

Eine  Wiener  Mruitialt  im  OrlBei.  In  dem  »ITeif.  Wim, 
TagU,'*  findet  sicli  folgende  Notiz:  Mit  der  obligatorischen  Einfth- 
miig  der  Jugendspiele  hat  das  Leben  vieler  Schüler  der  Mittel- 
sdinlen  einen  nenen  Beiz  erbilten;  nnseren  StadtvJttem  ist  dtmit 
aber  anch  eine  neue  Sorge  erwachsen,  nämlich  die  BeschaAing  m 
Spielplütsen  fftr  die  Jngend.  ünbertthrt  Ton  dieser  Sorge  bleibt  die 
Kommnne  nnseres  Wissens  nnr  bezOglich  einer  Wiener  Anstalt,  der 
Konununaloberrealschnle  in  der  Waltergasse  anf  der  Wieden.  Ab- 
seits vom  Getriebe  der  Hauptstrafse  liegt,  von  frischem  Griin  ein» 
gerahmt,  ein  schlofsfthnliches  Gebäude,  auf  dessen  hohem,  figuren- 
gekröntem  Giebel  verzeichnet  steht,  dafs  die  Stadt  Wien  hier  im 
Jahre  1855  eine  Oberrealschule  erbaut  hat.  Das  Haus  wurde  auf 
den  gräflich  KAROLYischen  Gründen  unter  dem  liünzcnneister 
Seiller  vom  Haumeister  Fellner  errichtet.  Vordem  zogen  auf 
dem  R^sf»ni>!atze  Seiler  ihren  Hanf,  und  Lohgerber  breiteU-n  -'i'^ 
Baumrinde  zum  Dörren  auf  ihm.  Ein  einfaches  Eisengitter  sclüiel>t 
den  breiten  Vorplatz  ab,  den  eine  Kastauienalh  e  ein«j;i'imt.  Hinter 
der  Schule  breitet  sich  ein  zwar  nicht  grolser.  aber  heschcidenfn 
Verhiitnisscn  immerliin  genügender.  woblg<  pflegter  Gai'tcn  aus. 
Dieser  birgt  die  Spielplätze  für  die  Sihiilei-  und  Schattige  Gange, 
in  welchen  sich  dieselben  nach  htii>cr  Kopfarbeit  ergehen  können. 
Imü  grofser,  mit  Kies  bestreuter  und  von  mächtigen,  vielleicht  ein 
Jahrhmidert  alten  KabtanienbüumeD  beschatteter  Spielplatz  dient  den 
SchUleiii  aller  Klassen  zugleich  zum  Freiturnen.  Hier  wird  in  dea 
Hittag-  und  Abendstunden  weit  und  hoch  gesprungen,  mit  Kngeta 
und  BttUen  geworfen,  mit  Stftben  nnd  Hanteln  getnmt  nnd  gar 
manches  bekannte  Kniibenspiel  getrieben.  Die  Einrichtung  der  letz- 
teren ist  aber  hier  keine  neue,  denn  der  derzeitige  Direktor  der 
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Anstalt,  Architekt  Wilhelm  Wollanek,  hat  bereits  Tor  elf  Jahren 
diese  Spielplätze  geschaffen.  Aach  der  Garten  selbst  verdankt  ihm 
seine  Entstehung;  er  hat  Gebüsche,  die  jungen  Bäume  gepflanzt, 
die  heute  schon  Schattin  u'eben,  um  die  Mauern  Schlingpflanzen 
gezogen  und  so  seinen  Schüh  rn  die  Liebe  zur  Natur  ad  ornlos 
demon«itriert.  Die  Schule,  aus  holien,  lichten  und  luftigen  L(  lir- 
rfliimt  n  liestehend,  entwickelte  bich  durch  manche  dankenswerte  >Jeu- 
ciiifülining  auch  sonst  zu  einer  Masteranstalt  in  hygienischer  Be- 
ziehung. 

Ijbcr  den  Auzug  der  Schülerinnen  schreibt  der  Dü-ektor 
der  Kgl.  Elisabethschule  zu  Berlin,  Professor  Dr.  Stephan 
WlTZOLDT,  in  dem  jüngsten  Jahresberichte  der  Anstalt:  Es  ist 
wünschenswert,  dal5  die  Schülerinneu  aller  Klassen  in  lau^liclist 
einfachem  und  bequemem  Anzug  zur  Schale  kommen.  Putz, 
ScbmockgegenBtliide  and  anfibUend  moderne  Trachten  gehören  nicht 
in  die  Schote.  Ste  reizen  xu  Vergleichen,  zum  neidischen  Betndilen 
nsd  ftrdem  die  Eitelkeit  und  die  Oberflächlichkeit  des  Urteils. 
Es  ist  leider  vorgekommen,  da&  eine  Schülerin  zweimal  im  Unter« 
rieht  ohnrnftchtig  worde,  weil  sie  zu  fest  geschnürt  war,  und  dafs 
anderen  ans  fthidichem  Gmnde  manche  Tomttbongen  nnmü^ch  oder 
doch  beschweriich  wurden. 

Die  Oesindlieitspflege  in  der  Schale.  In  einem  Artikel 

des  »PaVf.  Wochhl",  der  diesen  Titel  führt,  wird  empfohlen,  in 
Jedem  SchalkoU^inm  halbjährlich  Speciaikonferenzen  abzuhalten, 
in  denen  von  den  Lehrern  Vorschläge  nnd  Gesuche,  welche  die 
Gesundheitspfl^e  in  der  Schule  betreffen,  yorgebracht  werden.  Das 
Protokoll  dieser  Konferenz  müfste  der  vorgesetzten  Behörde  in 
Abschrift  unterbreitet  werden.  Diese  soll  dann  spätestens  innerhalb 
eines  Monats  dns  Sclinlhaus  revidieren  lassen  und  berechtigten 
Wünschen  entgegenivommen.  Ob  letzteres  gescliieht,  hat  eine  von 
oben  her  angeordnete  jährliche  Revision  festzustellen. 

Orthoepische  Übnngeil,  wie  sie  unser  geschätzter  Mitarbeiter, 
Herr  Dr.  H.  Gützmann,  in  seinem  Aufsatz:  Die  Hygiene  der 
Sprache  und  die  Schule  empfiehlt ^  wurden  nach  der  „Päd. 
Warf  besonders  in  der  von  Professor  K.  V.  Stoy  geleiteten 
Ubnngsschale  des  pädagogischen  Seminars  zu  Jena  gepflegt.  „Die 
Aufgabe  der  Orthoepie  ist,  dahiu  zu  wirken,  dafs  die  Worte  ver- 
nehmUch,  lautrichtig,  verständig  und  ausdrucksvoll  gesprochen  werden. 
Die  Übungen  in  der  Orthoepie  smd  entweder  gelegentliche  oder 
planmtfsige.  INe  gelegentUchen,  wie  sie  in  allen  Unterrichtsstanden 
Torkommen,  reiclien  nicht  ans;  besondere  orthoepische  Standen  sind 
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unbedingt  notwendig,  nnil  zwnr  auf  den  unteren,  wie  anf  den  oberen 
Stufen.  Um  orthoepisch  zu  -in  echen,  muj>sen  gewisse  VeransUiUuiigen 
getroffen  werden;  hier  kummen  Vor-,  Nach-,  Einzel-,  Chor-  und 
Lautsprechen  in  Anwendung.  Als  Hilfe  wird  die  Mundstellung 
gezeigt,  durch  Nachahmung  der  Mundstellung  werden  die  richtigen 
Laute  hervorgehracht,  und  durch  das  Gelingen  wird  Freode  fftr  di» 
Übungen  erweckt^.*  Stots  Anschauungen  über  den  ortho^^idMi 
Untenrldit  sind  in  eiser  Arbeit  tob  BRlüTieAM:  Der  ortho- 
epische  Unterricht  als  Grundlage  des  Leseunterrichts' 
znm  Ansdrack  gebracht  Des  Lefarplan  der  Seminaischnle  STOn 
scfarieh  dementsprechend  im  deutschen  ünterrieht  des  jtlngste&  Schnl» 
Jahres  ffir  die  ersten  vier  Monate  im  allgemeineB  ver:  „Ühangea 
des  Sprachorgans  nnd  Gehörsimies  durch  Bespredrang  yim  Ange- 
schantem  nnd  Gehörtem,  Unterscheidung  der  Wörter,  Silben  nnd 
Lante."  Die  Ühnngen  wurden  meist  an  geeignete  Ueine  Gedichte 
nnd  Smeiverse  angeschlossen. 

Uber  den  Handfertigkeiismiteiricht  in  den  franzitaisehei 

Volkssehnleil  schreibt  die  ^Köln.  Ztg.*"  :  Frankreich  hat  seit  dem 
letaten  Kriege  auch  auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Unterrichts 
grofses  gewollt  und  geleistet,  es  hat  auch  hier  eine  Opferwilligkeit 
bewiesen,  die  im  Vort'ltM'rh  zu  den  früheren  Aufwendungen  wahr- 
haft i^Tofsartif:  erscheint  uinl  mit  dorn  Wohlstände  des  \  RTuie«;  nicht 
kurzweg;  erklart  werden  kann,  wenn  naheliegende  Vergleiche  i:«  /»  gen 
werden.  Die  Eiufühning  des  Sehulzwanges  beruht  auf  dem  Gesetze 
vom  28.  März  1882.  Nachdem  schon  vorher  das  (iesetz  vom 
11.  Dezember  1880  gewerbliche  Lehrlingssc  hulen  gescliaffeu  hatte, 
die  dazu  bestimmt  sind,  demjenigen  jungen  Leuten,  die  sich  dem 
Handwerk  widmen  wollen,  die  nötige  GesthicklKiikcit  in  Verbin  i  uii? 
mit  den  erforderlichen  Fachkenntnissen  beizubringen  (6coles  raaiiueUes 
d'apprentissage),  stellte  nunmehr  das  Gesetz  in  den  Lehrplan  der 
Volksschalen  aufeer  den  Grundzflgen  der  Naturwissenschaften,  ihrer 
Anwoidung  auf  den  Ackerbau,  die  Gesnndheitspilege  und  die  ge- 
werblichen Künste,  auch  den  Unterricht  in  d«  Handfertigkait  nd 
den  Gebrauch  der  hauptsächlichsten  Weikaeuge  ein.  Durefa  den 
nmfsngreichen  Exlals  des  fransOsisdien  UatenichtsBrinisters  tob 
27.  Juli  1882  wild  dieser  Unterricbtsgegenstand  ftr  die  Yolkasehale 
geregelt,  wobei  wöchentlich  swei  bis  drei  Stunden  Ar  die  Knaben 
nnd  zwei  für  die  Hidchen  bestimmt  sind.  Whr  seilen  hier  nur 
auf  die  Knaben.  Der  Minister  geht  von  dem  Gedanken  ans,  dafs 
die  Volksschule,  ohne  die  wesentliche  Eigentflmlichkeit  einer  £r^ 


*  Buaraim:  K.  V.  Stoy. 
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ziehQDgsaiistaH  zü  Terlioren  und  ohne  sich  in  eine  Werkstatt  zu 
Terwandek,  hinlängliche  Sorgfalt  anf  die  körperlichen  Ühungen  ver- 
wenden mflsse,  um  die  Knahen  für  die  zukünftigen  Arbeiten  nnd 
Aufgaben  des  Handwerk«;  wie  des  Kriegsdienstes  Ttnrznbereiton. 
Was  den  Kriegsdienst  betrifft,  so  sind  inzwischen,  wie  bekannt,  die 
Schülerbataillonc  mit  ihren  Marschübnngcn.  Unterricht  in  der  Zu- 
sammeiisotzung  der  Flinte,  Kenntnis  der  Sdinfslinien,  Vorübungen 
zum  Schiefsen  ii.  s.  w.  wieder  in  den  Hintergrund  getreten;^  man 
liat  ehoii  auch  in  Frankreioli  dis  Bedenkliche  erkannt,  das  in  der 
spielenden  Vorwegnahme  ernster  Aushildung  und  Vorbildung  für  den 
Krieg  liegt,  der  heute  mehr  denn  je  den  ganzen  Mann  für  sich 
verlangt.  Dann  ist  Paris  auch  nicht  Sparta.  Aber  die  Handarbeit 
der  Knaben  in  der  Volksschule  sehen  wir,  wie  alle  übrigen  tJnter- 
richtsgegenstände,  nach  drei  Stufen  sorgföltig  geordnet.  Ftir  die 
Unterstufe,  die  das  ai  hte  und  nennte  Lebensjahr  umfafst,  finden  Hand- 
übungen statt  zum  Zweck  der  Entuickelung  der  Handfertigkeit  über- 
liaupt,  Zuschneiden  von  dünner  Pappe  zu  bestimmten  Flächen  nnd 
KOipem,  Korbflecbterei,  YerUndnng  tod  ^fanen  yerscMedener  Farben 
und  Formung  ganz  einfacher  OegenstSnde.  Die  Mittdstnfe,  die  Schul- 
jugend im  sehnten  nnd  elften  Lebensjahre,  soll  Papparbeiten  aafertigen, 
sie  mit  farbigem  Papier  und  bemalten  Mustern  llberldeben,  dazu  kleine 
Drahtarbeiten,  Gitter,  Flechtwerk  you  Draht  und  Holz,  KflSge, 
einluhe  Bauverzienuigen  gestalten  und  sich  die  Kenntnis  der  ge- 
brflnchliehsten  Wericzeuge  zu  eigen  madien.  Der  Oberstsfe  sind  vor- 
behalten Übungen  im  Zeichnen  und  Formen  zugleich,  Entwürfe  zur 
AnflIlQhrung  von  Gegenständen  und  Aosfiihrung  derselben  nach  den 
Entwürfen  oder  umgekehrt;  dazu  kommt  die  Kenntnis  derjenigen 
Werkzeuge,  die  Torzugsweise  bei  der  Bearbeitung  des  Holzes  gc- 
braucht  werden,  verbunden  mit  anfisteigenden  Übungen  im  Hobeln 
und  Sägen  des  Holzes,  einfache  Zusammenfügung,  Anfertigung  von 
Scharliteln,  zusammengenagelt  oder  ohne  Stifte  gefolgt,  Hol/drechseln, 
ganz  ( mtadie  Dreclislerarbeiten  und  endlich  sogar  Vertrautsciü  uiit 
den  hauptsächlichsten  Werkzeiirron  zur  Bearbeitung  des  Eisens,  Übungen 
im  Feilen,  Glatten  und  Abfeilen  von  Roh-  und  Gufseisen.  Im  An- 
scliJui^  an  diese  Seite  des  Schulplanes  ist  die  Beschaffung  einer 
kleinen  Werkstatt  für  die  Handfertigkeitsarbeiten  der  Schüler  neben 
der  bedeckten  Turnhalle,  sowie  des  dazu  unenthelirlichsten  Hand- 
werkszeuges unter  den  Lehrmitteln  vorgesehen.  Es  ist  begreiflich, 
dafs  dieser  Unterricht  in  der  Knabenhandarbeit  nun  auch  in  die 
Lehrpläne   der   Lehrerbildungsanstalten   aufgenommen   worden  ist. 


»  S.  diese  Zeitschrift,  WJl,  Ko.  7,  S.  44U  und  Ko.  12,  S.  752—754. 
D.  Bed. 
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Nach  einer  Verfügung  des  Unterrichtsniinisters  vom  28.  Juli  18S2 
wurde  ein  besonderer  Lehrgang  geschaffen,  um  die  Befähigung  zum 
Unterrichten  in  der  Handarbeit  zu  erlangen.  Dort  soll  gelehrt  werden 
neben  Planzeichnen  und  Nachformen  das  Schnitzen  in  Höh  and 
weichem  Stein,  Arbeit  in  Holz  und  Eisen,  Schmieden,  Feilen,  Arbeit 
an  der  Drehbank  und  Bearbeitung  harter  Stoffe  überhaupt.  Da- 
nach hat  sich  der  Bewerber  einer  Piilfung  zu  unterziehen,  wenn 
derselbe  das  Zeugnis  zur  Befähigung  für  den  Handfertigkeitsunter- 
richt  (certificat  d'aptitude  ä  Tenseignement  du  travail  manuel)  ge- 
winnen will.  Man  verlaugt  von  ihm  nach  einer  achtmouatlicben 
Vorbereitungszeit  unter  anderen  Dingen  Bearbeitung  eines  Eisen-  oder 
Holzstückes  nach  einem  Entwurf,  wozu  vier  Stunden  gewährt  werden, 
jedoch  darf  auch  schriftliche  Auskunft  über  das  bei  der  Arbeit  an- 
gewandte Verfahren  nicht  fehlen.  Für  die  sich  anschliefsende  münd- 
liche Prüfung,  welche  an  die  selbstgewählten  und  ausgeführten  Aaf- 
craben  des  Prüflings  anknüpft,  beträgt  die  höchste  Dauer  gesetzlich 
eine  Viertelstunde.  Wer  aber  als  Volksschullehrer  sich  im  Besitze 
des  Befähigungszeugnisses  für  den  Unterricht  in  der  Knabenhand- 
arbeit befindet,  genieist  für  die  ganze  Dauer  seiner  Lehrthätigkeit 
eine  Gehaltszulage  von  300  Franken. 

Spnckniipfe  fQr  Schule  aud  Hans  werden  von  der  Finna 
Warmbrunn,  Quilitz  &  Co.  in  Berlin  C,  Rosenthalerstrafse  40. 
geliefert.  Die  gangbarste  Sorte  ist  der  DETTWEiLERsche  Spucknapf 
(Fig.  1)  aus  halbweifsem  oder  blauem  Glase  mit  einem  Durchmesser 
von  20  bezw.  22,5  cm.  Der  kleinere  von  diesen  kostet  halbweifs 
1,25       blau  1,75  M,  der  gröfsere  halbweifs  1,50  Ä,  blau  2,00  X 


l-'iK.  1.  Fig.  a. 


Diese  Sorte  ist  namentlich  von  Schulen  und  Badeverwaltungen 
angeschafft  worden.  Ein  massives,  etwa  5  kg  schweres  Modell  von 
halbweifsem  Glas,  das  22,5  cm  im  Durchmesser  hat  (Fig.  2),  wird 
in  den  preufsischen  Garnisonlazaretten  benutzt  und  zeichnet  sich 
durch  seine  Schwere  und  Dauerhaftigkeit  aus.    Der  Preis  beträgt 
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3  JK.  Für  den  Gebrauch  im  Haase  empfehlen  sich  die  Sorten  mit 
Trichter,  weil  hier  der  Inhalt    verdeckt  ist.    Von    diesen  haben 


sich  namentlich  Spacknäpfe  aus  emailliertem  Eisenblech  zu  2  M. 
eingeführt  und  die  neueren  aus  weifs  oder  grün  glasiertem  Porzellan, 
sowie  aus  Milchglas  mit  und  ohne  Metallfassung  im  Preise  von 
1 ,80 — 3,75  M.  (Fig.  3).  Gleichfalls  für  den  Hausgebrauch  bestimmt  ist 
das  Modell  Fig.  4  mit  konischem  Einsatz,  das  eine  innere  und 
äufsere  Speifläche  hat  und  2,70  M  kostet.  Falls  Schulen  mehr  als 
20  Stück  bestellen,  tritt  bei  allen  Sorten  eine  Preisermäfsigung  von 
10%  ein.  Zum  Gebrauche  werden  die  Spucknäpfe  mit  einer 
1 — 2  cm  hohen  Schicht  Wasser  gefüllt.  Sie  sind  täglich  in  den 
Abort  zu  entleeren  und  hinterher  mit  Wasser  zu  reinigen.^ 


Fortbildnngsknrse  an  der  Universität  Jena  für  Lehrer 
Deutschlands,  Österreichs  nnd  der  Schweiz.  Es  wird  beab- 
sichtigt, wie  früher,  so  auch  in  diesem  Jahre  an  der  Universität 
Jena  vom  3.  bis  17.  Oktober  eine  Reihe  zweiwöchentlicher  Kurse 
abzuhalten,  welche  für  akademisch  gebildete  Lehrer  bestimmt  sind. 
Dieselben  beziehen  sich  zumeist  auf  Physik,  Zoologie,  Botanik  und 
Geographie.  Außerdem  aber  wird  Hofrat  Professor  Dr.  Gärtner 
über  Schulhygiene,  Professor  Dr.  Rein  über  Grundzüge  der  Unter- 
richtslehre und  Privatdocent  Dr.  Ziehen  über  physiologische  Psycho- 
logie mit  Übungen  vortragen.  Das  Honorar  für  jeden  Kursus  (10 
bis   12  Stunden)  beträgt  15  M.    Die  Herren,   welche  sich  daran 


•  Vgl.  diese  Zeitschrift,  1891,  No.  2,  S.  135. 
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beteiligen  wolleo,  werden  ersocbt,  sich  bei  Professor  Detmer  oder 
Professor  Rein  an2t]me1<!en.  Auskunft  tlber  gute  und  prciswürdicre 
Wohnungen  ist  am  2.  Oktober  im  botanischen  Institute  zu  erhalten. 
Am  Abend  dieses  Tages  tindet  eine  gesellige  Zasammenkonü  der 

Kursteilnehmer  im  Weiinnri^chcn  Hofe  statt. 

firiindnng:  einer  Osellschaft  zur  Erforschnng  derKindfr- 
seele.  In  der  „iVcwr/."  weist  Professor  Dr.  Wen  dt  in  Tropi^m 
auf  eine  wichtige,  noch  zu  wenig  erschlossene  Quelle  der  eaipniscben 
Psychologie  liin.  Es  sind  dies  die  an  Kindern  angestellten 
Beobachtungen  und  die  durch  Experimente  ermittelten  Thatsachen 
über  die  Entwickolung  der  Seele  des  Kindes.  Seit  Siegismcfd 
und  besonders  PRrYi  a  sich  mit  diesem  Gcgeastand  beschäftigt  haben, 
wenden  immer  melir  Lehrer  und  Erzieher,  namentlich  auch  Mütter 
mid  Kindergärtnerinnen,  demselben  ihr  Interesse  zu.  Professor  WXNDT 
regt  daher  die  GrOndnog  einer  „Psychologischen  Gesell- 
schaft** an,  welche  die  Erforschung  der  Kinderseele  im  Interesse 
der  psychologischen  Pädagogik  ins  Ange  za  frasen  mid  alle  nach 
dem  gleichen  Ziele  Strehenden  m  vereinigen  habe. 

SchnIseUiifB  wegea  Fleektyphvg  ia  RuMand.  Der  Fleck- 
typhus, so  lesen  wir  in  der  ^8L  Menh,  med,  Woekenaekr*, 
macht  in  den  Yon  der  Hungersnot  heimgesuchten  Gegenden  Rdslands 
immer  gröfisere  Fortschritte.  Im  Kasanschen  Kreise  haben  infolge 
der  dort  grassierenden  Typhosepidemie  yon  den  86  Landschafts- 
schulen bereits  22  geschlossen  werden  müssen.  Da  die  ärztlicte 
Hilfe  nicht  ausreicht,  so  haben  sich  Studenten  des  letzten  Kurses 
der  militär-medizinischen  Akademie  aus  St.  Petersburg  in  die  heim- 
gesuchten Gouvernements,  namentlich  nach  Nishni-Nowgorod  und 
Ssamara,  bcireben.  Einer  derselben  ist  noch  vor  Erreichung  des 
Bestimmungsortes  selbst  an  Flecktyphus  erkrankt  und  bald  darauf 
gestorben.  Xuch  viele  Ärzte  sind  infolge  von  Ansteckung  der 
Krankheit  zum  C>p1'  r  -eiallen. 

Der  Brannschweifrer  Knrsns  für  Sehnlspi^^le.  Naehdew 
am  Sonna])end,  den  4  Jinn  so  schreibt  unser  geschätzter  Mitarbeiter, 
Herr  rrolcssor  Dr.  Kucii  m  Drannsohweig.  der  hiesige  Kursus  zur 
Ausbildung^  von  Lehrern  in  den  Jugend-  und  Volksspielen  durch  den 
Gymna^ial  direkter  Professor  D.  Dr.  KoldEWET  (geschlossen  worden 
ist,  scheint  es  am  Platze  zu  sein,  aui  dessen  Verlauf  und  Ergebnisse 
einen  kurzen  Rückblick  zu  werfen.  In  unserer  Stadt  ist  dies  der 
erste  solche  Kursus  gewesen,  während  in  Görlit^s  in  den  beiden 
Torigen  Jahren  schon  Je  zwei  stattgefunden  haben  und  im  Sommer 
1891  audi  ein  Kursus  in  Berlm.  Fnr  dieses  Jahr  hat  der  Central- 
ansscbuft  zur  Forderung  der  Spiele  auiser  in  den  beiden  genannten 
Stidten  auch  in  Bonn,  Hannom  und  Rendsburg  die  Veranstattuttg 
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solcher  Kone  zu  ersielen  gowolat^   Es  ist  dieser  Erfolg  ein  deat- 
lidies  Zeicbea  dafOr»  wie  stark  Jetzt  die  Bewegung  zu  Gunsten  der 
S]Nflle  geworden  ist.   Braiuuchweig  darf  als  die  Stfttte  bezeichnet 
werden,  Ton  wo  diese  Bewegung  im  Jahre  1872  ihren  An&ng  ge- 
nommen  hat.   Eine  sweite  Fintwelle,  die  am  Ende  der  siebziger 
Jahra  auf  die  öffentltohe  Meiming  in  Deutschland  einen  entscheiden- 
den Einflnfis  anagettbt  hit,  ist  vom  Westen  ausgegangen  nnd  der 
Haoptsache  nach  anf  das  thatkrflftige  Eingreifen  des  aUza  schnell 
Yergessenen  Amtsrichters  Haxtwxoh  in  Dosseldorf  zarttckznfiQhren. 
Die  Hochflut  endlich,  die  für  ansere  Bewegung  seit  Beginn  dieses 
Zalirzehnts  angebrochen  ist,   lenkt  unsere  Blicke  ostwärts  nach 
Görlitz,  der  Wirkungsstätte  des  Herrn  von  Schbnckendorff,  welcher 
mit  gleichem  Erfolge  Ihr  die  Verbreitung  der  Knabenhandarbeit,  wie  für 
die  der  Jugendspiele  eingetreten  ist  und  namentlicb  als  Begründer 
und  Leiter  des  Centralausscbusses  für  die  Jugendspiele  eine  grofne 
Wirksamkeit  entfaltet  hat.    Während  der  beiden  letzten  Jahrzehnte 
hatten  sich   alljährlich   eine  Anzahl  Schulmänner  aus  allen  Teilen 
Deiit^rhlands   und  Österreichs   auf  nnserem  Spielplatze  oinn^pstelU, 
um  vom  Stande  der  Spiele  und  deren  Betriebe  sich  zu  unten  ir Ii  ton 
Da  diese  Herren  einzeln  kamen,  so  war  es  verhältnismätsig  nicht 
schwer  gewesen,  iIhk  n  eine  genaue  Kenntnis  der  Spiele  selbst  zn 
vermitteln  und  gleichzeitig  sie  in  das  ?anze  Si»iellehen  hier  gehörig 
einzuführen;   nach   den  nötigsten  VorubmiLaii  konnten  sie  bald  an 
den  Spielen  der  Schüler  selbstthätig  hich   beteiligen  und  so  diese 
gründlich   kennen   lernen.     Die    greise  Zahl  der  Teilnehmer  an 
dem  jetzigen  Kursus  mufste  anfänglich  Besorgnis  erregen,  ob  es 
möglich  sein  würdr,   (lassellxj  Ziel  mit  ihnen  zu  erreichen,  zumal 
nur  die  bei  weitem  kleinere  Zahl  der  Herren  eigentliche  Turnlehrer 
waren  und  nicht  wenige  Gymnasiallehrer  und  Gymnasialoberlehrer. 
Der  Erfolg  hat  diese  Besorgnisse  als  unbegründet  nachgewiesen. 
Namentlich  liat  dafhr  eine  hier  znnftchst  nur  nm  der  starken 
Hitie  wiUaa  getroffene  Halaregel  sich  auCserordentUch  bewfthrt. 
Es  nnd  n&mlich  znm  Teil  die  theoretische  Vortrige  Uber  die  Spiele, 
die  prognmmmftftig  der  praktisdien  Einübung  derselben  vorausgehen 
soDteii,  um  die  Kuhle  der  frflheu  Mozgenstonden  ansnutxeu  lu 
kOtmoDy  erst  gabalten,  nachdem  die  Herren  mit  den  Spteleu  praktisch 
hekaant  gemacht  waren.   Dadurch  war  es  ihnen  sehr  erleiditert, 
die  venrickelteren  Spide  ihrem  Wesen  nnd  den  einzelnen  Begebt 
aadi  zu  erfassen.   Wie  sehr  ihnen  das  gelungen  war.  ergab  sich  in 
den  Nachaittagsstonden,  wo  sie  in  swang^oser  Weise  an  den  ein- 
idnen  ^elen  der  Gymnasiasten  sich  an  beteiligen  Oel0genhett  finden. 
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Aber  die  Kenntnis  der  dretfsig  hier  besprochenen  und  eingelttilai 
Spiele  ist  nnseres  Eracliteas  nicht  das  Widitigste,  was  die  Tefl- 
nelimer  des  Knrsns  durch  denselben  gewonnea  haben.  Uaaebcr 
andmwo  mit  £infnhnmg  tob  Sdralspiden  gemachte  Vemicfa  ist  nur 
deshalb  gescheitert,  weil  die  Lehrer  die  Schflier  nicht  recht  dafilr 
zn  gewinnen  yerstanden  liaben.    Wie  es  durch  den  Leiter  nnseres 
Kursus  gelegentlich  ausgesprochen  ist,  sollen  sich  die  Lehrer  als 
Erzieher  berufen  fühlen,  aach  aufserhalb  der  Schulzeit  für  das  Beste 
der  Schüler  einzutreten.    Einem  Lehrer,  der  in  diesem  Sinne  aof 
dem  Spielplätze  widit,  wird  es  sicherlich  nicht  schwer  fallen,  das 
richtige  Verhältnis  zu  seinen  Schülern  herzustellen.    Als  das  Schönste 
auf  unserem  Spielplätze  ist  von  manchem  fremden  Oa^^tp  jetzt  und 
früher  mit  richtiger  Einsicht  das  Vertrauen  zwisclien  ]. ihrem  nnd 
Schülern  trcnihmt.    Wenn  unsere  Einrichtiinnrn,  namentlich  was  <he 
Spj(  loninnng   ;itihftrifft,   von   denen  auf  dem  Oörlitzer  Spielplätze 
üblichen  in  einige  n  Pnnkteu  abweichen,  so  werden  wir  dpshalh  »loch 
keine  VeranlassuEu'  tinden,  im  wesentlichen  an  dem  zu  ändern,  was 
sich  hei  uns  im  Laute  von  zwanzig  Jahren  herausgebildet  hat.  Der 
Geist,  der  auf  dem  Spielplatze  herrscht,  ist  das  Bestinnnende.  Re? 
severa  gaudium.    Die  bedeutenden  Geldaufwendnngen,  die  sowohl 
unsere  Herzogliche  Landesregierung,  wie  auswärtige  Regierungen  und 
städtische  Verwaltungen  um  des  Jugendspiels  willen  gemacht  liaben. 
mufsten  von  vornherein  darauf  hinweisen,    dafs  es  hier  mit  dem 
Spiele  im  höchsten  Grade  ernst  zu   nehmen  sei.    Ein  gründliche 
Ktiiiicr  der  englischen  Verhältnisse  hat  mit  vollem  Rechte  gesagt: 
Auf  dem  Spielplatze  werdet  ihr  Deutschen  nicht  eher  etwas  erreichen, 
ehe  ihr  es  djunit  nicbt  ebenso  ernst  nehmt  wie  die  Engifladir. 
Damit  ist  nicht  gesagt,  dafs  whr  allen  Ansartangen  des  englisdMB 
Sports  nacheifern  sollten.   Aber  die  beiden  wichtigsten  englischsa 
Spiele,  Gricket  nnd  FofobaU,  haben  deshalb  gerade  bei  nns  eias 
Heimstätte  nnd  von  hier  ans  in  Dentschland  ehia  so  weite  YerbreitBDg 
getoden,  weil  es  bei  ihnen  gilt,  Emst  za  machen.   Es  gehMe 
hei  manchen  der  fremden  Herren  gewifo  ein  Entschlofii  dasn,  ehe 
sie  im  Gegensatz  zn  einem  noch  recht  verbreiteten  Vorartefle  sich 
vor  den  Angen  aller  an  diesen  Spielen  lebhaft  beteiligten.  Mit 
welchem  Eifer  nnd  mit  wddier  Hingebung  sie  aber  sddiefidich  aDe 
mitgespielt  haben,  davon  gibt  nicht  hlofs  Zeugnis  der  gltlcUiche 
Erfolg,    der   hei    den    zuletzt    aufgeführten    Spielen  hervortrit, 
sondern  manche  kleine  Brausche  nnd  Verletzung  wird  sie  selbst 
noch  einige  Zeit  nachher  daran  erinnern.    Für  unsere  Schüler 
aber  wird  es  ein  neuer  Antrieb  sein,  wenn  sie  niclit  mehr  hlofs 
hören,  wie   in  England  der  vornehmste  Lord  mit  dem  gewöhn- 
lichen Handwerker  zusammen  znm  Gricket  antritt,,  sondern  mit 
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eigenen  Augen  scheu,  dal's  auch  iu  Deutschland  Herren,  ohne  ihrer 
Würde  etwas  zu  vergeben,  öffentlich  Ball  spielen  können.  Die  an- 
gew6liJiUdie  Hitze  der  vorigen  Woche  hatte  leicht  dem  Erfolge  des 
Komis  Eintrag  thon  können.  Jedoch  ebenso  ivie  die  SchtOer  trotZ' 
dem  ihre  Spiele  mit  grolsem  Eifer  dnrdifthrten»  so  fridmeten  sich 
auch  die  TeOnehmer  ihrer  Anigabe  mit  voHem  Hersen  nnd  mit 
gBDser  Seele.  Und  das  ist  es  gerade,  was  allein  anf  diesem  Gebiete 
für  die  Daner  sicheren  Erfolg  verheiisit.  Der  Einfthrnng  der  Spiele 
werden  an  vielen  Orten,  so  sehr  angenblicUich  die  Stünmnng  aU- 
gemein  dafftr  gfinstig  ist,  sich  nicht  leicht  zu  überwindende  Binder- 
Bisse  in  den  Weg  stellen.  Nicht  jede  Stadt  besitzt  einen  Bfliger 
wie  Simon  in  Königsberg  nnd  Jordan  in  Krakaa,  <üe  ans  eigenen 
Mitteln  der  Jagend  einen  grofsartigen  Spielplatz  geboten  haben. 
Aber  anch  abgesehen  von  der  Platzfrage  wird  es  nicht  an  Schwierig- 
keiten fehlen,  zn  deren  Überwindung  viel  Ausdauer  nnd  Kraft  gehört. 
Die  Jagend  ist  des  kräftigen  Spiels  im  Freien  zu  sehr  entwöhnt ; 
die  Vor«nchung,  ihre  Freizeit  zu  weniger  heilsamen,  oft  scTiHdlirbeii 
Vergnügungen  nu'^ziiTifltzrn.  ist  für  viele  nicht  selten  allzu  stark;  kurz. 
fS  gilt  da  in  znliln  ichen  Fälkn  (  inen  laiiL^  anhaltenden  und  schwierigen 
Kampt  zu  bestehen.  Möge  unseren  fremden  Gästen  in  diesem 
Kampfe  die  Erinneninj;  an  die  vorige  Woche  einige  Stärkung  zu 
schaffen  vermögen,  wenn  sie  daran  zurückdenken,  wie  wir  alle  hier 
unter  nngfinstigen  Verhaltnissen  mit  vollem  Herzen  und  mit  ganzer 
Seele  unserer  Aufgabe  uns  gewidmet  und  einen  allgemein  befiriedi- 
genden  Erfolg  erreicht  haben. 

Anstalten  für  nicht  rollsinnige  und  verwahrloste  ßchnl- 
Pflichtige  Kinder  in  NiederQsterreich.  Im  Schuljahre  1890—91 
bestanden  mush  der  „Ztachr.  f.  ä.  dtierr,  Vcßksscfmiwes.''  in  Nieder» 
österrdch  4  Tanbstnmmeninstitnte,  8  BHndeninstitnte,  6  Anstalten 
ftr  TOrwahrioste  nnd  ebenso^ele  ihr  schwaehsinnige  Sinder.  IKe 

4  Tftwbstnmmentnstitnte  worden  yon  212  Knaben  nnd  168  Mftdcheni 
darunter  205  Knaben  nnd  166  Mftdchen  als  Internen,  7  Knaben 
nnd  7  Udcfaen  als  Externen  besncht.  Die  mit  dem  h.  k.  Taab- 
stnmmeniastitnte  in  Wien  I?.  yerbnndene  Fortbildnngsschnle  für 
tanbetumme  Lehriinge  irarde  von  20  Lehrlingm  frequentiert.  In 
den  3  Blindeninstitnten  genossen  94  Knaben  und  64  Mftdchen 
Unterricht,  daTon  waren  89  Knaben  und  69  Mädrhen  interne  nnd 

5  Knaben  und  5  Mädchen  externe  Zöglinge.  In  den  5  Rettungs- 
anstalten fanden  138  Knaben,  darunter  13  Externe,  und  74  Mädchen 
Aufnahme  nnd  in  den  Lehrgegenständen  der  Volksschule  Unterricht. 
Das  Franz-Josef-Jugendasyl  für  verlassene  Kinder  und  Mindeijährige 
in  Schlnf'-'  Weinzirl  zählte  29  Knaben  im  schulpflichtigen  Alter, 
welche  in  der  mit  dem  Offentlichkeitsrechte  versehenen  einklasaigen 
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Privatschule  daselbst  unterrichtet  wurden.  An  den  Anstaltea  fitr 
schwachsinnige  Kinder  erhielten  öl  Knaben  und  40  Miidcbea  Unter- 
richt in  den  Volksschulgegenständen.  Die  mit  Genehmigung  des 
k.  k.  niederüsterreichischen  Landesschulrates  vom  Bezirksschulräte  ia 
Hemals  errichteten  Abteilungen  für  taubstumme.  Mi  Tide  und  schwach- 
simuge  Kinder  wurden  von  (U  Knaben  und  64:  Mädchen,  und  zwar 
die  Abteilung  für  taubstuomie  Kinder  in  Währlng  von  28  Knaben 
und  253  Mädchen,  die  Blindenabteilung  in  Neulerchenfeld  von  8 
Knaben  und  7  Mädchrn.  dio  Abteilung  für  schwachsinnige  Kiader 
in  Wäluiiig  von  25  Knaben  uud  24  Mädchen,  ferner  die  Taab- 
stummenklasse  in  Wien  IX.,  Hahngasse  15,  von  23  Knabon  und 
22  Mädchen  aus  verscbiiMknen  liezirken  besucht.  An  der  Volks- 
schule in  Fünfhaus,  Herkiotzgasse ,  w^urden  7  tiiubstuinme  Kinder, 
4  Knaben  uud  3  Mädchen,  von  einem  geprüften  Lehrer  unterrichtet. 
Das  Asyl  für  bliiide  Kinder  iu  Üuterdöbling  enthielt  i)  Knaben  und 
8  Mädchen.  Einen  günstigen  Einflufs  auf  die  Erzieimna  der  iiidt 
vollsiuuigen  und  der  verwahrlosten  scliulpflichtigen  Jugend  übte  aocb 
der  Knabenhandiirbeitsunterricht. 

Gegeu  die  Verschleppung  von  Infekt lüiiskrciiikheiten  ans 
Internaten  in  die  Familien  empfiehlt  es  sich,  den  Vorgang  vor 
„Rugby  Schoo] in  England  nachzuahmen.  Auf  Veranlassung  dei 
bekannten  Scholhygienikers  Dr.  CUBMENT  Dükes  gib«,  man  dort 
den  Elteni  der  Schttler  eine  Woche  TOr  Beginn  der  Ferien  Kadiricfat, 
weldie  Infektionskrankheiten  in  der  Analalt  TOigekonunen  mad; 
sngleich  wird  ihnen  die  durchschnittliche  Inkuhationsdaaer  diemr 
Krankheiten  mitgeteilt,  so  dab  die  Betreilenden  die  ofordeiiiGheB 
Yorsichtsmalsregeln  fttr  ihre  Familie  trelEiMi  kennen. 

SchnUntiniei  in  Friakreieli.  Wie  „Le  Frogt,  mäL* 
mitteilt«  amd  kOizlich  mehrere  Schulftrzthmen  an  Pariser  Lyoeen  ftr 
junge  Mftdchen  angesteUt  worden.  So  wurde  Fhm  Dr.  med.  PnxiBT* 
Edwards  zur  Ärztin  am  Lyoenm  Bamne,  Fräulein  Dr.  med.  BBHOR 
zur  Ärztm  am  Lyceum  Moli^re  und  Frftnleia  Dr.  med.  Chopot  ar 
Hiliaftrztin  am  Lyceuni  Ft'nelon  ernannt. 

Unglficksfälle  bei  SehiÜMulUiipeB.  In  Speyer,  so  berichtet 
die  „Kath.  Schuletg^^  machten  die  Gj-mnasiasten  ihren  Maiausflag. 
Am  Bahnhof  Schwetzingen  geriet  ein  Schüler  der  siebenten  KliiN 
unter  die  Lokomotive,  wobei  ümi  beide  Beine  abgefahren  worden. 
Der  Vemn^Uckte  war  bei  vollem  Bewolstsein  und  erlag,  in  das 
Hospital  gebracht,  noch  an  demselben  Tage  seinen  Verletzonges. 
Kin  noch  gröfseres  Unglück  ereignete  sich  bei  einem  Schulausflug 
in  der  Schwci7  Am  2o,  Mai  unternahm  eine  Anzahl  SchüleriDneo 
t'ine  Partie  von  Wurmsbach  nach  Einsiedeln.  Wiihrcnd  eine  Abteilnng 
mit  der  Jiliäeabahn  luhr,  wollten  andere  aa£  Kühnen  Uber  einen  Teil 
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des  Zaricher  Sees  setsen,  tun  weiter  zq  Fnls  Ton  Etsel  nach  Ein- 
aedeln  sn  maradiieren.  Der  erste  Kahn  erreichte  gLfiddicli  das  Ufer 

bei  Allendorf,  während  der  zweite  Kahn  mit  15  Pensionlrimien 
bereits  bei  Beginn  der  Fahrt  sich  als  nicht  wasserdicht  zeigte.  Statt 
umzukehren,  ruderte  der  Fähnnann  vorwärts  in  der  Mt  Inring,  das 
Ufer  bei  Laehnerhom  erreichen  zu  können.  Das  Schiff  füllte  sich 
aber  rasch  mit  Wasser  und  schlug  während  der  Schöpfarbeit  um,  so 
dafs  die  1 5  jungen  Mädchen  ins  Wasser  fielen  und  7  davon  ertranken. 
Ein  Fischer,  der  das  Unglück  von  weitem  beobachtete,  eilte  mit 
seinem  Kahn  zu  Hilfe,  und  es  crelang  ihm,  8  Mädchen  /u  retten  und 
sie  einem  mit  Steinen  beladenen  Gtlterschiff  zuzuführen,  das  die 
Geretteten  dann  in  Sicherheit  brachte. 

Hy^enischer  Korsos  für  Lehrpersonen  iu  Prag.  Einer 
Anlegung  des  Schulrats  und  Direktors  der  böhmischen  Lehrerinnen- 
büdungsaastalt  Dr.  IIkys  zufolge  bewilligte  das  Ministerium  für  Kultus 
und  Unterricht  die  Errichtung  eines  hygienischen  Kursus  für  Lehrer 
nnd  Lehrerinnen  in  Prag  aui  das  Jahr  1891 — 92.  Die  Vorträge, 
mit  denen  der  Sanitätsreferent  des  böhmischen  Landesausschusses 
Dr.  Cebny  betraut  ist,  werden  in  böhmischer  Sprache  in  der 
erwAhnten  LehrerinnenbiidnngBanstalt  abgehalten.  Der  Knrsns  ist 
eiiyahriff  mit  einer  Stande  in  der  Woche.  Es  wird  snnAchst  die 
allgemeine  Hygiene,  dann  die  Schnlgesnndheitspflege  vorgetragen. 
Ans  der  enteren  worden  bisher  folgende  Themata  behandelt:  Einlei- 
tung ;  die  Fenchtigkeit  der  Lnft,  Teninreinlgnng  derselben,  YentOation; 
Wirme  nnd  Heiaong;  die  menschliche  Haut  nnd  das  Schwitzen,  das 
Waschen  nnd  das  Baden,  die  Kleiding;  licht  und  Belenchtnng; 
der  Erdboden,  das  Begraben;  die  Kanalisation,  das  Wasser.  Znm 
Schlüsse  werden  die  Hörer  und  Hörerinnen  mit  den  hygienischen 
Verordnungen  und  Gesetzen  bekannt  gemacht  werden.  Der  Vortra- 
gende Dr.  Cerny  bereitet  für  das  nächste  Jahr  eine  ansfnhrliche 
Schrift  über  Schul gesundheitspflege  vor.  Den  Kursus  besochen 
SO  Teilnehmer,  gröfstenteils  Damen. 

Scholblider  in  Kopeuhageu  sind  jetzt  in  zwei  Volksschulen 
,  nach  dem  Göttino:er  Muster  eingerichtet  worden.  Die  Kinder,  in 
beiden  Schulen  zu^annueii  etwa  2100,  baden  zweimal  im  Monat, 
Sowohl  sie  wie  ihre  Eltern  sind  mit  den  Badem  sehr  zufrieden. 

Die  49.  Raderwettfahrt  zwischen  deu  Universitäten  Oxford 
nnd  Cambridge  hat,  wie  die  „Btsch.  Turnztif."  berichtet,  kürzlich 
stattgefunden  und  ebenso  wie  im  Vorjahre  mit  einem  Siege  für 
Oxford  geendet.  Dafs  der  Tag  mehr  und  mehr  zu  einem  nationden 
Festtag  wird,  bewiesen  die  Tausende  von  Zuschauern,  welche  sich 
schon  vom  frühen  Morgen  an  auf  beiden  Ufern  der  Tiicnioc  zwischen 
Putney  und  dem  vier  Meilen  davon  entfernten  Mortlake,  dem  Anfangs- 

S<halc««uadkeittpd«r«  V.  26 
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und  Ausgangspunkte  der  Fahrt,  eingefinKien  hatten.  Das  herrlichste 
Wetter  begünstigte  das  Wettmdern,  das  um  12  Uhr  begann.  Dasselbe 
war,  wie  Sportsleute  versichern,  eines  der  glänzendsten,  welche  je 
auf  der  Thomse  ausgefochten  wurden.  Das  Ergebnis  hat  viele 
Interessierte  entt anseht.  Eine  glänzende  Lei^tiiug  der  BerichterstüUim,^ 
vollbrachte  der  .JJaily  Graphic^  desseii  Künstler  in  einem  gefesselteu 
Luttballün  die  Fahrt  vei-folgten  und  ihre  Aufnahmen  mittelst  Brief- 
tauben nach  der  r>rnckerci  entsandten,  aus  welcher  fast  unmittelbar 
mit  dem  Bekannt^v^l(lLn  des  Ergebnisses  eine  starke  Extrannmmer 
mit  einem  erschöpfenden  und  reich  illustrierten  Bericht  über  di« 
Fahrt  hervorging. 

Feierabendhans  fBrLelireriüueu  in  Güttingen.  DerMagistnt 
zu  Gültiugen  hat  dem  „Verein  christheher  LehrorilllM»''  ein  geeig- 
netes (irundstück  für  ein  zu  erbauendes  Feienbendhaiis  geschenkt 
Die  landschaftlich  schöne  und  gesunde  Lage  nnhe  der  Stadt  und  dm 
Walde  macht  die  Überlassung  dieses  Gnmdstllckes  m  eineni  be- 
sonders wertrotten  Geschenk.  ^ 

Der  elfte  ui  swSlfto  Jahresheriekt  des  Yeraas  flr 
Kinderheilstiltteii  an  den  dentsehen  Seekiatem  iriid  hi  dca 
„  Fei^(/r- 4.  JZai«.  (SMUBom«.'' im  Ans^  Danach  könnt» 

im  Jahre  1890  das  Seehospiz  „KaiseiiB  Friedrich''  in  Norderney 
mit  616  Kindern  nnd  40  PeuüonireD»  das  Hospiz  in  Wyk  auf  Fuhr 
mit  141  Kindels,  das  Friedrich-Franz -Hospiz  zu  Grois-Mahtz 
in  Mecklenborg  mit  190  Kindern,  das  Ho^iz  zu  Zoppot  bei  Danzig 
mit  82  Kindern  ihre  segensreiche  Wirksamkeit  in  orböhtem  Malse 
fortsetzen,  indem  183  Kinder  mehr  als  im  Vorjahre  verpflegt  wunlen. 
Von  sfimtlichen  1068  Kindern  zahlten  den  erhöhten  Satz  Ton  15  Mark 
pro  Woche  nur  370  oder  3ö  Prozent,  während  698  oder  6r>  Prozent 
in  Freistellen  sich  befanden  oder  von  Vereinen  und  Wohlth&üizkrit- 
anstalten  nach  den  Hospizen  irof^rhirl^t  ^vordeu  waren.  Von  3700  Kin- 
dern, welche  während  der  letzten  Jahre  verptiegt  wurden,  stammten 
aus  Preufsen  2490,  davon  709  oder  67,3  Prozent  aus  Berlin,  au» 
den  übrigen  deutsclien  Staaten  1210  oder  32,7  Prozent  der  Ge- 
samtzahl. Die  erzielten  Heilerlolge  waren  nach  Fertigstellung  aller 
Hospize  während  der  letzten  fünf  Jahre  so  günstige,  dais  ^on 
3753  Kindern  2356  oder  62,8  Prozent  als  geheilt  bezw.  sehr  gebessert, 
1218  oder  33,4  Prozent  als  gebessert  entlassen  werden  konnten,  während 
nur  179,  d.i.  4,6  PruzenL  angeheilt  blieben.  Einen  besonders  heil- 
kräftigen Einflofs  übten  sowohl  die  Seebäder  wie  die  Seeluftkar  atf 
skrofoktae  nnd  anAmische,  sowie  anf  Kinder  mit  Erkrankungen  dsr 
Atmnngsorgane  ans,  indem  langdanemde  Lnfktührenkatarriie,  duo- 
nisdie  Lmtgenkatarrhe  nnd  seihet  höchst  TerdAehtige  I^mgenifnlMD- 
katanhe  in  vielen  Fitten  snr  HeOnng  kamen,  in  iwftnfibem  erheUidie 
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npssenin«j  erliihreü.  Bekanntlich  hat  sich  auch  die  Wintirknr  in 
den  Soehospizen  sehr  bewährt.  Im  Jahre  1891  wurde  das  Sce- 
hospiz  „Kaiserin  Friedrich"  auf  Norderney  von  744  Pflefflingen 
besucht;  182  Kinder  waren  aus  Berlin.  In  Wyk  auf  der  Insel  FiMiv 
fanden  157  Kinder  Aufnahme,  von  denen  54  aus  Berlin  stammten. 
Auch  nnter  den  206  Pfleglingen  des  Seehospizes  zu  Grois-Müritz 
in  Mecklenburg-Schwerin  befanden  sich  55  Berliner.  Die  Kinder- 
heilstätte in  Zoppot  bei  Danzig  hatte  68  Pfl^  i^linKe.  Von  der  Ge- 
sanit7:ahl  der  Pfleglinge,  welche  1175  betrug,  wurden  483  geheilt, 
GlÜ  gebessert,  und  zwar  zum  Teil  sehr  wesentlich.  Untersützt 
wurde  die  Thätigkeit  des  Vereins  durch  Zweigvereine  in  Dresden 
und  Braunscbweig  und  durch  den  Frauenhilfsverein,  der  10477  ü 
ftlr  Yeipflegungsgelder  und  Beisekoateii  ausgab  und  in  Oldenburg  vieles 
Himdateii  von  Pfleglingen  auf  der  Dnrdireise  Nachtquartier  gewllirte. 

Leipzijifer  Kinderheim.  Mittelst  der  von  dem  yerstorbenen 
Geheimen  Rat  Frofemor  Dr.  Ebnbt  Waonkr  hewirlcten  Stiftung  ist 
es  dem  Leipziger  Verein  i&r  Ferienkolonien  möglich  gewesen»  durch 
Anlunf  des  im  Vogtlande  in  der  Nahe  des  Karortes  Beiboldsgrfin 
gelegenen  Gates  Grflnhaide  ein  Leipziger  Kinderhelm  Ins  Leben  za 
roles.  Das  alte  Gatsgebiade  ist  durch  den  Neubau  einer  gro&en 
Baracke  derart  erweitert  worden,  da&  zuerst  76  Leipziger  Schul- 
madchen  in  diesem  Kinderheim  Aufnahme  finden  konnten.  Die 
feierliche  Einweihung  des  erwähnten  Gebäudes,  welchem  der  Name 
EB98T  WAONSR-Haos  beigelegt  worden  ist,  hat  im  Tongen  Jahre 
stattgefunden. 

Die  BekSstignni;  armer  Scbnlkinder  in  Wieii)  so  berichtet 
die  „N.  Fr.  Pr,",  wurde  für  das  heurige  Schu^ahr  beendet.  Sie 
liatte  am  16.  November  1891  begonnen  und  wurde  bis  zum 
31.  März  1892  an  allen  Schultagen,  somit  an  110  Tagen  fortgesetzt. 
An  der  Wohlthat  der  Beköstigung  haben  teilgenommen  im  T.  Bezirke 
12,  im  II.  Bezirke  879,  im  III.  Bezirke  200,  im  IT.  Bezirke  120, 
im  V.  Bezirke  350,  im  VI.  Bezirke  200,  im  VU.  Bezirke  60,  im 
VIII.  Bezirke  60,  im  IX-  Bezirke  290,  im  X.  Bezirke  750,  im 
XI.  Bezirke  100,  im  XIl.  Bezirke  425,  im  XTTI.  Bezirke  250,  im 
Xn^  Bezirke  100,  im  XV.  Bezirke  100,  im  XVI.  Bezirke  250, 
im  XVU.  Bezirke  200  Kinder.  Im  XVni.  und  XIX.  Bezirke 
konnte  wegen  Mangels  geeigneter  Lok  ilitäten  die  Speisung  noch 
nicht  stattfinden,  sie  ist  aber  für  das  näeliste  Schuljahr  vorbereitet. 
Im  ganzen  wurden  4346  angemeldete  Kinder  beköstigt.  Die  wirk- 
Uche  Zahl  war  aber  deslialb  viel  grölser,  weil  viele  Kinder  ihi'e 
jüngeren  Geschwister  niit  m  die  Schulktlchen  brachten,  denen  man 
die  Wohlthat  nicht  vurLiithalten  konnte.  Zudem  wurden  in  einzelnen 
bchiükuchen  etliche  Schüler,  ohne  angemeldet  zu  sein,  auf  Pritat- 
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kosten  mit  Speisen  vcrsehoi.  Der  Cresamtanfwand  für  die  Beköstiguig 
beUef  sich  auf  28000fl. 

:Xmtlid)e  Derffijitnjett. 


Kabiuetsordre  Friedrich  Wilhelms  IV  ^ve<;en  Kinfolinui^ 
des  Schulturnens  in  Preiilseo. 
Die  historisch  interessante  Kabiuetsordre  Friedrich  Wilhelms  IV. 
durch  woiche  vor  50  Jahren  das  Schulturnen  in  Preoi&en  eugefülirt 
wurde,  hat  folgenden  Wortlaut: 

Ich  teile  ganz  die  in  üirem  gemeinschaftlichen  Bericht  toiö 
29.  April  d.  J.  entwickelte  Ansicht,  dafs  es  bei  den  gröfseren  .Vn- 
sprtichcn,  welche  an  die  geistige  Aubbildnng  der  Jugend  nacli  dem 
Entwickelungsgange  und  dem  jetzigen  Standpimkle  der  Bildang 
gtüiacht  werden  ralisseu,  notwendig  sei,  der  Erhaltung  und  Kräftignag 
der  körperlichen  Gesundheit  eine  besondere  Sorgfalt  zn  widmen  onA 
durch  eine  harmonische  AosbOdong  der  geistigen  und  körpezUdMa 
KriHe  dem  Tateriande  tüchtige  S&luie  an  erriebeiL  Da  na  fie 
Gymnastik,  wenn  sie  auf  den  angedeoteten  einfachen  Zweck  bescbilDlct 
nnd  Ton  ihr  alias  entfernt  gehalten  wird,  was  die  physischea  oad 
insbesondere  die  moraliscfaen  Nacfatefle  des  froheren  Tomweieas 
herbeigeftthrt  hat,  besonders  geeignet  erscheint,  die  Erreidnuig  des 
angegebenen  Zieles  zn  befördern,  so  genehmige  ich  Ihren  YorscUag) 
dafo  die  Leibesübungen  als  ein  notwendiger  nnd  aneat- 
behrlicher  Bestandteil  der  männlichen  Erziehnng  formlicli 
anerkannt  nnd  in  den  Kreis  der  Yolkserziehnagsmittel 
aufgenommen  werden.  Die  Gymnastik  soll  demnächst  dem 
Ganzen  des  Erziehongswesens  angereiht,  mit  den  öffentlichen  Lehr- 
anstalten verbunden,  unter  die  Aoiaicht  der  Direktoren  derselben 
gestellt,  und  es  soll  dafiir  gesorgt  werden,  dafs  die  körperlichen 
Übungen  in  gehöriger  Vollständigkeit,  al>er  mit  der  durch  den  Zweck 
bedingten  Einfachheit  und  mit  Entfernung  alles  Entbehrlichen  nnd 
blofsen  Schausrepranges  vorgenommen  werden.  Dabei  mufs  jedorh 
die  Teilnahme  der  Schfürr  nn  diesem  tTbungen  lediglich  von  dem 
freien  Ermessen  der  Ehern  oder  ihrer  Stellvertreter  abhängig  Weihen. 
Um  allmÄhlich  mit  der  Austuliiung  dieser  Maisregel  vorzuschreiten, 
«iind  zunächst  mit  den  Gymnasien,  den  höheren  Stadtschulen,  den 
öchullelirerseiuinarien,  den  Militärdivisions-  und  Brigudeschulen  An- 
stalten fttr  gymnastische  Übungen  zu  verbinden,  und  werde  ich, 
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insoweit  die  cl<azu  erforderlichen  Fonds  nicjit  durch  die  Beiträjrf  der 
Teihiehmer  nnd  durch  die  sonstigen  Dotationen  der  So] miaust  alten 
zu  beschaffrn.  oder  von  den  Patronen  derselben  zu  erlangen  sind, 
die  weiteren  mit  dein  I  inanzminister  zu  machenden  Anträge  wegen 
ZD  gewährender  Beüulfe  erwarten.  Ich  ühorlasse  Ihnen  hiernach, 
ZOT  Aosfülinini?  der  vorstehenden  Bestimmuugeu  die  erforderlichen 
Anordnongeii  zu  treffen  u.  s.  w. 

Sanfrmici,  den  6.  Jimy  1842. 

Friedrich  Wilhelm. 

An  die  Staatsministcr 
General  der  iulanterie  von  Boyen,  von  Bochow  und  Eichhorn. 

Bcschluls  des  Wicuer  Stadtrates  vom  10.  September  1891, 
betreffend  Besiimmnngen  für  die  Art  und  Weise  der  Beniitxiuig 
der  an  K9rperseha&n  oder  Privatpersonen  ftberlassenen 
Lekalittteii  der  Wiener  Volks-  nnd  Bfirgersclmles. 

1.  Die  an  Eürperschaften  oder  Pldvatpersoneii  zar  Beantzuig 
fiberiawenen  SehnDokalftiton  dOifen  in  der  Regel  nur  an  schulfreien 
Tagen  in  Ansprach  genommen  werden. 

2.  Die  Partei,  welcher  die  Benntzong  von  Schnllokalitaten  be- 
willigt wnrde,  ist  veipfkichtet,  dafttr  Soige  za  tragen,  dals 

a.  nach  jedesmaliger  Benntznag  die  Fnlkböden  dnrch  feuchtes 
AnMsdien  nnd  ebenso  das  Sitzbrett  eines  Jeden  benntsten  Abortes 
entsprechend  gereinigt, 

b.  bei  der  Vornahme  der  Bemigong  des  Unternchtslokales  anf 
die  Beseitignng  des  Staubes  ein  entsprechendes  Augenmerk  gerichtet, 

c.  in  der  betreffenden  Schnllokalität  vor  deren  Benatanng  die 
An&tellong  mit  Wasser  geftlUter  Spncknipfe,  nach  derselben  aber 
deren  Entieemng  nnd  Reinigung,  sowie  auch  die  ausgiebige  Lüftung 
der  Lokalität,  wo  es  thnnlich  ist,  durch  Offenhalten  der  Fenster  über 
Nacht,  vorgenommen  und  das  Lokal  nach  jedesmaliger  Benutzung 
verllUslich  auch  in  der  Richtung  untersucht  werde,  ob  nicht  etwa 
Bücher,  Schriften  u.  dgl.  darin  zurückgelassen  worden,  welche  eventuell 
sofort  entfernt  werden  müfsten. 

Weiter  ist  eine  solche  Partei  unter  strengster  Verantwortung 
gehalten,  dafür  zu  sorgen,  daf« 

d.  niemandem,  in  dessen  Wohnung  sich  eine  inlektios  erkrankte 
Person  beiiiuiet,  der  Zntritt  zu  den  in  solchen  Schullokalitäten  ver- 
anstalteten Übungen,  Vortri^eu,  Versammlungen  u.  dgl.  gestattet 
nnd  dafs 

e.  von  den  ver<^ainiiielten  Personen  kein  anderer  Abort  auljser 
den  hierzu  ausdrücklich  bestimmten  benutzt  werde. 
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3.  Kein  Lehmnun  darf,  die  Samstage  an8geii<mun«&,  lAnger  tb 
bis  8Vs  Ülur  abends  benatzt  werden. 

An  Samstagen  Ist  die  Benutzung  Ms  10  Uhr  abends  gestaltet 

4.  Facht-  und  Taravereinen  ist  die  Anfbewahnog  der  Garderobe 
Im  Schnlhanse  nicht  erhinbt. 

5.  Die  Partei)  welcher  die  Benntzong  ?on  Scfanhftaniea  ge- 
stattet ist,  haltet  für  jede  dnrch  die  Benntznng  Temrsachte  oder 
wahrend  derselben  vorgekommene  Besehldigang  am  Sebnlgebiiud*^ 
oder  an  den  Schuleinricbtüngsgegenständen  und  Schnbeqnisiten.  Die 
Benntzung  der  städtischen  Turneinrichtong  darf  nur  mit  ansdrOck- 
licher  Znstimmong  der  Gemeinde  erfolgen.  Die  Tonmatratzea  «ad 
von  der  Benntzong  vollkommen  ausgeschlossen. 

6.  Das  Banchen  Ist  im  ganzen  Scbnlgebftade  bediagongsloe 
nntersagt. 

7.  In  den  Untcrrichtslokalen  einer  Müdchensrhnlr  =;nllen  in 
der  Regel  nur  Personen  weiblichen  Geschlechtes  versammelt  werdeo. 

8.  Die  Beleuchtnngsreqiusiteü  sind  mit  der  erforderlichen  Tor- 
sieht  zu  behandeln 

9.  Die  erteilte  Bewilligung  zur  Benutzuncr  von  Unterricht slokalea 
kann  jederzeit  ohne  Angabe  eines  Grundes  widerrufen  werden. 

10.  Jeder  Partei,  welcher  die  Benutzung  von  Unterrichtslokaleo 
bewillicrt  ist,  oblieg  in  der  Regel  die  Tragung  der  vom  Magistrate 
zu  bestinuuendcn  Kosten  för  die  Beleuchtung  und  Beheizung,  zu  deren 
Deckung,  sowie  für  etwa  vorkommende  Beschädigungen  sie  eine  ent- 
sprechende Kaution  in  Barem  oder  in  Wertpapieren  zu  leisten  hat 

In  dem  Fall,  dafs  die  Beleuchtung  auf  Kosten  der  Gemeinde 
oder  die  Beheizung  unter  Verwendung  des  kommunalen  Heizmateriaies 
erfolgt,  ist  nach  jeder  Benutzung  die  Brenndauer  der  verwendetaa 
Gasflammen,  beziehangsweise  die  Benntznng  des  Lokales  von  dSBi 
stadtischen  Haasan^her  zn  bestätigen. 

In  Falle  der  Yerwendnng  kommnnalen  Heiamateriales  bat  die 
Partei,  wenn  Ihr  die  Zahlnng  der  Beheiznngskoaten  nicht  von  von- 
herein  eilassen  wnrde,  einen  vom  Magistrate  zn  besthnmeadsa 
Pauschalbetrag  zu  bezahlen. 

Die  liazimaltemperatnr  wird  in  diesem  Fall  ftr  die  Tonaäle 
mit  16  ^  für  die  Lehndmmer  mit  18®  G.  festgesetzt. 

11.  Den  stidtischen  Organen  darf  das  Betreten  der  betreffen* 
den  Lokalitäten  unter  keinem  Vorwande  verwehrt  werden. 

12.  Die  Aufserachtlassung  dieser  Bestimmongen  bat  die  Ent- 
ziehung der  erteilten  BewilUgong  zur  Folge. 

13.  Abänderungen  dieser  Normen,  sowie  jede  Ausnahme  von 
den  obigen  Bestimmungen  behält  sich  der  Stadtrat  nadi  Maßgabe 
der  Bich  ergebenden  Bedtirfiuase  vor. 
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HesinfektitiiBordniittg  f&r  die  stldtiseliei  Sebalei  Stuttgarts. 

In  AmfBliraDg  des  §  12  der  auf  Grand  der  Ziffer  14  der 
tfiiiiBlerialverfügung  Yom  13.  JoU  1891  eriasseneii  welteigelieiiden 
gesendbettspolizeilicfaeD  Anordnung«!  wird  folgende  Desinfektions- 
ordnnag  eriassen: 

1.  Eine  Desinfisktion  der  Schnlsimnier  hat  stattzufinden,  wenn 
unter  den  Sehfllero  einer  Klasse  zahlreidiere  Erkrankungen  an 
Scharlach,  Maseni,  Unterleibstyphus,  Bnhr  auftreten;  de8glei<äe&  bei 
Diphtherie  (Krupp),  auch  wenn  sich  nur  wenige  FlUe  zeigen,  bei 
Pocken  und  Qiolm  in  federn  einzelnen  FaOe. 

Auiler  den  etwaigen  zur  I>eBlnfektion  im  städtischen  Des- 
lafektionsoüni  sich  eignenden  Gegenständen,  z.  B.  Vorhängen,  darf 
▼or  der  Desinfektioa  kein  Möbelstück  oder  sonstiger  bewegttcher 
G^enstand  aas  dem  betreffenden  Scholzimmer  entfernt  werden. 

Sämtliche  Gegenstände,  welche  gewaschen  oder  sonstwie,  even- 
tuell aof  chemischem  Wege,  gereinigt  werden  sollen,  sind  zuvor  im 
atädtischen  Desinfektionsofen  zn  desinfizieren. 

Sofern  nicht  cino  Erneuerung?  der  Wand-  und  Deckenanstriche 
angezeigt  erscheint,  sind  die  Wände  nnfl  Trecken  mit  frischem  Brot 
scharf  abzureiben,  welches  sofort  nach  der  Verwendung  zn  ver- 
brennen ist. 

Das  Abreiten  mit  Brot  kann  durch  den  Nenanstrich  der 
Wände  tmd  Decken  erstt/t  wenif  ii,  wenn  der  letztere,  gerade 
so  wie  das  Abreiben,  vor  den  tlbngea  Desinfektion-^iiiaf^nalnnen  erfolgt  ist. 

Der  Füfsboden,  sämtliche  Geräte  (Schulbänke,  Katliofier,  Kasten, 
Wandtafeln  n.  s.  w.),  die  Tbüreu,  Fenster  und  alle  HüIzIm  Ic leidungen, 
ferner  die  Öfen,  das  Treppengeländer  werden  mit  füiiiprozentiger 
KarbüUusung  kräftig  abgebürstet.  Bei  der  Bürstung  des  Fufsbodens 
sind  die  Dielenfugen  mit  der  KuiboUosun^  auszugiefsen ;  auch  ist 
auf  schadhafte  Stellen  desselben  zu  achten  und  von  dem  etwaigeu 
Torhandensein  solcher  das  städtische  Hochbauamt  ungesäumt  zu  be- 
nachrichtigen. Bacher,  Wandkarten  und  Papiere,  die  sich  im  Schul* 
aimmer  hefinden,  shid  entweder  mit  lilnQ»rozentiger  KaihoOOsung  m 
besprengen  oder  in  ein  mit  solcher  Ltonng  durchtrftnktes  Tuch  auf 
mehrere  Stunden  einzuschlagen;  wertlose  Papiere  u.  s.  w.  sfaid  su 
verhrennen. 

Nach  geschehener  Desinfektion  des  Schnkimmers  ist  dasselbe 
mindestens  12  Stunden  lang,  womöglich  Unger,  durch  öfflien  Ton 
Fenstern  und  Thoren,  unter  Anheizung  des  Ofens  auch  zur  Sommers- 
zeit, zu  laften. 

Der  Stadtarzt  hat  den  Auftrag,  zur  Handhabung  der  Des^ 
infektioBspnuds,  Bereitung  der  KaiboUOsung  u.  s.  w.  den  städtischen 
Schuidieieiii  genaue  AaleHung  zu  geben. 
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2.  Sftmtlidie  Aborte  sind  jede  Woche  nindeetens  einiael  m 

deainfiziereD;  anfserdem  sind  bei  jedem  Fall  von  UnterieibetTiihaiy 
Bidir,  Cholera,  Pocken  und  bei  gehäafterem  Auftreten  der  tlnngai 
oben  aufgeführten  Infektionskrankheilen  diejenigen  Aborte  zu  des- 
infizieren, bei  weiclien  die  Benntzung  seitens  kranker  Schaler  tk 

möglich  angenommen  werden  kann« 

Femer  ist  beim  Auftreten  solcher  Krankheiten  die  grfindliche 
Entleerung  der  betreffenden  Abtrittgmben  vorgeschrieben. 

Zum  Zweck  der  Desinfektion  werden  die  Sitze  nnd  die  Böden 
der  Abtritte  mit  fünfprozentiger  Sulfokarbolsäure  (5  Teile  rohe 
Kni  bolsäure,  1  Teil  rohe  Schwefelsäure,  1(X)  Teile  Brunüenwa=^M  r) 
abgebürstet  und  die  Innenflächen  der  Abtrittscldäuche  mittelst  einer 
Gielskanne  mit  2 — 4  Titem  einer  Mischung  von  5  Teilen  Chlorkalk 
mit  100  Teilen  ^V;ls'^cl•  übergössen. 

Die  mit  der  Austühning  der  DesiDiVktioDsarbeiten  beauftragten 
Scbuldiener  erhalten  für  jede  Desinfektion,  abgesehen  von  den 
regelmäfsigen  wöclientlichen  Desinfektionen  der  Aborte,  eine  be- 
sondere Entschädigung. 

Die  K.  Stadtdirektion  Stuttgart  hat  die  vom  Gemeindtrat  be- 
schlossenen Anordnungen,  welche  für  alle  Schulen  in  städtischer 
Verwaltung,  nämlich  die  Elementaranstalt,  die  Bürgerschule,  die 
Mädchenmittelschule,  die  evangelische  Volksschule  in  der  Stadt  und 
in  den  Vororten  nnd  die  katholische  Volksschule,  gelten,  niitBriifr 
Tom  26.  Januar  1892  gem&fe  Artikel  53  des  Polüei8ln%eaetMS 

29.  Dezember  1871  fnr  voUnehbar  eikUrt. 


Dem  Ministerialdirektor  im  Königlich  preafsischen  IGnisterims 
der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medizinalangelegeoheiten,  Wirk- 
lichem Geheimem  Oberregierungsrat  Dr.  de  la  Croix,  ist  der 
Charakter  als  Wirklicher  Geheimer  Bat  mit  dem  Prädikate  ExosUeas 
verliehen  worden. 

Der  Direktor  des  Elisabcth-Einderhospitals  in  St.  Petersburg, 
Geheimrat  Professor  Dr.  W.  Rkitz,  hat  den  St.  Wladimirordcn 
II.  Klasse,  der  ältere  Ordinator  dieser  Anstalt,  Staatsrat  Dr.  £» 
Anders,  den  St.  Annenorden  II.  Kln^«^e  eiiiaiten. 

Un<s(  1  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  FYofessor  der  Anatnmip 
Dr.  KoLLMAiiN  in  Basel,  ist  bei  Gelegenheit  der  dreihnnderyahrigeo 
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Jubelfeier  der  UBiversität  Dnbliii  zum  Doctor  of  sdences  enuumt 

Bei  seinem  Übertritt  in  die  SteUung  eines  Unterrichtsdirigenten 
an  der  Kdniglicben  Turnlehrerl)iU!nn?*;nr!stalt  zn  Beriin  erhielt  der 
bisherige  Seminardirektor  Dr.  Küppers  in  Siegbniig  den  Charakter 
als  Schulrat. 

Dem  dürcii  sein  Interesse  für  die  körperliche  Ausbildung  der 
Jugeud  bekamiten  Dr.  Paül  GtJSSFBLDT  in  Berlin  ist  das  Prädikat 
Professor  beigelegt  worden. 

Der  Direktor  der  Turnlebrerbildungsan^talt  Alfked  Maul  in 
Karlsruhe  wurde  aus  Anlafs  des  vierzigjährigen  Regieruiigsjubiläams 
des  Grofsherzogs  von  Baden  mit  dem  Ritterkreuz  I.  Klasse  ?om 
Zähringer  Löwen  d(  konort. 

Dr.  Emil  Laukeni,  Medizinalinspektor  der  bchulen  des  XIX. 
Arrondissements  in  Paris,  hat  einen  von  der  Gesellschaft  gegen  den 
Tabaksmifebranch  ausgesetzten  Preis  gewonnen. 

Der  aalaeroideDlltche  Profeaeor  an  der  UniTenitftt  BYeibnrg  i.  Br., 
Dr.  HÜNBTBBSSRO,  eildfllt  dnen  Ruf  «ig  ordentlicher  Profesutr  der 
eiperimenienen  F^diologie  an  die  Harvardimi?erBitit  in  Cambridge, 
Mass.,  und  wird  demaelben  behofs  Organiaiening  eines  psychologiBdien 
Laboiatofinms  ftr  drei  Jahre  Folge  Idsten ;  wfthrend  dieser  Zeit  ist 
er  TOB  der  F^eibnrger  Hochsebiile  bemrlanbt. 

Dem  ordentlidien  Lehrer  VoieT  an  der  TaabstainmenaDstalt 
zn  Weifisenfels  ist  das  Direktorat  derselben  ttbertnigen  worden. 

Priratdocent  Dr.  £.  Tavel  wurde  zum  aatoordentUeheB 
Professor  der  Bakteriologie  an  der  Universität  Bern  ernannt. 

Dr.  J.  J.  Lebedinski,  Ordinator  am  Kinderhospital  des  Prinzen 
von  Oldenburg,  hat  sich  mit  Genehmigung  der  Konferenz  der  militär- 
medizimschen  Akademie  in  St.  Petersburg  als  Privatdocent  für  Kinder- 
krankheiten an  der  genannten  Akademie  habilitiert. 

Bei  dem  Kaiserlichen  Gesundheitsamt  in  Berlin  wurde  der 
Qiemiker  Dr.  Heise  als  technischer  Hilf'sarbeiter  angestellt. 

Der  als  Hygieniker  hervorragende  Generalarzt  Dr.  BOTH  in 
Dresden  ist  j?estorben. 

Der  bekannte  lündorarzt,  Professor  Dr.  B.  Demme  in  Bern, 
dessen  Arbeiten  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt  referiert  worden  sind, 
ist  einem  Herzleiden  erlegen. 

In  Sagan  ist  der  um  den  SciiuUurnunterricht  verdiente  Kour 
reiLtor  a.  D.  H.  W.  H.  Schulze  aus  dem  Leben  geschieden. 
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Besprechungen. 

P.  B.  Sepp,  Kgl.  G^mnasialproiessor  in  Augsburg.  Wichtige 
Gesnndheitsref^elu.  nicht  hlofs  den  Schülern,  sondern  auch 
den  Eltern  nnd  treuen  Pflegern  der  Jugend  in  wokl- 
meinender  Absicht  gewidmet.    2.  Aufl.    Aogsbarg,  1892. 
Kranzfeldersche  Buchhaudlunir     fl7  S.    Kl.  8<>.  0,10). 
Mit  Ver^^ügen  gehe  ich  daran,  auf  vorbezeichnetes  Schriftchen 
aufmerksam  zu  machen,  dessen  Weit  ächoii  daraus  erhellen  dtiruc. 
dai's  bereits  in  kürzester  Zeit  eine  zweite  Auflage  nötig  gewoidea  ist. 
Ein  Yorzng  des  Büchleins  fflr  den  beabsichtigten  Zweck  ist  die 
Kttrze  —  nur  17  Druckseiten  in  klein  8^  — ,  dazu  die  bOndige 
Fftssnng  der  Kegeln.    Dabei  ist  der  Fteie  so  mllsig  gehalten 
10  Pfoonige  für  das  Exemplar — ,  dals  Jeder  Scbttter  in  der  Lage  Ist, 
sich  dasselbe  zu  kaufen  und  ab  ein  irertTolles  Vademekum  bealiD- 
dig  TOT  Augen  zu  haben.   Autodem  werden  aoch  IVeioKemplan 
an  innere  Sehtller  reichlieh  Torabfolgt. 

Wie  Tiel  sOndigt  doch  unsere  Jugend  an  dem  kostbarsten  Gut», 
das  sie  beeitst,  der  Gesundheit,  durch  mangelhafte  Pflege  derselben. 
Wie  wenig  wird  auf  richtige  Haltung  des  Körpers  und  aeiner 
Teile,  des  Kopfes,  der  Augen,  der  Brust,  der  Fft&e  u.  &  w., 
geachtet.  Wie  wenig  auf  g^örige  Beleuchtung,  Beheisung, 
Reinigung  und  LOftung  der  Wohn-,  Arbdts-  und  Schlafrtame. 
Wie  wenig  auf  gesunde,  nach  Qualitüt  und  Quantität  ange- 
messene Nahrung,  obgleich  dieselbe  für  Magen  und  Zähne  Ton 
eminenter  Wichtigkeit  »t.  Wie  wenig  endlich  auf  hygieniaehe 
Kleidung. 

Alle  diese  Fragen  sind  in  dem  vorbezeichneten  Büchlein  be- 
handelt, nicht  in  trockenem  Lehrton,  sondern  in  frischer,  lebendiger 

Sprache,  der  man  es  anfühlt,  dafs  dem  Verfasser  Liebe  zur  Men^rh- 
heit,  vor  allem  zur  studierenden  Jugend,  die  Feder  in  die  Haad 
gedruckt  hat. 

Zn  wesentlichen  Bemängelungen  gibt  das  Schriftclicu,  wenn  man 
den  eig»  iitlichen  Zweck  desselben  ins  Auge  fafet,  keinerlei  Anlals. 
An  Stelle  einiger  mit  der  Sache  nur  lose  zusammenhäuffender  An- 
merkungen würden  wir  vielleicht  lieber  noch  einige  wichtige  Regeln 
mitgeteilt  sehen,  so  z.  B.  dais  mau,  wenn  man  nach  längerer. 
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raseherer  Bewegung  im  Freien  etwas  erhitzt  heimkommt,  nicht 
sofort,  zumal  m  ktthleien  Biumeii,  die  Oberkieider  ablegen  soll; 
daft  es  zuträglich  ist,  wenn  man  längere  Zeit  gelesen  oder  geedirieben 
hat,  das  Auge  ins  Freie  nnd  in  die  Feme  schweifen  zu  lassen;  dab 
ftr  die  Zfthne  der  plOtziithe  Übergang  Tom  Hei6en  som  Kalten  sehr 
schädlich  ist;  dalh  sich  zur  Gesnndheitspflege  der  Mond*  und  Bachen* 
hfihie  das  AnaspQlen  (Gnigefai)  mit  lanwarmem  Waaser,  in  wdchem 
etwas  j9ab  ■■%dAst  werden  kann,  emirflehlt;  dals  man  sich  znm 
Essen  und  Trinken  entspiechend  Zeit  kaaen  ond  nicht  die  Speisen 
fast  nngekant  Terschlingen  soU.  Vor  aDem  aher  Tennisse  ich  eine 
hochwichtige  Regel,  deren  Nichtbeachtung  schon  Tiele  schwere  Übel 
zur  Folge  hatt«,  dafs  der  Schttler,  wenn  sich  ein  natflrliches 
Bedürfnis  einstellt,  nicht  säumen  soll,  dasselbe  rechtzeitig  ztt 
befriedigen  und  nicht  versuche,  es  gewaltsam  zu  unterdrücken. 
Endlich  hätte,  wie  mir  scheint,  auch  die  Schädlichkeit  des 
Ta h  a krauchen s  ftkr  die  Jagend  hervorgehoben  zu  werden 
Terdient. 

Ich  schliefse  mit  dem  Wunsche,  es  mochten  redit  viele  das 
Schriftchen  kaufen  und  lesen,  vor  allem  aher  beherzigen  und  i)eiui!?en. 
Dies  wäre  wohl  auch  der  schönste  Lohn  für  die  edle  Absicht  des 

VerlasstTS. 

Kgl.  Rektor  des  humanistischen  Gymnasiums  Fr.  Chr.  UOgkr 

in  Freising. 

Axel  Hertel,  Kommunelaege.   Lodret  eller  skraa  Skrift  ved 
SkfireuidenisiiiBSeB  i  8k#lene.  Foredrag  holdt  i  det  paeda- 
gogiske  Selskah  i  ^ohenha^n.    [Axbl  Hsrtbl,  Kommunalarzt, 
Steil-  oder  Schrägschrift  beim  Schreibunterrichte  in 
Schulen.   Vortrag,  gehalten  in  der  pädagogischen  Oesellschaft 
zu  Kopenhagen.]   Kopenhagen,  1892.  Th.  SOrensen.  (82  S.  8^) 
Die  Torli^ende  Broschflre  enthllt  den  in  der  dänischen  Zeit- 
schrift »Tbr  ü^gdm"  („Unsere  Jugend*')  abgedruckten  Vortrag 
des  besthekamiten  Verfinsers. 

Trotz  aller  Anstrengnngen  der  Lehrer  und  Ärzte  waren  die 
Klagen  über  ungünstige  Haltung  der  Schulkinder  beim  Schreiben 
l^eichgeblieben ;  es  fordert  auch  kein  anderer  Unterrichtsgegenstand 
so  viel  abwechselungslose  Haltung  als  dieser.  Nach  Skizzierung  der 
Schreibstellung  und  Bemerkungen  überSubsellien  und  Beleuchtung  kommt 
Verfasser  anf  HcftlfiEre  und  Schriftrichtung  zu  sprechen.  Die  schiefen 
StclluDL'en,  in  weicher  die  Kinder  bei  der  bisherigen  SciireibweiSe 
verfallen,  behindern  die  Atmung  und  Blutcirkulation,  be^virken  ein 
Zusammenpressen  des  Unterleibes,  beeinflussen  die  Geschlechtsorgane 
tt.  s.  w.     Besonders   aber   wird  das  Auge  benachteiligt.  Die 
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blttbend^  Rttckgratsyerkrflinmimgeii  entspreclien  oft  der  habttaeOai 
SchreibbaltBiig  der  Kinder.  Daher  sott  das  Heft  vor  der  Körper 
mitte  liegen,  worObrr  ]  anigkeit  herrsdit,  und  parallel  der  Bankkaflte, 
was  allerdings  noch  nicht  allgemein  anerkannt  wird.  Nach  kinier 
kritischer  Betrachtung  der  einschlftgigen  Arbeiten  (Beruv-Bim* 
BOLDT)  Schubert,  Mater,  Toldt  n.  s.  w.)  kommt  Autor  zu  dem 
Schlüsse,  dafs  die  schiefe  Schrift  sich  allerdings  besser  fUr  SchneÜ- 
Schrift  eigne,  der  Hanptvorteil  der  senkrechten  Schrift  unter  Parallel- 
lage  des  Heftes  mit  der  Bankkantr  aber  darin  liesje,  dafs  die  Kinder 
hierbei  leichter  eine  L'omde  llaltuiit,^  bewahren.  Verfasser  beroft 
sich  auf  die  zaiiireichen  Erfahrungen,  welche  in  dieser  Hinsicht  for- 
liegen.  citiert  die  Beschlüsse  hervorragender  Gesellseliaft*  n  und  Vpf. 
sammhingen,  fQhrt  die  Regeln  an,  nach  welchen  die  Kinder  ^(hreüjtn 
sollen,  und  wtlnscht,  dafs  auch  in  Dänemark  nusKiebige  ^  t  rsin  hc 
mit  senkrechter  Schrift  längere  Zeit  hindurch  angestellt  werdea 
mögen. 

Der  verdiente  Autor,  der  unter  anderem  dun  Ii  /lüilreiche  scliül- 
hygienische  Vorträge  in  Lehrerversammlungen  Kopeobagens  so  vieles 
zum  diesbezilglichen  Fortschritte  in  seinem  Vaterlande  beigiU^eQ 
und  durch  seine  originelle  Untersuchungsarbeit  über  die  Gesundheit 
der  Schulkinder  weithin  grundlegend  gewirkt  hat,  gibt  in  dem  ange- 
zeigten Vortrage  in  betreff  der  gerade  jetzt  auf  das  eifrigste  voi- 
tflierten  Schrififrage  eme  ebenao  umfonende  wie  Uare  DarsteUiug, 
welche  Ton  seinen  Landaleaten  nm  so  lieber  atodiert  weiden  und, 
als  sie  sich  dnieh  woUthnende  Ktae  ansaeiduiet 

Oberrealschnlprofessor  Dr.  plifl.  Lbo  BDBOBBSTKDr 

in  Wien* 

VtUe  d'Amkns,  Bureau  S^hifgHue,  Bapport  ffimU  par  M.  k 
Deetour  RIelier,  directeor  du  bnrean  dliygi^,  piofessevi 
l'^cole  de  m^ecine,  officier  de  llnstrnction  pnbUqne.  Sizläse 
aan^  1889.  Amiens,  1890.  Imprimerie  typographiqne  B.  Be- 
donnet.  (109  S.  2  Taf.  B^.)  Septi^me  annte  1890.  Amieiu, 
1891.   Imprimerie  typographitpie  B.  Bedonnet.   (106  S.  2Xkf. 

.  Seinen  früheren  Berichten*  über  die  GesundheitsvcrhÄltnisse 
der  Stadt  Amiens  hat  Professor  Richer  den  sechsten  und  siebenten 
folgen  lassen.    Wir  entnehmen  den  letzteren,  was  sidi  anf  die 

Schulhygiene  bezieht. 

Die  Besuche,  welche  die  Ärzte  ^Ule  14  Tage  den  Schulen  ab- 
statten, haben  zur  Folge  gehabt,  daCs  die  zomeist  von  Unreinlichkeit 


'  S.  diMe  Zdtachrift,  1889»  No.  11,  8.  681-688. 
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lierrQliraideD  Haatkrankhdtea  bei  den  SchOleni  jetzt  bedeutend 
seltener  siiid.  Sämtliche  Erkrankiinge&i  welche  eia  Fehlen  beim 
Unterrichte  notwendig  machten,  wurden  genau  verzeichnet.  In  den 
Kindergärten  nnd  den  Elementamhnlen  waren  diee  folgende: 
Schnupfen,  Kenchhusten,  Badienentzflndnng,  Mnmps,  Masern,  Blattern, 
Haut-  nnd  Augenleiden. 

Während  diese  Mitteilungen  sich  aaf  das  Jahr  1889  beziehen, 
ist  aus  dem  Jahre  3890  nachstehendes  anzuführen.  Die  ärztlichen 
Schnlinapektionen  fanden  wieder  alle  2  Woclien  statt,  nnd  dabei 
wnrde  abermals  festgestellt,  daljB  zahlreiche  Erkrankungen  der  be- 
haarten Kopfhaut,  der  Augen  und  Ohren,  gegen  welche  man  früher 
Abführmittel  and  Blasenpflaster  anzuwenden  pflegte,  nur  von  Unrein- 
lichkcit,  Schmarotzern  u.  dorgl.  herrühren.  Allgemeiiierkrankungen 
traten  ziemlich  selten  auf  und  waren  dieselben  wie  im  Vorjahre. 

In  nächster  Zeit  wollen  die  Schulärzte  wirksame  Mittel  gegen 
die  Myopie  versuchen.  Der  Bericht  weist  dabei  auf  die  betreffenden 
Arbeiten  von  Dr.  Manqenot  in  Paris,  Professor  Bürgerstein  in 
Wien  und  dem  Unterzeichneten  hin.  Möge  der  Kampf  gegen  die 
Scholkurzsichtigkeit  von  Erfolg  begleitet  sein! 

L.  KOTBLMANN. 
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Das  SehnUiaiis  der  latefnloflon  Mheren  Bttrgorsohiile 

2U  Lauterberg  am  Har2. 

Von 

Ingenieur  Karl  Gehrioh, 
Bürgermeister  in  Lauterbei^. 
(Mit  einem  QrundriCi.) 

Zur  Erbaunng  des  Scbulhauses  für  die  hiesige  lateinlose 
höhere  Bürgerschule  des  Oberlehrers  a.  D.  Dr.  F.  H.  Ahn 
hat  sich  im  Jahre  1888  ans  den  Yätem  der  die  Schule  be- 
sachenden  Knaben  und  ans  Gönnern  der  Ansialt  eine  G^eseli- 
Bchaft  gebildet  yen  welelier  durch  gezeiehnete  Beitrage  nnd 
durch  Anleihe  das  erforderliche  Baukapital  von  oa.  45000  Mark 
aufgebracht  ist. 

Da  eine  gesetzlich  bestimmte  Form  für  derartige  Genossen* 
8<^aften  bisher  nicht  existiert,  so  haben  die  Interessenten  einen 
QesellflchaftBYertrag  dahingehend  gesohloasen»  dais  Anteilscheine 
lu  100  Mark  ausgegeben,  mit  3%  yersinst  und  mit  1% 
amortisiert  werden,  im  übrigen  aber  der  OeseUsohaft  gegenttber 
unkündbar  sein  sollen.  Verkauflich  sind  die  Anteilscheine 
nur  unter  der  Bedingung,  dais  der  Erwerber  in  den  Gesell- 
Bchaftsverband  eintritt.  Vertrag,  sowie  Namensuntersohrift  der 
Mitglieder  ist  geriehtlioh  dokumentiert. 

Nachdem  die  Gesellschaft  sich  konstituiert  hatte,  gelang 
66,  allerdings  unter  erheblichen  Schwierigkeiten,  ein  Grundstück 
zu  erwerben,  das  allen  au  deu  Bauplatz  für  em  Schulgebäude 

8ehiUfettuidh«iUpäeg*  V.  27 


Digitized  by  Google 


410 


zu  stellenden  Anfordeningeii  genü^.  Der  Platz  üegt  an 
einer  bisher  wenig  bebauten  und  wenig  yerkehrBieichen  Stiaiaa, 
ist  nnr  etwa  400  m  toih  Mittelpunkte  des  Ortes  entfernt,  ao- 
nähernd  900  qm  gro(b  nnd  so  begrenzt,  dafe  Ton  keiner  Seite 

duich  etwaige  spätere  Neubauten  dem  Sohulbanse  Licht  und 

Luft  entzogen  werden  kann. 

Der  Untergrund  besteht  nus  angeRcliwemmtein  Geröll  von 
Grauwacke  und  Granit  mit  ein  er  germgen  Humusschicht  da- 
rüber, ist  trooken  nnd  für  Wasser  und  Luft  leicht  durchlässig ; 
der  Gbrundwasserspiegel  bewegt  sieh  in  einer  Tiefe  von  2 — 4  m 
nnter  der  OberflAehe. 

Die  Frage,  nach  welcher  Himmelsgegend  die  Schnlnmmer 
am  besten  zu  legen  sind,  ist  wohl  noch  eine  offene,  ün- 
zweifelhaft  sind  Riiiime,  welche  voin  Sonnenschein  getroffen 
werden,  gesunder  als  solche,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist; 
aolserdem  werden  die  Zimmer,  besonders  durch  die  Morgen- 
sonne,  fimmdlioher,  so  dals  sie  günstig  auf  das  Qemdt  der 
Schiller  einwirken;  zn  groise  Helligkeit  ist  leicht  dnroh  Vor- 
hänge en  dftmpfen.  Die  Sehnirftnme  nach  Süden  an  riohten» 
war  d^'r  Foim  des  Grundstückes  wegen  nicht  wohl  angängig; 
auch  sind  Rolehe  Zimmer  im  Hochsommer  meistens  sehr  heiüs. 
Es  blieb  demnach  nnr  übrig,  sie  nach  Osten  und  Westen  an 
verlegen,  was  auch  geschehen  ist. 

Die  Nordseite  des  Gbbäudes  (ygh  den  Gnmdrils)  bildst 
zQgleich  die  Stralkenseite;  sie  enthält  die  Hanpteingangsthfir, 
die  Fenster  für  die  Korridore  nnd  für  die  W<^nng  des  Sohnl- 
waiters,  sonstige  Öflfnungen  aber  nicht. 

Das  Hauptschulgdaudo  ist  ei&töckig  und  boateht  aus 
einem  Längs-  und  einem  (^uerbau,  an  dessen  Südfront  sich  zn 
ebener  Erde  die  Turnhalle  anschliefst  Dasselbe  wurde,  den  Ört- 
lichen Verhftltniasen  entsprechend,  ans  Hols&ehwerk  nnter 
Ansmanening  mit  Backsteinen  nnd  Verblendung  mit 
schiedenfarbigen  Ziegeln  auf  einem  Sockel  von  Backsteine 
uud  (^u^idem  erbaut  und  hat  etwa  28  cm  starke  Anisen- 
und  2r>  cm  dicke  Zwischenwände. 

Die  Etagen  sind  4  m  im  Lichten  hoch. 
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Daa  Geb&ude  entbült  6  Klamn,  1  Zimmer  für  die  Vor- 
sehule,  weloh«B  bei  der  gegenwärtagen  Frequenz  Ton  83  SehOlem 
aveh  fttp  den  gememsohafiUelieii  Zeichnen-  und  GkB&ngantenicHt 
benntst  wird,  1  Direktionisiininer,  1  Eonferensszimmer,  1  physi- 

kaliscbes  Kabinett,  1  Bibhothekzimmer,  die  Aula  und  im 
Dachgeschofs  die  WoliLiuug  des  Schul  warters.  Das  geräumige 
und  heile  Treppenhaus  behndet  sich  unmittelbar  neben  der 
Haupteingangsthttr. 

Die  Mitte  des  Gkb&ndes  diuohzieht  in  beiden  Stodiwerken 
je  ein  Korridor  Ton  3,3  m  Breite  nnd  13  bezw.  18  m  Länge, 
an  welchen  sämtliche  Riiume  anstofsen. 

Was  die  Dimensionen  der  Schulzimmer  betrifft,  so  ist  auf 
eine  fVequenz  von  höchstens  200  Schülern  gerechnet  und  dabei 
angettommen,  dals  die  Vorsohnle  yon  etwa  40,  die  mittleren 
Klassen  yon  je  SO,  die  oberen  Ton  je  20  Sehfllem  besaoht 
werden.  Naeh  den  zur  Zeit  gültigen  Besttmnimgen  würden 
demnach  die  Klassen,  in  gleicher  Eeihenfolge  wie  oben,  eine 
Grunddäche  von  40,  30  und  25  qm  zu  erhalten  haben.  Der 
Entwurf  ist  etwas  über  dieses  Mafs  hinausgegangen;  die  Grimd- 
fläche  beträgt  nämlich  in  der  Yorschulkl^se  42,6,  in  der 
Sexta  36,4,  in  der  Qninta,  Quarta,  Tertia  und  Sekunda  je 
33,8  uod  in  der  Prima  25,0  qm.  Es  ent&llen  demnaeh  bei 
4  m  Zimmerhöhe  auf  jeden  Sdittler  4 — 5  cbm  Luftraum,  etwa 
V&  mehr  als  vorschriftsmJlfsig  verlangt  wird. 

Bei  diesen  Abmessungen  ist  für  den  Lehrer  ein  Platz 
von  2  m  von  der  Büokwand  bis  zur  ersten  Schulbank  frei- 
gelassen, femer  an  der  Ofenseite  ein  Gang  von  1  m  Breite, 
an  der  Fensterseite  ein  solcher  Ton  0,8  m,  hinter  der  letzten 
Bank  aber  ein  Baum  von  0,6  m.  In  den  mittleren  Klassen 
verbleibt  dann  für  jeden  Schuler  ein  Flächenraum  von  0.56  ra 
Breite  und  0,78  m  Tiefe,  für  die  Vorschule  und  die  oberen 
Klassen  aber  stellen  sich  die  betreffenden  Zahlen  noch  etwas 
gflnstiger.^  Die  Entfernung  der  Schüler  auf  der  letzten  Bank 


^  Im  ^Yilhelmsgymnasium  zu  Berlin  betragen  die  fMUmnten  Dirnen* 
uonen  0,öU  und  0,75  m. 

27» 
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▼on  der  Wandtafel  betrügt  in  der  grOÜBten  Klaase  etwa  7  m, 
wüumnii  9  m  naeh  den  Beg^nlatiTen  sniAasig  sind. 

Die  Thttren  der  Sohnlaimmer  schlagen  afimtUoh  naoh 
anfsen  auf  und  sind  so  angeordnet,  daft  der  Eintretende  sieh 

vor  den  Augen  und  nicht  im  Rücken  der  auf  ihren  Sitzen 
beündiicben  Schüler  befindet;  e.s  wird  dadurch  erreicht,  dafs  die 
Kinder  sich  nach  demselben  nicht  umsehen  und  die  Buhe  und 
Ordnung  in  der  Klasse  nioht  stören. 

Die  Belenohtong  der  Sohulrftume  geeehielit  Ton  der  einsn 
Längsseite  aus;  es  sind  in  dem  Vorsoliubsimmer  4,  in  den 
mittleren  Klassen  3,  in  der  ersten  Klasse  2  Fenster  von  je 
2,3  m  Höhe,  1,25  m  Breit©  und  1,9  qm  (Tl;ist];iche  vorbandeD, 
Das  Verhältnis  zwischen  Grund-  und  Beleuchtungsäfiehe  ifit 
daher  ein  sehr  günstiges,  nllmliok  1 :  7,  und  dies  um  so  mehr, 
als  die  Tiefe  der  Sehulzimmer  nioht  Uber  5,2  m  betiigt  und 
der  ungfinstigste  Bankplais  nicht  weiter  als  4  m  Ton  dsn 
Fenstern  entfernt  liegt.  Die  Anordnung  der  Bänke  ist  so  ge- 
troffen, dafs  das  Licht  stets  von  links  her  einfällt;  auch  die 
Sohultafel  wird  von  dem  ueben  derselben  behndüohen  .Fenster 
auf  das  ausreichendste  beleuchtet. 

FOr  die  Ventilation  bestehen  folgende  EinrichtimgeiL 
Zwisehon  den  Soekehnauem  des  Gebäudes  Bind  alle  meht 
unterkellerten  Bäume  1  m  hoch  hohl  gelassen  und  die  Aulsen- 
wände  mit  Öfinnngen  von  0,1  qm  Flächeninhalt,  die  Zwischen« 
wände  mit  greiseren  Öffiiungen  versehen,  um  von  den  beidea 
Längsseiten  des  Gebäudes  her  stets  einen  fi'isohen  Luftzag 
unter  den  Sohulsimmem  des  firdgeeehoms  herstellen  und  dadnioh 
aus  dem  Boden  aufsteigende  Miasmen  entfernen  au  kdsnen. 
Die  Auftenöffiiungen  sind  mit  Drahtgittem  yereehen  und 
können  mit  eisernen  Thüren  dicht  verschlüsseu  werden. 

Die  Lüftung  der  Schulzimmer  wird  hauptsächlich  durch 
die  Fenster  bewirkt,  indem  der  obere  Teil  derselben  in  einer 
Breite  Yon  0,5  m  um  mne  horizontale  Mittelaxe  drehbar  ist 
und  demnach  so  gestellt  werden  kann,  dafs  der  Flügel  den 
eintretenden  Lufbtrom  nach  oben  unter  die  Deoke  leitet,  wobei 
die  Schüler  durch  Zug  nicht  belustigt  werden.    Ferner  dient 
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snr  Tentilatioii  der  Klassen  eine  über  deren  Thür  befindliohe, 

1  (\m  groise  üflfnung',  welche  auf  den  Korridor  Diuiidet  und 
durch  ein  um  h^eine  Vertikalaxe  drelihure^j  Fenster  ^beschlossen 
werden  kann.  Kodiich  lä&t  sich  im  Winter  vermitteUt 
der  nur  Heizung  der  Zimmer  bestimmten  Mantelöfen  eine 
kiflftige  Lnflenieiieriuig  dadnioh  bewirken,  dafo  in  der  Nfihe 
dee  Fdsbodens  zwei  Öffnungen  von  je  0,1  qm  Flfiohe  ron  den 
Korridoren  in  den  Raum  zwischen  Ofen  und  Mantel  führen, 
welche  je  nach  Bedürfnis  offen  gehalten  oder  geschlossen 
werden  können.  Die  Komdore  selbst  erhalten  frische  Luft 
durch  das  geräumige  Treppenhans  von  dem  Daohzaume  ans, 
der  seinemeite  durch  Lnken  gelttftet  wird. 

Die  Heisnng  der  Klaasen  erfolgt  durch  eiaeme  fiegnlier- 
fallofen,  die  mit  der  unteren  Rückwand  an  eine  Ntaehe  der 
Korridorwand  stofsen  und  von  aufsen  geheizt  werden.  Der 
Feuerraum  ist  mit  Oha  mottesteinen  ausgemauert,  so  dafe  ein 
GltLhendwerdeu  der  Ofenteiie  und  eine  dadurch  bewirkte  Ver- 
achleobterung  der  Zimmerluft  nicht  vorkommen  kann.  Den 
Ofen  umgibt  in  einer  Mindestentfemung  Ton  10  cm  ein  yier- 
eckiger  Maatel  Ton  Eiiaenbleoh»  welcher,  auf  dem  Foiaboden 
stehend,  gleiche  Hohe  mit  dem  Ofen  hat  Drei  an  den 
Seiten  des  Mantels  unten  betindliche,  mit  Drahtgitter  versehene 
Öffnungen  von  je  0,1  qm  Flächeninhalt  lasseu  die  Luft  zwischen 
Ofen  und  Mantel  eintreten,  die  dann  erwärmt  oben  ausströmt 
und  kräftig  im  Zimmer  cirkuliert,  so  daia  überall  in  demselben 
eine  fast  gleichmüiaige  Temperatur  herrscht.  Diese  Oirkulation 
yerhindert  auch  die  starke  Erwärmung  des  Mantels,  der  er- 
fahrungsgemftfs  wenig  heifser  als  die  Zimmerluft  wird  und 
deshalb  die  in  unmittelbarer  iSähe  sitzenden  Schüler  in  keiner 
Weise  helästigt.  Wie  bereits  bemerkt,  kann  der  Raum  zwischen 
Ofen  und  Mantel  auch  duiük  Uihiungen  mit  den  Koindoren 
in  Verbindung  gebracht  werden,  es  liegt  also  die  Möglichkeit 
Yor,  je  nach  Offiien  oder  Schlieisen  der  betreffenden  Thiiren, 
entweder  die  Luft  im  Zimmer  allein  cirkuUeren  oder  solche 
Tom  Vorplätze  aus  in  dasselbe  einströmen  zu  lassen. 

Durch  die  dem  Korridor  teilweise  zugewandte  Ofenseite 
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wird  dioflor  soweit  miterwftrmt,  dab  er  selbst  bei  strengster 

Kälte  wührend  der  Unterrichtspausen  zum  Aufenthalt  der 
Schuler  dienen  kaun.  Für  den  gleichen  Zweck  wird  auch, 
wenn  es  erforderlich  ist,  die  sich  unmittelbar  au  das  Schulhauä 
anschlielsende  heizbare  Turnhalle  von  14,5  m  Länge  und  7  m 
Breite  benutzt. 

Die  Wfinde  der  Sobulzimmer  sind  mit  graugrüner,  die 
Decken  mit  weifter  Leimlube  gestrichen. 

Die  Aula,  6,5  :  14,5  m  grofs,  wird  von  drei  Seiten  durch 
8  Fenster  erleuclitt  t  und  ist  durch  12  Waudsaulen  mit  da- 
rüber behudiichen  Deckenkonsolen  an  den  Umfassungswänden 
in  farbig  dekorierte  Felder  eingeteilt.  Ähnlich  ist  die  Decke 
behandelt.  Der  ganze  Baum  macht  im  Gegensatz  zu  den 
höchst  einfach  gehaltenen  übrigen  Zimmern  einen  radieren, 
besonders  würdigen  Eindruck. 

Sttmtliche  Pufsböden,  auch  die  der  K  <  »rndore,  sind  aus  gespun- 
deten fichtenen  Bohlen  gefertiirt  und  mit  Lemölfirnifs  gestncbeu. 

Die  Haupteingangsthür  tritt  um  etwa  2  m.  gegen  die 
Hauafront  zurück,  und  wird  dadurch  ein  Vorraum  gebildet, 
welcher  eyentuell  Schutz  gegwi  ungünstige  Witterung  bietet 
Unmittelbar  neben  der  Thür,  im  Treppenbause,  befindet  sieb 
die  Loge  des  Schulwärters. 

Die  Anlage  des  Blitzableiters  ist  derart  getroffen,  dafs 
fünf  mit  kupfernen  Spitzen  versehene  eiserne  Staugen  die 
First  des  Schulhauses  um  4  m  überragen ;  die  Stangen  treten 
in  das  Dach  ein,  sind  an  dem  Kehlgebalk  befestigt  und  durch 
horizontal  lauftndes  25  mm  starkes  Bundeasen  T^bunden. 
Letzteres  tritt  in  der  Hohe  des  Daebgebülks  an  den  beiden 

Criebelseiten  westlich  und  östlich  ins  Freie  und  fuhrt  an  den- 
seibeu  hemli  bis  etwa  4,5  m  tief  in  die  Erde,  wo  es  je  in  eine 
Kupfeipiatte  von  ungefähr  0,75  qm  Flüche  endet.  Auch  die 
auf  dem  Dache  befindliche  Windfahne,  sowie  die  henrorragenden 
CKebelTersierungsn  sind  mit  den  Ableitnngsstangen  in  metalliscbe 

Verbindung  gehrscbt. 

Die  in  einem  GtebeWorbau  befindliehe  Uhr  ist  mit  gro&em 

^iorhlaU  und  mii  Voll-  und  Viertelschlag  werk  ver^heu. 
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Wie  man  bei  der  Anlage  dee  Gebftades  Tersndit  bat, 
trotK  der  snr  Verffigang  siebenden  besobeidenen  Mittel  relatir 

Vollkommenes  zu  schaffen,  so  ist  auch  die  innere  Ausstattung 
der  Schule  den  Anforderungen  der  Neuzeit  möglichst  gerecht 
geworden.  Das  phyttkaliscbe  Kabinett  besitzt  die  erforderlichen 
Appexate,  SammlimgeiL  snr  Untenttütnmg  des  natnrwissensebaft- 
liohen  Untenriohtee  sind  teilweise  diurah  Sobenkiingen  der  Intorse* 
senten  beschafft,  und  die  Bibliothek  entbili  sebon  eine  stettiiobe 
Anzahl  Bände.  Besondere  Sorgfalt  hat  man  aber  der  Auswahl 
der  Schulbänke  gewidmet,  die  ja  von  sehr  wesentlichem  Einflufia 
auf  Wirbelsäule  und  Auge,  überhaupt  auf  den  ganzen  Gesnnd- 
heitssnstend  der  Sobttler  sind.  Von  den  niannig£»oben  Systemen 
wurde  schlieJUieli  die  sogeiuainte  ElsiUser  und  die  Kuusesobe 
Bank  ftr  die  geeignetste  erkannt  und  in  mebreren  GrOften, 
welche  für  die  verschiedenalterigen  Schüler  passen,  augeschafft. 

Endlich  mag*  liier  noch  erwähnt  werden,  dafs  an  der  West- 
seite des  Gebäudes  ein  Ptlaazengarten  von  etwa  300  Gröfisie 
angelegt  ist,  nm  den  Scbülem  Gelegenheit  za  geben,  auch  die 
pnktiscbe  Seite  der  Botenik  kennen  zu  lernen. 

Das  Sobnlgnindstflek  ist  naeb  der  StraliM  sn  dnrob  ein 
hübsches  eisernes  Gitter  abgeschlosgen. 

Neben  dem  Hauptgebäude  befindet  sich  der  Schul  Ii  of,  auf 
welchem,  getrennt  von  ersterem,  em  Nebengebäude  errichtet 
ist,  enthaltend  Waschküche,  Holz*  und  KohlengelaCs  und  die 
Aborte.  Letstere  sind  mit  oementierter  Grabe  Teneben,  deren 
geneigte  Grnndflftobe  die  Ittalien  naeb  einem  anfrerbalb  des 
Gebäudes  angelegten  wasserdichten  Resenroir  fSctllen  lä(iit. 
Ventilieii:  werden  die  Aborte  durch  zwei  Ventilationsschornsteine 
und  durch  grolse,  unter  dem  Dache  befindliche,  nut  Jalousien 
TSisebene  Öffnungen, 

Der  Bau  begann  mit  der  Grnndsteinlegnng  am  14.  Sep- 
tsBKber  1888,  am  18.  Jnni  1889  konnte  die  Selinle  bezogen 
werden.    Die  Baukosten  betrugen  ungef^r  41500  Mark. 
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fianuuriterhilfa  und  Verbandkasten  in  Schulen 

und  XnrniiaUen. 

Ton 

Otto  Javkb, 

Btädtisohem  Lehrer  in  Berlin. 

In  den  Schulen  und  Turnhallen  ereignen  sich  verschiedene 
Unfälle.   Trotzdem  diese  verhflltnismursig  nur  selten  vorkcmimen 
und  auch  zumeist  nur  leichterer  Art  sind,  SO  können  sie  doch 
für  die  Betroffenen  gefiondheitsschndHch,  wenn  nicht  gar  lebeni- 
geftdirlieh  werden,  weil  Antliche  Hilfe  nieht  angenblieklieli  snr 
Hand  ist  AUeidinge  wird  in  Sfftdten  diese  Hilfe  meistentaUs 
bald  beschaflft  —  snweilen  dauert  es  jedoeb  aneb  einige 
Stunden,  wie  einzelne  Vorkommnisse   gelehrt   haben  — ,  um 
HO  schwieriger  und  langwieriger  aber  ist  die  Beschaffung  auf 
dem  Lande.    Und  doch  thut  in  manchen  Fällen,  in  denen 
jede  Minnte  kostbar  ist,  rasohe,  in  allen  fällen  aber  riobt^ 
Hilfe  not.   Wo  diese  fehlt,  geschieht  es  bis  an  der  Zeit,  wo 
der  Arzt  anlangt»  nieht  selten,  dab  dnroh  starke  Blntongen  die 
Gesundheit  geschädigt  wird,  auch  wohl  gar  der  Tod  eintritt, 
dula  Blutvergiftung  durch  Verunreinigung  der  Wunden  oder 
d^irch  die  häu£g  verdorbene  Schulluft  Terursacht  wird,  dals 
Mafsnahmen  ergriffen  werden,  die  zwar  vom  besten  Willen 
geleitet»  aber  doch  so  widersinnig  sind,  dafe  sie  mehr  schaden 
als  ntltzen. 

Wer  Yon  den  Lehrern  mOebte  nicht  Ton  Hersen  gern  einem 

verunglückten  Kinde  die  zweckmäfsige  erste  Hilfe  angedeihcD 
liiAsen?  Wer  aber  vermag  sie  zu  leisten?  Bisher  wohl  nur 
ilitt  wenigsten.  Wo  zielbewoliste,  schnelle  Thätigkeit  uöüg  ist, 
da  herrscht  Ratlosigkeit  und  Handeln  aufs  Geratewohl.  Und 
dooh  bat  die  Schule  die  nnabweisbaie  Pflieht,  bei  üngltteks- 
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fiLllen,  weloke  vfthnnd  der  Schulzeit  dea  Sohülei  betiefiiBD, 
für  die  richtige  Ansltthniiig  der  erBten  Hiife  m.  sorgen. 

Um  diese  Fordenrng  sn  erfbDen,  mnk  die  Kenninis  der 

Samariterhilfe  mit  Jeu  Lehrerbildtingsanstalten  allen  angehendeo 
Lehrero  übermittelt  werden;  denn  nur  auf  diesem  Wege  vermag 
dieselbe  zum  Gemeingut  aller  Pädagogen  zu  werden.  Den 
Mhon  im  Amte  stehenden  Lehrern  ist  dnroh  Einrichtung  von 
Samariterlnunen  Gelegenheit  sn  bieten,  diese  Eenntoisse  m 
erwerben.  An  jeder  gi^feeren  Sohnlanstalt  müssen  wenigstens 
zwei  Lehrer  hiermit  vertraut  seiu.  iJa  aber  diese  Forderung 
nicht  allgemein,  uamentUch  nicht  für  alle  Landschuleo,  durch- 
fuhrbar ist,  so  mufs  zum  mindesten  in  jeder  Schule  eine  kurze» 
leichtverständliche  Anweisung  über  die  ersten  Hilfeleistangen 
bei  plötKlichen  ünglttoksfollen  rorhanden  sem,  damit  jeder 
Lehrer  Uber  die  erforderlichen  Maisnahmen  steh  informieren 
kann.  Eine  solche  Anweisung  wird  auch  für  diejenigen  Lehrer, 
welche  die  Samanterhilfe  theoretisch  und  praktisch  kennen 
gelernt  haben,  zur  Auffrischung  und  steten  Vergegenwärtigung 
des  Gelernten  sehr  er^tLnscht  sein.  Dieselbe  wtlrde  sich  auf 
die  in  Schulen  und  Turnhallen  Torkommenden  UnglttcksMle 
besehränken  können,  tou  welchen  Wesen,  Eennseiehen  und 
Hilfeleistungen  in  den  wichtigsten  Punkten  möglichst  kurz  an- 
zugeben wären. 

Für  den  in  Eede  stehenden  Zweck  ist  es  aber  auch 
ferner  notwendig,  dals  in  den  Schulen  das  erforderliche 
Verbandmaterial  in  geeigneter  Beschaffenheit  vorhanden  ist 
und  zur  Benutsnng  stets  bereit  steht. 

Die  in  den  Schulen,  namentlich  beim  Turnunterrichte, 
vorkurnmenden  Unfälle  lassen  sich  nach  folgenden  Gruppen 
zusammenstellen : 

1.  Wunden  und  Quetschungen  durch  FaileUi  Stolsen, 
Schlagen,  Klemmen,  Beüsen  u.  drgl. ; 

2.  Wunden  dnreh  Stechen  mit  Sohreibfedem»  Bleistiften» 
Schieferstiften,  Stricknadeln  u.  s.  w. ; 

3.  EinreiCsen  von  Splittern  unter  die  Haut,  unter  die 
Kögel; 
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4.  Naaenblaten; 

5.  VerataoohangeQ; 

6.  Aiurrenkungen ; 

7.  Knochenbrüche; 

8.  Ohnmächten,  Krämpfe  und  derartige  Antalie. 

Zur  Ausführung  der  ersten  Hilfeleistungen  bei  diesen 
Unglttoksfällea  aind  nicht  viele  Verbandstoffe  nötig.  Nach 
Boigaamer  £rwAgUDg  aller  Eincellieiteii  ist  ein  Verbandkaston 
Busammeiigestellt  worden,  der  alles  Material  enthftlt,  welohee 
bei  den  bezmohneten  ün^Ilen  gebraucht  wird.  Dieser  ftlr 
gröfsere  Schulbetriebe  vollkommen  ausreichende  Verbandkasten 
wird  durch  die  lVrlmf^r  Verbandstofffabrik  von  Moritz  Böhme» 
Monbijouplatz  10,  hergestellt  und  enthalt  folgende  G^egen- 
etttnde: 

1.  eine  Flaaohe  mit  Vt  Liter  SnblimatlOsung  1 : 1000; 

2.  ein  Glas  mit  6  Snblimatpastillen.   Eine  Pastille,  in 

einen  Liter  reinen  Wassers  geworfen,  sodann  geschüttelt 
oder  verrührt,  gibt  sofort  eine  haltbnre  Subhmatlösting 
1 : 1000  und  dient  somit  zur  ij'iiUuug  der  Flasche 
unter  Nr.  1 ; 

3.  eine  Pinoetfte; 

4.  ein  dreieckiges  EsMAitCHsolies  Tncb.   Auf  dem  Tnehe 
selbst  ist  die  Art  und  Weise  des  Gkbranebs  sn  Ver> 

bänden  für  alle  Körperteile  dem  Laien  durch  Ab- 
bildungen anschaulich  ire macht ; 

5.  einen  Gummisohlauoh,  öOcm  lang; 

6.  ein  Fnckpt  vierproaentiger  Sublimatwatte; 

7.  Bwei  Tupfer  (Tampons); 

8.  awet  Oambricbinden,  die  eine  8  cm  breit  nnd  5  m 
lang,  die  andere  5  om  breit  nnd  5  m  lang ; 

9.  zwei  Gazebinden,   die  eine  8  cm  breit  und  ü  oi  lang, 
die  andere  G  cm  breit  und  5  m  IfiTio-; 

10.  fünf  ifingerbindeo,  je  4  cm  breit  und  1 — IVt  m  lang. 
Diese  sind  mit  Sublimat  geMnkt  und  werden  durch 
eine  leichte  Fnchsinftrbung  dem  Laien  auf  den  ersten 
Blick  kenntlieh; 
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11.  eine  Kapsel  mit  Heftpflaster; 

12.  secha  venilberte  Sieherlieitsnadeln; 

18.  eine   Anweisung  fiir  Nicbtarzte  £nr  ersten  Hilfe* 

leistnng. 

Der  Kasten,  20  cm  hocli,  26  cm  laug,  10  cm  breit,  ist 
aus  Holz  solid  und  dauerhaft  gearbeitet.  Der  Preis  beträgt 
pro  Stück  nebet  Inhalt  6,50  M.,  ohne  Pincette  5,60  Ä 
Veipaekong  zur  Poetrenendung  ist  frei.  Das  Porto  hat  der 
Bettoller  zu  tragen. 

Für  einfachste  Schul  Verhältnisse  geiiiigeu  kleinere  Zu- 
sammenstellungen,  wie  sie  als  sogenannte  Verbandpäckchen 
Ton  derselben  Firma  geliefert  werden. 

Ein  gröfseres  Verbandpftckchen  naeh  Esmaroh,  Preis 
66  Pf.,  enthalt: 

1*  ein  dieieekiges  EsMABOHsohes  Tneh; 

2.  eine  Oambriebinde,  10  om  breit  und  2  m  lang ; 

3.  zwei  mit  Sublimat  getränkte  Mulikumpressen,  60  cm 
breit  und  50  cm  lang ; 

4.  zwei  versilberte  Sicherheitgaadeln ; 

6.  einen  Streifen  wasserdiehten  Stoffes,  26  cm  brdt  nnd 
25  em  lang. 

In  letsteren  Stoff  (No.  5)  ist  das  ftbrige  Material  ein- 
geschlagen  nnd  dann  das  Päckchen  zugenäht.     Auf  dem 

Päckchen  steht  die  Gebrauchsanweisuiiij:,  welche  lautet:  Die 
Blutung  wird  gestillt  durch  Auflegeu  der  Mullkompressca ; 
diese  werden  mit  dem  wasserdichten  Stoß  bedeckt,  mittelst  der 
Binde  mä£ng  fest  umwickelt  und  letztere  mit  den  Sioherheits- 
nadeln  zugesteckt. 

Ein  kleines  Yerbandpttokchen,  Preis  26  PI,  enthalt: 

1.  eine  Oambriebinde,  5  cm  breit  und  8m  lang; 

2.  zwei  Mullkompressen,  20  cm  breit  und  40  om  lang; 

3.  eine  yersilberte  Sicherheitsnadel; 

4.  einen  Streifen  wasserdiehten  Stoftes,  18  om  breit  uud 
28  om  lang. 

Gebranohsanweisnng  wie  oben. 

Ein  grOfseres  nnd  ein  kleineres  Verbandpftokoben  genttgen 
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für  die  ein-  und  zweiklaasige  Schule  nebat  Turnhalle.  Zit* 
sendnng  dieser  Packehen  erfolgt  als  Brief.  Das  Porto  ist  tob 

dem  Besteller  zu  tragen.  Für  20  Pf.  Porto  können  drei 
grölaere  Päckchen  versandt  werden. 

In  Paris  beschlofs  vor  etwa  zwei  Jahren  der  Verein  der 
ärztlichen  Schnlinspektoren  auf  Anregung  seines  Mitgliedes 
Dr.  Mahginot,  die  Kommunalsehulen  mit  Verbandkasten  ans- 
matatten.^  Naoihdem  genaonter  Arst  das  Verbandmaterial  und  die 
Medikamente  fflr  derartige  Kasten  bezeiebnet  hatte,  konnte  die 
AnschaÜuDg  vor  sich  gehen.  Vor  einem  Jalire  sind  denn  auch, 
wie  Dr.  Manqenot  mir  mitteilte,  die  Verbandkasten  in  allen 
Elementarschulen  und  Kindergärten  der  Stadt  Paris  angestellt 
worden.  So  sehneil  wird  dort  an^flthrt,  was  als  gut  und 
notwendig  erkannt  ist.  Diese  Kasten  haben  einen  weit  toII* 
stftndigeren  Inhalt  als  die  von  mir  besehriebenen.  D«r 
Preis  eines  solchen  wird  nach  meiner  Schätzung  etwa  20 — 25 
Francs  betragen.  Die  Pariser  Kommune  hat  also  für  derartige 
Zwecke  reiche  Mittel  zur  Verfügung.  Der  Inhalt  der  Kasten 
ist  folgender: 

1.  ein  Mftschehen  Pfeflennttnztropfen; 

2.  n        „  Kampferspiritus; 

3.  „         Yf  Schwefelather ; 

4.  ^         „  Eisenchloridlüsung; 
b.   ein  Packet  mit  Schwämmen; 

6.  eine  Lösung  von  Karbolsäure  in  Glyaerin,  in  solchem 
Verhältnis  (1 : 20)  gemischt»  da&  2wei  Elsloflel  der 
Losung  20  Gran*  Karbolsaure  enthalten; 

7.  ein  Kilogramm  entfetteter  Karholwatte ; 

8.  n  „        gewöhnlicher  Watte; 

9.  eine  Eolle  Taffet; 

10.  „       7,  Heftpflaster; 

11.  drei  Leinwandbinden  von  5,  6  und  7  m  Lange; 

12.  sedhs  Binden  Ton  Tarlatan; 


»  Vgl.  diese  Zeitschrift,  1891,  No.  8^  S.  611.  D.  Bed. 
'  1  Qz«ii««0,06  Orunm.  D.  lUd. 
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IB.  swOlf  Kompreflsen; 

14.  zwei  Seryietten  (Tftoher); 

15.  eine  Pincette; 

16.  zwei  Blätter   von  starker  Pappe,  um  daraufl  Bein- 
schienen für  Knochenbräche  zu  schneiden. 

Jedem  Verbandkasten  ist  eine  von  Dr.  Manoxnot  ver- 
£iiste  und  iXkt  die  Hand  des  Lehren  bestinunte  Anweisang 
beigeg^eben»  welehe  in  Kflne  die  in  der  Skthnle  am  häufigsten 
Yorkommenden  Krankheits-  und  Unglücksfälle  charakterisiert 
und  die  bei  dem  einzelnen  Vorkommnis  zu  ergreifenden  Mafs- 
nahmen  beschreibt.  £ine  Übersetzung  dieser  Anleitung  folgt 
nachstehend: 

Prftfektnr  der  Seine. 

Verwaltung  des  Elementarunterrichts. 
Centraibureau. 

Anweisung  zum  Gebrauch  der  Verbandkasten, 
weiehe  in  den  Elementarsohnlen  nnd  Kindergärten 
der  Stadt  Paris  aufgestellt  sind. 

Die  erste  Hilfeleistung  bei  Kindern. 

Die  Verbandkasten  hüben  den  Zweck,  die  Mittel  zu 
liefern,  um  einem  kranken  oder  verletzten  Kinde  die  erste 
Hilfe  zu  gewähren.  Dasselbe  soll  in  die  bestmögliche  Lage 
Tensetat  werden,  um  so  die  Ankunft  des  Arztes  eu  er- 
warten. Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  mässen  sich  von  dem 
immer  sehweren  Vorwurf  frei  machen,  dafs  sie  den  Transport 
des  Zöglings  zu  seinen  Eltern  verzögert  haben.  Es  mufs  den- 
selben daher  die  Möglichkeit  gegeben  werden,  das  Kind  in 
solchen  Zustand  zu  setzen,  dais  es  zu  seiner  Familie  gebracht 
werden  kann.  Sie  werden  sieh  beeilen,  im  voraus  die  £ltem 
und  bei  schweren  Fallen  auch  den  antlichen  Schulinspektor 
zu  benachrichtigen. 

Leiden  der  Verdauungsorgane. 

Ihre  Anzeichen  sind  allgemeines  Unbehagen  und  Blässe 
des  Gesichtes,  die  zuweilen  von  Übelkeit  und  selbst  von  Er- 
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brechen  und  Diarrhoe  begleitet  sind.  Die  ersten  Anfange  des 
Unbehagens  werden  schon  oftmals  verschwinden,  wean  man 
das  Kind  in  die  fireie  Luft  bringt.  Im  entgegengesetzten  Falle 
gebe  man  ihm  eine  Tarn  wannen  Wassern,  dem  ein  fi^affee- 
lOffel  Pfeffennünatropfen  angefügt  ist,  nnd  lasse  es  diese 
Misebung  in  kleinen  ZOgen  trinken. 

Nervenleiden. 

Sie  sind  gekennzeichnet  durch  Wechseln  der  Gesichts- 
farbe, Herzklopfen  nnd  tmregelmäisige ,  mehr  oder  minder 
heftige  Bewegungen  nnd  Krämpfe,  auf  welche  ein  YoUst&adiger 
Verfall  folgt.  Dieser  unterscheidet  sieh  aber  von  der  Olm- 
macht  dnroh  die  JEtegelmälsigkeit  der  Atmnng  nnd  der  Bln^ 
oirknlation.  Man  entferne  das  Kind  Ton  seinen  Kameradsn 
nnd  lege  es  anf  ein  Bett  oder  auf  den  mit  einer  Decke  be- 
legten Boden,  und  zwar  so,  dafs  der  Kopf  und  der  Oberkörper 
leicht  erhöht  smd.  Alles,  was  die  Atmung  hehindert,  lockere 
oder  entferne  man.  Anoh  werde  aus  der  Nähe  des  Kindes 
alles,  wodnreh  es  sich  verletzen  könnte,  fortgeschafft.  Dann 
lasse  man  es  mit  einigen  Zflgen  Äther,  den  man  anf  ein  Tneh 
gegossen  hat,  einatmen,  aneh  einige  Tropfen  davon  in  einem 
Löffel  Znckerwasser  einnehmen. 

Brandwunden. 

Man  lege  auf  die  Brandwunde  ein  Stück  von  entfetteter 
Watte,  die  man  in  karbolisiertes  Glyzerin  eingetaucht  hat. 
Diese  Lage  wird  mit  gewöhnlicher  Watte  bedeckt  und  das 
Gtoae  mit  einer  Binde  von  Leinen  oder  Ton  Tarlaiaa  fest- 
gewickelt. 

Kopfsehmersen. 

Man  lege  eine  Komi^resse  auf  den  Kopf,  die  mit  Wasser, 
dem  PfeÜermtlDZtropten  im  Verhältnis  von  1 : 4  zugesetzt  smd, 
getränkt  ist 

Quetschungen. 

Der  gequetschte  Tul  wild  mit  Wasser  gewaschen  und 

darauf  mit  entfetteter  Watte  bedeckt,  die  in  Wasser,  dem  ein 
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Drittel  Kampfeispiritus  zugetugt  i&t,  eingetaucht  war.  Wo 
ee  an  Eampferspmtns  mangelt,  kann  man  sich  mit  gewöhn- 
liebem  Wasser  begnügen.  Ist  bei  der  Qaetsohimg  eine  Wunde 
entstanden,  so  wird  sie  wie  die  oberflflchiiolien  Wnnden  be- 
handelt. 

Verstauchungen. 

Das  Gelenk  wird  mit  entfetteter  Watte  oder  mit  einer 
Kompresse  bedeckt»  die  in  Wasser,  das  mit  Kampfsrspiritns 
im  Terbftltnis  yon  1 : 8  yermisoht  ist,  eingetanslit  war.  Bann 
umwickelt  man  diese  Lage  ziemliob  fest  mit  einer  Leinwand- 
binde  und  besprengt  das  Ghnse  mit  derselben  FiUssigkeii 

Knocbenbrtlclie. 

Einen  Knoobenbrneb  erkennt  man  an  der  Beweglichkeit 
des  Gliedes,  welche  sich  an  anderer  Stelle  als  in  seinen  Ge- 
lenken Lehudet,  ferner  an  der  XTnmöglichkeit,  es  ohne  lebhafte 
Schmerzen  zu  bewegen.  Man  bringe  das  gebrochene  Glied, 
nachdem  es  vorsichtig  in  gewöhnliche  Watte  eingewickelt  ist, 
in  die  natürliche,  am  wenigsten  schmerzhafte  Lage  nnd  xm- 
lasse  es  darauf  mit  einer  ans  starker  Pappe  hergestellten 
Schiene,  die  wenigstens  zwei  Drittel  seines  ümfanges  nm- 
gibt.  Dieser  Verband  wird  durch  breite  Pflasterstreifen  oder 
durch  Leinenbinden  festgehalten.  Befindet  sich  der  Knochen- 
bnich  an  den  oberen  Extremitäten,  so  gebe  man  dem  be- 
treffenden Gliede  yermittelst  einer  Binde  eine  feste  Lage.  Ist 
er  an  einer  unteren  Extremittt^  so  wird  diese  anf  eine  borizon* 
tale  Ebene  gelegt.  Daranf  transportiere  man  den  Patienten  mit 
Hilfe  der  Familie  oder  des  stlldtiscben  Enmkenwagens  nach 
Hause. 

Verrenkungen. 

Sie  sind  durch  die  Unförmlichkeit  des  verrenkten  Gliedes 
ohaiakterisiert  Man  Tersnche  niemals,  das  Gelenk  einznienken, 
sondern  lasse  sich  gentigen,  das  Glied  in  die  am  wenigsten 
sehmerzende  Lage  zu  bringen.  Daranf  wird  der  Trensport  in 
derselben  Weise,  wie  er  bei  den  Knochenbrüchen  beechrieben 
ist,  bewirkt. 
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Zahnschmerzen. 
Em  kleines  Pfröpfchen  von  entfetteter  Watte  wird  mit 
Pfeffenntliustropfeii  getrtUikt  und  auf  den  kranken  Zahn  ge- 
bracht. 

Stiohwanden. 
Mit  der  Pinoette  wird  der  fremde  Körper  (Feder,  Nadel» 

Splitter  u.  8.  w.)  ausgezogen.  Durch  Waschen  mit  «weiprozen- 
tigem  Karbolwasser  und  durch  Druck  begünstige  man  den 
Ausflufs  des  Blutes  anfi  der  Wunde,  die  sodann  mit  Taüet 
bedeckt  wird. 

Wunden. 

Sie  sind  entweder  oberflftclüiohe  oder  tiefe. 

1.  Oberflächliche  Wanden.  Diese  werden  gründlich 
mit  zweiprozentigem  Earbclwasser  ausgewaschen.  Sodann  1^ 

man  auf  dieselben  eine  Schicht  von  Watte,  die  mit  ku^rboli- 
siertem  Glyzerin  getränkt  ist;  diese  Schicht  M'ird  mit  gewöhn- 
licher Watte  bedeckt  und  alles  mit  einer  Binde  festgewickelt. 
Wenn  die  Wimde  nicht  erheblich  ist,  so  genfigt  es,  ein  Stfick 
Taffet  darauf  zu  l^gen. 

2.  Tiefe  Wnnden.  Diese  wfischt  man,  ebenso  wie  die 
oberflBoblichen,  tftchtig  ans.  Darauf  werden  die  RSnder  der 
Wunde  wieder  aneinander  gebracht  und  in  dieser  Lage  durch 
schmale  Pflasterstreifen  oder  durch  Wülste  von  Watte,  die  au 
jeder  Seite  aulgelegt  sind,  festgehalten.  Das  Yerbinden  geschieht 
in  derselben  Weise  wie  bei  den  oberflächlichen  Wunden. 
Wenn  die  Blutung  eine  lebhafte  ist,  so  muls  vor  dem  Auf- 
legen des  definitiTen  Verbandes  die  Wunde  mit  einem  Stflflk 
Schwamm,  der  mit  karbolisiertem  Glyzerin  getiftnkt  ist,  bedeckt 
werden.  Die  tiefen  Wunden  können  durch  Blutungen,  die  in 
Verletzung  einer  Schlag-ader  ihre  Ursache  haben,  gefuLrlich 
werden.  Glücklicherweisö  kommt  dieser  Fall  nur  selten  vor. 
Man  wird  eine  solche  Verletzung  an  dem  stolsweisen  Ansfluis 
hellroten  Blutes  erkennen.  Ohne  einen  Augenblick  zu  Tsr* 
lieren,  drttcke  man  die  Wunde  krftftig  znsammen,  indem  man 
eineii  Ballen  (Tampon)  ron  Wa^  auf  dieselbe  Isgt  und  diesen 
durch  eine  krllffcig  zusammengezogene  Binde  befestigt 
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Nasenblnten. 

Hier  ist  reichliches  Waschen  der  Nase  mit  kaltem  Wasser 
oder,  wenn  dies  nicht  hilft,  Verstopfen  der  Nasenlöcher  zu 
empfehlen.  Letzteres  geschieht  mit  einem  Schwamm,  der  in 
Teilohen  Ton  der  Dioke  eines  starken  Federkieles  gesofanitien  ist. 
Man  tittnke  diese  StOoke  mit  kaibolisieriem  Glyzerin,  tanohe 
me  in  EisenohloridlOsung  und  führe  sie  in  das  Nasenloch  ein. 
Zu  diesem  Zwecke  erhebe  man  die  Spitze  der  Nase  soweit, 
dali  die  Einführung  nicht  von  unten  nach  oben,  sondern  wage 
recht  geschehen  kann.  Sodann  empfehle  man  dem  Kinde,  den 
Kopf  etwas  nach  rorn  geneigt  an  halten,  um  die  Gerimmng 
dee  Blntse  zu,  b^gflnstigen  nnd  um  das  Ausflielsen  desselben 
in  den  Mnnd  an  rerhindem. 

Ohnmaeht. 

Das  Kind  fiült  um  nnd  bleibt  ohne  Bewegung  liegen, 
9ein  Gesicht  wird  blals,  Atmung  und  Blutumlauf  scheinen 
aufgehört  zu  haben  Man  lege  dasselbe  auf  den  Boden,  so 
dsS&  der  Kopf  mit  dem  Körper  in  derselben  üöhe  liegt.  ^  Darauf 
lockere  man  die  Kleider  und  entferne  alles,  was  die  Atmung 
behindern  kann.  Auf  das  Gesieht  wird  ein  in  kaltss  Wasser 
gefouehtsa  Tnoh  gelegt.*  Man  käse  Essig  oder  einige  Tropfen 
Äther  mahnen  und  gebe,  sobald  dies  ml^glieh  wird,  Zueker- 
wasser  zu  trinken,  dem  Pfeffermttnztropfen  beigemischt  sind. 


*  Wir  würden  empfehieo,  den  Kopf  tiefer  zu  lagera  als  die  Föiae. 

*  Energischer  wirkt  Bcapreagung  dea  Gesichts  mit  kaltem  Waaser, 
die  auch  deshalb  dem  naasea  Tache  vorzuxiehen  ist,  weil  das  letztere 
die  Atmung  erschwert  J).  Bed. 
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31119  ttttfamiitliittidt  mil  VmUeit* 


Bericht  Ulm  di#  ntmngMi  der  SMlseluriftkmiinteioB 

des  Vereins  fUr  öffentliche  Gesundlieitspflege  zu  Kfiümberg. 

Von 

Dr.  med.  Paul  Schuberi, 
Angmnt  in  Närnbefv. 

Am  23.  Oktober  1890  wurde  vom  Verein  (tt  6ffeatlioke 
Geenndheitspflege  scu  Nflmbeig  im  Ansohluie  an  eineo  Ton  dem 
Referenten  gehaltenen  Vortrag  fiber  aenkieehte  Sehrift  eine 
Kommiwion  gewtthlt,  um  die  toq  der  Regierang  ftr  etne 

Anzahl  Yolksschulklassen  angeordnete  Einführung  der  Steil- 
schrift vorzubereiten  und  zu  überwachen,  sowie  all©  im  Verlauf 
der  praktischen  Anwendung  dieser  Schreibweise  auftauchenden 
Fragen  zu  beraten.  Bieae  Kommission  bestand  arsprttngikh 
ans  folgenden  Mitgliedern:  Lokalsehnlr^aient  Profasaw  Dr. 
Glavnin«,  Stadianrektor  Dr.  AutmtBiBiB  yom  alten  hnmmisti' 
gehen  Gymnasinm,  Rektor  der  Indna^eaehnle  nnd  der  Kreiawal- 
aehnle  Ge.  FOohtbaübii,  Rektor  der  HandeljBehvle  Dr.  Hamt, 
Schul  Inspektor  Hofmann,  Lehrer  Ad.  Wunderlich  und  den 
.Ärzten  Dr.  Goldschmidt,  Dr.  BaumüLLKR  (Schriftführer)  und 
Dr.  Schubert  (Vorsitzender).  Sp&ter  stellte  sich  das  Bedürfais 
heraus,  eine  Anzahl  jener  Lehrer,  welche  Steilscbriftklassen 
leiten,  hinsnanziehen ;  ea  wniden  demgemttfs  nooh  14  dieaar 
Lehrer  kooptiert. 

Die  Konuttiffiion  hat  7  Sitanngen  gehalfen  nnd  iat  nunmehr, 
Daehdem  die  wichtigsten  hier  in  Frage  kommenden  Verhtiud- 
lungen  erledigt  waren,  in  eine  Kommission  für  Schulgesund- 
heitspflege  umgewandelt  worden,  welche  alle  etwa  noch  er- 
forderlichen Beratungen  über  Steüsohrift  anoh  in  Znknnft 
Toniehmen  aoU. 
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Die  HaiipÜfafttigk«it  der  Steilachriflkomimflnoii  beitaiid  m 
Hentellimg  emee  geeigoeien  Alphabetee,  in  Abfusung  tob 
Sebreibregeln  und  in  FeetsetzuDg  der  Heft-  und  TafeUiniatur. 

Kach  meiner  Überzeugung  hängt  die  Gestalt  der  Buch- 
staben nur  locker  mit  dem  Pnncip  der  senkrechten  Schrift 
zusammen,  und  es  können,  im  Gnuide  genommen,  alle  bisher 
bei  SehiefBchrift  flUiehen  Formen  ebne  weitem  dnroh  Giad* 
ri«litimg  fto  die  Steiladizift  Terwendet  werden. 

In  der  Phuds  bat  neb  indeaaen  des  Bedflrfnis  naeh  einem 
mafiagebenden  Alphabet  in  allen  Ceutren  der  Steilschriftbewegung 
sehr  fühlbar  gemacht,  und  so  entstanden  in  Flensburg,  Wien, 
Prag,  Breslau,  Winterthur,  Berlin,  Felixdorf  iu  Nieder- Öster- 
reich und  wohl  noch  an  anderen  Orten  für  Steilsohnft 
bestimmte  Aipbabete,  deren  mannigfaehe  Abweiebongen  nntef 
eioii  fkir  das  Weeen  der  Mnkracbten  Sobrift  Ton  nntergeordneter 
Bedentuig  sind,  die  aber,  «in  jedes  für  seinen  Besii^  die 
wünschenswerte  Einheit  der  Schriftzüge  sichern,  welche  beim 
ergang  der  Kinder  von  einem  Lehrer  zum  andern  unerlnia- 
licb  ist. 

JSs  liegt  nabe,  bei  Nenberatung  eines  Steilschriftaipbabeits 
aneh  maneihe  andere  beim  Sebreiben  in  Betraobt  kommende 
gesnadbetÜiehe  Oesiobtsponkte  im  Ange  an  bebaltsEi  nnd 
deshalb  gmg  Referent  bei  dem  mit  Herrn  Lebrer  Wundxklioh 

gemeinsam  ausgearbeiteten  Entwurf  von  dem  Gruatkatze  aas,  es 
mfisse  für  das  neue  Alphabet  angestrebt  werden: 

1.  mögUohste  Flüssigkeit  und  Schreibflüchtigkeit 
der  Formen,  insbesondere  tbunliohst  ununterbrochener  Über- 
gang der  Bnehfltabenelemente  ineinander  ebne  Absetsen  der 
Feder; 

2.  mögliobste  Einfaebbeit  der  Formen,  nnd  swar: 

a.  Vermeidung  aller  Srliieifeii  und  Aiibunge,  die  niclit  zur 
scharfen  Charakteristik  eines  Buchstabens  unbedingt  er- 
forderlich sind« 

b.  Annäbening  der  Formen  der  Fiakturschrift  an  jene  der 
Antiqna  und  ebenso  der  groisen  nnd  kleinen  Bnobstaben 
aneinander; 
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3.  KUmmg  der  Ober-  und  ünterlfingen  der  sogenaimtoB 
langen  Bnolistaben  su  Ghinsten  einer  grdiSwren  Höbe  der 

Kleinbuchstaben ; 

4.  bei  alledem  kein  schroffer  Bruch  mit  den  bisher  üblichen 
Formen,  vieimekr  Schonung  derselben,  soweit  dies  mit  den 
obigen  Grandsätzen  vereinbar  iat. 

Diesen  G^cbtspunkten  sohlols  sich  die  Kommission  dnrok* 
ans  an.  Im  einzelnen  allerdings  bewirkte  eine  stttrkere  Betonung 
des  Rmktes  4  manelierlei  Abweiohnngen  ▼on  nnsereni  SnlwuHl 
Die  naob  sorgfältiger,  mehrere  Sitznngen  ansfdUender  Erwlgnng 
von  der  Kommission  beschlossenen  i3uchstabenformen  wuriiea 
in  Gestalt  einer  zwei  Blätter  in  kleinem  Bnefformat  umfassen- 
den Schreibroriage  lithographiert,  auf  der  Titelseite  mit  der 
Abbildung  eines  in  ▼oischriftemälsiger  Haltung  schreibenden 
Knaben  und  anf  der  Bftekseite  mit  einer  Ansahl  SeliieibTegeln 
▼ersethen,  weleke  die  Kommission  miTerfiiidert  naeb  dem  Ent* 
wnrf  des  Beferenten  angenommen  hatte,  nnd  welehe,  in  den 
Formen  des  Frakturalphabetes  lithographiert,  zugleich  als 
Schriftprobe  dienen.  Diese  Schreibvorlage  ist  von  dem 
bayerischen  Unterrichtsministerium  gebilligt  und  allen  Kindern 
der  senkxeoht  schreibenden  Klassen  zur  Anschaffung  an- 
befohlen worden.  Der  Verkauf  erfolgt  dnroh  die  Firma 
Hans  Barth,  innere  Lan&igasse  17,  in  Nflmbeig«  ram  FreiBe 
Ton  10  Pfennig  das  Stttek,  7  Mark  das  Hnndert. 

Weiterer  Gegenstand  der  Beratung  war  die  Liniatnr  nnd 
die  Heftform.  Erstere  ist  durch  das  Vefkältnis  der  Mittel- 
länge zur  Ober-  und  Unterlänge  der  Buchstaben  schon  in  der 
Schreibvorlage  festgelegt,  und  zwar  derart,  dafs  sowohl  die  Ober- 
als  die  Unterlänge  das  Eineinhalbfache  der  MitteUftoge  betragt, 
ein  Yediflltnis,  welekes  der  Leserliehkeit  ebenso  sehr  wie  der 
Sdmibharkeit  su  gnte  kommt  Die  Kommission  &nd  es 
ferner  empfehlenswert,  diejenige  Linie,  welehe  je  zwei  Zeilen 
trennt,  kräftiger  ausführen  zu  lassen,  um  das  Liniensystem 
einer  noch  unbeschriebenen  Seite  übersichtlicher  zu  gestalten. 
Die  anderwärts  zu  gleichem  Behnfe  zwischen  je  zwei  Zeilen 
eingefügte  enge  Doppellinie  wilide  den  Vorteil  bieten»  die 
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gegeoieitige  Berührang  der  langen  Bachstaben  zu  verhüten,  doch 
enofaicn  uns  «ne  so  feine  DoppeUuue  bedenklioh  für  das  Ang«« 
Die  slMohiten  MnJse  sind  nun  fBat  die  Yolhssohnle  folgende: 


2.  Schnljah 


3.  Sehaljahr 


4.  Schuljahr 


zusammeQ  16  mm 


snssmmen  14  nun 


I  Oberlänge      6  mnt 

1.  Seiiuljiiiir  [  Mittellänge     4  ^ 

Unterlänge      6  „ 
Oberlänge   5,25  mm 
Mittellange  3,50  „ 
Untorlfinge  5,25  „ 
Oberlänge    4,5  mm 

Miitellänge  3,0   „    \  znsammen  12  mm 

Unterlänge  4,5  „ 
Ober-  TL  Mittellänge  7,5  mm 

(nur  eine  Bi Ifalinie)      |  zusammen  12  mm 
Unterlänge  4,5  „  1 

5. — 7.  Schuljahr  ein&cbe  Linien  mit  12  mm  Abstand. 

Die  Brnehteile  von  Millimetern  k<)nnten  kleinlich  und  schwer 
dniohflBhrbar  erscheinen,  doch  werden  die  Liniataren  mit 
V sschinen  hergestellt,  welche  diesen  Gltad  der  Genauigkeit 
sehr  wolil  ermöglichen. 

Das  Heftformat  ist  22  cm  hoch  und  14  cm  breit,  die  Zeile 
selbst  hat  eine  Länge  von  1 1  cm.  Bekanntlich  ist  die  kurze 
Zeile  ein  wesentliches  Erfordernis  fär  die  Steilschrift. 

Leider  war  die  Kommission  auch  genötigt»  Über  Lintatozen 
fter  Sohiefertafeln  zn  ▼erhandeln,  obgleich  deren  Benntaang 
mit  den  Forderungen  der  Augenpflege  in  Hifiklang  steht 
Heute  ist  die  Schiefertafelfrage  zwar  soweit  gelöst,  dals  ein» 
sichtige  Lehrer  erklären,  dieselbe  von  Unterrichts  wegen  ent- 
behren zn  können,  doch  scheitert  die  Bethätigung  dieser 
Einsicht  meist  an  dem  leidigen  Gbldpunkt.  In  den  Vor- 
bereitnngsklassen  fär  Gymnasium  und  Handelsschule  zu 
Ntmbeig  wird  nur  ein  Vierteljahr  lang  anf  SohieHsr 
geschrieben»  dann  Tersohwindet  dieser  schwane  Feind  der 
Augen  iBr  immer  ans  der  Büchertasche  der  SehtÜer.  Die 
Volksschulen  indessen  gebrauchen  die  Tafeln  noch  im  vierten 
und  fünften  Schuljahre. 
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1.  Sohaljahr 


snaammen  22  mm 


Die  Kommisaiou  beachlofe,  die  Schultafeln,  welche  hierorts 
eme  Sohieferflftoh«  toh  25  em  Bxette  und  16,5  om  Hdhe 
bemtran,  in  der  Mitte  mit  einer  senkreehten  Doppellinie  Ton 
6  mm  Abstand  en  versehen  nnd  so  ewei  Tafelhftlflen  sn 

schaffen,  deren  jede  eine  Zeilenlänge  von  etwa  1-  cm  darbietet. 
Im  Holzrahmen  beüudet  sich  über  der  Mitte  jeder  Tafel- 
abteiluDg  je  eine  kräftige  Marke  mit  dem  Aufdruck  „Körper- 
mitte". So  sollen  Lehrer  und  Schüler  daran  erinnert  werden, 
dais  beim  Schreiben  nicht  die  Tafel  ale  eolcbe,  sondern 
die  eben  benntste  Hftlfte  denelben  ror  der  Mitte  der  Brost 
liegen  mnüb. 

Die  Liniatur  ist  auf  der  Tafel  für  das  gleiche  Schul- 
jahr selbstverständlich  weiter  als  im  Heft  und  hat  folgende 
Mafse : 

Oberlänge    8,25  mm 
Mittellftnge  5,50 
Unterlänge  8,25 

(Oberlftnge 
Mittellänge     4^1  soaammen  16  mm 
Unterlänge 

4.  Schuljahr  einfache  Linien  mit  14  mm  Abstand. 

Die  zum  Eechuen  bestimmte  Rückseite  der  Tafel  wurde 
bei  der  bisher  hierselbst  üblichen,  sehr  zweckmftfsigen  Liniator 
belaaeen:  einfMhe  horisontale  Linien  in  10  mm  Abstand 
das  1.  nnd  in  8  mm  ftlr  das  2.  bis  3.  Sdmljahr,  aofterdem 
Trennung  der  gansen  Taüslseite  dnrob  drei  senkrechte  Linien, 
so  dafs  vier  Kolumnen  entstehen.  Quadratlmiaturen  sind  in 
Bayern  ziuu  Glück  von  der  Eegieruug  seit  langer  Zeit  Ter- 
boten. 

Die  Steilschriftschiefertafeln  werden  von  der  Bleistiftfabrik 
Johann  Faher  in  Nürnberg,  SchanilekecsMM  33,  sowie  Ton 
der  rbetnischen  Schiefertalelfabrik  cn  Worms  genau  neoli  den 
Besoblllnen  der  Kommission  geliefert.^ 


*  Durch  Mioisterialentschliefsung  vom  29.  Juli  d.  J.  sind  nuni 
aucli  diese  Schreibhefte  und  Schiefertafela  fSr  die  Steüschriftlrliwtn  in 
liürnberg  obligatohaoh  gemacht 
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Ob  alle  diese  Feststellungen  das  Richtige  getroffen  haben, 
wird  die  Erfahning  der  nächsten  Jahre  lehren.  Insbesondere 
bedarf  das  Verhältnis  der  Klein-  nnd  Grofsbuchstaben  zu  ein- 
ander noch  der  Feuerprobe  durch  die  fraxiB.  Vom  aogen- 
ftnüiehen  Standimiikt  glaube  ieh  indeesen  eine  KUrsung  der 
biaher  fibeigroiSMii  Ober-  und  UnterlKngen  su  Gkmsten  hlAieref 
Kleinbuehstaben  reobt  dringend  empfehlen  zu  müssen. 


Ärztliche  Sehnlrevisioneii  in  Meeklenbur^-Schwerii. 

Vortia^  gehalua  von  Dr.  Griewa&'ck  im  meckleabargiBdieii  Medizinal- 

beamtcnverein. 

In  (Rt  zu  Rostock  abLrehaltenen  fiüiften  Hauptversammlung  des 
me<*kh'nbiirKischen  I^Iedi/inalbeamtenvereins  machte  Medizinalrat 
Dr.  (rRiK\^  A>cK  Mitteilung  über  Schalre?isionen,  welche  er  vor- 
genoii)me&  hatte. 

Es  sind  im  gaiizeii,  so  äufserte  Redner  nach  der  „Ztschr.  f. 
Medizheamt** ,  13  Schallokale  von  mir  untersucht  worden,  davon' 
lü  gelegentlich  anderer  Dienstreisen,  3  auf  spedelle  Aufforderung 
dea  GiolsherzogUcben  Amtes  in  Bötzow. 

Was  die  SrOfse  der  Selialrftimie  anlangt,  so  feidert  ÜVFBLMANN 
in  seinem  ^LeMmA  ^fgietuf*'  fbr  jedes  Kind  0,6  qm  Gnmd* 
flsdie  und  ebenioviel  föx  Gingen  Ofen,  Katheder  n.  s.  w.,  im 
ganaen  alaa  1,2  qm  Grandflftche,  antedem  5,4  chm  Luftraam  pro 
Kind.  FlOcmib  in  seinem  ^€hrmtdHf$  dm-  ^fffiene"^  stellt  ibniidie 
Anforderungen,  doeb  Tetlaagt  er  ftr  jüngere  Kinder,  um  welche  es 
sich  hier  handelt,  etwas  weniger,  nämlich  1  qm  Grundfläche  nud 
4  bis  5  chm  Luftraum.  Demgegenüber  bestimmt  das  Oirknlar  des 
mecklenburgischen  Unterrichtsministerioms  vom  15.  Januar  1874, 
dafs  bei  Neubauten  fftr  jedes  Kind  0,75  qm  Grundfläche  gerechnet 
werden  sollen,  während  über  die  Höhe  der  Öchulräume  und  damit 
über  den  Luftraum  tiberall  nichts  aD??pordnet  ist.  Vergleiche  ich  mit 
den  obigen  von  der  Hygiene  festgesetzten  Zahlen  diejpnic^en  der 
von  mir  untersuchten  Schulen,  so  finde  ich,  dafs  beztiglich  der 
Gnmdiiache  etwa  die  Hälfte,  hinsieht] ich  des  kubischen  Inhaltes 
aber  nur  2  den  gedachten  Anforderungen  annähernd  entsprechen. 
Eine  der  beiden  letzteren  liatte  bei  einer  Zahl  von  25  Schiilera 
33  qm  Grundfläche  und  einen  Luftraum  von  108  cbm.  Wenn 
dagegen  ein  anderes  Schnlzinmier  filr  40  Schüler  nur  eine  Grand- 
Hache  Ton  27,5  qm  und  einen  Lifiraam  ?on  64  cbm,  ein  weiteres 
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fttr  55  Schüler  nur  30  qm  Grundfläche  und  81,5  cbm  Luftranm 
gewährte,  ?o  wird  man  nicht  behaupten  können,  dafs  snlrhe  Ver- 
hältnisse billigen  Anforderungen  auch  nur  einigennafsen  genüfreo. 

Hinsicbtlicb  der  Lage  fanden  sich  alle  Himmelsrichtungen  ver- 
treten ;  die  meisten  Schuizimmer,  nämlich  6,  lagen  nach  Süden, 
3  nach  Norden,  1  nach  Südosten,  1  nach  Südwesten  und  1  nach 
Westen.  Im  übrigen  liegen  in  den  lÄndlichen  Ortschaften  die 
meisten  Schulhäuser  frei  und  nicht  von  andern  Häasem  eingeeugt, 
auch  sind  sie  raeist  mclit  durch  Biinme  beschattet. 

Die  von  mir  untersuchten  Schulräume  hatten  genügende  Hellif- 
keit;  aUeidinga lid>e idi bidiw den Bsnwiiikeli^^ 
nicht  benutzt,  liier  und  da  mögen  einzelne  FUtie  nidit  genügend 
HimmelsUcbt  eiUten,  im  ganzen  gimibe  ich  aber,  dafs  In  dieser 
Hinncbt  die  wenigsten  Anntellnngen  xa  macben  sein  iroiden. 

Dagegen  siebt  es  nicht  so  gnt  mit  der  Heisnng  nnd  i^eieb- 
mälsigen  Erwännnng.  Die  meisten,  namentlicfa  ältere,  Sdmlaimwicr 
haben  dünne  Wände  von  Fachwerk,  welche  einfach  ge weifst  sind. 
Die  Heizung  geschieht  mittelst  Kachelofen.  Die  grölsen  n  Schul- 
anuner  sind  daher  nicht  gleichmäfing  zu  erwärmen,  und  müssen  bei 
genügender  Heizung  die  Schüler  in  der  Nähe  des  Ofens  braten, 
während  die  nn  den  Fenstern  sitzenden  vor  K.ntc  fast  erstarren. 

Mit  einer  den  hygienischen  Anforderungen  entsprechenden  Ven- 
tilation sind  nach  meinen  bisherigen  PXahnmgen  kaum  die  Anfänge 
gemacht.  Ich  fand  sokhe  nur  in  4  Schulräumen,  und  zwar  in 
einem  einen  Trichter  in  der  Mitte  der  Zimmerdecke,  welcher  auf 
den  Hausboden  mündete,  in  einem  zweiten  zwei  Luftlöcher  in  der 
Nühe  der  Zimmerdecke,  welche  iu  die  Küche  fhhrtea,  wo  es 
rauchte,  und  welche  deshalb  nicht  benutzt  werden  konnten,  in 
einem  dritten  eine  Sirene  im  Mittelfenster  nnd  eine  Oflhoag  In  der 
Ostwaad  des  Zimmers  dSdit  nater  der  Zimmerdecke,  in  einon 
yierten  zwei  fibnlicbe  LnlUOcher. 

Ich  komme  jetzt  xa  einem  wicbllgen  Funkte,  an  dei  Fn fsböden. 
Hier  sind  meistens  weilse  Holzdiden  TOihaaden  mit  nmhr  oder 
weniger  undichten  Fogen.  Die  INelen  werden  mit  Send  bestrent. 
Kur  einmal  fand  idi  einen  Cemcntfiiftboden,  wekber  aber  dorcb 
Abnutzung  schon  sehr  beschädigt  war,  so  dafs  an  verschiedenen 
Stellen  grofse  Strecken  weit  die  unter  dem  Cement  befindlichen 
Mauersteine  blofs  lagen.  Die  Fufsböden  werden,  wie  man  auf  Be- 
fragen erfahrt,  in  der  Hegel  zweimal  wöchentlich  nafs  aufgenommen. 
Ein  Afteres  Nässen  verbietet  sich  in  der  Regel  aus  verschiedenen 
Gründen.    Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  selbst  die  Scbnlstnben  za 


*  S.  diese  ZeitMOihft,  1889,  Ko.  11,  8.  572—573.  D.  £ed. 
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reinigen,  eine  tägliche  gründliche  Reinigung  würde  in  der  Ke^;»  1 
ihre  Kräfte  Ohersteieen.  Ein  Lehrer  berichtete  nur,  wenn  er  sein 
Schuizinimer  täglich  nafs  reinigen  wolle,  so  werde  es  wegen  der 
Undurcbdringlichkeit  des  Untergiiindes  überlianpt  nicht  trocken 
werden.  Gut  gefugte  nnd  geölte  Fnlsbödcn  habe  ich  bisher 
niigends  angetroffeii,  dieeelbeii  flind  «adi  nach  dem  Urteil  Baa- 
verstliidlger  Ar  lusere  Landflehalen  schon  m  dem  Grande  nn- 
prtiktiidi,  Hill  der  Ölamtrich  mindestens  dreimal  im  Jahre  erneuert 
werden  mfl&te  nnd  daher  nnveihflltmsmft&ig  teuer  werden  wflrde; 
anfserdem  durfte  die  gründliche  Reinhaltnng  derartiger  FMMsa 
noch  scbvrieriger  sein  aU  die  einfiudier  wdfiier  Holzdielen.  Unter 
solchen  Umständen  erscheinen  CementAilsbÖden  gar  nicht  so 
unpassend,  besser  noch  Faüaböden  ans  Betonschlag  hergestellt  nnd 
mit  Linolenm  belegt. 

Die  Subsellien,  welche  in  den  Landschulen  benutzt  werden, 
sind  stets  noch  von  jrrf>(''^er  Einfachheit ;  ich  habe  nur  ganz  cre- 
wohnliche  Tischplatten  und  fest  damit  verbundene  Bänke  pcftinden, 
Vorrichtungen  znm  Aufklappen  oder  Verschieben  der  Tischplatten 
oder  dergleichen  nirgends. 

Spiu  kndpfe  fanden  sich  nur  in  einem  Schulzimmer  aulgestellt, 
und  zwar  wurden  als  solche  —  alte  Ofenkacheln  benutzt. 

Erwähnen  will  ich  noch  die  Aborte.  Dieselben  sind  stets  sehr 
primitiv,  oft  fehlen  sie  ganz;  die  Kiader  gehen  zur  Befriedigung 
ihrer  Bedflrfhisse  auf  den  Dunghof,  in  den  Garten  oder  aufs  Feld. 
Beabfektionavonichtnngen  sind  nirgends  voriianden. 

Wenn  ich  hiermit  meine  wichtigsten  Beohachtongen  Bwen 
^«nbe  wiedergegehen  ra  hahen,  so  Mn  ich  weit  entfarat  ansn- 
nehmen,  den  Gegenstand  erschOiifend  behandelt  an  liahen;  daxn  ist 
die  Zahl  nnserer  Untersnchnngen  noch  eine  lid  sn  geringe»  nnsere  Thl^ 
tigiceit  in  dieser  Sache  noch  eine  viel  zu  knrse.  Das  aber  glanbe 
ich  dargethan  zu  haben,  dafs  hier  noch  recht  viel  zu  thun  ist  nnd 
dals  unsere  Arbeit  noch  eine  recht  froehtbiingende  werden  kann. 

In  der  Diskussion  wurde  hervorgehoben,  dafs  nicht  nur  die 
Schulränme  selbst  und  ihre  Einrichtungen,  sondern  auch  die  Nehen- 
nnlagen,  Abort rnmpi u  u.  s.  w.  bei  den  Revisionen  mit  in  Be- 
tracht gezogen  werden  müfsten.  Wo  sich  Übelstäiide  ünden,  sind 
<=olche  dein  Grofslierzo^'lichem  Amte  mitzuteilen.  P'alls  dieses  auf 
die  bezüglichen  Momturen  nicht  eingeht,  hat  sich  der  PbysikttS 
mit  seiner  Beschwerde  an  das  Ministerium  zu  \\  enden. 

Zur  Sprache  kam  schliefslich  noch,  ob  der  Physikus  auch  zu 
Schulrevisionen  m  dtr  Ritterschaft  berechtigt  sei,  was  verneint  wurde. 
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üwHkb  flli«r  üe  körperlielM  AisViltaig  der  Jogail. 

Auf  ^Boeäm  Qesprüohm'^,  die  yor  einiger  Zeit  yollBtiiuiig  encbieM 
sind,  erlUiren  wir»  dab  er  am  1.  Mai  1825  ftntarte:  «Ich  bin  den 
dentachen  Tuniflbnngen  dnrehans  nicht  abgeneigt.  Üm  so  mehr  hak 
es  mir  leid  gethan,  dafs  sich  sehr  bald  alleriei  Politisches  dabei 
eiMcfaiich,  80  diCi  die  Behörden  sich  genötigt  sahen,  sie  m  beaehrtakea 
oder  wohl  gar  an  verbieten  und  aufzuheben.  Dadurch  ist  wm  du 
Kind  mit  dem  Bade  Tersdiüttet.  Aber  ich  hoffe,  dafs  man  die 
Tumanstalten  wieder  herstelle;  denn  unsere  deutsche  Jugend  bedarf 
C8,  besondors  din  studierende,  der  bei  dem  vielen  geistigen  und 
gelehrten  Treiben  alles  körperlichp  Gleirhfrowirbt  fehlt  und  somit 
jede  nötige  Thatkraft  zuu;!*  i(  h  Km  wenig  ertreulicbes  Bild  von 
den  jungen  Gelehrten  seiner  Zeit  entwirft  uns  Goethe  in  foljrender 
Schilderung:  „Es  vergeht  bei  mir  kaum  ein  Tag,  wo  ich  nicht  von 
durchreisenden  Fremden  besucht  werde.  Wenn  ich  aber  sagen  sollte, 
dafs  ich  an  iien  persönlichen  Erscheinungen,  besonders  junger  deutscher 
Gelehrter  aus  einer  gewissen  nordöstlichen  Richtung ,  grofse  Freude 
hätte,  so  müfbte  ich  lügen.  Kurzsichtig,  blafs,  mit  eingefallener 
Brust,  jung  ohne  Jugend:  das  ist  das  Bild  der  meisten,  wie  sie  sich 
mir  darstellen.  Und  wie  idi  mleh  mit  ihnen  in  ein  Gespr&ch  ein- 
Inase,  habe  leh  soi^eieh  m  bemerken,  daCs  Ihnen  dasjenige,  wonn 
nnser  einer  Freode  hal,  nichtig  nnd  trinal  eneheint,  dam  ale  gani 
in  der  Idee  stecken  nnd  nnr  die  höchsten  PMfaleme  der  ^eknlatifln 
sie  an  intemsieren  geeignet  sind.  Ton  gesonden  Sinnen  nad  Frende 
am  Sinnlicfaen  ist  bei  ihnen  keine  Spnr,  allea  JogendgeftM  nad  alle 
Jngendlnsfe  ist  bei  iiinen  aa^getrieben,  nnd  awar  nmrledeihringUeh; 
denn  wenn  «hier  in  seinem  awanzigsten  Jahre  nicht  jung  ist,  trie 
soU  er  ee  in  seinem  vierzigsten  sein?"  Fin  ander  Mal  aber  sagte 
ert  „Es  geht  bei  uns  alles  dahin,  die  liebe  Jugend  frühzeitig  zahm 
in  madien  nnd  alle  Natur,  alle  Originalität  and  alle  Wildheit  aus- 
antreiben, so  dnfs  am  Endf^  nichts  iibri^  Ideibt  als  der  Philister." 
Sehnlliygiemsches  aus  der  Schwinz    Nach  dem  Berichte 

über  .,D.  schweif  Gsdhiswes.  im  Jahre  isSs-  .  erstrittet  von  Dr. 
F.  SCHMID,  Würden  am  12.  Oktober  1888  im  Kanton  Srhwyz  auf 
Antrag  des  Erziehungsrates  vom  IvOL'ierungsrate  die  im  Schulgesetz 
vorgesehenen  NormalTorschriften  für  ädmlhaosbauten  erlassen.  Die- 
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selben  behandeln  die  äufsere  Lage  nnd  Umgebung  des  SchnlbftVMS, 
die  Banart  und  innere  Einteilung  desselben,  die  Sclmlzimmer,  und 
zwar  die  Gr'>r*;p,  den  Ausbau,  die  Beleuchtung.  Lüftung,  Hoimnpf 
und  Be«?tiihluug  derselben,  die  Arbeitszimnier ,  die  Abtritte  und  den 
Turnplatz.  Für  die  ärztlichen  Dispensatiniira  vom  Sc  im  Hm  such  sind 
seit  ('i!iii:cr  Zeit  Formulare  eingetuhrt,  die  sich  als  zweckmäfsig 
erweisen,  aber  von  den  Arsten  nicht  ijnmer  benutzt  werden,  obgleich 
sie  in  der  Kantonskanzlei  unentgeltlich  zu  haben  sind.  —  Im  Kanton 
Gl  irus  veranstaltete  aut  Anlafs  einer  Scharlachepidemie  der  Bezirks- 
axzi  des  Hinlerlandes  eiue  Visitation  der  Schulkiuder  der  am  meisten 
betroffenen  Gemeinden  seines  Bezirkes.  Dabei  fanden  sich  ver* 
schsedene  nicht  Tdllig  geheilte  scbariaohkranke  Kinder,  die  noch  fttr 
einige  Zelt  m  der  Bchnle  fiyrtnewieien  werden  mnftten.  ScUieCBungen 
von  SdmleQ  imrden  nicht  angeordnet.  —  Der  Kanton  Zng  besitst 
Sehnllnte.  Dieae  nahmen  in  vielen  Gemeinden  ehie  üntersnchnng 
der  nen  eintretoiden  Schfller  ?or  nnd  stellten  die  geistig  oder 
körperlich  noch  zu  wenig  entwickelten  Kinder  znrllck.  In  den 
Schalen  tco  Zng  and  Haar  wurden  Liiftuntennchungen  ausgeführt 
md  dabei  gefunden,  dafs  in  Zug  der  Kohlens&nregehait  der  Sehul- 
zimmerluft  am  Ende  des  Unterriclits  l,8Voo  betrag,  gegenüber  öVoo 
im  Yorjahrc,  in  der  Mildchenschule  von  Baar  dagesfcn  lOVoo.  In 
der  Knabenschule  dc"^  IftztPrrn  Ortes  waren  die  Re^tiltate  etwas 
besser.  —  Im  Kanton  Freiburg  kamen  bei  im  ganzen  20976  Schul- 
kiiident  273831  Absen/  n  vor  unter  dipson  17,3721  durch  Krankheit 
entschuldigte.  Acht  Schiüeu  waren  wegen  Masern,  Blattern  u.  s.  w. 
zeitweise  gesclilossen.  In  den  reformierten  Schulen  des  Kantons 
biüd  die  Lokale  eröfstenteils  befriedigend,  die  Schulb mke  dagegen 
lassen  viel  zu  wünschen  übrig.  Der  Kreis  Glane  besitzt  vielfach  zu 
enge  und  zu  niedrige  Schnllokale,  auch  dürfte  die  Remlichkeit  der- 
selben eine  bessere  sein.  Im  Bezhric  Greyerz  waren  die  dnrch 
Krankheit  ▼emrsacliten  Versinnoisse  1>ei  den  Uidchen  zaUreicher  als 
bei  doi  Knaben,  ftmer  in  den  nnteien  Klassen  nnd  in  der  Stadt 
binfiger  als  in  den  oberen  Klassen  nnd  auf  dem  Lande.  —  Unter 
den  574  Frimarschnlen  des  Kantons  Aargan  enriesen  sich  30  als 
eberfimt,  d.  h.  sie  sAhlten  80  und  mehr  Schüler.  Bei  12  hat  sich 
dies  4  Jahre  hintereinander  wiederholt;  für  dieselben  trat  infolge- 
dessen nach  Maisgabe  von  §  28  des  Schulgesetzes  die  Verpflichtung 
ein,  eine  weitm  Schule  zu  errichten.  Zwei  Gemeinden  sind  dieser 
Terpflichtung  schon  nachgekommen;  andere  werden  folgen,  sobald 
die  Neubauten  vollendet  sind;  eine  Gemeinde  hilft  sich  durch  Ein- 
führung des  abteilungsweisen  Unterrichts.  In  14  Schulen  wurden 
neue  Schulhanke  nach  dem  St.  Galler  Modell  an 'geschafft;  IG  Ge- 
meinden wurden  aufgefordert,  für  bessere  Bestuhlung  zu  sorgen, 
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Ferner  erhielten  Einladangen  zur  Verbesserung  mangelhafter  Hen- 
einrichtangen  14  Gemeinden,  4  empfingen  Mahnungen  wegen  un- 
genügender Ventilation,  9  wegen  unzulänglicher  Reinlichkeit  in  den 
Schnlstnben  nnd  Mängel  iu  den  Aborten.  —  Auch  der  Ortsgesundheits- 
kommissioii  in  Pfaffnau,  Kanton  Luzern,  worde  Tom  SanÜtlnte 
aie  Waisimg  ertritt,  flir  VeifaesBerang  der  sddedrtMi  AMttewlilltuM 
•  Im  dortigen  SebnUuuue  Sorge  zu  tragen,  wekhe  ^eUeicht  nicht  ehn» 
Eioflnfe  mf  die  in  den  letzten  Jahren  in  dieser  Oemeinde  regel- 
n&feig  TOigelunnmenen  Epidemien  ?on  KinderkmaUidten  geneaem 
Bind.  —  Ana  den  Inapektorataberiditen  flher  die  Sehnten  des  Kantone 
Thnrgnn  geht  flberelnatiminend  hervor,  dafs  in  Bezug  anf  Schal- 
ränme  und  Snhaellien,  sowie  anf  Reinlichkeit  nnd  KleMnng  der 
Kinder  gegenflber  früheren  Jahren  eine  entschiedene  Besserang  ein- 
getreten ist.  Dagegen  scheint  man  an  yerschiedenen  Orten  den 
Ventilationseinrichtnngen  noch  zn  wcnip:  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 
Die  KlnjifTi  wogen  Überhfirdiinf?  der  Schüler  sind  nach  Ansicht  der 
Inspektoren  und  der  kantoiKilen  Scbulliehorde  vielfach  übertrieben 
oder  beruhen  auf  irrtumlirhcn  Vorans>rt/.un^':*'n.  Immerhin  wird  von 
Seiten  der  Behörden  i\vr  f  raue  volle  Aufmerksamkeit  geschenkt  and 
wirklich  beistehenden  Übelständen  energisch  entgegengetreten.  — 
"Viele  Schulh;ui«:er  des  Kantons  Tessin,  namentlich  in  den  Tbälem 
und  auf  dem  Lande,  sind  ciurchaus  mangelhaft  und  unzweckmaCsig. 
Die  Amtsärzte,  denen  die  hygienische  Aufsicht  tl1)er  die  Schulen 
aDYertrant  ist,  heben  besonders  die  hAnfige  ÜherMang  der  Sdnil- 
lokale  und  deren  mangelhafte  LOftnng  hervor  md  empfeUen  ab* 
Palliativmittel  die  Anbringung  von  Heiznogssystemen,  die  m  gtekher 
Zeit  eine  Inaftige  Ventilation  hewiriten.  Zwecfcmilaigere  SchoHoknle 
wurden  mehrfach  errichtet,  sei  es  dnich  Nenban,  sei  es  dvreh  ümban 
bereits  bestehender  Schnlzimm^  oder  anderer  Bftaae.  Aveh  fta 
neue  Scholbänke  tragen  yerschiedene  Gemeinden  Sorge.  Daneben 
gibt  es  aber  nnch  Gemeinden,  welche  trotz  wiederholter  Avfiordenmgen 
seitens  der  Behörde  keine  der  gewUnschten  Yerbessenmgen  ansgef&hrt 
haben,  wie  besonders  Bellinzona.  Aufser  der  Ungunst  der  Witterung 
haben  auch  die  Kinderkrankheiten  den  regelmäfsiiren  Gfinp  des 
Unterrichts  öfter  gestört,  so  die  Pocken  in  Malvaglia  und  Biasca, 
die  Masern  in  Genestrerio,  der  Scharlach  in  Valle  Capriasca,  die 
Bötein  in  Barbengo,  <ler  Mumps  in  Osemone  und  Melezza. 

Die  Notwendigkeit  der  Anstellang  toh  SchnlärEten  geht 
unter  anderem  aus  folgender  uns  aus  Frankfurt  a.  M.  ^ukoniiueiiden 
Notiz  hervor :  In  eine  dortige  Aufnahmeklasse  trat  am  3.  Juli 
Torigen  Jahres  ein  aus  Offenbach  kommender  schwächlicher  Knabe 
ein,  den  die  Schnle  jedoch  anf  Gmnd  seines  bereits  im  Dezember 
ISiX)  erreichlen  6.  Leben^ahres  zn  Ostern  1891  ft**^**«*—  rnnfia«. 
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In  Offenbadi  hatte  derselbe  Schiefiachrift  gescliriebaii,  hier  im 
Fntddiirt  aoUte  er  steil  schreiben.  Emm  eine  Minute  vermechte 
-flieh  der  arme  Junge,  selbst  bei  Steilschrift,  gerade  m  halten;  er 
sank  immer  wieder  vornüber,  nnd  swar  ans  Gewohnheil  sehrig  rechts 

nnd  verfiel  dann  stets  von  neuem  in  SduefBchrift.  Der  Rat  des  Lehrers, 
den  Knaben  doch  noch  ein  Jahr  ans  der  Schule  zu  lassen,  damit 
er  Icräftiger  werde  und  sich  dann  aufrecht  halten  könne,  fand  bei 
dem  Vater  kein  GehOr.  Etsi  auf  wiederholtes  Bitten  fühlte  sich 
derselbe  bewogen,  anfangs  Januar  1892  sein  schwächliches  Söhnchen 
einem  Arzte  vorzustellen,  der  znr  grofsen  Verwunderung  der  Eltern 
eine  „Deformation  des  Thorax  und  eine  Rück^atverkrlimmtiim''' 
konstatierte  und  ein  Attest  ausstellte,  wonach  der  Knabe  mindestens 
auf  ein  Jahr  vom  Schulhesnrh  zu  dispensieren  sei.  Wäre  der 
letztere  beim  Eintritt  in  die  Schule  zu  OffcDbach  von  einem  Schularzt, 
als  dem  naturgemäisen  Mitberater  eines  jeden  Lehrerkollegiumsi, 
untersucht  worden,  so  wäre  er  gewifs  vor  den  gesondheitsnachteiligen 
Einflüssen  der  Schiefschritt  und  des  Ruhigsitzens  bewahrt  geblieben 
uüd  liüUe  nicht  Schaden  an  seinem  Wüchse  genomnitn.  Wann  wird 
endlich  eine  jede  Schule  ihren  Schularzt  haben,  wie  die  Städte 
Dresdai,  Leipzig  nnd  andere? 

Ober  ta  TeiMkten  Taiiiiiterriekt  der  SehileriiuieA 

schieibt  der  Direktor  der  K4»nigUchen  Elisabethschale  zv  Berlin, 
Professor  Dr.  SisraAN  Wabizoldt,  in  dem  Jflngsten  Jafaresberichto 
der  Anstalt:  In  den  letzten  Jahren  wurde  wiederholt  beobachtet, 
dab  Zenitreatheit  wAhrend  des  Unterrichts  nnd  Mattigkeit  der 
Baltong  bei  Schalerinnen  eintrat,  die  frflher  nnd  UMifiger,  als  ihnen 
gnt  war,  Tanzunterricht  erhielten.  Eine  Umfrage  in  allen  Klassen 
ergab,  dafs  manche  Eltern  schon  während  der  ersten  Schuljahre  ihre 
Kinder  Tanzinstitute  besncfaen  liefsen.  Der  Obengenannte  glaubt,  da& 
solcher  Unterricht,  wo  er  ttberhaupt  nötig  ist,  ohne  Schaden  auf 
ein  späteres  Lebensalter  verschoben  werden  könnte  und  dafs  es 
empfehlenswerter  ist.  ihn  im  Familienkreise  als  in  Instituten  zu 
suchen.  Die  Neigung  zum  Äufserlicheu,  zu  Futz  und  Tand  wird 
unwillkürlich  durch  solchen  Unterricht  gestärkt.  Die  einfarlit^ri 
Tanzschritte  und  eine  iiute  Haltung  lernen  und  üben  die  Mädchen 
in  den  rurnstuaden.  Daä  Übrige  hat  wohl  Zeit  bis  nach  dem 
Abscbluls  der  Schule. 

Staatliche  Anstalten  für  Zwan|^8eiziehan^  in  Prenfseu 
gibt  es  nach  der  „Päd.  Wart/'  gegenwärtig  vier.  Es  sind  dies  die 
eTangelisclien  Anstalten  zu  St.  Mürtm  bei  Boppard  und  zu  Walgern 
bei  Kassel,  sowie  die  katholischen  zu  Steinfeld  in  der  Rheinprovinz 
'  mti  xa  Koaradshammer  bei  Danzig.  AuCserdem  bestehen  noch 
kornmenale  und  sonstige  Anstalten  dieser  Art   Sämtliche  Institute 
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^enen  zur  Aafoabme  jugaidlicher  Verbrecher,  die  nach  §  56  dm 
Strafgesetzbuchs  verurteilt  sind.  Nach  den  im  Königreich  Sacfan 
ge^riTrmidten  dreifsigjälirirren  Erfahrungen  sind  90%  der  in  ZwaagB- 
erzichuiig  gewesenen  Zöglinge  später  mit  dem  Strafgesetz  nidlit 
jnehr  in  Konflikt  geraten,  also  als  gerettet  zu  betrachten. 

Zur  Be&timmiing  der  Waudfenchtigkeit  in  Schulen  wurden 
bisher  sehr  primitive  und  irreleitende  Methotlt  n  angewandt.  Die 
meisten  beurteilen  den  FeuchtigkeiLsgrad  der  Wcuid  nach  dem  Aus- 
sehen derselben,  d.  b.  durch  das  Beobachten  nasser  Stelk'n.  Andere 
bedienen  sich  des  Tastsinnes,  indem  sie  die  Mauer  mit  der  Hand 
befühlen,  mn  zn  entscheiden,  ob  sie  kalt  oder  warm,  feucht  oder 
trocken  ist   FBTTBNKom  hat  tmk  auf  diemi  Gebiete  der 
experimenteUeii  Hygiene  die  ersten  Schritte  gethnn,  um  die  Gmie 
des  Waflsergefaaltes,  hei  wddier  eine  Wend  fencht,  heiieliimgii» 
woie  trocken  ist,  oldekti?  ÜBStnutellen.  Unter  seiner  Leibmg  liaft 
Dr.  6LÄB8QSN  gefiinden,   daß  der  innere  Mortelbewnrf  einer 
Maner  um  so  fenchter  ist,  je  feuchter  diese  selbst  ist,  und  dn(s  es 
daher  zur  Beurteilung  der  Wandfeuchtigkeit  genflgt,  den  Wasser- 
gehalt des  inneren  Mörtelbewnrfs  zn  bestimmen.    Weiterhin  hat 
GlAssoen  durch  zahleiche  Versnche  an  Neubauten  ermittelt,  da& 
ein  jeder  solcher  Bau  als  trocken  und  beziehbar  erklärt  werden 
kann,  wenn  der  innere  Mörtelbewnrf  der  Wände  nicht  mehr  ah  1% 
Wasser  im  Feinmörtel  enthält.    Der  Wassergehalt  einer  Mörtelprobe 
kann    freilich  nicht  in  der   crewoliiilichen   Weise    vermittelst  eines 
Lufttrockenschrankes  bestinmu  \\er(lon,    weil  die  KohiensÄore  der 
Luit  eine  ÜberfUhiimg  des  Kaikhydrates  im  Mörtel  in  kohlensanren 
Kalk  bewirkt,  womit  eine  GewichtsTennehnmg  verbunden  ist,  d« 
für  je  Ü  Gewichtsteile  Wasser,   welche  frei  werden  und  tortgehen, 
22  Gewichtsteile  Kohlensäure  gebunden  und  zurückgehiüten  werden. 
Dr.  0LA8BOBN  verfuhr  daher  so,  dafe  er  die  zum  Trocknen  des 
Mörtels  hestimmte  Luft  zuerst  durch  BaiTtwasser  leitete,  nm  sie 
▼on  KoUensiore  zn  befreien,  und  dann  durch  Schwelidstare,  um  ihr 
den  Wasseigehalt  sn  entziehen.   Knn  erst  strich  die  Luft  Uber  den 
Mdrtel»  von  welchem  sich  25  g  in  ehier  Lmtoschen  Ente  hetaden, 
die  in  einem  Kupferioeten  auf  100^  C.  erhitzt  wurde.  Doch  hleiht 
auch  bei  dieser  Methode  noch  manches  zu  wünschen  flhrig.  Bei 
derselben  lassen  sich  nämlich  höchstens  25  g  Mörtel  Terwenden; 
infolgedessen  kann  man  nicht  den  Gesamtmttrtel,  welciier  haaelnuls- 
grofse  Steine  enthält,  zur  Wasserbestimnrang  Terwenden,  sondern 
nur  den  von  den  Steinen  abgesiebten  sogenannten  Feinmörtel.  Man 
mtlfste  daher   eine  Mefhorle   finden,   bei  der  sich   beliebig  profse 
IMorit  liuengeu,    lOU  oder  l^X)  g,  und  zwar  vom  Gesamtmörtel,  zur 
Was^erbestimmnng  benutzen  lieüsen.    Professor  JblMMS&iCH  teilt  nun 
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eine  9M»  Methode,  die  svgleieb  so  einfteh  ist,  dafo  sie  tmäk  toh 
wadger  GettbCen  ansgeflüift  wden  kum»  In  der  „JßNM^.  med, 
TTodMr/  mit  Er  trocknet  120  Us  200g  des  steiiilialtigeii 
OeaamtmOftels  anstatt  in  einein  Ton  KoUensiiire  ond  Wasser  befreiten 
Lnftstrom,  in  emem  Yacmunaiparit  bei  100®  C,  wobei  die  stfitende 
Einwirkung  der  Koblensinre,  da  sidi  keine  Lnft  im  Apparat 
befindet,  ebenfalls  ausgeschlossen  ist.  Im  einaelnen  wird  bei  einer 
derartigen  Untersuchung  folgendennalben  yerfahren:  Man  mifst  Länge, 
Breite  und  Höhe  des  Zimmers  und  entnimmt  vermittelst  einer 
cylindcrfiirmigen  Stanze,  deren  geschlürfter  Hand  einen  Kreis  von 
0,5  qm  Flächeninhnlt  bildet,  aus  jeder  Wand  Mörtelproben  in  Form 
kreisrunder  Scheiben  von  der  ganzen  Dicke  des  Mörteli»ewurfs.  Ein 
Schaden  wird  hiertiurch  nicht  verursacht,  da  die  in  der  Wand  ent- 
stehenden regelmälsigen  Defekte  sehr  leicht  mit  Gips  verstrichen 
werden  kunnen.  Jede  dieser  Mörtelprobm  wird  sofort  in  der 
Stanze  bis  zur  Sondemng  von  Steinen  und  Feiiimürtel  zerrieben, 
in  einem  luftdicht  schlielsendeu  Glase  ins  Laboratorium  gebracht 
and  dort  in  einer  flacliai  Nickelschale  abgewogen.  Behafe  Trocknung 
bei  100®  C.  werden  i^eicbaeitig  sechs  solober  Proben  in  einen  nadi 
dem  Prineip  des  SoxHUischen  Schaelltroekenscbrankea  aas  Eapfisr 
heigesteUten,  mber  aageheisten  Vakaamtrockenschrank  geibradil, 
der  Deckel  gesddossen  and  dessen  Ansgangsrohr  mit  einer  Wasser- 
straUlnftpampe  yerbnnden.  Es  ist  gvt,  hkter  dieses  Aasgangsrobr 
einen  Dreiweghsbn  aos  Glas  einzuschalten.  Man  sieht  nfimlicb  an 
der  in  der  Glasröhre  vor  sich  gehenden  Kondensation  von  Wasser- 
dampfen, ob  noch  Wasser  entweicht,  oder  ob  der  Mörtel  getrocknet 
ist.  Zeigt  das  Thermometer  im  Innern  100^  C.  und  das  Manometer 
an  der  Wasserstrahlluftpumpe,  dafs  im  Apparat  Luftleere  erzielt  ist, 
so  bedarf  derselbe  keiner  weiteren  Überwaehnncr.  Es  \<t  nur  noch 
nötig,  nach  Ablauf  von  ungefähr  V«  his  1  Stunde  zu  konstutipren, 
ob  die  Glasröhre  des  Dreiweghahns  keine  Wasserkondensation  mehr 
erkennen  läfst.  Ist  eine  solche  nicht  mehr  zu  beobachten,  dann 
läfst  man  nach  Ablauf  einer  weiteren  Viertelstunde  durch  einfache 
Drehung  des  Dreiweghahas  kohlensäure-  und  wasserfreie  Luft  in  den 
Apparat  eintreten,  nimmt  den  Deckel  ab,  die  Proben  heraus 
und  wägt  diese  nach  dem  Erkalten  im  Exsiccator  zurück.  Professor 
EimxRiOH  hofft,  dafe  die  ton  ihm  beschriebene  einfache  Methode, 
deren  Ansfthrnng  nnr  wenig  Zeit  in  Ansprndi  niamit,  von  den 
Hygienikem  im  Interesse  derGesnndhdt  recht  oftbenntzt  werden  wird. 

Ober  Besinfektioii  toh  Klassensiiiiiieni.  Die  Dei^ektlon 
der  Wfiade  Ton  bewohnten  Rftamen  wird  in  letaler  Zeit  in  der  Haupt- 
sache dmrch  mechsniscfaes  Abreiben  derselben  mit  Brot  vorgenommen,  da 
Bich  ein  Abwaschen  mit  Sabümat  teilweise  als  prsktisch  anaosfthrbar, 
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teilweise  als  gesandheitsschfldlich  herausgestellt  but.^  Unter  der  Leitung 
von  Professor  üffblmann  stellte  nun  Cronberg  im  hy^ipni^rhen 
Institute  zu  Rostock  Versuche  mit  Schwamm,  Zunder,  Wasc)ile  ler 
und  Gummi  in  dieser  Riclituu;!;  an,  über  die  er  im  ..Ärrh.  f.  Hij'J 
berichtet.  Die  Ausftlhnmg  derselben  war  folgende;  Verschieikne 
Sorten  Tapeten  und  Wände,  letztere  mit  Öl-  oder  Leimfarbe  au- 
gestrichen,  wurden  mit  einer  wässerigen  Auiscliwemraung  von  Kultureü 
.des  btapbylococcas  aureus  bepinselt  und  nach  dem  Eintrocknen  mit 
den  erwähnten  etwas  angefeuchteten  Mitteln  sorglältig  abgerieben. 
iJann  wurde  eine  iStelle  abgeäcbabt  und  davon  GelaünepUtten 
gegossen.  Das  Ergebnis  der  Untersuchung  war,  daia  der  Schwamm 
Bidi  ab  das  deamäctioiiskriftigate  der  angewandten  IGttol  erwiea. 
Namenüicfa  die  Tapeten  wordflo  dindi  ihn  ateril  oder  tuX  iteifl ;  nicht 
ao  gnt  wirkte  er  hei  Wanden,  welche  ndt  (M-  oder  Leimfinhe  geatrichen 
•waren.  Zander,  WaacUedar  und  Gnmmi  zeigten  aich  weniger  aieber. 
CRORliMBa  empfiehlt  daher  den  Sdiwamm  neben  dem  Brot  in  der 
Praxis  zu  versnchen.  DerNlbe  hat  m  letitetem  den  Vorzug,  dab 
er  nicht  krümelt  und  dafs  von  ihm  nichta  an  den  WAnden  haften 
bleibt.  Die  desinfizierende  Kraft  könnte  nach  dem  j^CmUrhl.  f,  d, 
med,  Wisaacitfin.*'  vielleicht  dadurch  erhöbt  werden,  dafs  die  not- 
wendige geringe  Befeuchtung  mit  einer  Sublimatlösung  vorgenommen 
wird.  Nach  der  Verwendung  Itlfst  sich  der  Schwamm  leicht  ateri- 
lisieren,  trocknen  ond  von  neuem  gebrauchen. 


Schliefsung  der  Hamburg.  Altonaer  Schulen  wegei  Clielerm. 
Die  wahrscheinlich  ana  Rufsland  oder  auf  dem  Seewege  aus  Havre 
in  Hamburg  eingeschleppte  Cholera  hat  vom  18.  bis  27.  Angoat 
fortwährend  angenommen,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt : 


Erkrankiuigtai  Todesfälle 

Angost  bis  zum  20.  85  36 

^              21.  88  22 

»               22.  200  70 

23.  272  III 

24.  ^7  114 

25.  674  192 

26.  995  318 

27.  1103  455. 


>  Tgl.  die,i€  Zeitschrift,  1888.  No.  4,  8. 128;  No.  6,  8. 190;  No.  11, 
6. 419;  1891,  Ko.  &,  ä.  318.  D.  Rod. 
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Dardi  VerfUgiing  der  Obenchnlbehörde  sind  dahmr  am  27.  Angual 

timtliche  öffentliche  und  prifite  SclndeB  geschloMen  worden,  zumal 
in  denselben  aach  schon  vorher  viele  Schüler  and  Schfllerinnen 
fehlten.  Aach  in  der  gleichfalls  von  der  Cholera  heimgesachtea 
Nachbarstadt  Altona  ist  der  Schalschlafs  erfolgt.    Ebenso  hat  der 

Wandsbeker  Mai^istrat  aus  demselben  Ornnde  die  Schulen  ge- 
schlo*:>cn.  (las  rroviiizial8chn!kolleu'ium  von  Sclileswig-IIulstein  aber 
die  bet  refteiide  Verordnung  wieder  aufgehoben.  Der  Unterricht  v,  ird  daher 
in  Wandsbek  zwar  erteilt,  aber  nur  von  verbältnism?lfsig  wenigen 
Schülern  und  Schülerinnen  besucht.  Seit  Anfang  September  ist  übrigens 
dank  den  energischen  Maisuahmeu  der  Behörden  and  der  vorsichtigen 
Haltung  des  Publikums  die  Krankheit  in  aUmAhlicher  Abnahme  be- 
griffen. 

Die  nachstehenden  Zahlen  dienen  dafür  zum  Beweis: 


raXa  LL  Ik  U  Uu  C  Ii 

Aognst  28. 

1032 

428 

n 

29. 

982 

394 

II 

30. 

1085 

484 

■ 

Sl. 

857 

895 

September  1. 

845 

894 

n 

2. 

812 

478 

n 

3. 

780 

439 

n 

4. 

679 

293 

9 

5. 

582 

281 

n 

6. 

491 

258 

«. 

7. 

424 

225 

n 

8. 

354 

160 

n 

9. 

402 

155 

n 

10. 

439 

178 

n 

11. 

351 

150 

n 

12. 

383 

139 

» 

13. 

292 

129 

14. 

312 

103 

lö. 

303 

139 

16. 

362 

138. 

Da  der  Zeitpunkt  der  Wiedererödnung  des 

Unterrichts  sich  noch 

nicht  mit  Sicherheit  absehen  l&ist,  so  haben  die  Direktoren  und 
Lehrer  der  Merea  Scholen  eich  bereit  eridttrt,  den  Eltern  für  die 
hiuliclie  Befldi&ftigung  ihrer  SOfane  Bat  za  ertdlen;  andi  iit  eine 
dieabezOglicIie  Anleitong  toh  der  Oelehrtenschnle  des  Johanneomi 
in  Druck  gegeben  worden. 

Elfter  iBteiiatieaaler  mediiiiiseker  Kongrefo  in  R#k 
1898.   Das  Centralkomitee  des  elften  intematioiialen  medixinnchen 
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Kongresses,  der  ?om  24.  September  bis  1.  Oktober  1893  in  Rom 
tagen  wird,  lint  ncbtzehn  specialwissonscbnftliche  Sf^ktionen  vor- 
pe'^fhcn,  dnnmter  auch  solche  für  Hygiene,  Bausanitatswesen  and 
Kinderkrankheiten.  Gegenwärtig  ist  die  Bildung  (itr  Xational- 
komitees  der  europäischen  und  fibersceischen  Staaten  und  Kolumtn 
im  Gange;  dieselben  sollen  die  Ärzte  aller  civilisierteu  Länder  sowohl 
zum  Besuche  des  Kougtesses  als  zur  Teilnahme  an  den  Arbeiten 
der  verschiedenen  Sektionen  anreu'en.  Aui&er  dem  deutschen 
Nationalkomitee,  dessen  Bildung  und  Vorsitz  deui  Altmeister 
deutscher  Wissenschaft,  Professor  Dr.  R.  Virchow,  abertragen 
worden  ist,  wird  fllr  jede  der  acbteebii  spediliriewMdiilHiriwB 
Sektkmeii  je  ein  denteehes  Ordnnngakomitee  enkhtet  wwden.  Die 
Ante  Italiens  haben  bereita  Frovinzielkoiniteea  gebfldet,  die  den 
Zweck  haben,  den  anairtitigen  Kollagen  rar  ErOffiiang  des  Kon- 
gresses einen  festlichen  Empfang  zu  bereiten. 

Die  T\'iederimpftuis  der  Schidkiiider  ui  K9iifreick 

Sachsen  181^1.  Nach  dem  „Berichte  über  <fetf  Jnip/^  tm  KönigreUk 
8aAa«n  utahnrnd  des  Jahres  1891'*,  erstattet  von  Medizinalrat 
Dr.  GBI8SLER,  betrug  die  Gresamtzahl  der  in  den  Listen  als 
wiederimpfongspflichtig  aufgeführten  Schulkinder  79602.  Nach 
Abzug  derjenigen,  welche  als  verstorben,  verzogen,  bezw.  als  ge- 
blättert sich  erwiesen,  verblieben  78319.    Von  diesen  wurden  im 

Berichtsjahre  wiedergeimpft   7667 1  =  97,90  7t 

vorläufig  znrOckprestellt   1104  =    1,41  , 

waren  aus  der  Lehranstalt  abgegangen  ....      298  =    0,38  ^ 

waren  nicht  aufzufinden    60  =  0,07 

waren  pflichtwidrig  entzogen   186  =    0,24  ^. 

Die  Benutzung  von  Kälberlymphe  hat  sich  so  eingebOrgert,  dafs  nur 
ein  einziges  Schulkind  mit  Menschenlymphe  geimpft  wurde.  Yon  je 
100  Kindern  hatte  die  'Wiederini|ifitng  bei  93,5  Erfolg.  Als  beaon- 
derea  Tockommnia  mag  nodi  erwihnt  werden,  dala  in  einen  Jkxh 
des  Medizinalbezirkes  Dippoldiswalde  zwei  Sdiiilmfldchen  von  dem 
Lehrer  auf  den  geimplfceii  Arm  mit  dem  Stock  geschlagen  worden 
nnd.  Snmal  hatte  sieh  txA  dicker  barter  Knot^  im  UnteilmntzeD- 
gewebe  dicht  nnter  der  getroffenen  Impfpustel  gebildet,  im  zweiten 
Falle  war  ein  grosser  Blntergafs  in  der  Umgebung  der  Impfjpnstd 
entstanden.    Beide  Fälle  sind  gut  verlaufen. 

Rygienisehe  Ausstellung  in  St.  Petersburg.   Wie  wir 

▼on  einem  unserer  Mitarbeiter  erfahren,  veranst.«i1tet  die  russi^e  Ge- 
sellschaft zur  Wahrung  der  Volksgesundheit  im  Irtlbjahre  189B  in 
St.  Petersborp  die  erste  allgemeine  rnssische  liygieneausstellung, 
ftr  welche,  entsprechend  den  Sektionen  der  Gesellschaft,  ftinf  Ab- 
teihingen in  Aussicht  genommen  sind.    Die  vierte  dieser  Abteilongen 
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bildet  die  Schulhygiene.  Dieselbe  wird  folgende  Gruppen  umfassen: 
1.  Schulgebäode  and  ihre  EinriGhtniig,  2.  Hygiene  des  Unterrichts 
und  Lehrmittel,  3.  Medikossnit&re  Beaaüsichtigung  der  Schttler,  4.  Sdml* 
krankheiten  und  ihre  Ursachen,  5.  Litterator  Aber  Schalhygiene 

und  Erziehiinfr.  Znr  Ansstellnng  prelangen  Abdecke.  Modelle,  Pho- 
tofrraphien,  ZeicliimngeE,  Bescbrcibunpcn.  Plane,  Tabellen,  Dia- 
gramme, Kartogramme,  wissenschattlicbe  Arbeiten,  Naturer  Zeugnisse 
und  Sammlnugen  von  Gefrensttoden  und  Produkten,  die  mit  der 
Hygiene  in  Züsarnnunhaug  stehen.  Anmeldungen  sind  bis  spätestens 
zom  1/13.  September  an  das  Boreaa  in  St.  Petersburg  za 

richten. 

Anfruf  zu  einer  Siatistik  der  Schulen  für  schwach- 
sinnige Kinder.  M.  Wenigek,  Lehrer  für  schwaclisiniüge  Kmder 
in  Gera,  Agnesstrasse  45,  erlafst  folgenden  Aufruf:  Anfang  Sep- 
ttmber  d.  J.  tagt  in  Berlin  die  YU.  Konferenz  fttr  das  Idiotenwesen. 
Idi  beabsichtige  bis  dsihin  eine  Statistik  Aber  die  in  Deatschbuid» 
der  Schweiz  nnd  Österreich  bestehenden  Scholen  ftr  schwach- 
flimuse  nad  schwadibefthigte  Kinder  (HilftschiileB»  Hüfaklasseo»  Nach- 
hflfsMassen)  anfimsteDen.  Die  KoUegei!,  welche  an  solchen  Scholen 
arbeiteB,  bitte  ich  mir  das  Material  flir  diese  Statistik  gtttigst  zn- 
p^MBü  wa  lassen.  Namsnllich  kommt  es  aaf  die  Beantwortang 
ftdgender  iVagen  an:  Seit  wann  besteht  die  betreffende  Einrichtung 
nad  anter  \velcheni  Namen?  Wieviel  Klassen?  Wieviel  Lehrer? 
Obeclflitnng?  Erhalten  die  betreffenden  Lehrer  peiaOaUche  Zulage 
und  in  welcher  Höhe?  Unterriobtslokal  (ob  in  eigenem  Gebäude)? 
Unterrichtsfächer  und  wöchentliche  Stundenzahl  derselben?  Anzahl 
der  Schüler?  Aiich  Blödsinnige,  Epileptische,  Verwahrloste?  Ist 
eine  Anstalt  in  der  Nähe  der  Stadt?  \yohin  kommen  die  ganz 
blödsinTiigen,  die  epileptischen  Kinder  der  Stadt,  des  Bezirks?  In 
welchen  Städten  wird  die  Errichtunp;  einer  Hilfsschule  geplant? 
u.  g.  w.  Je  ausführlicher  die  Mitteilungen  sind,  um  so  zweck- 
entsprechender können  sie  verwertet  werden.  Die  Statistik  wird  von 
mir  in  der  ^.Zeitschrift  für  die  BeJmndlung  Schtmichs  innig  er  und 
Epileptischer''  veröffentlicht  werden.  —  Obgleich  der  EinJicferungs- 
teniüü  bereits  abgelaulen  ist,  so  dürften  doch  auch  spätere  Angaben 
noch  willkommen  sein. 

Die  permanente  LehrmitldaMiitdlug  in  Om,  welche 
bereits  vide  tansend  Gegenstände  ans  allen  Gebieten  der  Seholpraiis 
eatfaitt  nnd  sich  stetig  erweitert,  ist  dem  genieuittlltzige&  Streben 
eols|vr«ngen,  anf  eüiem  der  bedentendsten  Gebiete  des  SchnUebens, 
dem  der  Lehr>  md  Lernmittel,  den  Schnlbehdiden,  Lehrern  nnd 
Sdinlfirennden  in  mannigfiich  vermittelnder  Art  zn  dienen.  Das 
Ansstelinngskomitee  nnter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Laadesscfanlinspektors 
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Dr.  K.  Jarz,  welches  gerne  seine  vollste  Aufmerksamkeit,  Kraft 
und  Zeit  wie  bisher  so  auch  fernerhin  der  möglichst  frucht- 
bringoiden  Fortentwickelnng  des  Institutes  zugewendet  hiUt,  erachtet 
ee  flkr  seine  Pflicht,  allen  Industriellen,  Verlegern  und  Fabrikanten, 
welche  bisher  die  Ausstelbinc?  mit  ihren  Erzeugnissen  beschickten, 
den  verbindlichsten  Dank  auszusprechen  rmd  dieselben  gleichzeitig 
zu  bitten,  auch  in  Zukunft  die  <  iiis(  lüägigen  Bü«  her*  und  Lehrmittel- 
novitäton  ilires  Verlages  der  Ausstellung  zukommen  zu  lassen.  Die 
Vorteile,  welche  das  Komitee  den  Reschirkcni  bietet.  ^\ud  unter 
anderem  die  Anzeige,  respektive  sachgemälse  Besprechung  aller  der 
Ausstellung  zutrehenden  neuen  Erscheinungen  des  Bücher-  und  Lehr- 
mittelmarktcs  in  der  mit  der  permanenten  Lehrmittelausstellung  eng 
verknüpften  Fachschrift  ^Erstes  österreichisch-ungarisdtes  Lehr-  und 
Lemmiitelmagaein'' ,  ferner  die  unentgeltliche  Vernüttelung  von  Be- 
steUungen  auf  Jedes  beliebige  AnaateUongsobjekt 

BerliBer  Kmis  fkt  Mamasm^  m  AvsbOdng  im 
JanendspieleB  der  MidckeB.  Am  Mittwoch,  den  29.  Juu,  so 
berichtet  die  »Fom.  Ztg,*",  verBammelteii  sich  In  dem  VoitragMail 
der  TondelirerlnUnBgBttistaU  sn  Berlin  die  Teflnsiunefimiea  am 
Korsin  lor  Anslrildmig  in  den  Jagendspielen  der  Mäddien.  Dsr 
erste  Voisitiende  des  gesehflfisfldirenden  AnssdniBses»  Sehnbifc 
Professor  Dr.  EüLnt/  begrflfste  die  Versammelten  im  Nomen  des 
Anssehnsses  nnd  stellte  die  Mitglieder  desselben  vor:  Professor  Dr. 
Ed.  Anoerstbin^  als  zweiten  Vorsitzenden,  Professor  G.  Ecklkb 
als  Geschäftsführer,  Frau  Professor  Anobrstein  als  Beisitzerin  und 
dir  Spielleiterinnen  Frau  Klara  Hesslinö,  Fräulein  Marie  Bork- 
Tiüs,  Fräulein  Sabinb  üobrbcht,  Fräulein  Margakkteib  Klingel- 
STBiN,  Fräulein  Klara  Obst.  Fräulein  Bertha  Reqbl,  Früulein 
Marqabethe  Schxkmeh  Daiaut  wurde  durch  Namensaufruf  der 
Bestand  der  anwesenden  Sitielteilnehraerinnen  festgestellt.  Auf  Ver- 
wendung der  würtiembergisciien  obersten  Srhulbehörde  war  auch 
der  Lehrer  an  der  höheren  Mädchensclmle  zu  Ludwigsburg  HOHEX- 
STATT  als  Gast  zugelassen  worden,  und  am  letzten  Spiekaer  hatte  sich 
der  Rektor  der  Mädchenmittelschule  Kleinschmidt  aus  tiuilit/  ein- 
gestellt Nach  kurzer  Besprechung  des  Programms  begannen  in  d.  n 
drei  Turnsiüen  der  Turnlehrerbildungsanstalt  die  Spiele  in  vier 
Abteilungen  der  Spielenden,  deren  Führung  die  Spielletterinnoi,  welche 
sich  Uber  die  gleicfamft(sige  AnsfUmmg  geeinigt  and  wsikdie  die  Spiele 
vorher  selbst  dnrchgespielt  hatten^  flbemommen  hatten.  Am  Kachmittag 
bot  sich  den  Spielenden  zonlchst  Gdegenheit,  auf  dem  Sehnlhof  der 
Charlottenschnle,  in  welcher  unter  Förderang  des  Direktors  Professor 
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GoLDBlQK  das  Spiel  «ifrig  gepflegt  wird,  den  Spielen  der  SchClle* 
rinnen  beizuwohnen.  Dann  spielfteo  sie  selbst.  Abends  Ton  B  Uhr 
al)  hielt  Schnlrat  Dr.  EULER  einen  Vortrag  über  ^.Geschichte  und 
Methodik  der  Bewegungsspiele  für  Mädchen".  Die  Zeit  gestattete 
nicht,  den  reichen  Stoff  genaner  nnsziiführfn ;  betreffs  der  Methodik  gab 
er  nnr  die  Hanptcresichtspunkte  an,  die  näheren  Ausführungen  den  vor- 
trai^'enden  Damen  überlassend.  Professor  G.  Kckleb  sprach  darauf 
in  eingehender  und  höchst  belehrender  Weise  über  ..Spielplätze  und 
Spu'lffcriitr.''  Am  Dienstag  früh  von  8  bis  10  Uhr  wurde  auf  dem 
berrlicheu  Turn-  und  Spielplatz  in  der  Hasenheide  gespielt.  Am 
Nachmittag  führten  Schülerinnen  der  Kgl.  Augustaschule  unter 
Leitung  ihrer  Lehrerinnen  Spiele  vor:  leider  bannte  der  Kegen  die 
Kinder  in  den  Turnsaiü,  und  auch  die  eigenen  Spiele  der  Damen 
mnfeten  in  den  Sälen  der  Tnmlehrerbüdnngsanstalt  ausgeftihrt 
werden.  Abends  hielt  Prolesm  Dr.  ANeBBsniN  seinen  Vortrag 
Aber  yfiU  wMUiM  Beämtmig  i»  Jugendeipkih'',  in  welchem  er 
anch  den  Einihifii  der  Tnmspide  «sf  die  Gesundheit  und  das 
hdiperiiche  Gedeihen  der  Mädchen  betonte  nnd  gegen  die  moderne 
Kleidertracht  mit  ihrer  EtmchnOning  des  fintatkorbes  und  ihrer 
beengenden  IWbekleidiing  einen,  wie  er  adhet  bekennen  mniste, 
leider  wirknngBlosen  Angriff  nntemabra.  Ist  doch,  wie  JABH  sagt, 
die  Mode  ein  „Moloch  dem  wir  Glück  und  Frieden,  Lebensgenuß 
and  Gesundheit  anfopfem'*.  Am  Freitag  Morgen  wurde  wegen  der 
bedenklichen  Witterung  in  der  TnmlehrerbildimgsaQstalt  gespielt. 
Viel  frischer  gestaltete  sieb  das  Spiel  nachmittags  in  der  Hasenheide. 
Abends  hielten  drei  der  Spielleiterinnen  Vorträge:  Fräulein  Obst 
sprach  über  „Laufspiele" ,  Fräulein  Regel  über  ,,Sfftgspide"  mit 
glrichzeitiger  Anileutung  von  sokTnaimten  Rnhespielen  zur  Austeilung 
von  Krholungspausen  nach  aiibtrengeudem  Spiel,  Frau  Hessling 
über  Wurfspiek" .  Jede  der  Vortragenden  begründete  die  Bedeutung 
nnd  Berechtigung  der  betreffenden  Spielkate^^one,  wies  auf  ihren 
erzieherischen  und  gesundheitlichen  Wert  hin,  ging  die  Spiele  in  den 
Hanptumrissen  durch,  machte  auf  Eweiterungen  und  Ergänzungen 
aulrnerksam,  verteilte  die  Spiele  auf  die  verschiedenen  Altersstufen 
der  Schülerinnen  und  gab  die  einschlagende  Litteratur  an.  In  einer 
Schlufsanaprache  richtete  der  Vorsitzende  znnfichst  Worte  des  Dankes 
nnd  der  Anerkennung  sn  die  Tortragenden  Damen,  sprach  dann 
aber  allen  Spielleiterinnen  den  henlichsten  Bank  ans.  Ihnen,  die 
selbst  im  Spiel  die  UnermfldUchaten  waren,  ist  das  WoUgeUngen 
des  Knisns  in  erster  Linie  sn  verdanken.  Aber  andi  die  Teil- 
nehmerinnen lieben  es  an  Eifer  nicht  fehlen.  Es  war  herseifranend 
snnsehen,  wie  sie  yoa  Spiel  an  Spiel  Irischer,  fröhlicher,  lebendiger 
wurden,  wie  selbst  an  Jahren  schon  Torgerilcktere  anf  dias  dfirigste 
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spielten,  wie  der  I'hitz  von  frohen  Jubelnifen  wiederhallte;  es  konnte 
nicht  frohiicher  bei  Kindern  hergeiien.  Die  allgememe  Stimme  war, 
dafs  die  Anregung,  welche  die  Spielenden  erhielten,  aul  das  nach- 
haltigste nachwirken  werde. 

Seholhygieiiiseher  Unterricht  aa  Lehrersemiiar  Im 
Klageaftari  Iii  dem  „Östm'.  AmAOInms/  beifit  es:  An  der 
k.  k.  LehrerbadimgMaBtalt  in  Klagenfnit  begannen  die  Toitrlge  des 
k.  k.  Regieningsnites  und  LandewanititBreferenten  Dr.  £.  MmSBüBeEK 
Ober  aUgemeine  Gesondheit^ege  mit  beaonderer  BerQcksidttigmig 
der  Sehidhygiene  in  Anlüg  dieses  Jahres;  dieselben  weiden 
wöchentlich  einmal  abgehalten. 

Fiulik  in  der  Sdiale  sn  Gawutstt.  Ans  StaUgait  wurde  dem 

^Hbff,  Karr."  TOT  einiger  Zeit  mitgeteilt:  Bei  einer  in  der 
Schale  zn  Cannstatt  infolge  eines  Blitzschlages  ansgebroebeaen  Panik 
kamen  in  dem  starken  G^ränge,  welches  anf  der  Treppe  entstand, 
Tiele  Kinder  zn  Fall.  Zahlreiche  Schenkelbrttche  and  andere  Ver- 
letzungen wnrden  konstatiert.  Glücklicherweise  ist  niemand  gelötet 
worden.    Hilfe  war  schnell  znr  Hand. 

Schwedische  Stndenten  an  der  Hohelbank,  Über  die 
akademische  Slöjd Werkstatt  in  Upsala  schreibt  0.  Salomon  in  seinem 
„Slöjdundervicninffsblad  An  der  üniversitöt  eine  Slöjd  Werkstatt 
einzurichten,  wurde  im  Jahre  188G  durch  den  Rektor  der  Universität, 
Professor  Y.  b ahlin,  angeregt  und  gewann  beim  akademischen 
Koneistorium  sogleich  lebiiaften  Beifall.  Ein  Komitee  mit  Professor 
Sahlis  au  der  Spitze  bereitete  die  zu  ergreifenden  Mafsregeln  vor, 
nnd  schon  im  Beginn  des  Herbstes  konnte  die  neue  InsÜiuiion  in 
Wirksamkeit  treten.  Die  Slöjdwerkstätte  enthält  12  Hobelbänke  nnd 
6  Drehbiflke,  tinen  Schrank  für  Werkzeuge  und  ModeDe  and  ein 
Holdager.  ffie  ist  von  6  Uhr  morgens  bis  7  Uhr  abends  geolbet, 
doch  dOrfen  die  Stadierenden,  weldie  steh  am  SUQd  beteiligen,  in 
der  Begel  bleib  sa  der  Zeit  das  Lokal  bemtsea,  ihr  weldie  sie  sidi 
aagemeldet  haben.  Die  Zeit  ron  7 — ^9  morgens  aad  voa  4—7  abeads 
wird  im  allgemeiaen  am  meisten  benatst.  Für  6  Stunden  Untefiidit 
in  der  Woche,  welche  die  Arbeitenden  darchachnltäich  genielte, 
erlegen  sie  einen  monatliehea  Betrag  von  4  Kronen;  das  gebiaachle 
Material  wird  besonders  bezahlt.  Der  Unterricht  am&Ist  gegenwärtig 
Tischlerei,  Drechslerei  und  Holzschnitzerei,  doch  so,  dals  mit  einigen 
Ausnahmen  jeder  Student  sich  blols  für  eine  dieser  Arbeitearten  ein- 
schreibt. G«gen  Ende  Oktober  v.  J.  waren  auf  diese  Weise  för 
Tischlerei  52,  für  Drechslerei  63  nnd  für  Holz^^chnitzerpi  30  Teil- 
nehmer eingezeichnet.  Dafs  eine  verliiiltnismäisig  so  grol'se  Anzahl 
sich  an  diesen  Veranstaltungen  beteiligt,  ist  wohl  ein  sprecliendcr 
Beweis   von  dem  BedttrCois  und  der  Zweckmäljügkeit  derselben 
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und  malmt  zur  Nachfolge  an  anderen,  aach  an  deutschen  Univer* 
aitäten. 

Barmer  Ferienkolonie  für  kranke  und  sehwftchliclie 

Schulkinder.  Aus  dem  Berichte  des  Vorstandes  der  genannten 
Kolonie  gibt  das  „Cenbbl.  f.  allg.  Gsdhtspfl."  eineu  kurzen  Aus- 
zug. Danach  hat  das  Kiuderhans  in  Königsborn  393  Pfleglinge^  die 
gröfste  bis  jetzt  erreichte  Zahl,  beberbergt.  Da  die  Anatalt  mir 
nngef^  80  Kinder  gleichseitig  aofiiehmen  kann,  m  mnfke  sn  den 
bisherigen  Tier  Kolonien  nodi  eine  fimfte,  die  Herbeftolonie,  emge- 
fiehftet  werden.  Infolgedeesen  war  das  Kinderfaans  TOn  Anfang  Mai 
Mb  Mitta  Oktober  in  Beiwtenng.  Yen  Epidemifln  blieb  damlbe  ver- 
schont  Anch  kamen  keine  schweren  interkurrenten  KranUieiten  vor, 
was  am  so  mehr  ins  Gewicht  flUt,  als  alle  d9S  Pfle^inge  schwächlich 
nnd  cu  Erkrankungen  besondeis  geneigt  waren.  Das  Bedürfois  nach 
einem  IsoUerhaas  hat  sich  immer  mehr  geltend  gemacht,  und  hoflft 
man  schon  un  n&chst^  Jahr  ein  sotehes  sn  besilMn.  Unter  den 
Kindern  der  Kolonien  litten  an: 

a.  Skrofulöse   195 

b.  Blutarmnt  wnd  alliremeiner  Schwache  139 

e.  Leiden  der  Atmimgsorgaue   35 

d.  rheumatischen  Erkrankungen  und  deren  Folgen  ...  4 

e.  Erkrankungen  des  Nervenajatems   8 

f.  englischer  Krankheit   7 

g.  Flechten  auf  nicht  skrofulöser  Grundlage   6 

Zusammen:  393. 

Der  Kurerfolg  war 

sebr  gut  in  167  Fallen 

  »178  » 

befriedigend   „    42  |, 

nicht  ersichtlich   „      6  „. 

Biese  Erfolge  verteilten  sich  auf  die  einzelnen  lirankheitsiormen  in 

nachstehender  Weise: 

««f  »»f  befrie-  ohne 
•ehr  gut  gut  digend  Erfolg 

a.  aDNifUoae   72    101  19  3 

b.  Blutarmut  a.  allgem.  Schwäche  ...  73     52  14  — • 

c.  Leiden  der  Atmungsorgane   14     15     5  1 

d.  rheumatische  Erkranknagsn   2      1  —  1 

e.  Erkrankungen  des  Nervensystems.  •  5      2  1-** 

f.  englische  Krankheit   —       5     2  — 

g.  Flechten  nicht  skrofulöser  Natur  .  1        5  11. 
Abgesehen  von  der  erwähnten  Verptlegung  im  eit^enea  Kinderhaus 
sind  noch   136  Kinder   wahrend  der  Tierwöchigen  Herbstferiea 
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in  die  Umgebung  von  Bannen  m  Spielen  imd  Aufenthalt  in  frischer 
Luft  täglich  liinausgeführt  worden,  wobei  sie  Mikh  und  Brot  ic 
reichlicher  Menge  erhielten. 


firUfi  k,  k.  MemieUichMi  Hliifteiiuu  fir  Kiltes 
vjid  Untemebt,  betref eid  die  KitwirkiiK  der  SekvIbebMei 

bei  Bekiapftuig  der  Cbefem. 

Wien,  den  1$.  Juli  18d2. 
—  Desgleichen  hat  das  Ministerium  des  Innern  das  Ersuchen 

anher  gerichtet,  dai^selbe  anrh  in  Beziehung  anf  die  Mitwirkung  der 
Schulbehörden  in  Absicht  auf  wirksame  Bekämpfung  der  Cholera 
unterstützen  zu  wollen,  da  nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  im  Falle 
des  thatsächlichen  Auftretens  von  Cholernepidemien  nicht  blois  die 
moralische  Mitwirkung  der  gedachten  Behörden,  sondern  auch  im 
Sinne  der  bestehenden  Epidemiegesetze  die  Überlassung  der  wahrend 
der  Ferienmonate  nicht  verwendeten  Schulgebäude  zum  Zwecke  der 
Etablierung  von  Notspitälem  von  der  SamlaLbverwaltung  beansprucht 
werden  mUliBte. 

Ich  beehre  mich  Ew.  p.  p.  ils  Vorsitzeiulen  des  LindMacfaelfiftes 
hiervon  nft  dem  Ersochea  Mitteflong  m  machen,  gegebenen  FeDee 
den  Intentionen  des  Hinisteriams  des  Innem  ancb  Meglicfakeit  n 
entsprechen  und  Sorge  zu  tragen,  daft  die  Bestrebungen  desselben 
zur  wh'ksamen  Beklmpfang  der  E^emie  «nch  seitens  der  Sdnl- 
behörden,  soweit  deren  ICitwirknng  in  Frage  kommt,  tbunUcbst 
gefordert  werden. 

Yerordunug  des  Königlich  preufsi<)Chen  KTiltnsministere  wegei 
Schliefsung  des  Unterrichtes  bei  grolser  Bitze. 

Der  „Rffrhsanzg.  "schreibt:  Ben  Zeitungen  hat  der  Unterrichts- 
iniuisier  entnommen,  dafs  während  der  heifsen  Tage  der  letzten 
Wochen  in  dem  Aussetzen  des  Nachmittagsunterrichtes  an  den 
höheren  Lehranstalten  der  Stadt  Berlin  verschieden  verfahren  und 
hierdurch  in  beteiligten  Kreisen  Anstofs  gegeben  worden  ist.  £s  ist 
notwendig,  dem  nach  Kräften  vorzubeugen. 

Das  KönigUchc  Proviuzialschulkollegium  ist  daher  durch  Erlalis 
▼om  16.  Joni  d.  J.  angewiesen  worden,  seine  durch  Erlab  Tom 
24.  Jnnl  1889  anBdTüfMIcJi  gut  geheilsenen  Yeriügungen  den  ib» 
enterslettten  Direktionen  nochmals  in  Eiinnernng  tu  bringen  und 
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insbesondere  daranf  hinznirirken,  dnfe  die  den  Direktioara  obliegende 
pfüehtgem&ise  £rwflgang,  ob  wegen  Hitze  ein  TeU  des  Unterrichtes 
aosznsetzen  sei,  in  jedem  Falle  rechtzeitig  eintrete.    Zn  diesem 

Zwecke  werden  die  Direktoren  nicht  hlofs  m\  heifsen  Tagen  die 
Temperatur  autmerksara  beobachten,  sondern  sich  auch  von  vorn- 
herein darüber  klar  sein  mflssen^  dafs  bei  gewissen  Tempcraturgradeu 
Tom  Aufenthalt  in  den  Schnlklassen  und  von  den  Schulwegen  eine 
ungünstige  Rückwirkung  auf  den  Gesundheitszustand  der  Schuljugend 
zn  befürchten  ist.  Die  städtische  bchuldeputation  in  Berlin  hat 
nnterm  4.  April  1886  in  dieser  Beziehung  Weisungen  gegeben, 
deren  Beachtung  auch  den  Direktionen  der  boiieren  Lehranblalten 
in  dem  Sinne  empfohlen  werden  kann,  dals  das  Aasfallen  des  nach- 
nittflglidieii  Untenicbts  oder  einer  etwaigen  ttaHm  Vonntttagastniide 
stets  dann  aiumoidnen  ist,  wenn  das  hoBdertteOige  Thennometer  Hin 
10  Ubr  Tonnittags  und  im  Schatten  25  Grad  (+  20*^  B.)  aeigt. 

P^pvlire  Ilatraktion  der  k.  k.  Re/pernng  des  Küstenlandes 
gegen  4lie  Yerbreilniig  der  ägyptischen  Avgen«nti1lnding, 

besonders  in  Sehnlen. 

Die  grannlOse  Ophthalmie,  anch  Trachom  oder  ägyptische  Augen- 
entztlndong  genannt,  ist  eine  Krankheit  der  Angenbindehant,  welche, 
wenn  vernachlässigt,  die  Hornhaut  ergreifen  und  Entzflndongen 
hervorrufen  kann,  die  das  Augenlicht  ernstlich  gefährden. 

"Die  Krankheit  verläuft  in  den  gefiihrHcheren,  jedoch  seltencroa 
Fällen  unter  akuten  Erscheinungen,  indem  sie  rasch  zu  erheblicher 
Schwellung  der  Bindehaut,  vermehrter  Thränenabsondemng,  Licht- 
scheu und  reichlicher  Sekretion  führt. 

In  der  gröfseren  Anzahl  der  Fälle  entwickelt  sich  aber  dieselbe 
in  bchkiohender  Weise;  es  besteht  weder  Sekretion  noch  liotung 
der  Lider  und  der  Bindehaat  and  zuweilen  auch  keine  subjektive  Störung, 
80  da&  die  Ergriffenen  nidit  Seiten  gar  nicht  ahnen»  lorank  sn  sein. 

Sowohl  die  ahnte  als  andi  die  chroniache  Form  Ist  von  Ange 
sn  Ange  Obertragbar,  leichter  jedoch  die  erstere,  ds  die  Infektion 
einea  gesonden  Angea  vornehmlich  dnrch  das  Sdoret  eines  kranken 
vemittelt  wird.  Hierbei  ist  es  notwendig,  dals  die  Absondemng 
des  kranken  Auges  und  damit  der  in  derselben  enthaltene  fixe 
Ansteckungsstoff  in  das  gesunde  Ange  eindringe»  waa  anf  vieliache 
Weise  erfolgen  kann: 

a.  mittelst  Gegenständen,  welche  zuerst  von  kranken  und  hierauf 
von  gesunden  Individuen  berührt  wurden.  Es  geschieht 
nämlich  häuhg,  dals  der  Kranke  sich  die  Augen  reibt  und  dais 
infolgedessen  das  ansteckongsfiUüge  Sekret  an  den  UAnden 
haften  bleibt  ^ 
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b.  mittelst  Handtüchern,  welche  von  kranken  und  dunnf  fon 
gc^niulen  Individuen  benutzt  wurden; 

c.  durch  das  Wasser,  womit  sich  die  Kranken  das  Gresicht 
waschen  und  die  hierbei  benutzten  Waschbecken: 

d.  durch  liettkis^eu,  auf  welchen  die  Kranken  mit  dem  Uaapte 
rulitiM  und  worauf  das  Augensekret  liegen  blieb; 

e.  durch  TaschentQcher,  Leinwandläppcben,  Watte,  womit  &icb 
die  Kranken  die  Augen  reinigten. 

Wenn  also  eine  gesunde  Person  sich  mit  denselben  Eand-  und 
TaficheutUchern  reinigt,  die  zuvor  eine  kranke  benutzte,  oder  sich 
mit  dem  nAmlichen  Wasser  ond  in  dem  nämlichen  Waschbecken  wieclit, 
BO  seist  sie  steh  der  Ge&hr  aas,  sich  aDrasteefceii  nnd  MA  skh 
auch  thatsicMich  auf  diese  Weise  &8t  immer  die  Kraolcbeit  na. 

Man  glanbe  aber  ja  uclit,  dab  der  Umgang  mit  einem  Kranken 
an  nnd  flr  sich  geffibrlich  sei. 

Letzteres  ist  von  besonderer  Wichti^eit  für  unsere  Sdndeit 

Es  irflre  xn  strenge,  «oüte  man  alle  mit  grannlOser  OphUialmie 
behafteten  Seblfler  von  der  Scliale  ansschlieben.  BebOrdUcli  wird  mir 
den  mit  schwereren  Formen  Behafteten  der  Scbnlbesnch  untersagt,  d.  i. 
Jenen,  welche  an  grölkeren  Granulationen  nnd  schleimiger  Sekretion 
leiden  nnd  daher  vorzugsweise  ihre  Mitschüler  anzostecken  Termögen. 

Den  leicht  Behafteten  wird  der  Schulbesuch  gestattet,  wobei 
ihnen  jedoch  die  notwendigen  Vorsichten  einzuprägen  sind,  am  die 
t)bertragung  des  Leidens  anf  andere  Schüler  hintanzuhalt^n. 

Es  ist  daher  in  allen  Lehranstalten,  wie  öffentlichen,  so  auch 
privaten,  vorzusorgen,  dafs  die  Kranken  von  den  Gesund ni  ab- 
gesondert und  hierdurch  eine  direkte  Berührung  der  ersteren  mit 
den  letzteren  vermieden  werde. 

Aus  demselben  Gninde  wird  man  für  sorgfältige  Reinigung  und 
Waschung  (am  besten  mit  kochendem  Wasser  oder  Kaliseife)  jener 
Cregenstände  Sorge  zu  tragen  haben,  welche  von  allen  Schülern 
berührt  werden.  Dies  gilt  besonders  von  den  Schwämmen,  mit 
welchen  die  Wandtafel  abgewischt  wird,  und  Termittetat  welcher, 
indem  sie  von  einer  Hand  in  die  andere  übergehen,  die  Übertragung 
des  aflIUlig  an  den  Händen  haftenden  Mdehantsekretes  stattibden  kam. 

Dn  sieh  Schwimme  kaum  genügend  reinigen  lassen,  so  empfieUt 
es  sieh,  statt  derselben  fenehte  Lappen  in  den  Scholen  an  TerweBden. 

Wio  bereltB  gesagt  wurde,  beftUt  die  graanlOee  OfMialmie  n- 
weflen  ein  Individamn,  ohne  da6  dasselbe  es  wahrnimmt.  Ja  in  den 
meisten  Fällen  ist  die  von  der  Krankheit  erxeogte  8t5raag  eine  gam 
imbedeutende. 

Oft  besteht  weder  Absonderung  noch  Schmerz,  und  die  Krank- 
heit beginnt  mit  einer  einfachen  Schwellung  der  Bindehant. 
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Wenn  Jedoch  derartig  leicht  behaftete  Personen  eidi  keiner 
müiehea  Behnndlwig  unterziehen,  so  kann  das  Übel  Fortschritte 
machen,  die  GnuNdationen  TergrOftem  sich,  es  stellt  steh  eine  listige 

Absonderung  ein,  and  es  können  selbst  Komplikationen  anftreten, 
ir eiche  Wochen  und  Monate  hindurch  den  Kranken  swingen,  sicli 
des  Gebrauchs  seiner  Angen  sa  enthalten. 

Es  wird  daher  den  Familien  der  Kranken  und  besonders  den 
Eltern  der  beffillenen  Schüler  eindringlichst  anztiempfehlen  «^ein,  die 
mit  der  granulösen  Ophthalmie  Behafteten  behandeln  m  lassen 

Während  die  Krankheit,  wenn  rechtzeitig  beliacdelt,  mit  ein- 
fachen iVtitteiü  zum  Stillstand  gebracht  werden  kann,  verschlimmert 
sie  sich  fast  gewifs,  wenn  die  Behandlung  vernachlässigt  wird. 

Aufser  der  Behandlung  der  Augen  ist  den  Familien  der  Kranken 
die  gröfste  häusliche  Reinlichkeit  anzuempfehlen. 

Feuchte  und  staubige  Lokale  können  zur  Entwickeluug  und 
Erhaltung  des  Leidens  beitragen;  die  Fenchtigkeit  schadet,  indem 
sie  die  Entstehung  katarrhalischer  AngenaiMcttonen  befördert,  der 
Staub,  iaden  er  die  KranJcheitskeime  direkt  üis  Auge  bringt. 

ICt  Qiannlatioiien  behaftete  Personen  sollen  deshalb  Termeiden, 
aidi  In  staubigen  Lokskn  anfitohalten,  und  haben  sich  wahrend  des 
Kehrens  ans  denselben  sa  entfernen.  Beim  Kehren  hat  nun  sich, 
wenn  thnnUeh,  ones  in  einen  fenchten  Lappen  emgewickelten  Besois 
sn  bedienen. 

Das  Mobiliar  soll  auch  feucht  abgewischt  werden,  und  man 
wird  die  hergebrachte  üble  Gewohnheit,  Teppiche  und  Kleider  auf 
don  Ofingen  auszuklopfen,  abstellen  müssen. 

Die  Kranken  sollen  grelles  Licht  und  vor  allem  zu  intensives 
künstliches  Licht  vermeiden,  weshalb  kranken  Schülern  zu  empfehlen 
ist,  abends,  besonders  beim  Lichte  der  Gaslampen,  nicht  zu  arbeiten. 

Dieselben  sollen  auch  überhitzte  Lokale,  wie  Theater,  Kaffee- 
hfluser und  öfifentlicbe  Yergnflgungslokale,  meiden,  wo  sie  j&hen 
Temperaturwechseln  ausgesetzt  sind. 

Die  frische  Luft  ist  an  und  für  sich  nicht  schädlich,  doch  kann 
Wind  und  Strafseustaub  auf  das  kranke  Auge  nachteilig  einwirken. 

Bei  Beobachtung  dieser  Batschläge  hat  der  Kranke  begrt»^ 
Hoflkning,  das  Fortsehreiten  seines  Übels  anfruhalten  und  Folgen 
SU  Yeriiindem,  die  nicht  nur  lästig,  sondern  auch  gefilhrüch  sind. 

Bnnd8chreibeid«rKM£lie1i6liRe|^ening  zn  Posen,  betreffend 
die  BRichtang  toi  VerplegnigSBtationen  fftr  arme  Schulkinder. 

Die  Bemühungen  der  Herren  Kreisschnlinspektoren  für  die 
Einrichtung  von  Yerpflegungsstationen  armer  Kinder  waren  in  diesem 
Jahre  toh  recht  erfreuUchem  Erfolge  begleitet.   Denn  wahrend  im 
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Yer6o68enen  Winter  m»  niir  4  solche  Stationen  munbeft  genttcbt 
werden  konnten,  waren  im  Dezember  1891  deren  sebon  33  ler- 
handen  und  fast  ebensoviele  in  Aussicht  genommen. 

Um  diese  wohlthätigen  Veranstaltnngen  ins  Leben  za  rnfcn, 
sind  seitens  der  Herren  Krcisschiilinspektoren  <Hc  mannigfachsten 
Versuche  gein.u  ht  worden,  von  denen  die  folgenden  als  die  zweck- 
mäisigsten  c  rs  ( ■  h  e  i  d  e  n  : 

1.  Wo  die  S<  liiilstrafkassen  über  ausreichende  Mittel  verfugen, 
kann  mit  Genehmi<.^uüg  der  Schul  vorstände  f&r  diesen  Zweck  ein 
Betrag  entoommen  werden. 

2.  Vielfach  zeigen  die  Zweigvereine  des  vaterländischen  Frauen- 
vereins, sowie  Geistliche  beider  KoDlLssionen  eine  (laukeiiswerte 
Teilnahme  an  dieser  Angelegenheit  und  kuimeu  oli  zur  Beieiligung 
an  dem  Liebeswerke  gewonnen  werden. 

S.  Die  PriTatwoUthAtigkeit  bat  schon  jetzt  reiche  UntefstOInngen 
den  VerpflegnngsstationeB  f&r  «me  Scfanlkinder  angedeiben  lassaii 
sie  wird  es  «odi  femerlün  thnn.  Zn  diesem  Zwecke  ist  aberdaxanf 
zn  aefaten,  dals  die  Lehrer  nnd  Rektoren  mögUcbst  oft  sieh  tob  dn 
bSnslicben  Yerhiltnissen  der  ihnen  anvertranten  Kinder  peiaftnlidi 
Überzengong  versduiffen  (vgl.  unsere  VerfBgimg  vom  7.  SepCenibsr 
1891,  No.  7068  U,  Gen.). 

4*  Feiner  kann  viel  für  das  Wohlbefinden  der  Kinder  geschehen, 
wenn,  wo  es  angeht,  die  Unterrichtsstunden  f&r  die  einzelnen  Ab- 
teflnngen  nur  auf  den  Vormittag  oder  nur  auf  den  Nachmittag 
eingeschränkt  werden,  damit  den  vom  Schulort  entfernt  wohnenden 
Kindern  die  Gelegenheit  wird,  wenigstens  am  wannen  Mittagessen 
zu  Hanse  teüznnchmen, 

5.  Für  empleblenswert  halten  wir  vor  allem,  dafs  aus  den 
verfügbaren  Beständen  der  Schulstrafgelder  für  solche  Kinder,  die 
in  unzulänglicher  Fufsbekleidung  weite  Schulwege  zurückzulegen 
haben,  Strümpfe  und  Pantoffeln  beschafft  werden,  in  welchen  sie 
beim  Eintritt  in  die  Schale  die  erstarrten  Füise  bald  wärmen 
kOnneu. 

Euer  p.  p.  wollen  die  Sorge  lür  die  armen  Schulkinder  Ihres 
AnÜBichtskreises  auch  femer  nicht  anlser  acht  lassen  und  uns  über 
den  Stand  der  Angelegenheit  bis  zum  31.  Dezember  d.  J.  Beriebt 
erstatten. 

Königliche  Regierung. 
Abteflong  ftr  Xiidien-  nnd  Scbnlwesen. 
(Ges.)  von  Natzmbr. 
An  die  Kdniglicben  Kreisscbnlinq^ektoren. 
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Die  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  vollzogene 
Wahl  des  Obersanitätsrates  Professor  Dr.  Anton  WeichselbaüM 
zum  korrespondierenden  Mitglied e  wurde  vom  Kaiser  bestätigt. 

Der  Direktor  des  badischen  Oberschulrates,  Geheimer  Ober- 
recnerangsrat  A.  J008,  ist  zum  Geheimen  Kai  II.  Klasse  befördert 
worden. 

Der  Professor  der  Hygiene  an  der  medizinischen  Fakultät  in 
Lille  Dr.  Jules  Arnoüld  wurde  zum  auswärtigen  korrespondierenden 
BCitgUed  der  Königlich  belgischen  Akademie  der  Medizin  ernannt. 

Gfliciiiifftt  Paul  ton  Bittir  !n  St.  Petersburg  hat  ftr  seine 
Yerdienste  auf  dem  Gebiete  der  Offentlicheii  Gesundheitspflege  von 
der  medininisdien  Faknltftt  zu  Jena  das  Diplom  ab  Ehrendoktor 
erhalten. 

Dem  Wiener  Stadtphysiker  Dr.  F&anz  Innhavsbb  wurde  in 
Aneifcennnng  seiner  vieQttffigen  ersprießlichen  Thfttigkdt  im  nieder- 
Osterreichischen  Landessaaitfttsrate  die  Fortfllhrong  des  Titels  Saaitftts- 

rat  bewilligt. 

Zn  Offizieren  der  französischen  Akadelnie  sind  ernannt  worden: 

Dr.  med.  Limoüzin-Lamothe  in  Mormant,  Mitglied  mehrerer  Schul- 
kommissionen, Dr.  MORDAONE.  ärztlicher  Srhnlinspektor  in  Tonmy, 
Dr.  Patay,  Arzt  des  Lehrerinnenscmiuars  in  Orleans,  SEGUY,  Arzt 
der  I^hrerbilduiigsanstalt  zu  Milianah  in  Algier,  Dr.  Villabd, 
Schularzt  in  Verdun,  Dr.  Jules  Daraignez,  ärztlicher  Schul- 
inspektor in  Hagetnau,  und  Dr.  Ficatikr,  Arzt  des  Lyceums  in 
Bar-le-Duc. 

Dem  um  die  Förderung  der  Jugendspiele  verdienten  (jymnasial- 
direktor  Dr.  Eiineb  in  Görlitz  wurde  der  Adler  der  Ritter  des 
KOnig^chen  Hansordens  von  Hohenzollem,  unserem  geschfttsten  Mit- 
arbeiter, Herrn  Dr.  med.  Th.  Hiluboheb  in  Wien,  das  Offiziers- 
krenz  des  bnlgarischen  Civilverdienstordens  IV.  Klasse  verliehen. 

Der  Ingenieur  A,  Raddi  hat  Idr  seine  erfolgr^dhe  Wirksamkeit 
als  Oesundheitsingenieur  von  der  Jurjr  der  Ausstellung  in  Palermo 
die  goldene  Medaille  erhalten. 

Das  russische  Ministerium  der  Volksaufkläning  bestimmte 
unseren  verehrten  Mitarbeiter,  Seine  Excellenz  Herrn  Wirklichen 
Staatsrat  Dr.  med.  A.  von  Wirbnius  in  St.  Petersburg,  zu  seinem 
Stellvertreter  bei  der  im  Mai  1893  statttindenden  hygienischen 
AussteUoog  der  Geselischaft  zur  Wahrung  der  Volksgesnndbeit. 
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Der  Präsident  des  obersten  SanitÄterates,  Henr  Hofrat  Profes8<v 
Dr.  E.  Ritter  von  Hofmann  in  Wien,  gleichfalls  nnser  Mitarbeiter, 
ist  mm  Dekan  der  dortigen  medizuischen  Faknlttt  für  das  Studien- 
jahr 1892 — 93  gewählt  worden. 

Die  Abteilung  der  russischen  Gesellschaft  zur  Wahrung  der 
Volksgesundheit  in  Woronesh  ernannte  Dr.  A.  Ch.  Sabinin  zn 
ihrem  Präsidenten  und  Dr.  A.  E.  Spengler  zu  ihrem  Vicepräsidenten. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  der  k.  k.  Bezirksarzt  L  Kla^^e 
in  Eger,  Herr  Dr.  med.  August  Netolitzey,  wurde  zur  Dienst- 
leistung  in  das  Ministerium  des  Innern  nach  Wien  einberufen. 

Professor  H.  Büchner  in  Mtlnchen  hat  einen  Ruf  als  Ordi- 
mnus  aul  den  in  Graz  zu  errichtenden  Lehrttnhl  für  Hygiene 
erhalten,  denselben  aber  abgelehnt. 

Dr.  Ghablbb  Sbltssb  wurde  als  Professor  der  GesimdlKits- 
pflege  nach  Philadelphia  bemfen. 

Der  Pri^itdocent  der  Hygiene  Dr.  A.  £.  Buroksaedt  m 
Basel  Ist  zam  anüserordentlichea  Professor  enuumt  worden;  deraelbe 
yerwaltet  zugleich  das  Amt  des  dorUgen  SehnlaRteB. 

Dr.  med.  A.  KAFnum,  bekannt  dnrch  seine  Üntersodnngen 
stotternder  Sehnlkinder,  hat  ridi  an  der  UnlTsnitit  KOnigabeEg  ab 
Privatdocent  habilitiert. 

Zorn  Stadttammspefctor  befördert  werde  der  stadtische  Obertm- 
lehrer  ALVBBD  BOTTCHSR  in  Hannover. 

In  seiner  Gebartsstadt  Frankfurt  a.  M.  verschied  im  beinahe 
vollendeten  77.  Lebenqalire  Dr.  Hermann  von  Meyer,  früher 
Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  Zürich.  Dnrch  sein 
Werk  „Die  Statik  und  Mechanik  des  menschlichen  SkeUttes^,  vor 
allem  aber  durch  seine  Schulbankstadien  hat  er  sich  am  die  Schul- 
hygiene liohe  Verdienste  erworben. 

Der  Arzt  in  Kiosterschale  KoMeben  Dr.  Vetter  ist  gestorben« 


fitteratur. 


Bespreebmigen. 
JULIVS  DOLLINGBB,  anfserordentUdier  öffentficher  Professor  an  dar 
üniTersItat  Budapest,  Mitglied  des  Landesimterriehtsniftes,  nai 
Wilhelm  Buppan,  Kgl.  nawiscfaer  Seminardirektor,  Befersnt 
des  Landesnntenichtsrates.  Uber  die  kSfferiieke  BniellUg 
der  Jlgei4.  Zwei  Berichte.  Stuttgart,  1891.  Ferdinand  Enke. 
(yn.  98  8.  8^  ü.  2,80*) 
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Diese  Berichte  «ind  tetaidaCBt  worden  dnrch  die  vagariKbe 
hygienJeclie  Gesellscliaft»  in  welcher  im  Hai  1889  der  Staatssekretlr 
im  nngariacheii  Hinisterinin  iDr  Koitus  und  Unterricht  Dr.  Albert 
VON  Bbrseviczt  den  Antrag  geelellt  hatte,  „in  den  Schalen  den 
Körper  tlbende  und  stählende  Bewegungsspiele  einzabargem".  Der 
erste  Bericht  Ton  Professor  Dollinger  stellt  die  Thatsache  der 
Überbürdun^  unserer  Scbn^ngend  fest,  welche  aber  nicht  der 
Schule  allein  tut  Last  falle:  die  Familie  tiberbürde  auch  ihrerseits 
die  Kinder  mit  geistiger  Arbeit.  Daher  müsse  in  den  Schulen  iUr 
leibliche  t'bnngen  gesorgt  werdeiL  Dies  könne  treschehen  durch  das 
Turnen,  das  tilirigen«  auch  geistige  Arbeit  bedinge  und  vielfältig 
unter  gesundheitswidnuen  Umständen  betrieben  werde,  durch 
Waffenfibung,  die  treüich  nur  im  iDiemat  gepflegt  werden  könne 
und  yon  der  französischen  Art  sich  freihalten  müsse,  durch  Spiel, 
Wettkam  jj  f,  gesellige  Ausflüge  und  durch  Anleitung  der 
Eltern  zu  gesundlieitsförderuder  Ausnutzung  der  [reien  Zeit  ihrer 
Kinder.  Fast  alles  dies  sei  das  Internat  am  besten  zu  besorgen  im 
iliiide.  Dft  aber  die  grölste  Zahl  der  Sehfller  ihren  Untenidit  ia 
Extematea  empfange,  so  mttton  auch  diese  die  Lefbeiflhiuifeii  in 
ihren  Lehrphin  antehmen»  was  mir  mOgUch  sei}  wenn  sie  ihnn  Lehrstoff 
besdninkteB,  wob«  sie  si^teieh  dofch  Bessenmg  der  Methode  der 
geistigea  Übcrhistniig  entgegeniiiarbeitcii  hätten.  Auch  die  UniTerä- 
tfttm  steten  Gelegenheit  nnd  Anregung  zu  körperlichen  Übnngen 
geben. 

Der  nmfittigreichero  Bericht  des  der  HRBBABTsohen  BkAOnng 
angehörigen  Seminardirektors  Suppan  gesteht  ebenfalls  zn,  dal^ 
ÜberbOrdong  wenigstens  „als  Znstand in  den  Schalen  bestehe. 
Der  Gnmd  dieser  Erscheinnng  liege  eben  in  dem  Mangel  der  Leibes» 
Übung  in  einem  Lehrplan,  welcher  in  der  Regel  zwanzigmal  mehr  Zeit 
f'^r  geistige  Arbeit  beanspruche  als  für  leibliehe.  Die  Schularbeit 
überbürde  1.  wegen  Mangels  konzentrierter  Lehrpläne,  ein  Vorwurf, 
von  dem  wir  mit  dem  Verfasser  den  vortrefflichen  Lehr]>1an  der 
ungarischen  Gymnasien  ausnehmen,  2.  infolge  des  fachwissenschaft- 
lichen ÜlteieitVrs  der  Lehrer,  die  Tor  dem  fachlichen  Prtlfungs- 
kommissar  (m  Ungarn  oft  ein  Universitätslehrerl)  mit  möglichst  aus- 
gebreitetem positiven  Wissen  ihrer  Klassen  pninken  wollen,  3.  durch 
die  unpbychologische  Art  des  Unterrichts,  4.  durch  das  manu'olude 
pädagogische  Interesse  der  für  ihren  Benil  niclit  gehörig  vorge- 
bildeten Lehrer,  5.  darch  das  Übermaüs  h&nslicher  Arbeit  trotz 
TOhfttender  amtlicher  Yerordnnngen,  6.  durch  die  ÜberHUhiiig  der 
Klanen  und  endUcb  7.  infolge  des  Miftbrandies,  dab  die  Eltem 
ihre  B^hider  firOher  in  die  SchideD  adii<&en,  als  die  gesefadidien 
Torsdniften  es  wlangen  oder  hffligen.   Gegen  diese  Miisstande 
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mflSM  milchst  der  Turnunterricht  wiikeiii  der  aber  seine 
Ülmiigen  nidit  in  einige  Stunden  zusammendrängen  soUte;  mehr  sei  n 
erwarten  Tom  Spiel,  f&r  welches  der  Vortragende  sehr  zweckm&Iisige 
nnd  ansfOhrliche  Vorschriften  gibt;  sehr  empfehlenswert  sei  femer 
der  H  andfertigkcitsn  nterrirht,  der  eine  treffliche  Übun?  r}<^r 
Mn<?keln  und  peripherischen  Nerven,  sowie  eine  förderliche  Schulung 
der  Sinne,  damit  zugleich  aber  auch  ein  heilsames  Gegengewicht 
f?ft:en  die  einseitige  Gohimarbeit  bilde;  endlich  seien  auch  G e sang, 
Ausflüge,  Schülerwanderungen,  Rudern,  Schwimmen, 
Schlittschuhlaufen  von  nicht  geringem  Nutzen  in  dieser  Be- 
ziehung. 

Gegen  alle  diese  Dinge  haben  wir  um  so  weniger  etwas  einzu- 
wenden, als  die  Gründe  der  Berichterstatter  überzeugend  vorgetragen 
werden ;  aber  wir  haben  eines  hinzuzusetzen,  das  im  zweiten  Vortrag 
nur  gelegentlich  berflhrt  wkd. 

SVPPAir  beUagt  sich  Ober  Mangel  an  pädagogischen  IsAmm 
bei  den  Lehrern,  den  er  ans  der  nngenflgenden  bemflidien  Tor» 
bfldnng  denelben  ableitet  (8.  58  f.).  DoLUimt  erwlfant  dca 
Yonehlag  cones  seifingen  Kimpen**  der  SdraUtewegoag,  dahin  ib- 
lielend,  dab  zor  Hebung  der  SdinSscbAden  eine  KonüniKien  zn- 
aammengesetzt  werde  ans  „praktiachen  erfthrenen  Männern  Terschie- 
denen  Berufes  und  Standes",  In  der  aber  die  Schulmänner  keine 
Stimme  haben  sollen,  ^weil  es  unrichtig  ist  und  mit  den  Grund- 
inrincipien  der  Rechtspflege  im  Widerspruche  steht,  dafs  jemand  in 
derselben  Angelegenheit  Advokat  nnd  Richter  zugleich  sei."  (S.  7  f.) 
Dafs  dieser  Vergleich,  wie  so  viele,  hinke,  sei  nur  beiläufig  erwfihnt; 
denn  Advokat  nnd  Richter  sind  auch  Anrjchörifje  des  nilmlichcn 
Standes.  Wenn  diese  Kninniission  ihre  Arbeit  gethaii  hiUte,  würde 
DOLLINQER,  wie  es  scheint,  die  Sicherung  der  ge-undheitüchen 
Maferegeln  in  der  Hauptsache  dem  Schulärzte  überlassen  (S.  10). 

Freilich  kann  die  Schule  den  ärztlichen  Berater  nicht  ent- 
behren; aber  man  gebe  sich  doch  hinsichtlich  der  Wirksamkeit  des- 
selben keinen  TäuschuiigLu  hin.  Der  Schularzt  wird,  selbst  wenn  er 
aufserhalh  der  Schule  seinen  Beruf  nicht  ausübte,  was  jedoch  durch- 
aus nicht  zu  wünschen  wäre,  genug  gethan  haben,  wenn  er  Lüftung 
nnd  Beleuchtung  der  Schulrftinne,  die  Einrichtung  nnd  zweckeat- 
qnrechende  Benntznng  der  Snbeelliea  nnd  sonstigen  Schnigerite  aad 
die  Beüiigung  der  Schnlhinser  flberwacht,  wenn  er  bei  ansleckaDdeB 
Krankheiten  das  Notwendige  amr  rechten  Zeit  anocdnet  nnd  dea 
Yerianf  der  Krankheit  Terfblgt,  anch  das  Verhalten  der  Oesaaden 
In  diesem  Falle  beanftichtigt  nnd  endlich  die  hygieniaGlie  Statistik 
besorgt,  welche  in  jeder  einzelnen  Sehnle  ftr  sich  geftahrt  werden 
mnb.   Die  Untersochnng  der  Lehrplane  nnd  Methoden  hlnaichllicb 
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ihrer  gesundheitlichen  Wirkung  dagegen  erfordert  ein  so  eingehendes 
Studinm  sogar  der  SchtÜerindividüalitäten,  dafs  sie  vom  Schularzt  nicht 
besorgt  werden  kann.  Man  darf  auch  mit  Sicherheit  erwarten,  dats 
'diese  Thätigkeit  des  Sdiidarztes  ihn  bald  in  ein  ebenso  onerqaick- 
lieheB  Verhlltois  zur  Sehlde  briog«!  wfirde»  vie  es  zwisdien  Geist- 
Scheii  imd  ScholmAnnern  ^beraU  da  1>eftteht, .  wo  die  pädagogisdie 
Auftklkt  Id  die  Hände  der  enteren  gelegt  ist.  Bas  nd&liche  Ter* 
bflltnis  würd  um  so  eher  eintreteiiy  Je  mehr  die  Sdnümaimer  diejenige 
Befikhlgimg  zur  selbsttodigeo,  Aiisabmig  ihres  .Bemfes  besitzen,  die 
wir  dnrchans  verlangen  müssen,  wenn  nicht  alle  Sorge  um  die 
Schale,  auch  die  hygienische,  scUietslich  firachtlos  sein  soll. 

Der  Fehler  liegt  an  der  ganzen  Art,  wie  unsere  Lehrer,  ganz 
besonders  aber  diejenigen,  die  sich  dem  höheren  Schuldienste  iddmen 
wollen,  für  ihren  Beruf  yorgebildet  werden.  In  der  Lehrervor- 
bild  Ting  mufs  dem  Physiologen  und  dem  Arzte  eine  Stelle  eingeräumt 
werden,  an  der  er  eine  durchgreifendere  und  sichrrr  Wirksamkeit 
entfalten  wird,  als  in  der  Beaufsichtigung  von  Lehrern,  die  seinen 
ganzen  Standpunkt  oft  nicht  hegreifen,  und  in  der  Kcvision  von 
Schulen,  die  von  vornherein  gesinulheitswidrig  angelegt  sind.  Dann 
wird  auch  das  zu  stände  kommen  können,  was  die  Schulhygiene  in 
wirklich  brauchbarer  Gestalt  uns  noch  nicht  geleistet  hat  —  eine 
unsere  gesamten  liilduiigsverhältnisse  ins  Auge  fassende  Schnl- 
diätetik.  Ich  habe  mich  über  diese  Dinge  an  verschiedenen 
Stellen  ausgesprochen  and  bin  tlbei'zeagt,  dafs  es  nachgerade  ge- 
lingen mnfe,  von  Zeit  za  Zeit  wieder  den  Finger  aal  diese  Wnnde 
unseres  Schnlwesens  zn  legen.*  In  diesem  Sinne  danke  ich  aneh 
den  beiden  Yerfiusem  der  Yon  mir  angezeigten  hygienisdien  Berichte 
fär  dieselben. 

Oberschnbat  Dr.  ithil.  E.  ton  Sallwübk 
in  Karlsmhe. 

Helsovännen.    Tidskrift  Ur  allmän  oeh  ensJüld  helsovM. 

Sjätte  ärgängen  1891,  utgifven  af  E.  W.  Wretlind  Med.  Doktor 
[Gesnndheitsfrennd.  Zeitschrift  für  öffentliche  nnd  private 

Gesnndlieitspflege.  Sechster  Jahrgang  1891,  herausgegeben  von 
Dr.  med.  E.  W.  WretlindJ.  Stockholm,  1891.  Helmlaadsvännena 
Druckerei.   (24  No  372  S.  Gr.  8^) 

Wir  hatten  bereits  einmal  Gelegenheit,  diese  Zeitschrift  zu 
besprechen.'   Der  vorliegende  Jahrgang  enthält  wieder  manches  auf 


*  Dr.  E.  VON  Sallwi^rk,  Das  Staatsseminar  für  Pädagogik,  Gotha, 
1880,  Behrend,  S.  36. 

>  Zeitschrift  für  Schmigmmdheitip/kge,  laai,  No.  11,  S.  726— 7S8; 

TgL  lÖÖÜ,  No.  3,  8.  170. 
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Er/iehungähygiene  BezügUche,  worüber  im  folgeudea  kurz  referiert 
werden  soll. 

Professor  Ribbing  wendet  sich  gegen  die  Unsitte  derJucrend, 
in  liegender  Stellnng  zu  studieren.  Die  bequeme  Haltung 
wirkt  mehr  oder  weniger  erschlaffend  auf  die  geibtige  Arbeitstähigkeit, 
und  vom  Standponkt  der  Hygiene  des  Angcs  muis  gleichfalls  ans 
guten  Gründen,  die  Verfasser  anfuhrt,  gegen  diese  Art  zu  studieren 
Einsprache  erhoben  werden.  Der  Arzt  sollte  gegen  die  bezügliche 
Unsitte  ebenso  bei  Erwachsenen  protestieren,  um  so  mehr,  als  den 
Kindern  damit  ein  keineswegs  nachahmenswertes  Beispiel  geboten  wirl 

Dr.  SKLLDte  kämmt  in  einem  Anftatee  Uber  die  Kervositlt 
üDBerer  Zeit  anf  die  Erblidikeit  dieses  Leideos  and  die  Erztehiiiig 
der  Kinder  in  Hinsicht  anl  dasselbe  sn  sprechen;  zugleich  gibt  w 
Batschläge  betreib  Yenneidmig  der  Entwidcdong  der  Nervositit  bei 
der  Jugend.  Hierher  gehOrt  vor  allem  richtige  Nahrmg,  ansreictader 
Schlaf  nnd  hiofige  Gelegenhdt  zn  Bewegung.  In  der  Begel  soO 
das  Lesenlemen  nicht  vor  dem  siebenten  Leben^ahre  begumea,  ind 
dann  zanichst  nur  spielend. 

Gcsundheitsinspäctor  Dr.  Wawkinskt  hielt  einen  Vortrag  aber 
das  Pflegekinderwesen  Stockholms,  in  welchem  er,  da  eine 
Statistik  Ober  die  Pflegekinder  nicht  geführt  wird,  auf  Gmnri  der 
Matrikel  fOir  die  Jahre  1887—1889  die  Sterblichkeit  mid  Todesart 
flLr  sämtliche  Kinder  bis  znm  Alter  von  einem  Jahre  angab.  In  den 
genannten  drei  Jahren  waren  22220  Kinder  geboren  worden,  von 
denen  im  ersten  Lebensjahre  18%  starben,  und  zwar  von  den  ehe- 
lichen 13,  von  den  unehelichen  31%;  Pflegekinder  gehören  aber 
vorwaltend  dieser  letzteren  Kategorie  an.  Unter  1000  lebend  Ge- 
borenen starben  dabei 

eheliche  aneheliche 

an  angeborenen  Bildongsfehlemoder  Krankheiten  24,13 .. .  49,97 

,  konstitatioBellen  Krankheiten   1,38. . .  4,6S 

«  Krankheiten  der  Verdannngsorgaae  ^»37  ..161,18. 

Die  flbrigen  Kranhheitsgmppen,  soweit  sie  angefhfart  werden,  weiaea 
keine  so  anfUleoden  ünterschiede  anf.  Der  Yerfiuaer  hatte  sneh 
bei  160  Pflegemflttera  die  Kmder  nntersndit  nnd  kommt  n 
dem  ScUnsse,  da(s  diese  Art  der  Einderpflege  ein  Erweibszwelg  vA, 
wolBbr  gewOlndich  15  Kronen*  pro  Kind  md  Ifoaat  bezahlt  wenica, 
wShrend  nach  seiner  Ansicht  die  Kosten  nicht  nnter  13  Eronsa 
betragen,  so  dab  die  meist  armen  Pflegemutter  für  ihre  MObe  nor 
3  Kronen  monatlich  erhalten.  Redner  eridArt  die  Regelang  des 
PflegeUnderweseas  fOr  sehr  notwendig,  Terweist  anf  die  dieebeiflg- 


^  1  Krone  ^  1,15  Mark. 
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VuBtnem  Euolditiiiigeii  in  Deataddaiid  und  wOnaofali  dab  tot  die  Pflege- 
inAtter,  welehe  die  bestgepflegten  Kinder  «ilBaweiBeii  batten,  Prtmieii 
tugeeetzt  wllrdeD. 

Auf  Anferag  dee  Abgeordneten  Ollas  E.  Ebdesoh  innde  in 
der  Eweiten  Kammer  beschlossen,  dnls  eidi  des  Haue  en  die  Be- 
gienmg  mit  dem  Ersücben  wende,  es  möge  im  Znsammenbang  mit  dem 
n&tmgeschiclitlichen  Unterrichte  in  den  schwedischen  Yolksscbnlen  eine 
Unterweisung  über  die  Nainr  und  die  Wiricnngen  des 
Alkohols  gegeben  werden. 

Gelegentlich  des  internationalen  Wettturncns,  welchem;  vom 
15.  bis  18.  Mai  1891  in  Stockholm  stattfand,  hielt  Professor  HOLM- 
GREN  einen  Vortrag  über  die  gesrnidheitsgemÄrse  Erziehung,  in 
welchem  er  unter  anderem  dem  Alkoholgennfs  der  Männer  das 
Büed ertragen  der  t  rauen  als  gleich  schädlich  zur  Seite  stellte.  Dnrdi 
die  körperlichen  Übungen  sollen  beide  Geschlechter  von  ihren  Tod- 
feinden befreit  und  zu  gesundem  Leben  geführt  werden.  Redner 
k'grulst  ganz  besonders  die  Frauen,  die  an  dem  Turnfest  teilgenommen 
haben.  Wenn  eine  Jungfrau  einmal  die  Turukleiduug  angezogen 
bat,  80  zwängt  sie  sich  nicht  wieder  in  das  SchnOrleib,  welches  sie 
nicht  nur  hindert,  ihre  Lungen  mit  frischer  Luft  zu  füllen,  sondern 
sogar  die  kommende  Generation  schädigt. 

Ein  Gutachten  der  Medizinalverwaltung,  betreffend 
gesetslicbe  Bestimmungen  Uber  die  Arbeitszeit  der 
Schftler,  geht  dahin,  da&  der  üntenidit  in  der  Sebnle  a«f  30 
Standen  wdchenüicb  einiaschriaken  nnd  die  Hansarbeit  dorch 
indemng  der  scfariftUohen  Aufgaben  beiabsnaetsen  sei.  Die  Yer- 
waltang  spridit  sieb  gegen  eine  YeAtUinng  der  Sommerferien  ans. 

Dr.  BiCHABB  H09HXE  erkennt  in  einem  Artikel  aber  die 
Bftder  die  mcfatigkeit  der  Schalbflder  an.  DilBr,  dala  die  Neigong 
nm  Baden  den  Kindern  in  der  Schnle  aneraogen  werden  8<^, 
sprach  sich  audi  Dr.  GOLDRUHL  gd^entlich  der  fttnften  allgenieinen 
schwedischen  Ärzteversammlung  ans,  welche  vom  31.  Angost  bis 
2.  September  1891  stattfand. 

Auf  derselben  Versammlang  hielt  Dr.  J.  A.  Forslund  einen 
knrsen  Vortrag  ober  die  Frage:  Wie  lange  sollen  erfolglos 
.  geimpfte  Kinder  in  den  Journalen  als  ungeimpft  geführt, 
und  wie  oft  soll  die  Wiederimpfung  vorgenommen  werden? 
Redner  zeigte,  dafs  sich  gegenwärtig  eine  bestiramte  Antwort  auf 
diese  Frage  nicht  geben  lasse.  Dr.  Lagbrgken  sprach  seine  Meinung 
dahin  aus,  dafs  ein  ohne  Erfolg  geimpftes  Kind  in  den  unmittelbar 
folgenden  zwei  Jahren  wiedergeimpft  werden  und,  falls  dies  olme 
Erfolg  bleibe,  weiterhin  von  der  Impfung  befreit  sein  müsse. 

Ein  ärztlicher  Anonymus  schreibt  an  „Helsovannen"  in 

30* 
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betreff  der  Frage:  Soll  die  OesnndkeitBlehre  ein  obligater 
Uaterriehtsgegenstand  in  der  Tolkssehsle  sein?  Die  Hygiene 
iBt  poptdflr  und  wird  es  tflgUcli  metur;  Diese  Refonn  Terspricht, 
dab  tie  nur  yon  jener  der  Einfllhrang  des  Sehnlzwaages  in  Sdnredon 
(1842)  flbertToffen  werden  wird.  Es  mal^  km  und  Uer  des  wich- 
tigste ans  der  Gesondhettspflege  in  der  Yolksseiinle  Torgetragoi 
werden;  TerüMser  ist  der  bestimmten  Anddit,  da&  die  bertlgfidun 
Lehren  im  Kindesalter  beizobringen  sind. 

F.  HOLHQTIST  TerOffentlicbt  einen  Artikel  über  Steil-  und 
Schief  Schrift,  in  welchem  er  behauptet .  daPs  die  Steüsdinft  öfter 
Schreibkrampf  verursache;  unter  den  300— «iOO  Personen,  welche 
sich  als  mit  Schreibkrampf  und  anderen  Übeh  des  Annes  und  der 
Hand  behaftet  an  ihn  gewendet  hatten,  waren  viele  Steilschreiber. 
In  zahlreichen  Fällen  wurde  das  Vhe]  durch  blofse  Yerändening  der 
Schnftlac^p  behoben.  Holmqvt^t  ist  det  Ansicht,  dafs  die  Steü- 
schrift  auch  gewisse  Gefahren  ein^i  Iii i eise. 

Jahrgan!?  1892  von  „Helso  v äii  neu**  brinirt  als  Gratisbeilage: 
Erziehung  und  Fflerfe  unserer  Kinder  von  Pmfebsor  Dr.  SE^11) 
RIBBING  in  Lund.  Auf  die  Beilage  des  Jahres  1891:  Über  Jas 
sexuelle  Leben  des  Weibes  in  normalem  und  krankem 
Zustande  kommen  wir  vieUeicht  an  dieser  Stelle  noch  zurflck. 
Oberrealschulprofessor  Dr.  phil.  Lbo  Bübqerstein  in  Wien. 

George  S.  P.  Ferdinands,  M.  D.  Aber.   The  school  teaeher's 
Ophthalmie  guide.  Aberdeen,  1892.  D.  Wjttie  and  son.  (8^) 
Die  kleine  Schrift  ist  nach  der  Torrede  za  dem  Zwecke  ver- 
ia&t,  der  sonehmendea  Sehschwache  nnter  der  Schuljugend  entgeffen- 
satrsten. 

Der  Yerfittser  schildert  sonftchst  die  Physiologie  des  Seheai, 
wobrt  er  das  Ange  in  bekannter  Weise  mit  einer  camera  obseaia 
ver^^t,  nnd  erkUrt  dann  die  Begriffe  der  Emmetropie,  H^rp<>^ 
metro^  tmd  Myopie. 

In  dem  zweiten  Kapitel  wird  dem  Lehrer  Anldtong  gegeben,  wie 
er  die  Refraktion  und  Sehschftrfe  des  Schülers  zu  bestimmen  htt. 

Weiter  folgen  Batschläge,  am  die  Zunahme  von  Brechungs- 
lehlem,  insbesondere  von  Myopie,  zn  verhindern.  Diese  Ratschlftge 
werden  teils  den  Behörden  erteilt  nnd  beziehen  sich  auf  ausreichcDde 
Beleuchtung  der  Schtdzimmer  und  passende  Konstruktion  der  Sub- 
Sellien,  teils  sind  sie  für  die  Lehrer  und  Schfilrr  bp^^timmt,  indem 
sie  eine  aufrechte  Körperhaltnn?,  besonder-  Ix nu  Schreiben,  fordern. 

Am  Lude  des  Buches  betindet  sich  eine  Tafel  mit  Sehprohea 
nach  Art  der  SMBLLENschen  „Frobebuehßiabm  eur  BesUmmmg  <kr 
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Wenn  die  Ueine  Arbeit  auch  nichts  Neaes  entfallt ,  flo  erfUlt 
eie  dodi  ihren  Zweck  lind  ist  insofern  nicht  wertlos.  Die  Spraehe 
ist  klar  nad  anch  dem  Laien  mstlndlich,  die  Ansstattangy  wie  man 
es  hei  en^ischen  Werken  gewohnt  ist»  tadtillos. 

L.  KOTBLllAMir, 
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Zur  vngarifolMii  Schvlantlhige. 

Von 

Dr.  med.  Heinrich  Schuschny, 

Schularzt  uud  Professor  der  Hygiene  au  der  Staatsoberrealschule 

im  y.  Bezirk  zu  Budapest.^ 

Fünf  Jahre  sind  es  bereits,  dals  der  inswiselieiL  verstorbene 

Königlich  UQgarische  Unterrichtsminister  AüouST  VON  TrÄFORT 
die  ersten  Mittelschulärzte  und  Hygieneprufessoreu  ernannt«. 
Wenn  auch  noch  nicht  au  allen  Gymnasien  und  Bealschulen 
Scbnlirzte  angestellt  sind,  so  dürfen  wir  doch  fragen,  welchen 
l^ntsen  aof  sehnlhygienisobem  Gebiete  das  Wirken  derselben 
gestiftet  bat^  TJm  ee  hm  berans  za  sagen,  wir  balten  den  in 
manchen  Schnlen  erreichten  Brfolg  für  einen  nennenswerten, 
denn  es  wurden  daselbst  infolge  des  Einschreitens  der  Schul- 
ärzte hygienische  Verbesserungen  vorfrenommen,  welche  ohne 
dieselben  gewifs  unterblieben  oder  wenigstens  nicht  zweck- 
entsprechend zur  AasführnDg  gelangt  wären.  Andererseits 
müssen  wir  jedoch  gesteben,  dafs  in  einzelnen  Lehranstalten 
die  Bchnlarstlicbe  Oberwacbnng  sebr  wenig  dazn  beigetragen 
bat,  gesnndbeitlicbe  Schoden  zn  beseitigen.  Als  ein  besonderer 


^  Wir  geben  den  Aasfuhrangen  des  Herrn  Verfassers  gerne  Raum, 
ohne  ans  in  allen  Ponkten  mit  demselben  in  Übereinstimmung  sa  be- 
finden.  D.  Eed. 
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Erfolg  der  schnlärztliolieii  Institution  muls  aber  der  Umstand 
gelten,  daüi  nioht  nur  die  Anfmcrksainkttt  der  kompeteoten 
JSMb»,  sondern  anoh  die  des  Pabliknms  auf  die  Wiehtigkeit 
der  solmlhygieiiiechen  Forderungen  geriohiei  wurde.  Beb  diese 
Wichtigkeit  von  unseren  Pädagogen  anerlcennt  wird,  bezeugte 
die  vom  uügaiischeu  Mittelschulprofessorenverein  im  Sommer 
vorigen  Jahres  zu  Budapest  veranstaltete  AusstellunjEr,  in 
welcher  der  SchuUiygiene  ein  ganzer  Saal  eingeräumt  wu. 
Die  betreffende  Abteilung,  welche  unter  der  Leitung  mM 
Seholarstos  stand,  erregte  dae  lebhafteste  Interesse  der  Besndier, 
denen  die  Zyeekmftfeigkeit  -der  Sohnlbyglene  ad  ooulos  demon- 
striert  wurde. 

Wenn  wir  nun  die  Scbularztfrage  zum  Gegenstande 
unserer  Betrachtung  machen,  so  sind  es  zunMchst  zwei  Fragen, 
auf  weiche  wir  das  Augenmerk  lenken  müssen: 

1.  Soll  man  sieb  mit  dem  bisher  erreichten  Sesuliate  der 

ärztlichen  Schnlinspektion  begnügen? 

2.  Falls  niokt,  welche  Schritte  müssen  ontemommen 
werden,  nm  dnreh  dieselbe  fOr  die  gesamte  Schul- 
jugend sanitäre  Vorteile  zu  siobem? 

Auf  die  erste  Erage  ist  die  Antwort  bald  gegeben.  Sie 
muis  yemeinend  ausfallen,  da  die  Forderungen  der  Schul- 
hygiene duroh  die  Thfttigkeit  der  SohnlBizte  nicht  in  genügendem 
Ma&e  erfüllt  worden  sind. 

Viel  schwerer  ist  die  zweite  Frage  sn  beantworten.  Do<^ 
glaube  ich  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  in  erster  Lmie  die 
ErweiterüDg  des  schulärztlichen  Wirkungskmsos  wünsche. 
Au&erdem  mülsten  aber  noch  andere  Schritte,  auf  die  ich 
weiter  unten  zu  sprechen  komme,  eingeleitet  werden. 

Bevor  ich  jedoch  danm  gehe^  Vorschläge  für  die  Ans- 
dehnnng  der  sohnlärstlidhen  Institatton  zu  machen,  will  ich 
die  betreffenden  ministeriellen  Verordnungen  im  Ansnge  mit> 
teilen. 

Die  erste  derselben  ist  im  Jahre  1885  erlassen  und  von 
dem  unermüdlichen  Vorkämpfer  für  Schulhygiene,  Professor 
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Hermann  Conv,  in  einer  »inet  saUreioihen  Ablumdlimgeii  ^ 
YollBtändig  ini%eteilt  -wotdm. 

Im  SiDDe  di60er  VeTordnimg  dflifen  nur  diejenigta  Jbsto 
zn  Schnlärzteii  mid  Hygimeprofeesovon  eraumt  wefden,  velehe 

au  eiuer  unp^arisclien  Universität  das  Diplom  als  solohe  er- 
worben liaben.  An  den  medizinischen  Fakultäten  bestehen  zu 
diesem  Zwecke  unentgeltliche  Lebiktirse,  weiche  drei  Monate 
davero.  Nach  Schluß  des  Kurses  findet  die  Prüfung  statt, 
bei  welcher  der  Kandidat  eine  soluiUlygieniBolie  Untemduing 
TOfKnnehmen,  sodann  eine  mfindlidie  IVofang  zn  beetehen  und 
endlich  einen  Probeyortrag  aus  dem  Gebiete  der  Qeaandbeits- 
lehre  zu  halten  hat. 

An  jeder  Mittelschule  werden  so  geprüfte  Scliulürzte, 
deren  Gehalt  200  Grulden  jährlich  betrügt,  angestellt.  Falls 
die  Mittel  einer  Schule  die  Anstellung  eines  solchen  nicht 
gestatten,  kann  der  üntenichteminister  zu.  diesem  Behofe  eine 
SnbTention  gewähren.  Der  Sehnlavst  nnd  FrofBesor  der 
Hygiene  hat  die  Pflicht,  gemäis  einer  Tom  üntemohtsminister 
herauszngebeuden  Instruktion  die  Schule  nnd  die  Schüler  vom 
hygienischen  Standpunkte  zu  überwachen,  die  :m  letztere  ver- 
mieteten Wohnungen  im  Auftrage  des  Schuidirektors  zu  revi* 
dieren  nnd  die  wichtigsten  Kapitel  der  Gesundheitspfl^  nach 
einenn  vom  Minister  fe6(^;esetaten  Lehrplane  Tonmtragen*  jßr 
kann  gegen  Honorar  Ton  der  voigesetaten  Behöide  anoh  za 
anderen  sohulhygienischen  Arbeiten  herangezogen  werden. 

Der  Schularzt  ist  Mitglied  des  Lehrkörpers  nnd  m  hygie- 
nischen Fragen  stimmberechtigt.  Der  Direktor  hnt  sich  in 
sohnlhygienischen  Angelegenheiten  an  ihn  um  seine  Wohl- 
meinnng  zu  wenden;  von  derselben  kann  er  nur  auf  eigene 
Verantwortong  abweiohen.  Der  hygienisohe  Unterrieht  wird 
in  den  beiden  oberaten  Klassen,  der  YII.  nnd  VJli.»  in 
wöchentlich  zwei  Standen  fiündtativ  erteilt.  Von  der  Direktion 
sind  am  Anfange  des  Schuljahres  die  Eltern  oder  Vormünder 


*  H.  CoHir:  Über  die  NciwenügieU  der  Bmführmg  von  MiiAMffi. 
Leipsig,  1886,  Veit  k  Comp. 

81* 


Digitized  by  Google 


der  Schüler  auf  die  Wiohtigkeit  dieses  Unteriiohtsgegenstandea 
autmerksam  zu  machen.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  tiodet 
eine  Prüfung  in  der  Hygiene  statt.  Die  betretiendeu  Klassi- 
fikationen werden  wfthrend  des  Schuljahres  in  die  TrimeBtei- 
amweiM,  am  Sohlnfloe  desBelben  in  die  JahvesaengniM  ein- 
getragon. 

Zwei  Jalize,  naehdem  Minister  ton  TsiiOBT  diese  Yer- 

ordnung  erlassen  hatte,  wurde  vom  KOnigiiob  ungariaoheo 
Unterrichtsministerium  eme  detaillierte  Instruktion  für  di© 
Schulärzte  heniusi^egeben.  Dieselbe  zerfitllt  in  drei  Teile,  Der 
erste  Teil  bezieht  sieh  auf  die  achuitoztiiohen  Agenden 
bezüglich  der  Hygiene  der  Schule,  der  zweite  auf  den  Schati 
der  Geeondheit  der  Sohüler,  wihreod  der  dritte  Teil  Uber  den 
üntenioht  in  der  Hygiene  bandelt. 

Pfliobt  des  Sobnlamtee  ist,  das  Sobnlbans  nnd  dessen  Neben- 
gebäude  (Alumneum,  Internat,  Konvikt)  vom  hygienischen 
Standpunkte  aus  zu  untersuchen  und  zu  studieren.  Er  muTs  die 
Bestimmungen  des  Gewerbegesetzes,  wonach  m  der  Nähe  von 
Kirchen,  Schulen,  Spitälern  u.  s.  w.  Lärm  verursachende  und 
fSsuergef^hrliche  Gewerbennternehmnngen  oder  Geschäfte  nidit 
an  dnlden  sind,^  vor  Augen  haben  nnd  anfser  der  Umgebnng 
anob  die  Bodenverbflltnisse  nnd  die  Beinliobkeit  des  SobnI- 
gebändee  flberwaeben.  Er  bat  ferner  die  Luft,  die  Belenebtnng, 
Heizung  und  Ventilation  zu  prüfen.  Ihm  liegt  die  Beiuttiluug 
der  Subsellien  in  den  verschiedenen  Kk^seu  ob,  uod  er  soll 
nach  angestellten  Körpermessungeu  wegen  Placierung  der 
Schüler  Anträge  stellen.  Aolser  der  inneren  Einrichtung  der 
Schale  bat  er  aber  aneb  die  Lehrmittel,  die  Btteber  nnd 
Sobreibreqnisiten  der  Scbnljngend  au  kontroUiem.  Seine 
besondere  Sorgfalt  soll  sieb  den  Zeiobenfibnngen,  dem  Tnm* 
mnd  Gesangunterrichte  zuwenden.  Er  analysiert  von  Zeit  zu 
Zeit  das  Trinkwasser  und  stellt  eventuell  wegen  Beschatfuiig 
gesunden  Wsi*söerö  Antrage,  im  Falle,  dafs  seitens  der  Behörde 
Desinfektion  angeordnet  wurde,  überwacht  er  die  sorgMtige 


*  OcMtttrtÜMl  vmn  Jahre  1884^  §  84  awl  §  86. 
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Avsftthniiig  dmftlben.  Üb«  hygieniiohe  MSng«!  in  dw 
Sohnle  setzt  er  den  Sehnlleiter  in  Kenntnis  nnd  erteilt  behnfe 

Abhilfe  geeif^nete  Raiscblä^e.  Bei  Meubauten  oder  Um- 
änderungen und  Adaptieruiigöu  älterer  Gebäude  g-ibt  er  sein 
üiteii  ab.  £r  führt  endlich  über  seiu  Wirken,  eeiae  Unter- 
anehnngeu  nnd  Analysen  ein  Protokoll. 

Jeder  nen  eintretende  Sobttler  wird  2n  Beginn  des  Schul- 
jahres im  Sohnlgebände  ron  ihm  nntenoebt.  Bei  diesen 
Untenraobnngen  dflrfen  die  Eltern  oder  deren  StellTertreter 
zugegen  sein.  Falls  Eltern  in  die  Untersuchung  ihres  Kindes 
nicht  einwilligen,  müssen  dieselben  ein  Zeugnis  ihres  Haus- 
arztes vorlegen,  dais  der  Schüler  au  keiner  ansteckenden 
Krankheit  leidet. 

Bei  der  Prttfnng  der  inneren  Organe  leokt  der  Schularst 
seine  Anfmerkeamkeit  beeonders  anf  die  Lnnge  nnd  das 
Hers.  Ergibt  sieb  dabei  ein  Leiden,  welches  dnreh  den 
8efanlbesneh  sieh  Tersohlimmem  konnte,  so  Terstttodigt  der 
Direktor  die  Eltern.  Bei  dieser  Gelegenheit  stellt  der  Schul- 
arzt auch  fest,  ob  eine  Dispensation  vom  Turnen  oder  von 
einzelneu  Turnübungen  stattzufinden  habe.  Falls  eine  Infektions- 
krankheit in  der  Sohnle  sieh  seigt,  teilt  er  dem  Direktor  die 
erforderlichen  Mafinegeln  mit,  damit  die  Sohnljngend  von  An- 
steckung möglichst  yersbhont  bleibe.  Bei  EndkgratsverkrUmmnng 
eines  Sohfllers  gibt  er  besllglioli  des  Sitssens  nnd  Turnens 
desselben  Ratschläge.  Er  achtet  femer  auf  nervöse  Zustände, 
anf  Stottern,  Stammeln  und  die  Disposition  zu  solchen  Leiden. 
Auch  auf  das  Vorhandensein  von  Kropf  und  Enuresis  nocturna 
erstreckt  sich  seine  Anfioaerksamkeit.  Findet  er  bei  einem 
Egling  Hyopie  oder  ägyptische  Augenkrankheit»  so  empfiehlt 
er  besondere  Placierung,  eventnell  Entfernung  desselben  ans 
der  Schule.  Schiller  mit  schwachen  Augen  soUen  tauk  während 
des  Sohnljahree  öfter  imtersnoht  werden.  Keiner  derselben 
darf  ohne  ärztliche  Verurdrnnif^^  ein  Augenglas  tragen.  Der 
Schularzt  bencht^t  ferner  die  Kuiperhaltung  der  Schüler, 
besonders  wahrend  des  Schieibens  und  Zeichnens.  Er  nntersncht 
das  Gehöroxgan  der  einaelnen  und  macht  diejenigen,  bei 
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welchen  er  das  Vorhudeiuein  eines  Ohranleidena  konetetiert, 
auf  ihmn  Znstuid  aofineiiaMan.  Namentlioli  das  GehOr  dw 
imatifmerkBanien  und  Beistrenten  SohUler  «rftllirt  eine  eingehende 

Prüfung  durch  ihu.  Bezüglich  der  Plätze  schwerhorender 
Schüler  macht  derselbe  Vorschliigo.  Bei  der  üntersucliuni;  d^-r 
Zähne  berücksichtiget  er  Zahuiralk  und  die  Üemiichkeit  der 
Mundhöhle.  Sobald  er  ein  ttbertzagbares  HautleidoD  feststellt, 
daif  der  betrefiiBnde  Sohttler  während  der  Daner  der  Über- 
traghorkeit  die  Schnle  nicht  besuchen. 

Überhaupt  Terfolgt  der  Sohularst  wahrend  des  ganaen  Schal* 
jahrus  deu  GesuTidheitszustand  der  Jugeud  mit  Aufmerksamkeit. 
Dio  krank  ü^tMiielJettMi  tScliüler  trägst  er  in  some  Listen  ein  und 
beobachtet  die  (lesundheit  derselben,  wenn  sie  wieder  die  Schule 
besuchen.  Falls  begründeter  Verdacht  vorliegt,  dals  ein  rekon- 
Tslesoenter  Schüler  Inlektionsstoff  in  die  Sc^nle  einschleppen 
könnte,  besncht  er  denselben  in  seiner  Wohnung»  doch  nnr  mit 
Binwillignng  des  Direktors,  und  erstattet  diesem  Aber  seine 
Erfahrungen  und  Auordnuiigön  Bericht.  Ebenso  hat  sein  Besuch 
zu  erfolgen,  wenn  in  den  Räumen,  wo  ein  Schüler  wohnt,  ein 
Infektionskranker  sich  befand,  in  diesem.  Falle  muis  sich  der 
Soholaiat  von  der  stattgefundenen  Desinfektion  derjenigen 
Gfgeostände,  mit  welchen  der  Schüler  in  .Berühning  gekommen 
sein  kann,  ttberaengen. 

Sobald  der  Arzt  findet,  dals  ein  oder  mehrere  Lehrer  die 
Schüler  mit  Aufgaben  iil^ei  bürden  oder  dafs  der  Schüler  aufser- 
halb  der  Schule  mit  geistiger  oder  körperlicher  Arbeit  über- 
laden wird,  macht  er  dem  Direktor  davon  Mitteilung.  £r 
beobachtet  die  Spiele  und  Unterhaltungen  der  Jagend  nnd 
lenkt  die  An£nerksamkeit  der  maü^benden  Kreise  auf  die 
Enrichtang  von  SchwimmbAdem  nnd  die  Beschaffung  yon 
Spielplätzen. 

Verfiig;ungen  kann  er  in  keinem  Falle  selbständig  treffen, 
solche  geschehen  nur  mit  Willen  und  Wissen  des  Direktors. 
Sache  des  letzteren  ist  es,  an  sorgen,  dais  die  vom  Schulärzte 
gewünschten  MaJsregeln  so  durchgeführt  werden,  dals  die 
Bltem  nicht  unnütigerweise  dadurch  beUstigt  werden,  ins- 
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besondm  daxm  niolit,  wezm  sie  die  BehebaDg  des  betreffenden 
Übels  ihrem  Hanaarzte  flberlaesen. 

Über  seine  firfabrungen  in  betreff  der  Hygiene  der  Sobnle 

und  des  Gesnudheitszustandes  der  Sckuku'  erstaUüt  der  Schularzt 
am  Schlüsse  des  Schuljahres  dem  Direktor  Bericht,  welchen 
dieser,  mit  seinen  Bemerkungen  versehen,  dem  Oberdirektor  des 
Stndienbezirkes  einsendet. 

Bezügliob  des  Untefrichis  in  der  Gksnndbeitalehie  veifBgt 
die  Instrnktioii  folgendes:  Zweck  dieses  Unterriobts  ist»  dab 
der  SehUler  sieht  nur  seine  Q-esnndheit  sohüsen  lerne,  sondsni 
aooh  die  Pflichten  der  Ghesellschafi;  auf  dem  Gebiete  der 
Hygiene  urlaöse.  In  seinen  Voi  tragen  soll  der  Hygieneprofessor 
daher  sowohl  den  Wert  der  Gesundheit,  als  auch  die  socialen 
Kachteile  der  Krankheiten  und  des  zu  frühen  Todes,  welche 
doreh  die  Gesundheitspflege  hintangehalten  werden  können, 
erkliren.  Die  Sohtüer  mtaen  mit  den  Gesetsen  der  £mfthnmg 
und  den  sebidliehen  Folgen  imgenügender,  Teifillsohter  oder 
ungesunder  Nabmngsmittel  durch  ihn  bekannt  gemacht  werden. 
Er  hat  die  Vorteile  der  gesunden  Wohnung,  der  Kanalisation, 
der  Reinlichkeit,  wie  auch  die  Wichtigkeit  der  Spitäler  und 
Irrenanstalten  hervorzuheben.  Auch  die  hygiemscheu  Ein- 
riohtangen  der  Schale  sollen  von  ihm  besprochen  werden, 
doch  sei  die  Besprechung  vorsichtig,  falls  die  Schule  hygienische 
Müiigel  besitzt.  Es  finden  ferner  ans  dem  Gebiete  der  Hygiene 
der  Beschäftigung,  insbesondere  der  Gbwerbehygiene,  Erldflrungen 
State  Aach  die  Wichtigkeit  der  Körperpflege  nnd  deren 
Faktoren  sollen  er  i  tert  werden  Beim  Kapitel  der  Infektions- 
kiankheiten  erkläre  der  Vortragende  das  Wesen  derselben, 
sowie  ihre  Verhütung  durch  die  Thätigkeit  des  einzelnen  und 
der  Behörden.  Einen  Gregenstand  des  Unterrichts  haben  auch 
Isidii  yeistftndlidie  Anseinandenetaangen  ans  dem  Gebiete  der 
Bettnngslehre  sa  bilden. 

Beim  Unterrichte  nnd  im  Verkehre  mit  den  Sohfllem 
berücksichtige  der  Professor  die  Grundsätze  der  Pädagogik 
und  den  Geist  des  Institutes,  in  welchem  er  wirkt.  Bezüglich 
der  Methode  hat  er  sich  an  die  für  Mitteisohalen  erlassenen 
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Insiraktionen  nnd  die  Pnzia  der  l>etreffendeo  Lehranstalt  n 
halten.  Insbesondere  Teigeeae  er  nie^  dab  er  es  nieht  mit 
mediainiaehen  Hi^reni  an  thun  hat;  deswegen  sei  sein  Untei^ 

rieht  ein  leicht  verständlieher,  und  er  bestrebe  sich,  denselben 
durch  Anschaffung  von  Zeichnungen  nnd  Sammlung-en  demon- 
strativ zu  gestalten.  Deu  Ausgungspunkt  sollen  stets  konkrete 
Verhältnisse  bilden,  so  z.  B.  die  öffentlichen  Einrichtungen  der 
Stadt,  Leben  nnd  Gebrftnohe  des  Volkes  n.  s.  w.  Bespreohnngen 
wissensohafÜioher  Theorien  sind  an  yermeiden.  Der  Unievriclit 
passe  sieh  den  Kenntnissen  der  Sehfiler  an;  deswegen  snehe 
der  Hygieoeprofessor  mit  den  Professoren  Terwandter  Disciplinen 
in  Verbindung  zu  treten,  damit  er  beurteilen  könne,  wie  es 
mit  dem  anatomischen,  physiologischen,  chemischen  und 
physikalischen  Wissen  der  Sohüler  steht.  Besondere  Sorgfalt 
verwende  er  anf  einen  guten  nnd  korrekten  Vortrag.  Er  lehre 
so,  dsüb  die  Schüler  die  nötigen  Kenntnisse  sieh  wfthrend  der 
Unterriohtsstnnde  aneignen,  nnd  yerschaff»  sieh  während  de^ 
selben  Gewifsheit  darüber,  dafs  dies  geschehen  ist.  Hans- 
aufgaben  sind  nicht  von  ihm  zu  erteilen.  Bezüglich  der 
Disciplin  gelten  für  d^n  Hygieneprofessor  dieselben  Vorsohnftea» 
wie  für  die  übrigen  Mitglieder  des  Lehrkörpers. 

Sehen  dieser  Ansang  genttgt,  nm  sowohl  den  Soholmann 
wie  den  Hygieniker  daron  an  überaengen,  dais  in  dem  EriasM 
alles  ins  Auge  gefafst  ist,  was  Ton  dem  Sehnlarate  ttberhanpl 
verlangt  werden  kann.  Man  ersieht  zugleich,  dafe  der  Verfasser 
desselben  mit  taktvoller  Vorsicht  einem  zu  energischen  Auf- 
treten des  in  Bede  stehenden  Arztes  Schranken  zieht.  Diese 
Vorsicht  war  aneh  seiner  Zeit  nötig,  denn  in  Schulkreisen 
befilrohtete  man  eine  an  starke  Einmisehnng  des  Sehulazstes 
in  pädagogische  Angelegenheitsn,  nnd  es  dürfte  nicht  nnbelnnnt 
sein,  dais  viele  Lehrer  dem  Sohnlhygieniker  am  liebsten  seinen 
Platz  extra  muros  scholae  eingeräumt  hätten.  Die  Opposition 
ge^en  die  schulärztliche  Inspektion  ist  in  Deuteohland  noch 
heute  nicht  überall  besiegt.  loh  brauche  nur  auf  das  Beispiel 
des  Breslauer  Magistrates  hinzuweisen,  welcher  wegen  ^päda^ 
gogisoher  Bedenken^  die  Arsttiohe  Sohnlan6ioht  nieht  ein* 
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fkÜivBik  wollte.  Nooh  liefüger  gestaltete  mok  diese  Opposition 
in  Korwegeii,  wo  yersohiedene  Lebier  die  sohnlftrstUohe  ünter- 
aaehnng  der  Kinder  als  einen  Eingriff  in  die  Familienreohie 

bezeiohneten  und  in  den  Zeitungen  offen  dagegen  Stellung 
nahmen. 

In  Ungarn  stehen  heute  der  aUgememeo  Eioführang  der 
Sohnlärzte  keine  pädagogischen  Bedenken  mehr,  sondern  einzig 
und  allein  finansielle  Grttnda  im  Wege.  loh  glaube  mit  Beeht 
ansspradhon  zu  dliifen,  dafe  dieser  Erfolg  nur  dureh  die  weise 
Vorsieht,  welche  uns  in  jedem  Satse  der  erwähnten  Verordnung 
begegnet,  und  durch  das  taktvolle  Vorgehen  der  Schulärzte  im 
aiigemeinen  erreicht  worden  ist.  Meiues  Wissens  kanu  n  Diffe- 
renzen zwischen  Eltern  und  Schularzt  oder  zwischen  Pädagogen 
ond  dem  letsteren  nicht  vor.  Die  Eitern  wandten  sich  ver- 
tiauensvoll  an  den  Schularzt  um  Bat,  sogar  wegen  der  Beruib* 
wähl  ihres  Sohnes,  ja  einaelne  Lehranstalten,  an  welchen  Sohulärste 
nicht  wirken,  eihaten  sich  hygienisohe  Gkitadhten  von  dem 
Sebulerst  eines  anderen  Institutes.  So  die  Direktion  eines 
Temesvärer  Gymnasiums,  diejenige  der  BudupeaLer  Handels- 
akademie und  andere. 

Daüs  die  Annäherung  zwischen  Pädagogik  und  Medizin 
vollständig  gelang,  bestätigen  die  zahlreichen  in  das  Gebiet  der 
Sehnlhygiene  schlagenden  Ahhandlungen,  welche  ans  der  Feder 
▼on  Pädagogen  erschienen.  Auch  hahen  sich  nicht  wenige 
Schulmänner  flär  die  allgemeine  Einführung  der  sohulflrstlichen 
Inspektion  ausdrücklich  erklärt.  Dieses  gute  Verhältnis 
zwi.schen  Schule  und  Hygiene  über  sollte  fortgesetzt  gepflegt 
und  im  Interesse  der  der  Schule  anvertrauten  Jugend  aus- 
genntst  werden. 

Vor  allem  mftlsten  nicht  nur  an  sämtlichen  Gjrmnasien 
imd  Bealechnlen,  sondern  anch  an  allen  tthrigen  Lehranstalten 
und  an  den  Kindeigärten  Schulsiste  angestellt  sein.  Ihreilich 
ist  dies  mit  gewissen  Kosten  yerfounden,  doch  können  diese, 
wenn  es  sich  um  hygienische  Vorteile  und  um  Verbreitung 
hvi^ienischer  Kenntnisse  bandelt,  nicht  als  so  groJ's  betrachtet 
werden,  um  von  der  aiigemeinen  Emführung  der  ärztlichen 
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Überwaobiuig  der  Sohole  absebeii  ni  dftrfen.  Hier  aolits 
ttoaere  Haupt»  und  BflBidensaiadt  Budapest  den  ProTiiisial* 
studten  mit  gfotem  Beispiele  yoraageheo.    Leider  ist  aber 

hierfür  wenig  HoflPnuni^  vorhanden,  denn  der  städtische  Magistrat 
nimmt  einem  Antrags  i;('ii:enüber,  den  der  StadtrepriisentLint 
Dr.  EiCAHCBL  RözsAVOLaii  jüngst  in  dieser  Sache  gestellt  h&U 
eine  ablelinende  Haitang  ein. 

Einem  Sohnlanrte  dttifte  nur  ananabmaweiee  noeh  eine 
sweite  Sobnle  anvertraut  werden,  denn  es  vftre  an  beftüeebteii, 
dab  derselbe  alsdann  seine  Agenden  niciht  mit  der  genflgeadsn 
Aufimerksamkeit  versehen  könnte. 

Was  die  Bebolduüg  desselben  tiiibelangt,  so  ist  diese  als 
Behl  gering  bemessen,  anzusehen,  wenn  wir  die  Forderungen 
bedenken,  welche  an  ihn  gesteUt  werden.  Das  Gehalt  mft&te 
dem  der  übrigen  Mitglieder  des  betie&nden  Lehrkörpen 
einigermaßen  gleichgestellt  werden,  denn  nur  so  kann  man 
▼erlangen,  dafii  der  Sohnlarst  mit  yoUem  Bito  seinen  aabU 
reichen  Pflichten  nachkommt.  Die  verschiedeneu  Arheiteu, 
insbesondere  die  mannigfachen  Unterauchungeu,  erheischen 
nicht  nur  SorgMt,  sondern  auch  Zeit,  über  die  moht  jeder 
Arzt  in  genügendem  Malse  verfügt»  und  dieses  Opfer  an  Zeit 
und  Mühe  muia  in  angemessener  und  auareiobender  Weise 
honoriert  werden.  Aulserdem  wäre  es  anob  wttnaebenswert» 
daft  der  Schularzt  täglioh  mindestens  awet  fi^nden  wührsud 
der  Schulzeit  in  der  Schule  verbrächte.  Wollte  man  mir  he- 
zügiich  der  Honor?irfrfio^e  die  Thutsacbe  euti^egenLiilten,  daia 
sich  seiner  Zeit  iu  Breslau  57  Ärzte  dem  dortigen  Stadtmagistrato 
als  Schulärzte  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  haben,  so 
würde  ich  entgegnen,  dals  meiner  Meinung  naoh  diese  Opüer» 
Willigkeit  oft  nur  in  den  ersten  Jahren  angehalten  hätte. 

Dem  Sohularzte  müibten  femer  iu  jeder  Schule  die  aar 
Untersuchung  der  Schuljugend  nötigen  Apparate,  eventuell 
auch  ein  Laboratorium  zur  Verfügung  gesteilt  werden. 

Dadurch,  dais  iu  der  mehrfach  erwähnten  Verordnung  oft 
die  Einwilligung  des  Schuldirektors  gefordert  wird,  dürfte 
manohe  praktisohe  Idee  des  Sebulantse  Schiffbmoh  leiden; 
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dann  jener  wird  aeine  EinwUligiing  in  solohan  Fallen,  wo  ihm 
Unannehmlicihkeifea  erwaobaen  könnten,  bsgreifliclierweiae  leieht 
▼enagen.   Es  wfire  daher  za  wttnaohen,  dafe  dem  Arsto  eine 

grölaere  Selbständigkeit  eingeräumt  und  derselbe  nur  verpÜichtet 
würde,  von  seinen  Verfügungen  den  Sohulleiter  stets  zu  ver- 
«tandigen,  wobei  natürlich  letzteren  keine  Verantwortung  träfe. 

Jündestene  dreimal  jährlich  stehe  auf  der  Tagesordnung 
der  Beratungen  des  Lehrkörpera  die  Enge:  „Welohe  Be- 
merkungen hat  der  Sehnlarat  im  Interesse  der  Gkenndheit  der 
Sdkliler  an  machen?''  Es  ist  Sache  des  letzteien,  hei  dieser 
Gelegenheit  ein  Referat  Tonutragen,  welches  einen  praktischen, 
keinen  akademischen  Stempel  au  sich  trä^t. 

Dem  in  der  Verordnung  geforderten  Jahreabenchte  sollte 
ein  Fragebügen  beigelegt  sein,  dessen  einzelne  Rubriken  von 
dem  Schularzte  auszufüllen  wären.  Diese  Ausfüllung  würde 
seigen,  ob  nnd  in  welchem  Ma(se  derselbe  seinen  Pflichten 
naehgekommen  ist. 

Von  beachtenswerter  Seite  wird  die  sogenannte  prAventiTe 
Schulhygiene  empfohlen.  Ich  kann  dieeer  nicht  das  Wort 
reden.  Sie  dürfte  nur  Platz  greifen,  wenn  die  Eltern  infolge 
von  Armut  für  die  ärztliche  Behandlung  ihres  Kindes  nicht 
aufkommen  können,  oder  aber  wenn  denselben  die  nötige  In- 
telligena  mangelt.  Kinder  bemittelter  Eltern  sollten  in  der 
Sohnle  nieht  ftrstlich  behandelt  werden. 

Was  den  Unterricht  in  der  Hygiene  anbelangt,  so  ist  es 
ein  Werk  des  Ministers  Tr^foRT,  dalli  dieser  Unterricht  heute 
in  allen  Schulen  Ungarns  stattfindet.  Es  ist  aber  zu  bedauern, 
dafs  in  den  Mittelschulen  die  Hygiene  nur  einen  fakultativen 
Lehrgegenstaud  bildet  Wir  stehen  augenblicklich  au  der 
Schwelle  einer  Reform  der  ungarischen  Mittelschulen,  indem 
nnser  Unterrichtsminister  Ghraf  OsIkt  die  Einheitemittelsehnle 
einsofthien  beabeiohtigt.  Der  Lehrplan  denelben  wird  nnr 
dann  gana  Ton  modernem  GMsie  dnrohweht  sein,  wenn  die 
Gesund  heitslehre  als  oLligatürischer  ünterrichtsgegenstand 
Platz  darin  findet.  Abgesehen  davon,  dafs  dadurch  die  Stellung 
des  Scholarztes,  als  Professors  eines  obligatorischen  Gregen- 
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BtendflB,  gewiimeii  dflrfte,  wfirde  man  aaek  SxonAl  die  Yer* 
breitnng  hygieiuBober  KenntBine  dem  Lande  anleeroideiitiiDlNii 

Nutzen  gewahren. 

ImÜnterrichtsmmistenum  mürst©  ferner  eine  schulbygieniscbe 
Abteilung  geschaffen  werden,  welche  das  Wirken  der  staatlich 
angestellten  Schulärzte  ra  überwachen  hfitte.  Auch  könnte 
in  denelben  das  Tiurnweeen  und  fthniiobeB,  das  mr  Föidanmg 
der  körper&oben  Anebildung  der  Sobnljngend  beitragt  oentnJi- 
flierfc  werden.  Die  Leitung  dieser  Abteilung  branebte  niebt 
gerade  ein  Arzt  zu  luliren  ;  es  könnte  dies  auch  ein  Schulmann 
thun,  wenn  er  nur  für  die  Segnungen  der  Schulgesundheitspflege 
ein  warmes  Herz  hat.  Der  Zufall  will  es  gerade,  daik  äugen- 
blickliob  dem  ungarischen  Unterrichtsministerium  zwei  Pida* 
gegen  sageteilt  sind,  welebe  wertvolle  scbnlbygienisohe  ModO' 
giapbien  TeriaTst  haben  nnd  fUr  die  Leitung  einer  soliilMii 
Abteilung  durobaus  berufen  wftren. 

Es  sei  mir  ge.stattet,  mtiinG  AubfüliruDgen  mit  einem 
Satze  Professor  Kuborns^  in  Lüttich  zu  schlie&en  r  „"Wenn 
der  Staat  die  ärztliche  Schulinspektion,  statt  sie  den  Gemeinden 
zu  überlassen,  selbst  in  die  Hand  nähme,  so  würde  Belgien 
sieh  etwas  darauf  zu  gute  thun  kennen,  dae  höchste  Ziel  dsr 
Pädagogik  erreicht  au  haben  —  die  gleiohmäftige  BSntwibkslaag 
des  Körpers  und  des  Geistes  der  Kinder.  Was  hier  KifBOEV 
von  Belgien  sagt,  das  gilt  auch  von  Ungarn. 

*  ProfeMor  Dr.  Htaoikth  Kubosn:  Über  den  Einflttrs,  welch«» 
die  Beform  der  Sehaleiurichtungen  und  der  Unterriebtt* 
pläne  auf  die  Gesundheit  der  Sohfiler  in  Belgien  gefibt  hsi 
Zeütdmft  ßt  Sdm^eatmdheüspflege,  1892,  No.  4,  8.  166. 
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Eine  tUrkisclie  und  eine  armenische  Schule  in  hygienischer 

Besiehung. 

Ton 

L.  Kotelm  ANN. 

(Mit  3  Fak«imiiet.} 

Auf  einer  kOrslieh  untemommenen  Orientr^  fUirie  mieh 

mein  Weg  anoh  naoh  Salonik,  wo  ich  unter  anderem  die 
Hauptmoschee  der  Stadt,  die  Aja  Sofia,  ursprünglich  eine 
unter  Justinian  erbaute  chriätiiche  Kirche,  besuchte.  Dieselbe 
ist  von  verschiedenen  Gebäuden  umgeben,  welche  ehemals  zu 
dem  hier  befindlichen  Sitse  dee  grieohisohen  £nibi8oho& 
gehörten  and  naoh  der  Verwandlung  der  Kirohe  in  eine 
MoBohee  (1524)  m  Sehnl*  und  anderen  gemeinntttaigen  Zwecken 
umgebaut  wurden.  Aus  einem  dieser  Hftuser  hörte  ich  Stimmen 
jüngerer  Kinder  erschallen,  und  so  vermutete  ich  dort  eine  jener 
türkischen  Elementarschulen  zu  finden,  welche  im  Gegensatz 
an  den  gelehrten  Sohuien  oder  „medrese'^  den  Namen  „mekteb^ 
fahren.  loh  trat  znnfiohst  in  die  unterste  Klasse  ein,  wo  mieh 
der  barftUnge  Lehrer  sehr  firenndlioh  empfing.  Obgleioh  denelhe 
nur  tflrkiseh  spraoh  nnd  meine  Eenninie  dieeer  Spraehe  eine 
sehr  beecheidene  ist,  so  verstanden  wir  uns  doch  Verhältnis- 
mäfsig  gut,  und  ich  erfuhr  alsbald,  dafs  in  den  türkischen  Volks- 
schulen ausschlielslich  Xioeen,  Schreiben,  etwas  üechoen  und  der 
Koran  gelehrt  wird. 

Die  etwa  20  Sehtkler  im  Alter  von  8 — 9  Jahren  maehten 
denn  aaeh  keineswegs  ein^a  ttberbfirdeten,  sondern  einen 
kteperlieh  nnd  geisüg  anfeeroidentiieh  frischen  Eindruck.  Viel 
mögen  dazu  die  häufigen  Ferien  beitragen.  Da  nämlich  den 
türkischen  Lehrern  ihr  Gehalt  ziemlich  nnregelmäfsig  aus 
gezahlt  wird,  so  nehmen  sie  sich  dafür  die  Freiheit,  den 
Unterrioht  beliebig  oft,  gewöhnlich  mehrere  Tage,  auszusetzen. 
Dasa  kommen  noch  die  VefSHiimmsse  der  Sehfller  selbst^  die 
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noherlich  um  so  häufiger  aind,  als  das  törkisohe  Gi^seta  keiiiea 
Sobnlswang  kennt 

Aber  aneh  die  Tjah,  die  iek  in  dem  Sehnlrimmer  fmd, 
konnte  der  Gksnndheit  der  Rinder  nur  förderlieh  sein.  Fenster 

und  Thiiren  waren  weit  geöfifhet,  Tind  so  strömte  fortgesetst 
ein  erfriscliender  Luftzug:  herein,  beiläuüg  bemerkt,  auch  das 
Publikum,  das  sich  ungeniert  bald  mit  dfni  Lobrer.  bald  mit 
den  Knaben  unterhielt.  Ohne  diese  Ventilation  würde  sich 
jedenfalls  zu  yiel  Kohlensäure  angesammelt  haben,  denn  die 
Klasse  war  eng  nnd  der  Lnfiknbns  fOr  den  einielnen  Sdiftler 
gering. 

Viel  ungünstiger  als  mit  der  Lnftong  stsnd  es  mit  der 
BeleucKtimg,  da  in  dem  Schulzimmer  völliges  Halbdunkel 
litTrscbte.  Es  rührte  dies  von  der  eigeniumlicheu  Einrichtung 
der  Fenster  her.  Dieselben  besarsen  nämlich  eine  innere 
Glaswand  aus  mattgeschliffenen  Scheiben,  dann  folgte  eine 
aweite  dnrohsiehtige  Glasfläche  nnd  endlioh  ein  Gitter,  das 
ans  eng  anttnanderliegenden,  reehtwinküg  gekxensten,  hökemen 
Stäben  bestand.  Solehe  Gitter,  welehe  die  unteren  wwfä 
Drittel  des  Fensters  bedecken,  finden  sich  in  den  meisten 
türkischen  Häusern,  um  den  Kmblick  von  auTsen  in  die  Zimmer, 
insbesondere  in  die  Harems,  zu  verhüten. 

War  schon  die  Beleuchtung  geeignet,  die  Augen  an 
schädigen,  so  nicht  minder  die  mit  zahlreichen  kleinen  Punkten 
und  Zeichen  Tersehene  ittrkische  Schrift»  welche  die  SchAler 
schrieben.  Ich  diktierte  einige  Worte»  wie  „Mehmed  EIÜBiidi*, 
„Abdul  Hamid*,  nnd  laase  eine  Probe  von  dem  Ghechriebeneo 
folgen: 

Übrigens  sobrieben  sämtlicbe  Kinder»  indem  sie  das 
Fäpier  auf  der  linken  flachen  Hand  liegen  hatten.  Ein 
Schreiben  auf  den  Scbnltischen  wäre  such  insofern  im* 
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maglioh  gewem,  ab  dimlben  eine  hat  senkreohte  Platte 
beaaben,  die  offenW  nur  mm  Auflegen  dee  Baches  beim 
Lesen  bestimmt  war.  AofiBerdem  war  die  positive  Distanz 
zwischen  Bank  und  Tiscli  so  bedeutend,  dafs  sich  die  Schüler 
beim  Schreiben  weit  nach  vom  hätten  überbeugen  müssen. 

Trotz  der  mangelhaften  Beleuchtung  und  der  kleinen  Schiift* 
Mieben  sobienen  sieb  jedoob  Knnaiobtige  niobt  in  der  Klasse 
an  befinden.  Wenigstens  beobaobtete  ieb  weder  eine  BriUe, 
noch  jenes  eigentttmliebe  Blineeln,  wetcbes  den  Myopen  ihren 
Namen  gegeben  hat.  Ebensowenig  waren  Augenkranke  vor- 
banden, obgleich  dieselben  bekanntlich  im  Orient  häufig  sind, 
und  ich  später  in  Kleinasien  Kinder  mit  Augenleiden  vielfaob 
antraf.  Dieser  günstige  Zustand  dürfte  sich  vor  allem  daraas 
erklären,  dafe  in  den  türkiseben  Yolkssobnlen  wenig  gesobrieben 
wild.  In  dsr  Ton  mir  besoebten  Klasse  war  überbanpt  kein 
Sehieibpapier  aar  Hand,  nnd  es  wftbrte  geraume  Zeit,  bis 
dasselbe  herbeigeschafft  war. 

Als  ich  in  die  nächste  Klasse,  iu  der  etwas  ältere  Knaben 
saÜBen,  eintrat,  bot  sich  mir  ein  eigentümlicher  Anblick  dar. 
Etwa  acht  derselben  knieten  in  langer  Beihe  vor  der  ernten 
Bank,  mit  ihren  GMohtem  den  übrigen  Sebttlem  angewandt 
lob  verrnntete,  dals  es  sieb  hier  am  «nen  ^ra&kt  bandelie, 
was  mir  yen  dem  Lehii«r  bestätigt  wurde.  Derselbe  verstand 
sich  übiigous  Üieüsend,  weun  auch  nicht  fehlerfrei,  iranzösisch 
auazudrücken. 

Da  ich  einer  Jüeseprobe  bisher  nicht  beigewohnt  hatte,  so  bat 
i«^}  dafe  mir  aus  einer  Sure  des  Koran  ein  Abschnitt  vorgelesen 
werde.  Dabei  fiel  mir  die  auberordentlieb  wohlklingende  und 
gut  artiknlierte  Sprache  der  Kinder  auf.  Keine  Silbe,  kein 
Buehstabe  wurde  yersehlnekt.  Aueh  lasen  alle  mit  Ausdruck, 
und  ich  hörte  nichts  von  jener  einförmigen  Modulation,  wie 
raan  sie  io  uuReren  Landschulen  öfter  antrifft.  Die  Art  des 
Yorlesens  erinnerte  an  das  laute  und  feierliche  Psalmodieren 
der  Gteistltchen. 
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Nenn  Tage  später  war  ich  Gast  des  armeTiiflcben  Klosteiv 
der  Meehttharistea  in  Puikaldi,  einer  Vorstadt  Konatentinop^ 
Die  Mönehe  leiten  dort  ein  rSrntBeh-kathdisohee  „CSolÜge*^» 
das  Ton  etwa  80  Sobülem,  meisienB  IntemeD,  beancbt  wird 

und  im  prol'srMi  und  ganzen  unseren  Reali,''yranasien  eutbpricht. 
Alte  Sprachen  werden  nnmlich  gar  nicht,  dai^^egeu  von  den  neueren 
Armenisch,  Türkisch,  JJeutsch  und  i^Vanzösisch  gelehrt.  Sämt* 
liehe  Patres  waren  denn  auch  des  Deutachen  vollkommen 
maohtig,  nnd  nnr  der  franz^taiaohe  Spraehlehrer,  ein  frflheier 
F^maer  Advokat,  Torafand  allein  aeine  Matterspmehe. 

Da  der  Direktor  der  Anstalt  anf  einer  Reise  in  Österrndi 
abwesend  war,  so  emphnt,^  mich  der  Vicedirektor  P.  Antoine 
Dr.  TiROjAN  mit  einer  Anzahl  Mönche  und  g-eleit'lc  muti 
auQächst  in  das  Besuchszimmer,  wo  ich  nach  türkischer  Sitte 
mit  Kaffee  und  Oigareiten  bewirtet  wurde.  Wahrenddeasen 
hatte  iob  Zeit,  nioht  nnr  die  reiohe  Bibliothek,  aondem  ancli 
versobiedene  Bilder  dea  Diiektora  nnd  einielner  Lebrw  an 
bewundern,  die  von  den  Sobttlem  gezeichnet  waren  uud  ein 
rühmliches  Zeugnis  von  ihrer  Kuustiertigkeit  ahle^ten  Auch 
geschickte  Handarbeiten  dex'selben  in  Holz  und  Pappe  kamen 
mir  zu  Gesicht. 

Wir  besuchten  aodann  die  einaelnen  Klaaaen,  die  in 
bygieniaober  Beasiehnng  freiliob  manohea  an  wtlnaoben  ftbrig 
liefaen.  Der  Raum  war  meistens  klein,  selbst  für  die  geringe 
Schüleraahl  kaum  genügend,  das  Licht  nicht  allzn  reichlich, 
eine  besondere  Veutilationsvorrichtung  nirgends  vorhanden. 
Die  Subseilien  glichen  denen,  weiche  sich  bei  uns  nur  noch 
in  alteren  Schulen  hnden :  sie  hatten  sämtlich  eine  grolse  poeitive 
Distana  und  keine  Vorrichtung,  dieselbe  in  eine  negative  um- 
zuwandeln. Adserdem  basaia  jede  Klasse  nnr  eine  einaige 
Banknnnuner,  so  daia  die  Sobtller  niobt  naeb  ibrerGrOlae  gosetat 
werden  konnten. 

Da  dieselben  in  den  Ferien  abwesend  waren,  so  that  ich 
wenigstens  emen  Einblick  in  ihre  Bücher  und  Hefte.  In  den 
letzteren  traf  ich  verhältnismälsig  kleine  Schriftzüge,  wie  die 
naobatebende  Handsobrift  einea  alteren  Sobülers  aeigt: 
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1f  ^-^^/^r  (i^^  ^^%-€.4^<2" 

Mllsseii  sehon  dim  nachteilig  auf  die  Aagen  einwirken, 
so  noch  mehr  der  enge  armenische  Brack«  Ton  dem  ich  ein 
Beispiel  ana  „Halrenik*^  oder   Vaterland''  mitteile: 

Auch  die  Wandkarten,  di*^  meist  französisclien  Ui'spnm;^ 
waren,  entsprachen  keineswegs  den  Anforderungen  der  Augen* 
hygiene. 

Auf  die  Beeichtigong  der  Klassen  folgte  diejenige  des 
MDormitorioms".  Lehrer  nnd  Schfiler  schlafen  gemeinsam  in 
einem  grolsen  Saale,  der  durch  hölzerne,  fast  bis  znr  Decke 

reichende  Wiiode  in  einzelce  Zellen  geteilt  ist.  Jeder  Schüler 
hat  eine  dieser  Zellen  für  sich,  was  im  Orient  aus  Sittiich- 
keitsgründen  durohaus  erforderlich  ist,  von  den  Lehrern 
henntzen  immer  je  zwei  eine  solohe.  Zum  Waschen  dient  ein 
groiaer  ateineraer  Trog,  in  den  sieh  kryatallklares  Wasser  ans 
Hfihnen  eigielst»  wie  denn  Überhaupt  sowohl  das  Trink-  wie 
das  Gebranchswasser  in  Konstantinopel  nichts  zu  wünschen 
übrig  lälst.  Ebenso  tadellos  war  die  Luft  des  Scblafsaales. 
Durch  die  geöffneten  Fenster  drang  der  Duft  des  grofsen 
Anstalt^gartens  berein,  in  welchem  Orangen*  und  Feigenbäume' 
Oypxessen  nnd  Pinien  mit  Kakteen  nnd  blühenden  Oleandern 
wechselten. 

Sehlie&lioh  sei  andi  noch  der  Verpflegung  der  Zöglinge 

gedacht.    Die  türkische  Kost  ist  vorherrschend  eine  vegeta- 
bilische, wenn  auch  auiiualiscbe  Nahrungsmittel  keineswegs 
angeschlossen  sind.    Als  Liebiiogsspeise  gilt  der  „pülaw^,  in 
s«k«iftNBdiMiiapa«t«  V.  SS 
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Fett  gedünsteter  Keis,  der  mit  Safran,  Pfeffer,  Pftradiesäpfel- 
sance  und  Fruohtsaft  gemischt  ist.  Ebensogem  gogween  wird 
der  „dolma^,  ans  klfimen  Portumen  B«it  und  gebsektem 
Fleisdi  bestehend,  welche  mit  Weinlaob  oder  Salat  umwickelt 

imd  80  gekocht  werden.  Sonstige  Fleischgeriohte  sind  ^kapama^ 

oder  Hulinragüut,  „kebLib"  oder  Liimmbniten  mit  Zwiebeln, 
Pfeiler  und  Keis,  „külbaste",  Kotelett  von  Kalb  oder  Hauiraf»!. 
Yoü  diesen  und  ähnlicheu  Speisen  essen  die  Schiller  jeden 
Mittag  zwei  Gerichte,  auf  welche  entweder  Kuchen  oder  eine 
sfllse  Mehlspeise  folgt  Den  Sohlufs  bilden  Erflehte,  meiatens 
Kflrbisse  nnd  Wassermelonen,  oft  aneh  Trauben,  Apiikoaen 
und  Pfirsiche.  Dazn  wird  Wein  gereicht,  flAr  die  Sohfller  in 
einer,  für  die  Lehrer  in  verschiedenen  Sorten. 

Dafs  alles  vortrefflich  zubereitet  ist,  da\  uc  konnte  ich 
mich  selber  bei  dem  gemeinsamen  Mahle  überzeugen,  nach 
dessen  Beendigung  ich  von  den  gastlichen  Mönchen  mit  herz- 
lichem Danke  Abschied  nahm. 


2in$  ^txfammlnnitn  nn%  ^txtintn. 

Ans  der  Vereinigung  für  Schnlgesnndheitspflege  des 

Berliner  Lehrervereina. 

Von 

E.  Hertel, 
•tädtiAchem  Lehrer  in  Berlin. 

Die  Vereinigung  war  in  den  letzten  Monaten  des  vorigen 
Jahres  der  hochwichtigen  Frage  der  ^Hilfsschulen"  naher 
getreten.  Nachdem  in  mehreren  Sitanngen  Aber  dies  Thema 
debattiert  worden  war,  wnrde  die  Angelegenheit  einer  Kom- 
mission überwiesen.  Zu  derselben  gehörten  die  Lehrer  SmxRT, 
KoSBNBBRQ  und  der  lusjjektor  der  städtischen  Tdiotenanstalt 
in  Dalldorf  bei  Berlin,  Piper.     Die  Kommission  empfahl 
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mak  eiogelMnder  Beratong  dmcb  die  Yenmigung  die  An* 
nähme  folgender  vier  Sätze: 

1.  Aus  erziehlichen  nnd  socialen  Gründen  ist  die  Ver- 
TnehruDg  der  ErziehuogsaDstalten  für  bilduQgsfäkige  scJxwaoli- 
sinnige  Kinder  dringend  geboten* 

2.  Diese  Anstalten  sind  von  denen  für  E|KileptilE6r  und 
von  den  Pflegeanstalten  für  Bildnngsaiiftliige  thnnliehst  an 
tsennen. 

3.  Jede  anch  nur  rätmiliohe  Anlehnung  an  Irrenanstalten 
ist  aus  praktischen  Qrilnden  zu  vermeiden. 

4.  Die  Überweisung  an  eine  der  genannten  Anstalten 
(oder  eine  Hilfsschule  —  siehe  Satz  5)  erfolgt  durch  die 
Soluilbehörde  auf  Antrag  der  Eltern  oder  dee  Sohnlleiten  und 
der  buherigen  Lehrer  des  Kindes  nach  Anhörang  sadmr- 
stttndiger  JLrste. 

Uber  folgenden  Satz  ö  Avurde  in  der  Jicunmission  keine 
Eimgung  erzielt: 

5.  Bei  der  vorhandenen  Überfüllong  und  den  hohen 
Zielen  der  Unterklassen  ist  die  Einrichtung  besonderer  Schulen 
oder  Klassen  fbr  sehwaohbefiüugte  Kinder  (Hilftsohnlen)  not^ 
wendig. 

Die  Vereinigung  nalim  die  ersten  vier  S&tae  an,  bei  der 

Abstimmung  über  Satz  5  waren  ebenso  viel  Stimmen  dafür 
als  dagegen.  wTirde  deshalb  besclilossen,   diese  Angelegen^ 

heit  im  gesamten  Berliner  Lehrerverein  zur  Entsoheiduug  zu 
liringen. 

Zu  diesem  Zweoike  braeibte  Inspektor  Ftra&  znniohst  in 
der  ^Fädagogisehm  ZeUmg",  No.  11  ttnen  orientierenden 
Artikel  und  hielt  darauf  am  29.  April  d.  J.  einen  diesbezüg- 
lichen Vortrag  im  Boilmer  Lehrerverein,  wonuch  folgende 
fiesolation  angeuummeu  wurde: 

Es  ist  wünschenswert,  dals  die  städtische  Verwaltung  den 
sehwaohbefähigten  Kindern  ihre  besondere  Fttisorge  wie  bisher 
widmen,  bezw.  dieselbe  erweitem  nnd  namenUioh  auch  dadnxeh 
anm  Ansdmok  bringen  möge,  dais  das  Pensum  der  einaelnen 
Klassen,  besonders  der  Unterstufe,  nicht  zu  hoch  bemessen 
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und  eine  zweckmftisigere  Oigaaiaation  der  Schnle  angebalmt 
wird.  Es  ist  fbmer  wttnsohonsirert,  daA  toh  SadiymttDdigett 
ErmiiteloDgen  Uber  die  Zahl  derjenigen  Kinder  angestellt 
werden,  die  woU  noch  als  normale  anzusehen,  deren  Geistee- 

anla8:en  aber  in  so  geringem  Grade  entwickelt  sind,  dafs  für 
diesöibeu  eine  individuellere  Behaudluiig  nötig  wird,  als  die 
Volksschule  zu  bieten  yermag. 

In  mehreren  Sitzungen  beschäftigte  sich  die  Vereinigong 
mit  einem  im  SohnUeben  hAufig  wiederkehrenden  Übelatande» 
dem  „Staub  in  den  Turnhallen^.  Referent  in  dieaer 
Saehe  war  der  Lehrer  SnraBT.  Die  Vertreter  sfimtlioher 
Berliner  Turnvereine  nahmen  an  den  Beratungen  teil.  Na^ii 
Schlnfs  derselben  wurde  eine  Petition  an  den  Magistrat 
abgesandt  mit  dem  Hinweis  auf  die  Schädlichkeit  des  Staubes 
und  Vorschlägen  zur  Verhinderung  dieser  Unautrflgliohkeit^ 

Im  März  dieses  Jahres  hOrte  die  Vereinigung  einen  Vortrag 
ihres  MitgUedee  Dr.  Eubbitbr  über  „Das  Seh wim man 
in  der  Seh  nie**.  Referent  trat  warm  für  eine  F(b4erang 
dieser  körperlichen  Übung  seitens  der  Schule  ein.  Im  An- 
Schlüsse  an  den  Vortrag  bildete  sich  eine  eigene  Koninussion, 
weiche  auf  die  genannte  Sache  ihr  besonderes  Augenmerk 
richten  wird. 

In  deiselben  Sitzung  der  Vereinigung  sprach  Lehrer 
SmsRT  über  „Die  Notwendigkeit  des  späteren  Be* 
ginnes  des  tftgliohen  Sehnlnnterrichts^.  Der  Vor> 
tragende  stellte  fttr  die  Berliner  Verhältutase  die  Fotdemng 

auf,  den  Unterricht  der  Untarklasse  nicht  vor  9,  den  in  den 
folgenden  2 — 3  Schuljahren  nicht  vor  8  Uhr  herinnen  zu 
lassen.  Diese  Forderung  wurde  von  der  Vereinigung  unterstützt. 

Um  die  Verdienste  von  Johann  Amob  Gomenius  um  die 
leibliche  Eiaiehnng  zu  würdigen,  trat  die  Vereinigong  im 
April  SU  einer  anfiMrordentlioben  Sitanng  nusmmen.  Herr 
ScmöBB»  städtischer  Tnmwart  nnd  Mitglied  der  Vereinigung, 


'  Wir  werden  die  Petitioii  in  der  niohsten  Nusuaer  sü^ 
teilen,   D.  fied. 
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bielt  einen  Vortrag  über  das  Thema:  „Comkniub  als 
Förderer  der  leiblichen  Ersiehnng  der  Jngend.^ 
Die  Leiisätse  desBedneTe  waren  folgende: 

1.  OoMBNiüB  legte  einen  grofsen  Wert  anf  die  körper- 
liche Erziehung, 

2.  Er  gab  Regeln  für  die  Kindererziehung. 

3.  £r  stellte  bestimmte  Forderungeu,  betrettend  die  Ein- 
richtung des  Sohnllokales  anf,  welche  erst  zn  einem  Teile 
erfüllt  sind. 

4.  Er  legte  ein  grolees  Gewicht  anf  das  Spielen. 

5.  Er  war  der  erste,  der  die  LeibesUhnngen  in  den 

Xiehrplan  anibahm. 

6.  Er  war  ein  zielbewnfster  Praktiker,  der  bis  jetzt  noch 
nicht  genügeud  beachtet  worden  ist. 

Da  auf  Beschlols  der  sttfedtischen  Schuldeputation  in  der 
Beoerrichteten  G^emeindeschnle  in  der  Stephan strnlse  Brause- 
bäder eingerichtet  werden  sollen,  so  hielt  ea  die  Vereinigung 
fär  wünschenswert^  der  Frage  der  Schnlbadeanstalten  nfther 
zu  treten.  Zu  diesem  Zwecke  hielt  der  Yorsitzende  Jankb 
iu  der  Mai  Versammlung  einen  Vortrag  .,über  Schuibiider". 
üedner  erörterte  die  Wichtigkeit  des  Badens,  besonders  für 
Schulkinder,  und  widerlegte  sodann  die  geltend  gemachten 
Gegengründe.  Als  beste  Form  der  Schulbäder  gelten  die 
Bransebftder,  die  sich  bisher  alleiseits  bewfthrt  haben.^ 


Der  Tierte  deutsch-Osterreichiscbe  Miltekehultag  über 

Jngendspiele. 

Der  vierte  deutsch-österreichische  Mittelsehultag  versammelte 
sich  anch  in  diesem  Jahre  in  Wien. 

Die  Diskussion  ttber  die  Jngendspiele,  den  wichtigsten  Gegen- 
stand der  Verhandlungen,  leitete  Professor  DüpkT  ans  f^istadt  mit 
einem  längeren  Yortrage  ein,  in  welchem  er  YorscUlge  zor  Dnreh- 
flOinmg  der  Spiele  machte.  Als  notwendige  Yorbedingnng  zor 
grOlseren  Verbreitong  derselben  bezeichnete  Redner  eine  genttgeade 

'  Vrgl  Pääagitg,  Zeitmg,  No.  18:  Über  die  Sohnlbftdar.  Von 
Otto  Jasus. 


Anzahl   von   Turnlehrern  nnd    ein    genau   umschriebenes  Lehrziel 
ftr  das  Turnen.    In  dieser  Hinsicht  müsse  man  erwäfiren,  ob  nicht 
bei  einem  allgemein  verpflichtenden  Turnunterrichte  derselbe  nach 
hygienischen  Grundsätzen  erteilt  und  das  Hauptgewicht  auf  Ilaltimg 
und  Strammheit  der  Jugend   ir*  kgt  werden  solle.    Beztlglich  der 
Ausbildung  des  Lehrpersonals  wäre  eine  entsprechende  akademisclie 
Vorbildung  der  Turnlehrer,  sowie  die  Abhaltung  eigener  Tum-  und 
j^ifllkaiBe  in  den  Hanptstidtan  empfehlmweit.  Professor  Düpkt  gab 
bieranf  eine  Beihe  piiktiicher  Ameguugen,  nach  wdehen  die  Spiele 
voigenommen  werden  sollen.  Fflr  den  Spielleiter  mOsse  ate  obmter 
Orandsatz  gelten,  die  Vertrigtichkeit  sftmiliGlier  Spielenden  im  Auge 
zn  haben;  ee  sei  daher  die  Teranataltong  von  Wettapielen  zwischeii 
Schfilem  mehrerer  Anitalten  ao  lange  wie  möf^ioh  hinauanachiebeiL 
Schliefslich  beantragte  der  Referent  die  Annahme  folgender  Theeea : 
1.  Die  Ilrricbtun?  von  Spielkorsen  iQr  Mittelschnllehrer  ist  ein  Be- 
dnrfiiis;  zahlreiche  Anmeidongen  hiem  werden  erwarte    2.  Man 
beginnt  mit  einer  mindestens  einmaligen  Spielzeit  von  zwei  zusammen- 
hängenden f^tnnden  wr>rhoTitlich,  \^omöp:lich  an  einem  fr^i^^n  Nach- 
mittage.   3.  Die  Grtlnilnn^  von  Jugendspiehnreinen  ist    tu  allea 
St&dten^  welche  Mittelschulen  besitzen,  mit  Kifer  zn  betreiben. 

Der  Korreft  t  ent  Professor  Dr.  0.  Gkatzy  ans  Laibach  be- 
antragte, dals  in  jedem  Kronland  versuchsweise  eine  Anstalt  fur 
Jugendspiele  behufs  Gewinnung  vou  l^^rfahrungen  als  Mustenmstalt 
ins  Leben  gerufen  werde.  Ferner  schlug  derselbe  vor,  dais  die 
Generaldirfcktion  der  Staatsbahnen  den  spielenden  Kmdeni  bei  ihren 
geordneten  Scbttlerausflflgen  unentgeltliche  Fahrt  gewähren  m&ge. 

Bei  der  hieranf  er&ffiieten  Debatte  gelangten  ninichst  die  beiden 
ersten  von  Professor  Dupcr  gestdlten  Antrftge  aar  Annahme, 
wflhrend  die  dritte  These  eine  lebhalte  INakossion  veranlalMe. 
Direktor  Hauhb  ans  Baden  wie«  daiaaf  hin,  dab  er  sich  mit  dem 
Antnge  an  dsn  niederOateneichischen  Landesaosschnfe  gewendet 
habe,  die  Aufiiahmetaxe  der  Schfller  möge  auf  zwei  Gulden  erhöht 
und  ein  Teil  dieser  Taxe  zur  Deckung  der  Kosten  für  die  Jugend- 
spiele verwendet  werden.  Professor  Lechnbr  ans  Baden  stellte  den 
Antrag,  daüs  sofort  aus  der  Mitte  der  Versammlung  ein  Komitee 
gewählt  werde,  welches  ähnlich  wie  in  Deutschland  die  vorberei- 
tenden Schritte  behufs  Gründung  eines  Pentralausschusses  zur  Förderung 
der  Jugend-  und  Volksspiele  in  AngrifT  nehmen  solle.  Dr.  SlNQKE 
aus  Wien  re^^tc  den  Gedanken  an,  den  niederosterreichiscben  Volks- 
bildungsvereiü  lür  dje  Ideen  der  Weiterverbreitung  der  Jugendspiule 
zu  gewinnen.  Professor  Süm  crabider  Ansiclit  Ausdruck,  daf<  die 
Kosten  der  Jugendspiele  vuu  den  Erhaltern  der  betrt^^fTenden  An»ult, 
Staat,  Land  oder  Stadt,  zu  tragen  seien.    Nachdem  noch  die  Pro- 
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fesfloren  HEILSBERO-Wien,  "Direktor  KAPP-Wien  und  Dr.  V.  MüTH- 
"VV' iencr-XcHstadt  ihre  Anschauungen  entwickelt  hatten,  beantrafrte 
Direktor  Slameczka  aus  Wien,  es  sei  seitens  des  Unterrichts- 
ministerioms  die  Ermächti^ng  anzustreben,  die  Kosten  der  Jugend- 
spiele  durch  Erhi'  hung  des  Lehnnittelbeitrages  m  beschaffen.  Bei 
der  AbhLimmuüg  wurden  die  Anträge  des  Professor  Süss  und 
Direktor  Slameczka,  sowie  der  Antrag  des  Referenten  angenommen. 

Mit  der  Versammlung  war  eine  von  dem  i  uiiilchrer  M.  Salz- 
MANN  geleitete  AussteUang  von  Geräten  fUr  das  Jugendspiel  ver- 
banden. 

Bericlit  des  Hygieiekomitee«  der  nedisiniselieii  OesellMhall 
itt  New  Terk»  ketreffemd  die  unttira  YeiftXltnisM 

de?  dertigem  Sekilea. 

In  man  der  letstea  fiitsongeii  der  medisinischen  Gesellfldiift 

Ton  New  York,  welche  unter  dem  Vorsitze  von  Dr.  0.  B.  Douglas 
vmi  Dr.  6.  H.  Fox  stattfand,  machte  Dr.  II.  D.  Chapin  über  die 
sanitären  ZvBtftnde  in  den  (MCentUchen  Unternchtsanstalten  der  Stadt 
Mitteihing, 

Das  Hygienekomitee  }iatte  andere  Schulen  nls  im  letzten  Jahre 
hcsTicht  und  in  den  früher  visitierten  Schulen  nur  festgestellt,  ob 
die  getadelten  Übelstände  beseitigt  waren.  Dabei  ergab  sich,  dafs 
nicht  nur  die  Ventilation  und  Beleuchtung  nach  wie  vor  zu  wünschen 
tibri«?  liefsen,  sondeni  auch  die  l  lierfttllnng  der  Klassen  unverändert 
f<jrthestaud  Die  schlimmsten  Zustünde  fanden  sich  in  den  Primär- 
schulcü,  weniger  schlimme  in  den  höheren  Lehranstalten. 

Der  Grund,  weshalb  nicht  Abhilfe  geschaffen  worden  war,  lag 
in  der  geteüteu  Verantwortlichkeit  der  Yerwaltungs-  und  der  Er- 
ziehuugsbehörde.  Die  YerwaltongBbehfifde  forderte  von  der  Er- 
xielnngBlMlMhrde  für  Bepeninren  nnd  Yerbeaserungen  kein  Geld, 
mU  ihr  daran  lag,  die  Scfanle  in  einen  megUdist  flchlechten  Znstend 
«e  wwtMn,  um  den  Bas  einer  neuen  beantragen  zn  kOnnen.  Die 
Bnietagabeherde  aber  gab  naTerUUtniamftlkig  Tiel  für  die  hOberen 
ScfadflB  ans,  wSbreod  tie  die  ElementandraleB  bygienisch  Ter« 
naebläsaigte. 

Dr.  Chapin  sah  eine  gründliche  Bekämpfung  der  Übelstände  nur 
darin,  doL"^  dem  Gesnndheitsrate  die  Macht  erteilt  werde,  unhygienische 
Schulen  sofort  zu  schlielsen,  bis  die  Schäden  derselben  beseitigt 
seien.  Wäre  dies  erst  ein-  oder  zweimal  geschehen,  so  würden  die 
Ktogen  über  ungesunde  Schulen  nicht  nncrhint  bleiben. 

Schliefslich  einigte  sich  die  VersamniluiiL'^  nach  ..Med.  Bec.*'  zu 
folgender  von  Dr.  A.  Jacobi  vorgeschlagenen  Resolution :  „Der 
iiesttodheitsrat  ist  aofzufordem,  seine  Autorität  und  seinen  moraU- 
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sehen  Einflufs  daMn  geltend  za  machen,  dals  den  Schulkindern  hin- 
reichend Luft,  Licht  und  alles,  was  sonst  die  Gpsiindheitspliejie 
fordert,  gewährt  werde;  zugleich  möge  «r  dir  Kindtr  vor  den 
Gefahren  f?chiitzcß  liclfon,  welche  sich  aus  den  gegenwürtigen  Ver- 
häHoissen  zahhreicher  oüenüicher  Schulen  New  Yorks  ergeben.'^ 


&Uintit  Miittilun^tn. 


Die  VerindeTiuigttii  der  Seklilenuigeii  in  Bexiig  aif  Areck- 
krafl  und  Angenspiegelbefiiiid,  festgestellt  dnreli  in  Zwiseliei» 
räuen  von  melirereii  Jaiurei  wiederkolte  ünteniiekug  der- 
Belben  SellllleTy  ao  lantet  der  Titel  einer  Arbeit  von  J.  Bheehstbot, 
welcher  das  „Cenirhl.  f.  prakt.  Äughlkde,*'  folgendes  entnimmt: 
Y'^Eiss  in  Mannheim  hat  die  Schüler  der  Vorschule  und  der  unteren 
drei  Klassen  des  Gymnasioms  daselbst  in  den  Jahren  lb7U — 82  und 
dieselben  Schüler  noch  ein  zweites  Mal  ungefähr  6  Jahre  später  auf 
Brechkraft  und  Pupillendistanz  untersucht,  und  Rhrinstbin  vergleicht 
nun  diese  beiden  Statistiken,  indem  er  sich  speciell  dabei  die  Frage 
vorlegt,  ob  man  bereclitigt  f^ei,  ans  drm  jeweiÜgen  Refraktionszustand 
eines  Schülers  auf  einen  zukünltigcu  vn  schliefsen.  Bei  der  ersten 
Statistik  fanden  sich  04,53%  llypermetropen ,  und  zwar  von  der 
untersten  Klasse  bis  zur  obersten  ziemlich  regelmä£sig  abnehmend 
von  75  auf  50"/o.  Myopen  waren  nur  9,85%  vorhandin,  weiche 
von  der  untersten  zur  obersten  Klasse  stetig  /imalmien  von  0  bis 
22Vü-  Für  die  Emmetropen  blieben  also  35,607o.  Bei  der  zweiten 
Untcrsuclmiig  luttten  sich  nun  die  rrozeutsätze  ganz  gewaltig  gegen- 
einander verschoben.  Es  fanden  sich  14,27Vo  Hypermetropen, 
48,327o  Emmetropen  und  37,4%  Myopen.  Die  Hypermetropen 
waren  also  jetzt  am  schwächsten  wtreten,  die  Myopen  nafamoi  den 
zweiten  Rang  ein  and  waren  nach  den  höheren  Klassen  an  in  nschem 
Ansteigen  begriffen,  die  Erametropen  fanden  sich  Im  aUgmneiiwn 
etwas  aahlreicher,  nahmen  aber  nnter  sieh  nach  den  obersten  Klassen 
za  ab*  Die  bei  der  zweiten  ünterancfanng  ftUendea  Hypermetropen 
hatten  sich  in  denonteren  drei  Klassen  in  Emmetropen  and  Myopen 
umgewandelt,  während  in  den  oberen  drei  Khissen  fast  alles  den 
Myopen  zu  gute  kam.  Diese  Thatsache  beweist»  dals  schon  in  den 
nnteren  Klassen  des  Gymnasiams,  wo  die  Anforderungen  höher  sind 
als  in  der  Vorschule,  der  myopische  Zustand  gröfiitenteils  erworben 
wird»  während  in  den  oberen  lüassen  die  Myopen  an  Zahl  nnr  ganz 
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aDmflhlich  znoebmen.  Veifasser  berechnete  nim,  nia  die  dindio 
sdmitüiche  Refraktionszunahme  fflr  die  einzelnen  KUueen  festznstenen, 
den  mittleren  Refraktionsznstand  jeder  Klasse,  indein  er  die  einzelnen 
Refraktionszustände  der  Schüler  in  Dioptnen  —  die  Hypermetropie 
als  minus,  die  Emmetropie  als  0,  die  Myopie  als  plns  gerechnet  — 
addierte  nnd  dnrch  die  Zahl  der  Schüler  dividierte.  Vereinigte  man 
die  gefundenen  Durchschnittswerte  der  einzelnen  Klas«pn  'graphisch 
in  einer  Kurve,  «o  zeiirte  sich  zunächst,  dal's  die  ;iiis  der  ersten 
Unteren*  ] inn<;  gewonnene  Kurve  ausschliefslich  auf  der  hypemietro- 
pischen  Seite  laj?,  die  aus  der  zweiten  resultierende  ausscldierslich 
auf  der  myopischen  Seite,  dals  also  eine  ZuDuhrne  der  Ketraktion 
in  jeder  einzelnen  Klasse  und  im  allgemeinen  stattgefunden  hatte. 
Subtrahierte  man  die  beiden  Durchschnittswerte  der  ersten  und 
zweiten  Untersuchung  för  jede  einzelne  Klasse  nnd  dividierte  sie 
durch  die  Zahl  der  Jahre,  die  zwischen  den  beiden  UntersuchuDgen 
lagen,  so  erhielt  man  die  mittleren  Werte  fitr  die  jährliche  Refraktions- 
zunähme  in  den  einzelnen  Klassen,  nnd  es  iknd  sich  bei  der  Durch- 
ftlimng  dieser  Rechnung  mit  einer  einzigen  Ausnahme  stets  der 
(Reiche  Wert  von  0,2  Dioptrien,  welcher  Zahl  nach  des  Verfassers 
Ansicht  eine  gewisse  Gesetzmftlagkeit  zu  Grande  liegen  mnfs.  Es 
ist  also  0,2  Dioptrie  die  erlaubte  Jährliche  Zunahme  der 
Refraktion  während  des  Wachstums;  nimmt  ein  Auge  mehr  an 
Refraktion  zu,  so  muls  das  Terdächtig  eraeheinen  und  Besorgnis  fflr 
eine  zu  rasche  Refraktionszunahme  in  den  nächsten  Jahren  erwecken. 
Wenn  nun  aber  auch  für  alle  Klassen  diese  Zahl  oft  ziemlich  gleich 
war,  so  war  sie  es  keineswegs  anch  für  alle  Refraktionszustände, 
denn  während  die  Hjrpermetropen  durchschnittlich  annähernd  um 
0,2  Dioptrien  oder  etwas  weniger  an  Refraktion  zugenonmien  hatten, 
erreichten  die  Emmetropen  nur  selten  diese  Zahl,  und  die  Myopen 
wiederum  überschritten  =ie  beträchtlich,  und  zwar  um  dm  doppelte 
und  dreifache,  in  einer  Klasse  sogar  um  das  vierfache.  Es  folgt 
daraus,  dafs  Kinder,  wenn  sie  mit  6 — 12  Jahren  schon  leicht  myopisch 
sind,  viel  mehr  Aussicht  haheu,  an  Hrechkratt  zuzunehmen,  als  Ih]>cr- 
metruiH  n  und  Fimmetropen.  Schlief«?lich  wurde  noch  die  Bezieiiung 
zwischen  Pu]>illpnahstan(l  uiitl  Refraktion  untersucht,  um  zu  erforschen, 
oh  wirklich  die  grui.scre  Leistung  der  gcnulcu  uiuereu  Augenmuskeln 
bei  grüfserer  Distanz  der  Augen  voneinander  zur  Entstehung  von 
Myopie  Veranlassung  gehen  könne.  Die  erste  Untersuchung  zeigte  nun 
bei  den  Hypermetropen  nnd  Enunetropen  untereinander  und  gegenüber 
der  Gesamtzahl  keine  wesentiicben  Differenzen,  dagegen  hei  den  Myopen 
schon  in  diesem  jugendlichen  Alter  einen  wesentlich  grOfseren  Angen- 
abataad  als  bei  den  flbrigen.  Dieser  Befund  spricht  fOr  die  MANNHABDt- 
sehe  Ansicht,  wonach  diejenige  Schfldelform,  welche  kurzsichtigen 
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Bau  des  Auges  bediugt,  mit  der  grt) leeren  KntferniiiijT  der  Dreh- 
punkte beider  Augen  zusammenf^lllt.  Bei  der  zw(  itt  u  Aufnahmt'  war 
das  Verhältnis  t?anz  ühnlicli,  mir  ist  der  l^ntei  s(  liied  zu  beim  rken, 
dal's  die  ilyperaietroi)en  im  l>urchscimitt  die  kleinsten  Zahlen  auf- 
weisen, die  Emmetropeu  etwas  gröfsere,  die  grö£sten  aber  wieder  die 
]V1\  (  Iteu,  indessen  ist  der  Unterschied  gegenüber  den  Emmetropen 
und  Hypermetropen  nicht  mehr  so  grok  bei  der  zweiten  als  i>ei  der 
ersten  Untersuchung.  Es  scheint  demnach,  daf^  sicii  mit  zunehmendem 
Alter  die  Unterscliicde  iu  dem  Augenabstand,  welche  w&hrend  der 
Periode  der  gröfsten  Entwickelung  am  stAricsten  hervortreten,  mehr 
und  mehr  Terwaschen  und  achliefelich  nach  vollendetera  Wachstum, 
wemi  auch  der  Befraictionsziistaad  stitioiiAr  geworden  ist,  gändich 
aasgleichen. 

Zur  Frage  der  Miilftltorbtrduij^  fliüsert  sich  der  bekannte 
Paiiser  Nerrenarat,  Professor  Chabcot,  in  ehiem  seiner  jttngsfc 
eischiettenen  y,BMUma(^  Voriräff^  fölgendennalflen:  Ich  i^aiäe 
nicht  recht  an  eine  Überbürdung  in  der  Schale.   Für  die  tecfaniscben 

Lehranstalten  allerdings  mufs  ich  sie  zogeben,  aber  in  der  Elementar- 
schale und  in  der  Mittelschule  bis  zu  einer  gewissen  Stufe  ist  sie 
mir  sehr  unwahrscheinlich.  Ich  meine  nicht,  da&  man  ein  Kind 
überbürden  kann.  Die  Arbeit  geht  ihm  zu  wenig  nahe.  W^m 
Sie  ein  Kind  hernehmen,  das  Ihnen  nicht  zn  antworten  weifs,  nun 
80  antwortet  es  eben  nicht.  Man  i^^t  in  einem  gewissen  Alter  im 
Stande,  sich  ceistit:  zn  tiborbürden,  aUer  das  Kind  verma«?  dies 
nicht,  und  icii  muls  sa-i  u,  ich  habe  mu  h  nur  äufserst  selten  im 
Kindesalter  Neuraslliemf  ^a  sehen.  Wenn  die  Schtiler  erst  15 — 17 
Jahre  alt  geworden  siinl  wenn  sie  Prülmigen  zu  bestehen  haben 
u.  s.  w.,  dann  kann  man  von  einer  Überbürdung  sprechen.  Man 
mufs  sich  aber  hüten,  diesen  Kranklieitszustand  mit  einem  anderen 
zu  verwechseln,  den  ich  „cephalaea  adolescentium"  genannt  habe. 
Die  Kinder,  welche  daran  leiden,  liaben  beständig  Kopfschmeivtn. 
und  die  Arbeit  wird  ihnen  ganz  unmöglich.  Der  Nenrastheniker 
mit  seinem  Kopfdmck  hat  wenigstens  Pausen,  die  Kinder,  von  denen 
hier  die  Rede  ist,  haben  Kopfweh  ohne  jede  ünterbredrang.  Sie 
gehören  nervOsen  oder  gichtischen  Familien  an,  sie  Uagen  tber 
Hersklopfen,  nnd  erst  kflrslich  hat  man  bei  «nigen  mdchen  Kindm 
eine  Yetgrefeerang  des  Hersens  nachgewiesen.  Dieser  Zostaad 
steht  nnn  in  gar  keinem  Znsammenhang  mit  der  Obeibeidang.  leh 
rate,  im  allgemeuien  daranf  in  sehen,  dab  solche  Kinder  mit  grohsr 
Arbeit  beachiftigt  werden.  Wenn  sie  in  das  militftrpflichti^  AHer 
kommen,  so  mlUben  die  Eltern  beemflnlst  werden,  dafo  sie  dieselben 
nicht  irgendwie  von  der  Dienstleistung  zTirückhalten.  Ich  habe  es 
erlebti    dafii   derartige  jagendliche  Kranke,  weiche  an  «tcephtt» 
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laeft  adolescentinm'^  litten  und  Yor  KopfBchmerz  nicht  mehr  lesen 
konnten,  als  Jäger  oder  I>ragoner  anagezeichneten  Dienst  thaten  and 
in  kurzer  Zeit  genasen.  Wir  hahen  kein  anderes  Mittel  gegen 
dieses  Übel.     Man  hat  zwar  auch  durch  Kaltwasserkuren  Heilung 

erzielt,  aber  diese  Behandlung  miifs,  wenn  sie  nützen  soll,  sehr 
lange  Zeit  liinrhirrb  fortgesetzt  werden.  Übrigens  weifs  icli  mich 
nirht  zu  eriiinern,  dafs  ich  dieses  Leiden  in  der  Arbeitei  klapse 
gesehen  hätte.  Wenn  ich  nun  aber  anch  geistige  Überbürdung  bei 
Kindern  vor  dem  Alter  von  15 — 17  Jahren  nicht  kenne,  so  will 
ich  damit  ht  (  tvva  gesagt  haben,  dafs  man  dieselben  ohne  jedes 
Mais  uoä))änneQ  und  ihnen  jede  Mufse  rauben  dürfe. 

Über  die  physiologische  Wirkung  anstrengender  Fnfs- 

wandemngen  hat  Br.  Emil  Levt  Untersucbnngen  an  400  jungen 
Männern  angestellt,  welche  die  496  iiilometer  von  Paris  nach 
Beifort  in  10  Tagen  zurückgelegt  hatten.  Als  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  teilt  „Le  Proffr.  inid.*^  mit:  1.  Die  Körperlänge 
hatte  um  mehrere  Centimeter  abgenommen.  2.  Das  Gewicht  war 
um  600—7000  Gramm  verringert.  3.  Wider  alles  Erwarten 
zeigte  sich  der  Herzschlag  mit  Ansiialmu'  von  4  Fällen  lunmal. 
4.  Der  Puls  hatte  im  Mittel  b5 — 90  Sclila-e.  ,5.  Der  Harn  besafs 
eine  Dichtigkeit  von  102.  6.  Blasenbildungen  an  den  FüTsen, 
welche  so  viele  Hinkende  in  dor  Ai-mee  erzeugen,  waren  aufser- 
ordentlich  selten,  obgleich  die  meisten  eine  sitzende  Lebensweise 
führten.  Der  Verfasser  schreibt  dies  dem  Umstände  zu,  dafs  statt 
der  geschnürten  ledernen  Ualbstiefel ,  welche  drücken  und  die 
BeugüJig  im  Fulsgelüiik  hemmen,  Zeugstiefel  mit  weicher  Ledersohle 
getragen  wurden,  wie  sie  die  Franzosen  im  mexikaniachen  Feldzug 
henntzten.  Aadi  hatten  dk  meistai  kalte  Fn&hftder  von  kurzer 
Dauer  genommeii  oder  sich  die  Foise  mit  Spiritus  eingerieben. 
7.  Aderanschwellungen  der  unteren  Extremitäten  waren  dnrch  den 
Haraeh  nicht  Termehrt  worden.  8.  Die  Kleidung  war  leicht  oad  weit, 
namentlich  beengte  sie  die  Brost  nicht.  9.  Die  Lfitifer  hatten  nur 
mälflig  NahiuDg  2n  sich  genommen,  und  zwar  Fleisch,  Eier,  Thee 
nnd  Kaffee.  Zwei  hatten  Koffein  nnd  Kokain,  aber  m  zu  grober 
Menge  gebrancht,  so  dafe  Erbrechen  eingetreten  war. 

Die  häusliche  Bvziehnng  nnd  die  Gesnndlieit  der  Jugend. 
Der  Wiener  Yerdn  ftr  Pflege  des  Jugendspiels  gibt  swani^ose 
Hefte  zer  FOrdemng  einer  gesunden  Kindererziehnng  heraus.  Das 
erste  dieser  Hefte  enthllt  eine  interessante  Statistik  des  BOiger- 
adnDehrers  Fraks  SohOberlb  Ober  die  Art  der  Erzieibiing  in  den 
verschiedenen  Standen.  Die  dort  mitgeteilte  Tabelle  beruht  auf  einem 
fitaQihiigai  Studium,  wdcfaes  an  drei  Sehnten  des  X.  Wiener 
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Geineinfipbp'/irkes  in  1;)  Klassen  bei  Kindern  verschiedener  AUoTS- 
stuien  angestellt  wurde.    Wir  lassen  dieselbe  hier  folgen: 


Die  ErziohoDjr  Im 
EltenüiaiiM  ^eachiebt 

1  I. 
Kinder  aas  den 
obMTMi  fiUadta 

u. 

KlBdtf  «IS  dem 
Mltielataad 

III. 

Klad«r  «Ol  d«B 
dotercn  Sunden 

a. 

nach  sittlicben 
Normen 

r/tVo 

6Vt  V» 

12  V* 

b. 

zumeist  passiv, 
indem  sich  dio 
Eltern  weni^ 
darum  kütnmero 

9V« 

c. 

einseitig 

12Vi  V* 

lOVt  V« 

25  V> 

d. 

schlecht 

IV«  •/• 

IVsVt 

10  Vs 

13  V* 

• 

Zusammen 

27V»  7» 

66  V« 

1007« 

Der  Auf  enthalt  der  Gmppe  a,  so  bemerkt  der  Autor,  ist  das 
Eltembans.  la.  IMe  Kinder  madieB  sich  viel  Bewegung  im  Freien» 
aber  unter  Anfeicht  der  Eltern  oder  anderer  Terläfslicher  Personen. 
Im  Sommer  sind  sie  zmneist  anf  dem  Lande.  Es  wird  für  die 
körperliche  Entwickelang  entsprechend  Soige  getragen.  Ihre  Gesund- 
heit ist  daher  normal,  doch  sind  sie  etwas  verweichlicht  nnd  komroeD 
in  der  rauheren  Jahreszeit  nicht  zur  Schule.  IIa.  Diese  befinden 
sich,  ebenfnll«  unfor  Aufsicht,  liHufig  in  freier  Ltift.  Ihre  Lebeos- 
wcifco  i-t  nalUrlicli,  weniger  gesiirlit,  woshall»  sie  sich  vollkommener 
Gesnn(ihei(  erfrenen.  III  a.  l)io  Kinder  bewegen  sich  nni  /wisclien 
Haus  nnd  Schule.  Es  fehlt  alles,  was  die  k^q^orliclir  Ausbildong 
furdern  köinite.  Bei  oft  nnzul.'injilicbor  Nahrung  bilden  sie  die 
Kranken  in  den  Schulen  und  weisen  auch  den  höchsten  ProzentsAU 
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der  im  schnlpfliehtigen  Alter  Sterbeodfln  «nf.  Der  stAadige  Auf* 
enthalt  der  Gruppe  b  in  freien  Stunden  sind  die  öffentlichen  Anlagen 
oder,  wenn  solche  fehlen,  die  Strafsen.  Die  Gesundheit  ist  bei 
d  II  und  d  III  miferwflstlich.  Die  Kinder  trotzen  allen  Wittemngs- 
einflüssen,  gehen  selbst  im  Winter  nnr  notdürftig  bekleidet.  Für 
Infektionskrankheiten  scheinen  sie  nahezu  unempfänglich.  Gruppe 
diu  sucht  zumeist  die  entlegenen  Stral'sen,  womöglich  Felder, 
Wiesen,  lloiilcn,  K.inile  zu  ihrem  Anfpnthalte  aus  und  kommt  nur 
zu  Streifzügeu  in  belebtere  Gassen.  Überblicken  wir  das  Voran- 
stehende,  so  finden  wir,  dals  die  Eltern  der  Gruppe  a  hauptsächlich 
der  Gruppe  dlll  wegen  ihre  Kinder  von  einem  Verkehr  mit  Alters- 
genossen abschlielsen  und  dafs  unter  den  unbeaufsichtigten  Gruppen 
bll  und  blll  mancher  gute  Kern  durch  Ueemtlussung  von  d  III 
ferloren  geht.  Mit  anderen  Worten:  es  fehlt  in  unserem  ufi'eutlichcn 
Leben  etwas,  was  1.  die  Eltern  der  Gruppe  a  beruhigen  und 
2.  die  Kinder  der  Gruppe  bll  und  bm  schützen  wtlide.  Dieses 
ist  eine  sichere  und  geregelte  Aufticbt  der  Kinder  im  Freien,  wofür 
ate  einziges  zweckdienliches  Hittel  der  Jugendspielplatz  im  päda- 
gogischen Sinne  erscheint. 

Die  WlderstaadsAhigkeit  gigem  akdere  TmfentBm 
bei  Schiilkinderny  so  schreibt  der  bekannte  Physiologe,  Professor 
Dr.  Ernst  BRt^CKE,  wächst  Tom  7.  Lebo^jahre  an  bis  in  die 
Blttt€|jahre  stetig,  und  Kinder  von  10  Jahren  und  darüber  ertragen, 
wenn  sie  sonst  gesund  und  gut  mit  Kleidungsstücken  versorgt  sind, 
schon  alle  bei  uns  gewöhnlichen  Wintertemperaturen,  aber  die  Zeit, 
während  welcher  man  sie  im  Freien  lälst,  mnf^  nach  denselben  ab- 
gestuft werden,  schon  wcirrn  der  Geffihr  der  Erfrierung  eiii'^elner 
leile.  welche  etwa  durch  die  KlriduiiL'  Nvrmger  geschützt  sind.  Für 
die  Bewegung  im  Freien  ist  Schliitscimhlaufen  besonders  zu  empfehlen, 
dagegen  rate  ich  von  allen  weiteren  Exkursionen  und  namentlich 
von  den  in  neuerer  Zeit  beliebt  gewordenen  winterlichen  Berg- 
besteigungen dringend  ab.  Beim  Schlittschulilaufen  bewegt  man  sich 
um  der  Bewegung  willen  und  kann  dieselbe  einstellen,  sobald  man 
wiD;  bei  Exkursionen  aber  hat  man  ein  Ziel,  das  erreicht  werden 
soll  und  möglicherweise  bei  einem  Wetterwechsel  nur  mit 
Schwierigkeiten  erreicht  wird.  Bei  den  Bergbesteigungen  kommt 
noch  dazu,  dals  die  Kleidung  nicht  hinreichend  leicht  sein  kann, 
wie  im  Sommer,  und  Herzthfttii^eit  und  Respiration  mehr  in 
Ansprach  genommen  werden  als  bei  Fortbewegung  in  der  Ebene. 

Bis  Fridericianini  in  Bavos,  Gymnasium  und  Realschule, 
so  lesen  wir  in  dem  ,,Sokweken9Am  Gesundheitswesen  1888", 
wurde  im  Laufe  des  Jahres  von  einem  Mitgliede  der  Behörde  in- 
spiziert.  Die  Anstalt  besteht  aus  zwei  durch  eine  gedeckte  Gallerie 
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Terlmndenen  Hftiuem.  Im  Alteren  Hanse  befinden  flidi  hanptsicUich 
die  ünterrichterftome»  im  nenen  die  Speiae-  nnd  Anfantludtslokale 
and  die  8cUa&immer.  Letztere  sind  fast  dnrehgeliettds  für  je  einen 
Scbflier  eingeriditet,  gat  ventiliert  nnd  leioht  heinber.  Anstalt  nnd 
Sehfller  machten  einen  durchaus  günstigen  Eindmck.  Die  Schlüer- 
zahl  betrag  49;  davon  waren  19  Bentsche,  10  Engländer  und 
Amerikaner,  4  Holländer,  je  1  aus  Batavia,  Frankreich,  Portu/ral 
und  13  Davoser,  Eingeborene  oder  Söhne  dort  ansässiger  Fremder. 
In  der  Anstalt  selbst  wohnen  16,  Externe  sind  33.  Der  ärztliche 
Bericht  brzriclinet  die  Gesundbeitsrerhältnisse  in  dem  Schnlsaoatorinm 
als  durchweg  gUnstiL^o. 

Zur  Statistik  jugendlicher  fieisteskranker.  Nach  der 
^li-eufs.  Stafisf/'  wunleii  von  188fi  bis  1888  40076  Geistes- 
kranke in  die  preuisiöchen  Irrenanstait^^n  aufgenommen.  Von  1000 
derselben  standen: 

40  im  Alter  unter  15  Jahren, 
254         „     von    15 — 30  „ 
507  „      „      „     30—50  „ 
196  „  „     50  Jahren  und  mehr. 

Die  Gesamtzahl  der  weniger  als  15  Jahre  alten  Geisteskfanken 
betrug  1332;  sie  ist,  wie  man  ans  der  Tabelle  sielit,  im  VeiUUlnis 
zn  den  übrigen  Altersklassen  gering. 


Vereiiiigiiiig  t&r  Schnlgesnndheitspflege  üi  Frankfurt  a.  IL 

Man  schreibt  uns  ans  Frankfürt:  Im  Anschlnfs  an  die  hiesige  all« 
geroeine  Lehrerversammlnng  hat  sich  eine  Sektion  für  Schulhygiene 

gebildet,  welche  die  Aufgabe  verfolgt,  alle  Fragen  der  Schulgesnndheits- 
pflegp  anf  teclinischeni  wie  auf  unterrirhtlichcm  Gebiete  zu  erörtern, 
namentiicii  die  Forderungen  hervorragender  S(  Imlhygipnikcr  vom 
Standpunkte  der  Didaktik  ans  zn  prüfen  und  je  nach  Heiund  zu- 
stimmende oder  ablehnende  Stellung  zu  densellu  n  /u  nehmen.  "Die 
Zeitschrift  fUr  Schnlgesundheitspflege  hat  wesentlich  zur  Anregung 
der  SektionsgrtinduDg  beigeti^agen ;  sie  soll  das  orientierende  Organ 
des  jungen  Vereins  sein. 

Schnldinpeusatioiien  im  Kauton  Basel  Stadt.  Dem  uns 
abersandten  „  Verwaltungsbmcht  des  Erziehung sdepartenicnts  von  Basel- 
8iaM  für  1891'^  entnehmen  wir,  daüs  im  Jahre  1891  vom  Departements- 
Tor8teher434DispenBatfonen  ertelHwurden,  nndzwar  vom  Tnmen,  sei  es 
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puBdi,  sei  es  seitweilig  oder  nur  tob  einzeliieii  Übmgen,  tSar  106 
Knaben  und  101  Mtdchen.  Von  dieaen  waren  28  Frimttrediiaer, 
35  Schmer  der  Seknndarschnle,  15  der  obern  Realschule,  20  des 
nntem  und  6  des  obern  Gymnäshiins,  72  SchfllerinTieTi  der  Sekundär- 
und  29  der  Töchterschule.  Yom  Singen  wurden  6  Knaben  und  18 
Mädchen  befreit,  von  den  Handarbeitsstunden  10  Schülerinnen  der 
Primarschule,  8  der  Sekundärschule  und  19  der  Töchterschule,  13 
von  Privatschnlen,  zusammen  50.  Disponf^ation  vom  Zeichnen  er- 
hielten 5  Knaben  und  18  Mädchen,  vom  bchreiben  6  Mndrhen. 
Ans  Gesundheitsrücksichten  auf  kflrzere  oder  längere  Zeit  beurlaubt 
waren  27  Knabeu  und  34  Mädchen,  gänzlich  entlassen  5  Knaben 
und  14  Mädchen.  Die  Gesamt  zahl  der  Kinder  in  öffentlichen  und 
privaten  Schulen  der  Stadt  Jiasel  am  Schlüsse  des  Jahres  1891 
betrug;  13381,  der  Prozentsatz  der  Dispensierten  also  3,2. 

Über  die  Gefahr  der  öffentlichen  Beerdigung  an  Diph- 
therie Terstorbener  Kinder  teilt  der  „Bepart  of  the  State  Board 
of  Health  of  Wisconsin^  folgendes  mit:  In  einer  Stadt  Wisconsins 
starb  ein  Schulknabc  an  Diphtherie,  und  es  fand  eine  öffentliche 
BeerdigTing  desselben  statt  mit  Knaben  als  Leicbenträgern  und  einem 
Kindercliüi  als  Sängern,  AuCserdem  führte  die  Vrnu  des  Ortsgeist- 
lichen die  Sonntagsschüler  in  das  Sterbehaus,  damit  sie  ihren  toten 
Kameraden  noch  einmal  sähen.  Einer  von  diesen  erkrankte  bald 
darauf  an  Diphtiierie  und  starb.  Dasselbe  geschah  mit  einem  der 
Träger,  der  zugleich  die  Krankheit  in  seiner  Familie  verbreitete. 
Düb  Endresultat  waren  14  Krkrankungen  mit  4  Todesfällen  und 
1  Falle  zurückgebliebener  Lähmung.  Bei  dieser  Gelegenheit  macht 
der  Gesondheit&rat  Ton  Wisconsin  zugleich  danmf  anfinerksam,  dab 
die  Diphtherie  wahrscheinlich  auch  doreh  Haustiere,  namentlich 
Katzen,  übertragen  werden  Icann.  Es  scheint,  als  ob  letztere  Ton 
einer  mit  der  Diphtherie  verwandten  Kiaakheit  hefsllen  werden. 
Bei  dem  Spielen  der  Kinder  mit  Hanstieren  ist  daher  jedenÜBÜls 
Vorsicht  zu  beobachten. 

Reorganigation  der  ärztlichen  Scbolinspektion  in  Paris. 
Einem  Berichte  des  „Progr.  m4d.**  zufolge  ist  durch  Yerf&gung  ?om 
11.  Jnli  d.  J.  eine  Kommission  mit  dem  Anftrage  eingesetzt  worden, 
die  Beorganisation  der  flrzüiohen  Sefanlinspektion  in  Paris  zn  beraten. 
Den  Vorsitz  in  der  Kommission  ftthrt  der  Seineprftfokt,  stellvertretender 
Vorsitzender  ist  der  Stadtrat  Lbvraod.  Zn  den  Mitgliedern  de^- 
selben  gehören  unter  anderen  der  Direktor  des  PrimänintenriGhts 
Carriot,  der  Maire  des  IL  Arrondissements  ViLVABSBüB,  die 
Hilfsmaires  des  XI.  nnd  KVI.  Arrondissements  Düyal  und  Vaqdsz, 
die  Yolksschnlhispektoren  Ai^tbiit,  Qajllabd  nnd  ViNOSVT,  die 


Scbolftrzte  Mahgbnot\  Blatac  nnd  Bbochin,  der  Chefredaktev 
der  ^IVanoe  mSdicale''  Chbvallbebau  imd  die  SclmUn^ektoniiB« 

SCBIFER  und  BERECKA. 

SchuliiygieDische  Uutersnchungeu  iu  Rufsland.    Aus  St. 

Petersburg  wird  nus  geschrieben:  Die  IV.  Sektion  der  nT^siscben 
Gesellschaft  zur  Wahrung  der  Volksgesundheif  hat  eine  Kommission 
ernannt  mit  der  Aufgabe,  ein  Programm  lüi  d'w  sanitäre  Unter- 
suchnng  der  bchulen  und  Schüler  ansznarbeiten.  Diese  Konimission 
ist  während  des  Schuljahres  1891 — 92  thätig  gewesen  und  h;it  ihre 
Aufgabe  gelöst.  Sie  wird  aber  jetzt  ihre  Wirksamkeit  iortsetzen, 
indem  sie  streng  schulhygicnischen  Charakter  annimmt  und  ünter- 
suchnngen  über  einige  wuhüge  Fragen  der  Schulgesundbeitspflege 
und  der  Erziehuiiu  austeilt.  Den  Vorsitz  lu  der  Koraraissiou  lilhrt 
unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Wirklicher  Staatsrat  Dr.  med. 
A.  VON  WiRBNiUB  in  St.  Petersburg. 

Oesondheiüiehe  BaiseUSge  Ar  den  HndarMtointeitieU 
der  HSdeben  hat  VflnUch  Frftolein  Masiahkb  Nio6,  Volkseciiiil- 
lehrerin  za  Korneabnig  in  KiederOsterreich,  In  einem  Yoirtnge 
erteilt.  Unter  den  die  K^rperiialtong  nnd  das  Ange  gefthrdenden 
Einflüssen  dieses  ünteiiichts  wnrde  von  ihr  besonders  auf  die  trots 
Ermahnnng  der  Lehrerin  oft  yorkommende  Unart  des  Knänelhalteos 
der  Scbttlerinnen  hingewiesen  und  hiergegen  eine  in  dieser  Zeit- 
schrift' bereits  früher  erwähnte  Arbeitsschfirze  empfohlen,  bei 
welcher  der  Faden  den  M&dchen  von  der  Mitte  des  Körpers,  nicht 
von  einer  Seite  zukommt.  Femer  legte  Frh  Nioe  eine  Kollektion 
von  augenschädlicheii  Zeugstoffen  vor,  welche  entweder  weifs,  schwarz, 
gestreift,  geblümt  oder  getupft  sind  und  deshalb  für  Schürzen  nicht 
augewendet  werden  sollen;  für  diese  ist  vielmehr  ein  mattes,  dem 
Auge  wohlthuciules  T51nu  vorzuziehen.  Auch  ein  von  der  Hednerin 
konstruierter  Ilandurbeitsapparat  gelangte  zur  Demonstration,  der  die 
Muster  Kriiugeud  gi-ofs  und  in  einer  Ilölie  zeigt,  welche  dem  Auge 
der  Schülerinnen  entspricht,  so  dafs  dieselben  beim  Nachbilden  der 
Muster  sicli  nicht  nach  vom  zu  neigen  brauchen. 

Über  die  Reiulichkeit  der  Sekandärsehfiler  in  England 
und  Frankreich  hat  W.  Douglas-Hoqq  Ermittelungen  angestellt 
und  in  eiucm  Aufsatz:  „Note  sur  l'hygi^ne  scolairc  daus 
les  Etablissements  d'enseignement  secondaire  de  la 
Grande-Bretagne.  La  propretE  corporelle"  in  der  „Bev, 
d^hjfff,**  veroifentlieht.  Um  ehi  sicheres  Urteil  za  gewinnen,  ver- 
sandte der  Yerfosser  an  £ut  500  Vorsteher  von  Intematen  in 

■ 


^  Uuser  Mitarbeiter.    D.  Üed. 
*  Jahi^ang  1888,  No.  4.  S.  ISO. 
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England  und  dnreh  Yermitteluig  des  fruusötisehen  Untorricbte- 
nunistdrinms  anch  an  eine  Anzahl  von  Direktoren  franzOrisdier 
Lyoeen  Fragebogen  mit  folgenden  Bnbriken:  Käme  der  Schale, 
Zahl  der  PensionSre,  Waachnngen  des  Morgens,  kalte  Bftder,  warme 
BJbier,  Wechsel  der  Kragen,  Hemden  nnd  Strflmpfe,  Wechsel  von 
ilanellwesten  und  Unterbeinkleidem,  Wechsel  der  Bettwflsdie, 
Bemerkungen.  Ans  den  eingelatilenen  Antworten,  welche  zu  statistischen 
Tabellen  zusammengestellt  sind,  gelangt  er  zn  dem  berechtigten 
Schlosse,  dafs  für  körperliche  Reinlichkeit  der  Intematsschüler  in 
England  TorzOglich,  in  Frankreich  aber  schlecht  rnid  nagenflgend 
gesorgt  ist,  besonders  wenn  man  die  englischen  Sitten  zum  Mais- 
Rtabc  nimmt.  Es  wäre  zu  wünschen,  so  bemerkt  Dr.  WasserFüHR 
hierzu  in  der  y^llyg.  'Runä^t^h.'^  dnfs  für  Deutschlanfl  Ermittelungen 
derselben  Art  seitens  des  Kni-^erlichon  <  icsundheitsamtes  bezüglich 
der  mit  einem  Internat  verbundenen  höheren  Unterrichts-  und  Er- 
ziehungsanstalten, z.  B.  des  Gymnasiums  zu  Schulpforta,  des 
Joachimsthalschen  Gymnasiums  zu  Berlin,  der  Kadettcnanstalten  und 
Priesterseminare,  veranlafst  und  veröffentlicht  wtlrden.  Wir  möchten 
diesen  Vorschlag  dahm  erweitern,  dafs  tiberhaupt  einmal  die  persönliche 
Hygiene  der  Schüler  in  den  staatlichen  Internaten  zur  Untersuchung 
gelangte.  Abgesehen  von  den  Kadettenkorps,  die  bekanntlich  viel 
ftr  die  Körperpflege  ihrer  Zöglinge  thun,  dürften  dabei  mancherlei 
Hiisstande  an  das  Tageslicht  kommen. 

Schulgärten  iu  Österreichisch  Schlesien  sind  nach  der  „Bki. 
VTartc^  an  417  von  482  öffentlichen  Volks-  und  Bürgerschulen 
vorhanden  und  zumeist  recht  zweckmälsig  eiiieerirhtet.  Von  diosen 
Schulgärten  besitzen  323  Ohst?artpn  und  Jiaumschule,  1H8  Ver- 
suchsfelder, während  die  übnfjteD  mehr  Zier-  und  (iemüsegärtcn 
sind.  In  allen  Landschulen  wird  der  lfind\vi!  ts(  haftliche  Unterricht 
auf  Grundlage  der  im  Lesebuche  enthaltenen  Aufsätze  landwirt- 
schaftlichen Inhalts  erteilt. 

VernrteilüD^  eitior  PensionatsTorsteheriTi  in  Lyon  wc^^en 
unterlassener  Anzeige  einer  ansteckenden  Krankheit  unter 
ihren  Schülerinnen.  Nach  ..Lyon  rrpuhl."  wurde  nm  1?  Januar 
d.  ,T.  vor  dem  Friedon'^rii  liter  in  Lyon  eine  Übertretung  »ler  Ver- 
ordnung des  Rhoneprilfekten  vom  30.  April  1889  verhandelt,  be- 
treffend die  Mafsnahmen,  welche  iu  Pensionateu  bei  Ausbruch  einer 
Epidemie  zn  treffen  sind.  Frau  Franziska  Lebeau,  Oberin  des 
Pensionats  der  Schwestern  vom  heiligen  Opfer  in  Lyon,  hatte  die 
Anzeige  einer  Scharlachepidemie  unterlassen,  welche  vor  einiger 
Zeit  unter  den  Schülerinnen  der  genannten  Anstalt  ausgehrochen 
war.    Auch  war  keine  Nachricht  an  die  Eltern  der  Mädchen  ge- 
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schickt  nad  das  Pemionat  niebt  gaicUMBeii  wordn.  lafolgcdwe« 
wurde  die  Angeklagte  za  einer  Geldstiale  Tenirteitt 

fre^eu  (Icu  Verkauf  von  Pistons  an  Kinder  erklärte  sich  die 
ophtlialinologische  Sektion  des  VI.  Kongresses  polnischer  Arzte  und 
Naturforscher,  indem  sie  folgenden  Antrag  des  Professor  Rtdkl 
annakm:  „Da  es  Torgekommen  ist,  da6  Yermmdmigeii  adt  FisUmi 
beim  ScUefien  den  Yerlnst  eiuea  Angea  rar  Folge  hatten  nnd  dieser 
Yerlost  anch  das  zweite  Auge  bedroht,  so  sollte  es  den  Liden  und 
Magazinen  Terhoten  werden,  solche  Piatoos  apedeO  an  Kinder  and 
Jllng^  Lente  abzolassen  nnd  der  Yerkanf  einer  obrjgkeltltehen 
Kontrolle  nnteriiegen.** 

Bin  Todesfidl  beim  Ciieket  in  Bpaom  CnUege.  £in 

Schaler  ans  Cranleigh,  Snnrey,  so  lesen  wir  im  «Prit  Med,  Joum.*'^ 
spielte  in  Epsom  College  ndt  seinen  Kameraden  Cricket,  als  ihn 
der  Ball  eines  Schlagers  hinter  dem  Ohre  traf.  Kurze  Zeit  nachher 
wnrde  er  bewnlsüos  und  starb  noch  denselben  Abend.  Auch  in 
einem  der  jüngsten  Berichte  des  „Lancet"^  werden  5  Fälle  von 
Verletzungen  beim  Fufsballspiel  angeführt,  von  denen  3  töd]ic}i 
endeten.  Wie  die  gerichtliche  Untersuchung  ergab,  bildeten  Ruptur 
der  Niere,  bezw.  Zerreifsung  der  Eingeweide  die  Todesursachen. 
Unter  diesen  TTmstanden  kann  das  Beispiel,  welches  im  Sand'^wn 
Park  gegeben  worden  ist,  vielleicht  als  ominöses,  aber  notwendiges 
Vorbild  gelten.  Dort  hat  man  nämlich  für  Unföllo,  welche  sich  beim 
Fufsballspiel,  beim  Wettlaul  oder  sonstigen  körperlichen  Übungen 
ereignen,  einen  besonderen  Hilfsraum  eingerichtet.  In  demselben  be- 
liiiileü  sich  eine  Aiizalü  Betten  und  ein  Operationsstahl ;  wrihrend 
der  Spielperiode  sind  auch  die  nötigen  Instrumente  für  die  Ärzte 
TOihanden.  Besser  wfire  es  freilich,  wenn  man  alles  rohe  Spielen, 
wie  es  in  England  noch  hin  nnd  wieder  yoikonunt,  Yermiede. 

Schlittschnhlanfen,  Schwimmen  und  Baden  der  Realschüler 
zu  Strafsbnrg  i.  E.  In  dem  Jahresbericht  der  Realschule  bei 
St.  Johann  zu  Strafsburg  i.  E.  über  das  Schuljahr  1891 — 92 
schreibt  der  Direktor  Dr.  H.  \Vl2fGERATH:  Was  das  SchÜttschuh- 
laufeu  anbelangt,  so  bin  ich  in  der  Lage  zu  berichten,  daXs  wiUireud 
des  yergangenen  Winters  von  den  222  Schülern  der  Klassen  y<ni 
Qnarta  anfwftrts  im  ganzen  193,  also  877o  dasselbe  betrieben  habea 
and  dalk  zn  diesem  Zweck  ftr  sämtliche  BealUassen  der  Bonners- 
tagnachmittag  Ton  3  Uhr  ab  dreimal  freigegeben  worden  ist  Anftei^ 
dem  haben  die  Primaner  nnd  Sekundaner  nodi  dreimal,  die  Tertianer 
noch  Bweimal  eine  Ttonstnnde  freibekommen,  nm  Schlittadinh  laufen 
zu  können.  An  den  Schwimmflbungen  haben  in  diesem  Sommer  Ton 
423  SchOlem  der  Bealklassen  im  gansen  184,  also  rund  43% 
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teilgenommen,  wSbrond  die  übrigen  mit  AneMÜime  von  4,  also  nmd 
66%  wenigstens  regelmfting  baden  gingen. 

Scbfllerselbstmorde  in  Wieu.  Kürzlich  hat  sich  in  Wien 
ein  eeebzebiyaliriger  Schaler  der  vierten  Kealklasse  in  seinem 
Kabinette  am  Feasterkreoz  erbiingt.  Sehlecbte  Fortschritte  in  der 
Selinle  werden  als  Motiv  der  That  angegeben.  Ancb  ein  anderer, 
einähriger  Scbnlknabe  Wiens  wurde  in  seinem  Hanse  erbtogt  aufgefunden. 
Es  ist  jedocb  zweifelhaft,  ob  hier  ein  Selbstmord  vorliegt,  oder  ob 
der  titere  Bmder  dem  Gehenkten  beim  Scbarfiricbterspielen  eine 
Schlinge  nmlegte  nnd  ihn  ans  dieser  nicbt  wieder  na  befreien  ver* 
mochte.  Endlich  sprang  ein  vierzebiöfthriger  Bealsehfller  in  selbst- 
mMerischer  Absicht  bei  der  Eronprinz-Rndolphsbrficke  in  die  Donau. 
Dann  aber  schwamm  er  selbst  wieder  an  das  Ufer,  wurde  in  die 
Wachstnbe  gebracht  nnd  seinen  Eltern  Ikbeigeben. 

Kochnnterricht  in  Mädchcnschnlen.  Dem  Beispiele  ver- 
schiedeuer  Städte,  wie  Kassel,  Chemnitz,  welche  den  Unterricht  in 
der  Hanshalttmgs-  und  Kochknnde  in  die  Schale  verlegt  haben,  ist 
nach  den  „Mtffjr.  Bl,  &sdhtsp/V*  mm  ancb  Marienborg  gefolgt. 
Es  wnrde  daselbst  mit  der  enten  IfftdcfaenUasse  der  zweiten  6e- 
meindescbnle  eine  Koduchnle  verbunden.  Von  den  38  Mädchen 
der  BSaase  nehmen  24  im  Alter  von  12  bis  13  Jahren  afti  Koch- 
unterricbt  teil.  Benelbe  findet  an  jedem  Donnerstag  von  8  bis 
12Vt  Uhr  in  der  SdiulkOcbe  statt.  Zuerst  wird  das  zu  kochende 
Gericht  nach  Stoff  und  Zusammensetzung,  nach  der  fttr  eine  besthnmte 
Personenzahl  beredmeten  Menge  und  nadi  den  dabei  zn  beachtenden 
Hochregeln  besprochen,  der  Preis  berechnet  nnd  die  Aasgabe  gebucht. 
Dann  fol^t  eine  Aaseinandersetznng  Aber  den  Wert  des  betreffenden 
Volksnabningsmittels  and  der  daraas  za  gewinnenden  Speisen.  Daran 
schliefst  sich  das  Kochen  selbst  aaf  den  Herden  nnd  das  Tisch- 
decken. Die  bereiteten  Speisen  werden  von  den  Kindern  ohne  Ent- 
gelt verzehrt.  Nach  dem  Essen  geschieht  das  Spülen  des  Geschirr«.  Das 
Putzen  der  Holz-  und  Blechsachen,  das  iieinigen  und  Instandsetzen 
der  Ktichengeräte  erfolgt  von  Zeit  za  Zeit.  Gelegentlich  werden 
anch  Gesundheitsregeln  besprochen  nnd  Krankcnmahlzeiten  gekocht. 
Die  vorben  itendc  Ktichenarbeit,  wie  das  Feneranmachen,  das  Holz- 
spalten, das  Inordnunghalten  der  Geschirre  nnd  Tische,  das  Putzen 
der  Messer,  die  Besorgung  der  Küchenu  i  eise  uiul  die  Führung  der 
kleinen  Kasse  kommen  abwechselnd  ah  kleine  Amter  unter  den 
MiidoLen  zur  Verteilung.  Die  Auswahl  des  Stoffes,  die  Art  der 
Behandlang  der  Unterrichtsaafjgaben  ist  einfach,  fafslioh  nnd  dem 
kindlichen  Standpunkte  angepa&t.  Die  Bänrichtnng  der  Hansholtnngs- 
sclnile  erforderte  im  gansen  nngeftbr  1000  Usrk. 

33* 
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Die  Kinderheilstätte  der  Christian  Goerue- Stiftung  in 

Duhnen  an  der  Xordsee  wunh  .  wie  der  Arzt  der  Anstalt.  Dr. 
M.  Schmidt  in  Cuxhayen,  berichtet,  aus  einem  900000  Mark 
betragenden  Vermächtnis  des  Hamburger  Kaufmanns  Christian 
GOERNE  eiTichtet.  Die  erste  Aufnahme  von  00  Kindern  gesdiah 
im  Sommer  1887.  Der  volle  Betrieb  mit  120  Kindern  und  mehr 
erfolgte  allmählich,  und  hat  sich  die  Zahl  der  Aufgenommenen,  deren 
Verpflegongszeit  meist  4 — 6  Wochen  währt,  von  Jahr  zu  Jahr 
gehoben.  Dteeelbe  betrog  im  Jahre  1891  bereits  287,  und  nnr 
146  Knaben  und  141  Mldchea.  Die  Erankfadtsnutlikde,  welche  die 
Anfiiahme  Teraidafsten,  bestanden  hi 


a.  allgemeiner  Schwäche,  schlechter  Körper- 
entwickelang  und  nngentlgender  Rekonvales- 
cenz  nach  inneren  Krankheiten   bei 

b.  Skrofulöse,  DrQseo8chweUangen,Aagea- and 
Ohrenleideu   „ 

c.  tuberkulösem  oder  verdäclitigem  Lungen- 
katanh.  nuch  Darmkatarrh   „ 

d.  Rekonvalesccnz  von  geheilter  Tuberkulose 
der  Haut,  der  Knochen,  Gelenke  oder 
■Drllsen   „ 

e.  nicht  ausgeheilter  oder  im  Heilen  begriffener 
Tnberkolose  der  Knodien,  Gelenke,  Drfisen, 
der  Hant   , 

f.  chroniBch  nenrOsen  Leiden  (Kenrastbenie), 
Nerrenschwache  nach  Veitstanz   „ 

g.  Henfdilem   „ 

h.  Hantleiden   „ 

i.  Bhachitis   , 


121  Kindern, 

86  . 

34  „ 

12  , 


9 

17 
3 
1 

4 


Die  Gev\'i(  htshestimmungen  ergaben  folgendes: 

Keine  Gewichtsvcränderun?  zeigten  

eine  Gewichtszunahme  von  Vs  bis  2  Pfund 
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.  4 
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it 
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1»   •  * 
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n       •  " 
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r 

14 

n     •  • 

3 

287  Kinder. 


5  Kinder, 

23  , 


Die  Erfolge  waren  also  sehr  erfreuliche. 


287  Kinder. 
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Deriif^kAloii  der  SchikUrto  ii  BerÜB.  Die  ^AUg.  meä. 
Cmtr.'ZIgJ^  berichtet,  dab  die  Direktoren,  bezw.  Inapektoreii  der 
Berfiner  Sdndeii  dnrch  Cirindar  der  Behörde  angewieeen  weiden 
dnd,  bei  der  drohenden  Gholeragefidir  sorgfltttig  darauf  m  aehteo, 
data  Jeden  Tag  die  erforderlichen  Desinfizieniiigeii  der  Aborte  Tor- 
genoniineii  werden. 


£rlafs  des  k.  k.  (}Hf<^rreichi sehen  Ministers  für  Kiütas  und 
Unterricht  vom  4.  September  1892,  Z.  1816, 
betreffend  Choleravorkehmngen  in  den  Schulen. 

Das  Ministeriam  des  Inuern  hat  iu  allen  Yerwaltüugsgebieten, 
insbesondere  aber  in  den  von  der  Cholera  zunächst  bedrohten 
Ländern,  die  umfassendsten  Vorkehrungen  zur  Abweudung  der  Gefahr 
einer  Einschleppung  der  Seuche  und  zur  Hintanhaltung  einer  Ver- 
breitung derselben  im  Falle,  dals  der  Krankheitskeim  dennoch  ein- 
geschleppt werdoi  sollte,  getroffen  nnd  mit  dem  Erlasse  vom 
26.  Angast  lBd2,  Z.  194^),  dne  gemeinverstflndliche  Belehrung 
Uber  die  Cholera  und  Gmleramafimahmen  mit  der  Weisung  hinaos* 
gegeben,  die  Lehrer  nnd  die  GeiatUchkeit  aaf  diese  Belehnmg  auf- 
merksam za  machen  nnd  fhr  möglichste  Verbreitang  der  dariki 
enthaltenen  Vorsichts-  nnd  Verhaltnngsmafsnahmen  Sorge  an  tragen. 

Indem  ich  bemerke,  dals  die  seitens  des  Hhüsterinnis  des 
Innern  angeordneten  Mafsmdimen  in  gleicher  Weise  auf  alle  Offent» 
liehen  Lehranstalten  Anwendung  finden,  beehre  ich  noich  Ew.  p.  p. 
sa  ersuchen,  sämtliche  Schulbehörden  und  den  gesamten  Lehrerstand 
des  dorti;?eu  Verwaltungsgebietes  ao^Bufordem,  beziehungsweise  durch 
den  k.  k.  Landesschnlrat  auffordern  zu  lassen,  dafs  sich  dieselben 
selbst  mit  dem  Inhalte  der  erwähnten,  zum  Einheitspreise  von  15  kr, 
im  Buchhandel  zu  beziehenden  Schrift  eingehend  bekannt  Tnarhen 
nnd  sowohl  in  der  Schule,  wie  bei  der  BevAlkernnL^  dip  Kenntnis 
(It  r  zum  Schutze  vor  der  Chuli  ra  m  orLTPil*  uden  allgemeinen  und 
individuellen  Vorbeugungsmafsregeln  möglichst   allgpinoin  verbreiten. 

"Weifer  wollen  Kw.  p.  p.  auch  den  Schulbehörden  und  dem 
Lehrerstande  eine  möglichst  genaue  und  verständnisvolle  Befolgung 
der  seitens  der  politischen  Behörden  allenthalben  getrohenen  An- 
ordnungen dringendst  empfehlen. 

Die  in  den  einzeln cii  Verwaltmigsgebieten  bestehenden  Vor- 
schriften wegen  Uintanhaltuug  ansteckender  Krankheiten  in  den 
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Schalen  enthalten  bereits  die  vom  hygienischen  Standpunkte  zm 
Beseitigting  von  Krankheitsursachen  Oberliaupt  zn  treffenden  Ein- 
richtungen und  Vorkehrungen,  und  erübrigt  aar,  diCs  dieae  Tor* 
achrifteu  allenthalben  genau  befolgt  werden. 

Insbesondere  ist  den  Schulbehörden,  den  b«  Imlleituimt  □  und 
allen  Lehrern  strengbltns  zur  Pflicht  zu  machen,  dals  sie  lür  »ori?- 
f&Uige  und  dauernde  Reinhaltung  der  Schulgebände  in  allen  ihren 
Teilen,  sowie  ihrer  Umgebung,  für  ausgiebige  Liiiumg  derselben, 
fiii  wirksame  Desinlekiion  der  Aborte,  wozu  einem  vom  obersten 
Sanit&tsrate  erstatteten  Gutachten  zufolge  aufeer  Karbolsäure  auch 
die  flberall  Iddit  za  beschaffende  und  sehr  wohlfeile  Kalkmildi  ia 
Anwendung  kommen  kamii  für  Versorgung  der  SehnUüUiBer  mit 
tadelioseni  TrmkwaaMr  sorgen,  aof  Reinlichkeit  bei  den  SdnUandem 
strenge  achten,  den  GeBondheitasastand  der  Kinder  ond  Zöglinge 
aofmerksam  beobachten,  jene  Schüler,  welche  an  Erbrechen  oder 
Burchfall  erkranken,  vom  Schalbefloche  ansscfaUebea  and  sofort 
hieraber  der  BebOrde  die  Anzeige  erstatten.  Speciell  ist  anraoidnen, 
dals  die  von  der  pditischen  Behörde  getroffenen  Vorkehrungen  seitens 
der  Sehdorgane  genauestens  befolgt  and  dadnrch  der  fibiigen  fie- 
▼ftlkenmg  mit  gutem  Beispiele  vorangegangen  werde. 

Sollte  in  einem  Schulgebäude  ein  Cholcrafall  vorgekommen  sein, 
so  ist  obne  Verzug  der  betreffenden  politischen  Behörde  die  An/ei L^e 
zu  erstatten,  die  Schule  sofort  zu  schliefsen  und  erst  nnrh  L'niml- 
Iicher  Heinigung  und  Desinfektion,  insbesondere  der  Aborte,  der 
Unterricht  wieder  autzunehinen. 

Endlicli  ersuche  ich  £w.  p.  p.  Veranlassung  zu  treilm.  daü 
aiie  sanitär  ungünstig  gelegenen  oder  eingerichteten  SchuUiäuser 
sofort  einer  sauiUien  lnspektion  durch  deu  der  politischen  Behörde 
ingewiesenen  Amtsarzt  unterzogen  und  dadurch  denselben  die  er- 
forderlidien  Falls  in  treffenden  Yorkefarongen  beseichnet  werden.  Die 
Abfltellang  ▼oigefandener  MiftstAnde  ist  mit  aller  Strenge  doroh- 
initthren. 

Aatrdiuiisei  des  Kfoiglieh  baymseben  StaalsMioisterittw 
des  Insern  fOr  Kirehei-  imdi  Sekalaa^IeceBbeiten 
wegan  der  bein  Anftreteu  von  Cbolera  im  dem  Sekilea 

zn  treffenden  ]Uljn*6geli. 

Im  Hinblick  anf  die  Kafsnahmen,  welche  anl&(sUch  des  Anf- 
tretens  der  Cholera  Ton  einer  im  Reichsamte  des  Innern  ansammen- 
gesetzten  Kommission  empfohlen  wurden,  dann  unter  Hinweisung  auf 

die  «eitens  des  Königlichen  Staatsministeriums  des  Innern  unterm 
heutigen  ergangene  nachstellend  abjTPtinickte  Entschlipl'^nTi!?  erl-tfst  das 
Königliche  Staatsniinisterium  des  luuem  fttr  Kirchen-  und  Schulange- 
legenheitea  folgende  Anordnungen: 
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1.  Werktags-,  Sonn-  und  Feiertagsschalpflichtige,  welche  anlser« 
halb  des  Sehnloftea  wohneii,  dflrfen,  solange  in  dem  letiteran  die 
Cholera  berrsdit,  die  Schale  aidit  hesocfaen;  desgleichen  mflssen 
Weiktage-»  Sonn-  nnd  Feiertagssehiilpflichtige,  in  deren  Wohnort  die 
Ciholent  hensdit,  vom  Besuche  der  Schule  in  ehiem  noch  cholera- 
freien Orte  ansgeschiossen  wwden. 

An  Orten,  wo  die  CSiolera  heftig  anftritt,  sind  die  Sehnten 
(WeAtags-,  Sonn-  und  Feiertagsschnlen)  za  schlielsen. 

Die  Schlie&nng  kann  provisorisch  durch  die  Lokalschulinspek- 
tionen, heziehnngsweise  Lokalschulkemmissionen  erfolgen,  welche  hier- 
fiber  nnverzttglich  der  TOigeaetzten  DistriktapolizeihehOrde  behufs 
weiterer  Verfügung  Anzeige  zu  erstatten  haben. 

Gleiches  gilt  hinsichtlich  des  Besuches  der  Christenlehre,  des 
BU)mDiuiiikanten-  und  KoDfirmmiHenunterrichtes. 

2.  Hinsichtlich  der  Keinlialtuni,^  und  Desinfektion  der  Schul- 
lokalitäten, dann  hinsichtlich  der  Gesundheitspflege  tsbeihaupt  wird 
auf  die  BestimmuDgen  der  eingangs  erwähnten  Entschiielsung  des 
Königlichen  Staatsministeriums  des  Innern,  insliesondere  auf  die 
Ziffern  12,  13,  14  und  15  derselben,  dann  auf  die  bereits  in 
ftliheren  Ausschreiben,  namentlich  in  der  Entsdilielsung  des  König- 
lichen Staatsniinisteriums  des  Innern  für  Kirchen-  und  Schulange- 
Icgenheiten  vom  13.  Oktober  1865,  bekannt  gegebenen  allgemeinen 
Anordnungen  zur  Abstellung  gesundheitswidriger  ZnstÜnde  in  den 
Öffentlichen  Unterrichtsttiatalten  Besng  genommen. 

d.  Die  Torstehenden  Besthnmnngen  nnter  Ziifer  1  nnd  2  finden 
tnf  die  sflmtlidien  Hittelschnlen,  Lehrerbildnngmstalten,  dann  die 
Ofimtlichen  nnd  privaten  Unteirichts-  nnd  Ersiehangsanstalten  eni> 
spreoheade  Anwendnng. 

Die  erforderliche  ptoyisoriscfae  Schlie&nng  der  Öffentlichen 
Üntenichts^  nnd  Eräefaimgsanstalten  erfolgt  durch  die  Königlichen 
Kektomte,  Inspektionen,  beziehungsweise  DkekUnrate,  welche  hierüber 
der  Toigesetzten  Ereisregiemng  rar  weiteren  Yerfttgong  sofortige 
Attieige  zu  erstatten  haben. 

Zur  Schliefsung  der  Pri?atunterrichts-  nnd  Erziehungsanstalten 
ist  ohne  Rücksicht  auf  die  sonst  bestehenden  Kompetenzbestim- 
mungen ausnahmslos  die  einschlägige  Distriktspoiizeibehörde  er- 
mächtig 

Hervorgehoben  wird,  dafs  im  Falle  der  erfolgten  Schliefsung 
einer  Anstalt  der  Heimkehr  nicht  erkrnnkter  Schüler  und  Zöglinge 
zu  ihren  Angehörigen  —  nach  vorheriger  Untersuchung  durch  den 
Amtsarzt  —  ein  Hindernis  nicht  in  den  Weg  gelegt  werden  soll. 
Die  betreffenden  Scbtiler  und  Zöglinge  sind  jedoch  bei  ihrem  Ab- 
gange auf  die  Bestimmung  in  Zifier  5  der  eingangs  erwähnten 
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EntBchliefsiiiig  des  KOnii^cben  Staatwniniirterinnis  des  Duem  mf- 
merksam  zu  machen. 

BezOglich  der  Erziehnngaiiialitiite  wird  noch  besonders  anf 
§  46  der  generellen  Bestimmangen  Aber  die  Einricbfong  der  öffent* 
lieben  nnd  privaten  ErriehnagsinBtitiite  etc.  vom  12  Febmar  1874 
hingewiesen. 

4.  T)ie  Königlichen  Regierungen.  Kammern  dp-  Innern,  werden 
beauftragt,  den  Vollzog  der  vorstehenden  Anordnungen  mit  allem 
Nachdrucke  zn  überwachen  und  eintretenden  Falles  auher  Bericht 
zu  erstatten. 

München,  den  d.  September  1892. 

(Gez.)  Dr.  von  Müller. 

Der  Generalsekretär: 
Ministerialrat 
Br.  TON  GlEHRL. 

BestinuiiiDgen  dm  KQnlglleli  prenfidsclieii  üttteraiehtBiiudsteTs 
be£flg]ieh  der  Abhaltiug  toi  KnTm  bei  der  üiivenitil 
Halle  a.  S.  xiir  Ambüdiuig  von  Timilelireni. 

1.  Die  Knise  zur  Ansbüdimg  von  Tnmlebrem  in  Halle  a.  S. 
stehen  unter  nnmittelbarar  Anfdcht  des  UniTersiUttslniratoxs; 
sie  beginnen  Mitte  Oktober  nnd  wahren  bis  zum  Schluls 
des  Winterhalbjahres. 

2.  Die  Teilnehmer  verpflichten  sich  zn  regelmäOsigem  Besuche 
aller  Lehr«  und  Übungsstunden,  zn  gewissenhafter  Beachtung 
der  behufs  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  in  den  Kursen 
von  dem  Universitütskurator  getroffenen  Anordnungen  und 
zur  Ablegung  dor  nürhsten  in  Halle  a.  S.  abznii.iltenden 
Turnlehrerprüfung  (l^rüfungsordnung  vom  24.  April  iÖ91). 

3.  Zur  Teilnahme  werden  zne^elassen  (§  2  der  Prüfungsordnunt:) : 

a.  Bewerber,  welche  bereits  die  Befähigung  /nr  Erteilung 
von  Schuluuterriclit  voTsobriftsmärsig  erworben  haben, 

b.  Studierende  nacli  voüeüdetem  vierten  Semester. 

Die  Gesaniizalil  der  Teilnehmer  darf  aber  ohne  besondere 
i.iiaubuiö  des  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
über  35  nicht  hinausgehen. 

4.  Mit  der  Anmeldung,  welche  bis  zum  1.  September  an  den 
Universitütskurator  zn  richten  ist,  sind  ^n  den  Bewerbern 
Torzolegen: 

a.  ehi  Lehendanf, 

b.  ein  ürztliches  Zeugnis  darüber,  dals  der  EAipemistaiid 
und  die  Ges&ndheii  des  Bewerbers  dessen  Ansbildmg 
zum  Turnlehrer  gestatten, 
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c.  Ton  solchen,  welche  bereits  eine  Prflfang  fUr  das 
Leliraint  bestandeD  habeoi  ein  ZengniB  Ober  diese 
Profang  und  ein  Zeuguis  Ober  die  seitherige  'Wirk- 
samkeit als  Lehrer  oder  in  dessen  Ermangelnng  ein 
amtliches  FOhrongssengnis; 

Ton  Studierenden  der  Nachweis,  dais  sie  das  vierte 
Semester  snrOcbgelegt  haben. 

5.  IHe  An&ahme  in  den  Entsas  darf  nnr  dann  erfolgeni  wenn, 
abgesehen  dayon,  daik  sonstige  GrOnde  sor  Abweisung  nicht 
Torliegen, 

a.  der  GesuidheitszustAnd  des  Bewerbers,  hinsichtlich 
dessen  unter  Umständen  noch  eine  liesondere  Unter- 
suchung durch  den  zu  den  Lchreni  des  Kursus 
geh()ren(len  Arzt  Yorzonehmen  ist»  zu  keinerlei  Bedenken 
Anlalä  gibt,  mid 

b.  durch  eine  besondere  Prüfung,  bei  welcher  dreimaliges 
Armbdi  L'cn  und  -strecken  am  Reck  und  Barn  n.  Felg- 
aufbcliwuug  am  Reck,  Sprung  über  den  brüst liolieii 
Bock  und  Hangeln  im  Beugehang  am  Doppeltau  bis 
zur  Mitte  Mindestforderungen  sind,  das  erforderliche 
Mafe  körperlicher  Kraft  und  tunierischer  Vorbildung 
nachgewiesen  wird. 

6.  Der  Unterricht  in  dem  Kursus  ist  unentgeltlich.  Er  om&Cst 
theoretisehe  Unterwelsnng  nnd  praktische  Obnngen  der 
Teilnehmer  nnd  erfolgt  in  wöchentlich  etwa  18  Stunden, 
▼on  denen  in  der  Begel  ein  Drittel  auf  die  Yorlesnngen 
Ober  Geschichte  und  Methodik  des  Tomens  nebet  Gerfttkonde 
mid  Ober  den  Ban  nnd  die  LebemsOnlsemngen  des  mensch- 
lichen Körpers  nebst  den  beim  lernen  zn  beachtenden 
Gesondheitnregdn  nnd  den  ersten  Hilfsleistungen  bei  vor- 
kommenden UnfUlen  (Prüfungsordnung  §  7  nebst  Anlage), 
zwei  Drittel  aber  auf  die  Gewinnung  eigener  körperlicher 
Fertigkeit  anf  dem  Gebiete  des  Schulturnens  und  auf  Übungen 
im  Erteilen  von  Turnunterricht,  in  der  Leitung  von  Tum- 
spielen  etc.  (Prüfungsordnung  §  8)  entfallen. 

Hinsichtlich  der  Tnrnsprache  und  der  Befehlsformen  für 
die  Übungen  sin  d  durchweg  die  von  der  Ccntrnlstelle  aus- 
gehenden amilirhrn  Veröffentlichungen  mafsgebend. 

7.  Solchen  diin  preufsischen  Staatsverbande  augehörenden 
Teilnehmern  am  Kursus,  welche  bereits  eine  Prüfung  für 
das  Lehramt  bestanden  haben,  können  in  besonderen  Fällen 
aus  Centraifonds  mäi'sige  Beihilfen  gewählt  werden,  jedoch 
lediglich  für  den  Unterhalt  in  liuilc  a.  S.,  nicht  aber  zu  den 
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Kosten  der  Hin*  und  Bflchrase,  der  YertreCnng  im  Amt, 
des  ünterhaltB  der  snrflekbleibendea  FeniSlIe.  Dannif 
bezflg^icbe  begrflndete  Qeandie  «nd  vor  Beginn  des  Knxaos 
dnrch  Ymiittelnng  des  UoiTeraitftlslnintois  bis  ^ätesteos 
zum  1.  Oktober  hier  Yorznlegen;  die  gewälurten  Beihilfen 
werden  in  monatlichen  Teilbetr^en  nachträglich  gesahit. 
Unterstfttznngsgesiiche  wähimid  des  Kursos  sind  nur  dann 
snl&ssig,  wenn  das  infolge  unvorhergesehener  Zwischenfälle 
eingetretene  Bedürfnis  einer  anfiserordeDtUchen  Beihilfe 
zweifellos  nachfrewiesen  wird. 

Ikrlin.  den  9.  Juli  1892. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Mpdiziniü&ngelegeaheiten. 

(Gez.)   I.  V.;  von  Wbybauch. 

Ansschreiben  des  Herzoglich  Sachsen- Meiningenschen  Stiiats- 

ministerinms,  Abteilung  liir  Kirchen-  und  Schulensachen, 
die  Beireiung  der  W'iederimpliiuge  in  den  Schulen  tou  der 
Teilnahme  am  Turnen  und  Baden  betreffend. 
Zur  notwendigen  Schonung  der  Wiederiropflinge  wird  hiemit 
bestimmt,  daCs  dieselben  in  allen  ScMsb  am  Tage  der  Wieder- 
impfung nnd  an  den  dannif  folgenden  14  Tagen  von  det  Teüaahme 
am  Tnmen  nnd  Baden  befreit  bldben. 
Meiningen,  den  31.  Hai  1892. 

Hersoglicbes  Staatsminiaterinm, 
Abtdiong  fnr  Kirchen-  nnd  Sdmlensachen. 
(Gez.)  Hhim . 

Verfflgnig  dag  flntnzögischen  Ünterrichtsminiaters, 
bei  der  £rbaauis  ron  Schulen  das  Gutaeliteii  des  Gesnid- 

heitsrates  eiiunhoien. 
Der  Herr  Minister  des  Innern  ist  darauf  aufmerk^^am  Seemacht 
worden,  dafs  die  Epidemicärzte  bei  ihren  Untor^nchungen  über  die 
Ursat^hen  rler  übertragbaren  Krankheiten  in  Schulen  diese  Ursaeiien 
wiederholt  in  den  bvc^ienisch  mangelhaften  Verhältnissen  der 
letzteren  gefunden  IiuIm n  Hätte  man  das  Urteil  der  Gesund- 
heitsrate einireholt,  so  würde  sicherlich  mancher  Mi£sgriÖ  in  dieser 
Beziehung,  naiuentlicli  was  die  Wahl  des  Banplatzes  an- 
betrifft, vermieden  worden  sein.  Seitdem  das  Gesetz  die  Familien 
zwingt,  ihre  Kinder  zur  Schule  zu  schicken,  wenn  sie  nicht  zn 
ilause  einen  passenden  Unterricht  erhalten,  ist  es  die  gebieterische 
Pflicht  der  Regierung,  in  jeder  Weise  die  Gesundheit  der  SchQler 
zn  schätzen.  Durch  Rundschreiben  vom  18.  Dezember  1888  hat 
einer  meiner  Vorg&nger  unter  mnrals  aof  den  EriaCs  fom  18. 
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Doember  1848  yerfilgt,  dab  das  Urtdl  dar  GenmdheLtsrftte  jed«8* 
mal  eumholen  ad,  wo  die  Errichtimg  einer  neaen  Sehlde  diee  zn 

erfordern  scheine.  Auf  Grund  der  angefiQhrten  Thatsachen  bin  ich 
jedoch  der  Meinung,  dafe  die  Freiheit,  welche  den  Verwaltungen  in 
den  betreffenden  Fällen  gelassen  worden  ist,  in  eine  zwingende  Pflicht 

verwandelt  werden  mnfs,  so  dals  in  Zukunft  kein  Schulhaus  erbaut 
werden   darf,    fJbcr   dc«;">pn   Ranplatz,  Plan  and  £inrichtnng  der 
Gesundheitsrat  nicht  sein  Uitcil  ali^p^ebrn  hat. 
Der  Minister  des  üffentürhcn  rDternchN  und  der  scfaOnen  KQnste. 

(Gez.)  JL^ON  iioüBU£Oiö. 


ProfesBor  Rudolf  Yibohows  Wahl  zom  Bekter  der  Berliner 
tJniTersitiU;  fttr  das  Jahr  1892—93  hat  die  KtaigUche  Beatätigimg 

erhalten. 

Dem  Kinderarzt,  Geheirarat  Professor  Dr.  Henoob  in  Berlin, 
ist  ans  Anlais  seines  fünfzigjährigen  Doktoijubiläums  der  preufsische 
Kronenorden  II.  Klasse  und  das  Kommandearkrenz  1.  Klaflse  des 

norwegischen  St.  OLafordens  verliehp!!  ^vorden. 

Unser  vcrehi'ter  Mit  arbeit  tr,  Herr  Priiuaraugenarzt  Dr.  HanS 
Adler  in  Wien,  erhielt  den  kaiserlich  ottomanischen  Osmanieorden 
IV.  Klasse. 

Der  Direktor  des  St.  Petersburger  Androaskindcrasyls  Dr. 
HuiTENER  ist  zum  wirklichen  Staatsrat  Iteluideri  worden. 

Es  wurden  ernannt:  der  Vorsitzendt  des  Vereins  für  üfifentliche 
Gesundheitspflege  in  Hannover,  Kreisphysikus  Sanitätsrat  Dr.  Gürtler, 
zun  Medirinalrat  nnd  Mitglied  des  dortigen  Medizinalkoll^nnis ; 
der  Professor  der  Hygiene  I>r.  Kabl  Fränol  in  Marbnrg  a.  L. 
znm  Mediatnalrefefenten  hei  den  heniechen  Ständen,  Dr.  D.  Axxma 
Verajubb  tGottibbbs  zQmProfesBor  der  KiaderheilknBde  in  Granada; 
Dr.  HiraipPB,  Profeasor  der  Hygiene  an  der  dentschen  UniverBit&t 
in  Prag«  tarn  atellTartretenden  Kofizaaunator  (tat  das  zweite  medi- 
zinische Bigorosum  daselbst;  der  Docent  für  Kinderheilkunde  Dr.  U. 
PlPPiNQ  in  Uelsingfors  zum  anlserordentlichen  Professor;  unser 
geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Universitätslehrer  Pawel  in  Wien, 
zum  definiti?en  Tnmlehrer  an  der  Staatsoherrealschnle  im  L  Wiener 
Bezirke. 
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Die  Habflitierung  des  Dr.  Karl  Foltakbk  als  PmatdocenteD 
für  Kinderheilkunde  an  der  UniTerntät  Wien  ist  Tom  k.  k.  Unter- 
richtsmimsterium  genehmigt  worden.  Derselbe  wurde  bald  daraal 
als  aufsorordentlichcr  Professor  nach  Lubrnck  berufen,  bat  abor  dienet 

Amt  sofort  wirdnr  niederjjcloErt. 

Der  Kurator  des  Marienstifts  für  bliude  Mädchen  in  St, 
Petersburg,  WirV-licher  Staatsrat  Dr.  G.  F  WrTsrnirnowgKI, 
bcgiiii.'  am  5.  August  das  liUüiagjahrige  Jubiläum  seiner  ärztlichen 
Tbätigkeit. 

Dem  Chefar/t  und  Lehrer  am  Offizierstöchterinstitnte  in  Hernais 
bei  Wien  Dr.  Rudolf  Lkvvandowski  wurde  anläfslich  seiner  I  nt- 
bebung  von  diesem  Amte  der  Ausdrack  der  Allerb(>cbstün  Zufrieden- 
heit bekanntgegeben. 

Der  Professor  der  Hygiene  an  der  medizmischen  Faknltit  sb 
Nancy  Dr.  Poincab6  ist  gestorben. 


£iHtiaiVLt. 


Besprechungen. 

Dr.  <)  T  Sauitätssekretär.  Die  Frage  der  Schulhygiene  in  der 
Stadt  ßern.  Im  Auftrage  dpv  stä<ltisrben  Polizeidirektion  in 
Bern  zusaniirn  ogestellt  nach  den  Verhandlung fti  der  hicrfttr  gebil- 
deten Selaionen.  Bern,  1889.  Schmid,  Francke  Co.  (246  8. 
8^    A  3.) 

Von  dem  Bestreben  geleitet,  das  körperliche  Wohl  der  Jagend 
gegenüber  einer  einseitigen  Geistesbildung  zu  schützen,  und  angeregt 
durch  das  auf  Veranlassung  des  Generals  von  Mantsuffel  er- 
stattete Sindsburger  Gvtachteni  hat  der  Poliseidirektor  von  Bern 
die  ISanititBkominission  dieser  Stadt  yeraslafst,  ein  Regnlatif  Uber 
Schnlhygiene  anfimsteUen.  Die  genannte  Kommission  berief  eine  AuaU 
TOS  Lehrern  und  Lehrerinnen,  Inten,  Bantechnikern  n.  s.  w.,  welch« 
hl  4  Sektionen,  jede  ans  oageDUir  30  Mitpedem  heateheod, 
CQsammentraten  vnd  die  ihnen  von  der  Kommission  gesteDtea  je 
9 — 13  Fragen  beantworteten.  Diese  Sektionen  hatten  zu  behandela; 
I. Überbllrdnng und  Methode;  II.  Stunden,  Pausen,  Ferien;  m.  KArper- 
|j0be  Übungen  und  Kranldieiten ;  IV.  bauliche  Verhältnisse. 

In  den  Verhandlnngcn,  welche  vom  Oktober  1888  bis  März  1889 
^gnliscbnittlicb  einmal  im  Monat  statt£snden,  einigte  man  sich  Uber 
y|flnrtft  GrondsAUe: 


Sektion  I.  Da  in  den  höheren  Gymnasialklassen  der  Schwerpunkt 
in  die  fonnale  Bildung  fällt,  so  sind  die  beschreibenden  Natnrwusen- 
BObaften  nnr  in  den  unteren  nnd  mittleren  Klassen  zn  lehren.  Ans- 
flflge  genügen  dazu  nicht,  dagegen  können  manche  Stunden  im 
Freien  erteilt  werden,  z.  B.  der  Anfang  der  Geographie,  znm  Teil 
anch  der  Unterricht  in  der  Naturgeschichte.  Das  Tumen  muis  als 
l^ehrtach  behandelt  und  möglichst  in  freier  Luft  (getrieben 
werden ;  demselben  sind  wöchentlich  3  Stunden  einzuräumen.  Zur 
Ergänzung  des  Turnens  dienen  Spiele,  welche  teils  in  den  Pausen, 
teils  an  den  freien  Nachmittiigen  stattfinden.^  Wöchentlich  sind 
halbtägige  Ausflöge*  zu  veiüiistalten,  im  Winter  Schlittschuhlauf; 
Baden  und  Schwimmen  ist  anzuraten,  aber  nicht  obligatorisch  zu 
betreiben. '  —  Es  empfiehlt  sieh,  die  Gymnasiasten  nach  Absolviernng 
der  unteren  Klmioon,  also  etwa  Tom  12.  Jahre  an,  in  eine 
litteraische  nnd  eine  realistische  Ahteihmg  zn  sandern. 

Sektion  IL  Die  Kindergirten  sind  nicht  als  Privat-,  floodem 
als  Gemeindesache  m  behandebi.  Eintritt  in  die  Schnle  nicht  vor 
dem  TciUendeten  6.  liobeiiflgalir.  In  den  ersten  beiden  Schn^ahren 
konmien  auf  jeden  halben  Schnitag  2  Stunden,*  auf  die  Woche 
20 — 22;  in  den  folgenden  Jahren  .3 — 5  Stunden  hintereinander, 
iröchentlich  bis  26 ;  auf  den  höheren  Stufen  täglich  bis  /u  6  Standen, 
wöchentlich  82 — 34.  Die  Lektionen  beginnen  ffir  die  unteren 
Klassen  im  Sommer  nm  8  Uhr,  im  Winter  um  9  Uhr,  ^tlr  die 
höheren  im  Sommer  um  7,  im  Winter  um  8  Uhr.  Nach  jeder 
Stande  findet  eine  Pause  von  10,  narti  je  2  Stunden  eine  solche 
von  20  Minuten  statt.  Für  die  Unterstute  emplehlen  sich  halb- 
stündige Lektionen.  Li  den  Pausen  verlassen  die  Schüler  die 
Klassenzimmer  und  begeben  sich  auf  den  Hof,  bei  schleciitem  Wetter 
auf  die  Korridore^  oder  in  die  Turnhalle.  Die  Ferien  dauern 
12  Woclieü,  3  zu  Ostern,  5  im  Sommer,  3  im  Herbst,  1  zu  Weih- 
nachten. „Ferien  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  wollen  die 
meisten  Eltern  nicht*'  ha  1.  nnd  2.  Schuiyahr*  werd«i  keine 
hmslicheii  Aufgaben  gestellt,  im  3.  nnd  4,  sollen  dieselben  Vt  Stande, 
im  5.  nnd  6.  1  Stande,  im  7.^9.  ScbnUahr  iVs  oder  2  Standen 
beanapmchen.  Hftnslicfaer  PriTatunteiriGht  scUielht  den  Schiller  von 
den  fsknltativen  Standen  (Englisch,  Italienisch,  Hebräisch)  ans.  In 


^  Sektion  nit  Ton  Lehrem,  besw.  Lehrerinnen  beaufrichiigt. 
'  SektioD  in  empfiehlt  awui  Schülerreisen. 
'  Sektion  III:  für  Kindor  vom  &  Lebenqahr  an  obligatoriaoh. 
«  Sektion  HI:  3  Stunden. 

*  Sektion  III:  diese  sind  mit  Asphalt,  Temno  oder  Oement  in 

belegen  und  täglich  feucht  aufzuwischen« 

"  Sektion  HI:  in  den  4  ersten  Sdhoyehren. 
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der  Gennir  ftllt  das  Ptidikat  fBr  AnfiDerkiaiidiflit  fort,  da  diese  la 
schwer  festznstenen  ist.  Die  Zengnisprfidikate  sind  in  ZÜEern  ins* 
zudrücken,  damit  die  Lehrer  ideht  m  Zas&tzen  Terleitet  werden. 
Die  Urteile  lauten  für  Leistnqgen:  gnt,  ziemlich  gut,  genOgeod, 
mangelhaft,  nn^nügend;  für  Betragen:  gut,  ziemlich  gut,  beMedigend, 
nicht  ohne  Tadel,  tadelnswert.  —  Die  Standenzahl  für  die  Lehrer 
soll  wöchentlich  34  betragen  einschliefslich  der  Korrektoren,  also 
24 — 28  Schnhtnndrn,  für  die  technischen  Lehrer  34.  ^Zo  sehr 
ausgedehntes  iMetali  gibt  Blech."  Die  Besoldung:  der  Lehrer  anf 
dem  Lande  beträgt,  von  5  /n  o  Jahren  um  100  P  ianken  steigend, 
800—1100  Franken  (Lelirerinnen  700—800  Frauken),  in  den 
Städten  2050— 2H()0,  an  den  Gymnasien  jährlich  130—200  Franken 
für  jede  wöchentliche  Stunde;  Altersznlagen  werden  empfohlen. 

Sektion  in.  "VS  cuu  Kind  mit  einer  ansteckenden  Krankheit 
behaftet  erscheint,  soll  sofort  der  Schularzt  in  Kenntnis  gesetzt 
oder,  wenn  ein  solcher  nicht  vorhanden  ist,  das  Kind  durch  den 
Lehrer  vom  Unterricht  ausgeschlossen  nnd  nor  aal  Grand  ein« 
inEtUehen  Zeugnisses  wiedw  sogdaasen  werden.  Bei  der  Aninalinie 
in  die  Schule  und  am  Anfisng  jedes  Schoyahree  ist  die  Körpergröite 
simtlidier  Kinder,  sowie  ihre  Sehschfirfe  m  messen,  ihr  Gefadr  zn 
nntersuchen  nnd  denselben  hiernach  ihr  Fiats  ansnwelsen»  £Sn 
Schnlant  soll  Uitglied  Jeder  Schnlkommission  sein,  da  dem  Staat 
als  ErgSnzong  der  allgemeiAen  Schulpflicht  obliegt,  die  Oeeondheit 
der  Kinder  vor  ScbAdigmig  sn  schflCaen.  Der  Sehnlarzt  mols  jede 
Klasse  monatlich  einmal  untersuchen  nnd  dabei  seine  Anfinerksamkait 
anf  Bekleidung,  Reinlichkeit,  ^  Körperhaltung  der  Kinder,  anf  Lflftong 
nnd  Beleachtang  der  Schulzimmer,  endlieh  auch  anf  den  Stundei^lan 
nnd  das  MaTs  der  hfiuslichen  Arbeiten  richten.  Den  Lehrern  ^o]] 
dersclhe  hygienischen  Unterricht  erteilen.*  —  Als  Schulkraiikheiten 
werden  bezeichnet:  1.  Verkrümmungen  der  WirhelsÄule,  henrorgerufen 
durcli  falsches  Sitzen,  besonder?;  beim  Schreiben.  Die  Lage  des 
Heftes  ist  die  schiefe  Mittenlage  mit  nclitsschiefer  Schrift;  vor^nclx- 
weise  möge  die  gerade  Mittenlage  mit  s»  nkr^jhter  Schrift  in  eiiugtü 
Klassen  eingeführt  werden.  Das  Heft  ist  vom  Ancre  30  cm,  die 
Handarbeit  35  cm  entfernt  zti  halten.  Kurzsichtigkeit  entsteht  in 
den  allermeisten  Fällen  (UO /o)  durch  Angewöhnung.  Als  künstliehe 
BelenchtunK'  empfiehlt  sich  elektrisches  Licht;  wo  dies  nicht  vor- 
handen,  sollen  Petroleumiauipcu  ^ubrauciii  werden;  Gas^   ist  am 

*  Auch  taubere  Tatefaentfieher. 

'  Ebenso  den  Seminaristen  der  oberston  JDawe. 

'  Sektion  IV  zieht  Gas  dem  Petrolenm  vor:  TlniKlbrenner  mit  Glas* 
Gelinder,  undurchaiohtige  Schirme  mit  weifier  ÜQiertiäche,  für  je  4  Sohäler 
eme  Lampe. 
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wenigsten  zu  empfehlen.  Die  Schiefertafel  schädigt  die  AngeB; 
statt  derselben  benutze  man  eine  weifse  Tafel  (oder  Papier)  und  schwanen 
Stift.  Die  Zeilen  dürfen  nicht  länger  als  10  cm  sein,  nicht  zn  eng 
aneinander  sich  befinden;  über  ihre  gegenseitige  Entfernung  ist  nichts 
Eälieres  bestimmt.  In  den  gednickten  Büchern  soll  das  kleine  n  1,5  mm 
hoch  sein,  eine  Zeile  nicht  mehr  als  50  Bnrhstaben  enthalten.  Das 
Buch  wird  beim  Lesen  in  der  Hand  gelialteü.  Das  Turnen  wlirde 
am  besten  jeden  Tag  eine  Stunde  lang  getrieben.  Die  Mädchen 
erhalten  Tarnunterncht  vom  10,  Jahre  an  und  dürfen  dabei  kein 
Korset  tragen.  Der  Turnplan  hat  die  glcichmäTsige  Ausbildung 
aller  Muskelgrupp*  n  zu  erstreben.  Zu  den  Schulkrankheiten  gehören 
ferner:  2.  allgemeine  Emfthmngsstöruiigcü.  UnbeniilLelten  Schülern 
mögen  Nahrung  und  Kleidung  verabreicht  und  Ferienkolonieü  für 
dieselben  eingerichtet  werden.  3.  St/^rungen  des  Nervensystems  und 
damit  xnsammeiiliaiigeiid  Blutandrang,  Kop&climerz,  Schlaflosigkeit, 
Sekwflclie,  besonderB  bei  Httdchen,  rubren  gleicbüslk  oft  Tom 
Unterricfat  ber.  Dagegen  werden  Veitstanz  und  Epilepsie  nicht 
dindi  die  Schale  bervetisebracbt,  i^i^nnen  sich  aber  doreh  den  Nach- 
ahmongstrieb  in  derselben  verbreiten.  4.  Unregehnftlaigkeilen  in  der 
Atmong  entstehen  durch  sddechte  Haltong  und  verdorbene  Lnfl» 
5.  StOmngen  der  Yerdannng  durch  zu  langes  Sitzen.  —  Geistig 
weniger  entwickelte  Kinder  sind  in  besonderen  Klassen  zn  vereinlgeii. 
—  Das  Trinkwasser,  welches  Krankheiten  henrormfen  konnte,  nmls 
abgekocht  werden.  —  Die  Errichtung  von  Schulgärten  behufs  Unter^ 
Weisung  im  Gemüsebau  ist  wünschenswert.  —  In  den  obersten  Klassen 
der  Mädchenschulen  soll  Haushaltungskunde  gelehrt  werden.  —  Die 
Dielen  der  Sclmlzimmer  mögen  geölt,  die  Wände  mit  Ölfarbe 
gestrichen  werden.  Täglich  sind  die  Klassen  mit  fenchten  T.nppen  auf- 
zuwischen.^ —  Jeder  Sitzplatz  hat  60  cm  Breite.  Die  Sitze  und 
Lehnen  fallen  10 — 15^  nach  hinten  ab.  Die  Tischplatte  raufs  25® 
geneigt  und  der  Bank  so  nahe  sein,  da£s  die  Kinder  die  Ellbogen 
auflegen  können,  ohne  den  Körper  vorwärts  zu  beugen.  —  Bänke, 
Tische,  Dielen,  Wunde  sollen  hell  gestrichen  sein,  um  möglichst  viel 
diffuses  IJcht  zu  erzielen.  —  Die  Heizung  mufs  in  dem  Mafse 
genügen,  dais  durch  beständige  \  ciitiiation  keine  zu  grofsc  Abkühlung 
hervorgerufen  wird.  —  Die  Pausen  würden  am  besten  nach  jeder 
Stunde  15  Minaten  betragen;  da  aber  die  Lehrer  hierbei  zn  viel 
Zeit  zn  Terlieien  furchten,  so  mnls  nach  jeder  Stunde  eine  Pause 
▼on  5  Minnten»  nach  je  2  Stunden  eme  solche  von  10  oder  15 
Minnten  stattfinden. 

Sektion  lY.   Die  Schnlzimmer  sollen  10  m  Länge,  6  m  Tiefe, 


*  Sektion  IV:  in  den  Ferien  auch  die  Winde. 
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Hfi — 4,5  m  Höhe  haben  und  für  jeden  Schüler  5,5  Lnftraam 
(für  Schüler  unter  10  .1?i)iren  4  m')  nmi  nündestens  1  Bodenfläche 
eutlialtf^n.  Alle  LulLüeizungsanlagen  siml  cüiszuschliefsen.  Die  Lnft- 
emfiirninor  geschieht  wfilircnd  der  Stunden  durch  versciiliebbare 
Ventilatioiisüffnungen,  wahrend  der  Pausen  durch  Offnen  der  Fenster. 
Von  jedem  Platz  aus  mufs  ein  Stück  des  Himmels  zu  scheu  seiu, 
sonst  darf  der  betreffende  Kaum  nicht  als  Schulzimmer  benutzt 
werden.  Das  Licht  falle  von  links  ein,  doch  kOnnen  einige  Fenster 
auch  hinten  oder  rechts  angebracht  sein.  Viele  schmale  Fens>ter 
sind  besser  als  wenige  breite.  Die  Fensterfläche,  welche  keine 
matten  Scheiben  enthalten  darf,  soiU  <dn  Viertel  der  Bodenflftcbe 
betragen.  Die  Fenater  reichen  von  1  m  Aber  dem  Faftboden  Ins 
30  cm  unter  die  Decke.  Grane  oder  bUnliche  TorbiDge  schfltxen 
am  besten  gegen  grelles  Licht  —  Die  Garderobe  ttird  in  den 
Elasseozhnmem  abgelegt,  wenn  au&erhalb  derselben  keine  genflgende 
Anfsicht  stattfinden  kann.  —  Waschgelegenbeit  mnlb  vorhanden  sein, 
aber  nicht  im  Schulgebtade.  —  Den  großen  Schnlkasemen  sind 
Pavillons  mit  2  Stockwerken  vorzuziehen.  Die  Hanpt&Qade  liege  nach 
Südost,  nur  der  Zeichensaal  nach  Norden,  am  besten  im  Dach* 
geschofe  mit  seitlichem  Oberlicht.  Für  jede  Schule  ist  ein 
Schwimmbassin  mit  erwärmtem  Wasser  wünschenswert,  Aiindestens 
Duschen,  welche  jeder  Schüler  einmal  wöchentlich  benutzt.  —  Die 
Aborte,  für  jede  Knabenklasse  1,  für  jede  Mädchenklassc  2,  müssen 
möglichst  weit  vom  Srhiilliause  entfernt  sein.  Wo  keine  Schwemm- 
kanalisation eingelührt  jst.  empfiehlt  sich  das  Tonnensystem;  Senk- 
gruben sollen  luft-  und  wasserdichte  Wände  und  Überdecknng 
haben.  —  Damit  die  Höfe  in  den  Pausen  zum  Spiel  benutzt  werden 
können,  müssen  sie  ffir  jeden  Schüler  8  Fläche  darbieten,  femer 
mit  Kies  bestreut  und  mit  Linden  bepflanzt  sein. 

Möge  dieses  kuv/v  Referat,  welches  weit  davon  entfernt 
ist,  den  reichhalLigcn  Inhalt  des  Büchleins  zu  erschöpfen,  recht  viele 
Kollegen  veranlassen,  sich  mit  der  interessanten  Schrift  eingehend  zu 
beschäftigen.  Auch  wenn  sie  nicht  allen  Beschlüssen  der  Sektionen 
beistimmen,  werden  sie  mannigfache  Anregung  durch  dieselbe  erhalten. 

Professor  am  Humbdldlgymnasiam 
Dr.  phü.  Zbus  in  Berlin. 
Ingenienr  Ubbmann  Bbbakbok,  Hels-  nnd  Ventilationsinspefclor  der 
Stadt  Wien.  Ober  Lllftnng  nnd  Heixnag,  iisbesoBdere 
SchvlhliiMrtti  dmk  NiederdmckdaMpflnftheuEaiiiff«  Mit 
2  Taf.  u.  mehier.  Fig    Wien,  Pest,  Leipzig,  1892.   A.  Hnrt- 
leben.    (SOS.  Gr.  S^  M  1.80.) 

Bas  schön  ausgestattete  Buch  behandelt  die  Lüftong  nnd  ffftianwg 
von  SchQlhftosem  in  erweiterter  Bearbeitang  eines  vom  Verftsaer  im 
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IMeReidusclieD  Ingenieur-  und  Ardiitekteiiverein  rchaltenen  Vor- 
trags. Die  als  ideal  beEttGlmeten  Anloidaniiigeii  an  die  Heizung  und 
Loftoog  Yon  Sduilrftiimen  weiden  In  folgenden  fünf  Haoptsltsen 

MSammengefafst : 

1.  Iq  allen  Klassen  soll  ein  innerhalb  enper  Grpn/en  bestimmter 
Wärmegrad  gleichmäisig  erreicht  und  während  der  Unterrichtszeit 
erhalten  werden. 

2.  Die  Luft  darf  durch  die  HeizeiurichtuDg  nicht  verschlechtert 
werden. 

3.  Während  der  Dauer  des  Unterrichts  ist  dieselbe  an  allen 
benuLzleu  Stellen  in  ausgiebiger  Weise  zu  tineuern. 

4.  Die  Loftemeaenmg  darf  jedoch  nicht  belästigend  oder  gar 
gesimdbeitsBcliftdigend  wirken. 

5.  Bieeelbe  soll  mOgüdist  nnabhfingig  tob  der  Bedknnng 
stattfinden. 

IHese  Forderangen  werden  ansfUurlich  begrOndet  und  erörtert. 
Der  Grad  ihrer  EifttUbarkeit  bildet  den  Malktab  iQr  die  Benrteihiiig 
der  veracbiedenen  Heiz-  und  Lüftongssysteme,  die  alsdann  znr  Be- 
sprechung gelangen.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  ScbloBse,  dafe 
Iftr  Schnitt!  die  Niederdruckdampflnftheizang  ganz  besonders 
empfehlenswert  und  mit  Recht  in  neuester  Zeit  am  meisten  geschätzt  sei. 

Seine  Ausfühmnpen  sind,  wenn  auch  nicht  alles  darin 
als  einvvaiultrei  ^reiten  kann,   im  we-sentlichen  klar  und  zutreffend. 

Den  He>*  liK  ibuiiL'eii  aiisccfulirter  Isiederdnickdampfluftheizungen 
sind  DarstoUuDL'en  von  Kesseifonnen,  Zugregelungsvorrichtungen  und 
Warmeabgebern  neuer  Art  beigefügt.    Angaben  über  die  Kosten  . 
verschiedener  neuer  Anlagen  bilden  eine  Grundlage  für  Veranschlagung 
ahniiciier  Einrichtungen. 

Ein  .iVnhang  enthält  weitere  Bemerkungen  über  Niederdruck- 
dampflnltheiznngen,  dabei  einige  Ratschläge,  welche  sich  auf  neueste 
Erfiümmgen  grflnden,  sowie  „Beduignisse  der  Herstellung  von 
Niederdnudtdampflnftbeiaimgen  In  den  Sdinlen  der  Stadt  Wien". 
Daran  acUie&en  sich  Zahlen  ttber  den  Wännednrchgang  dnrch  die 
UmgrenzongakOrper  der  geheizten  Rinme  und  dnrch  TeTschiedene 
Heisfliehen,  endlich  einige  für  Lttftong  nnd  Heizong  wichtige  Zahlen- 
werte,  die  sich  auf  die  Atmnng  nnd  den  Stnifwechsel  des  naenacli- 
lichen  Körpers  beziehen. 

So  bietet  das  kleine  Buch  anÜMr  manchem  Verwertbaren  fttr 
Fachtechniker  viel  des  Interessanten  nnd  Lehrreichen  für  Architekten, 
Ingenieure,  Ärzte  und  Schulmänner,  überhaupt  für  aUe,  welche  den 
Bestrebungen  anf  dem  Gebiete  der  Hygiene  Teilnnlime  widmen. 

Professor  au  der  Kgl.  Industrieschule 
Dr.  phil.  AlK>LF  WOLP£&X  in  Nürnberg. 

achirig«nwdiMit«ais«  V.  84 
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SkjldMigei  i  Oaiaark  VM,    6te  Aanbmtniag  fr»  JDiOik 

SI#jdfoTeniDg''  [HandfertigkeitBangeUgenheiteii  in  Däne- 
mark 1890.  5.  Jahresbericht  den  «.dänischen  SK^dveniaa^]. 
K<q^agen,  1891.    L.  A.  j0rgenseD.    (lOOS.  8^) 

Vom  dänischen  Uandfertig^nitSferein  sind  im  Jahre  1890  ein 
halbjähriger  Winterkorsu  nnd  zwei  flinfwöchige  Sommerknrse 
rar  Ausbildung  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  auf  dem  Slöjdseminar 
von  Axel  Mikkjslskn  in  Kopenhagen  abgehaltf^n  worden.  Im 
ganzen  erhielten  09  Lehrer  und  37  T.ehrerinnen  iiier  während 
dieser  Zeit  Cntenicht.  Fa'^t  ein  Drittel  der  Teilnehmer  Tnarhteii 
einen  zweiten  oder  dritten  Kursus  dorch.  Die  meisten  uhidtea 
fireien  Unterricht,  pin  grofser  Teil  auch  noch  eine  Unterstütsung  tür 
ihren  Aufenthalt  in  der  Stadt  während  des  Kursos.  Von  den 
Arbeitenden  wurden  Gesamtflbnngen  (Klasseuunterricht)  nach  dem 
MiKKBLSKNschen  System,  nicht  Einztlübungen,  wie  sie  das  schwedische 
Näässj'stem  verlangt,  j?etrieben.  Die  Erfahrungen  sprechen  mehr 
und  mehr  fUr  Gesamlübungen,  wenn  die  Leitung  auf  rationelle 
pädagogische  Weise  stattfindet. 

Bei  den  Knneii  des  geuumten  Jalues  wurde  ram  entw  Halt 
fbr  den  speciellen  Sldjdtweek  nugewüiltee  i^Bteinitisches  Tmm 
▼emiclit.  Nach  Jeder  Arbeitsstmide  kamen  wlhniid  Amf  llinleB 
▼ersdiiedene  Bewegungen  rar  Anafthrnng,  nm  Abweeiueihmg  mit  den 
Arbeitnteilttngen  ra  schaifen,  die  Finger,  weidie  die  Wetkienge 
fest  nmteen,  wieder  ra  strecken,  Inirs  nm  dar  Rinswitigkeit  vnd 
schädlichen  Wirkung  einer  während  längerer  Zeit  eingehaltenen 
SteUnng  entgegenratreten;  derartige  Übnngen  wurden  4 — 5  mal 
*  am  Tsge  ansgefiOhrt.  Die  Teilnehmer,  sowohl  Lehrer  als  Lehrerinnen, 
welche  zusammen  nnterrichtet  werden,  waren  damit  sehr  zufrieden 
und  arbeiteten  naeh  solclien  Bewegmigen  leichter  nnd  frischer 
wieder  weiter. 

Wie  in  frtlheren  Jahren  wnrden  verschiodene  Schnlen  von  dem 
Vert'in  mit  Slöjdmaterial  versorcrt,  da  nur  sehr  woniii'e  ohne 
Beihilfe  solches  anzuschaiiVn  verm  igen.  biüjdunterricht  Uuni  in 
Schulen  statt.  Von  den  meisten  lauten  die  Berichte  recht  gtinstijir, 
so  unter  anderem  von  der  Taubstummenanstalt  in  Friderida,  wo 
neben  Uolzarbeiten  auch  Papier-  und  Papparbeiten  samt  Burstenbinderei 
getrieben  werden. 

Der  umfassende  Üüucht  enthält  noch  verschiedene  sonstige 
Mitteilungen,  so  die  Beurteilung  der  Hchriftlicben  Aufgaben  von 
Teihiehmem  des  dritten  Kursus,  eine  Auseinandersetzung  des  Slujd- 
systems  von  Uikkblbbn,  ökonomische  Angaben  n.  s.  w* 

Aof  dem  groisen  skandinaTisehen  Lehrerkongreb  in  Kopenhagen 
1890  wvide  Yom  Beiehstogsabgeordneten  H.  Tkoeb  ein  Yoitrag 
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titar  Slöjd  gehalte&i*  der  «moU  in  Dinenuurk  wie  in  Schweden  nnd 
Norwegen  za  dner  sehr  lebhaften  Dkkofision  Uber  die  Vonllge  imd 
Hiqgel  des  dlnisdieD  imd  adiwediBehen  Systems  Yenudassiuig  ge- 
geben hat 

Eine  Monatsschrift  fllr  dinisdiea  SlOjd,  »Qpdh^^mi*,  «der 
Eriieher*,  wird  von  Herrn  Azbl  HnLKBLsnr  noch  in  diesem 
Jahre  henvsgegeben  werden.  Anlserdem  ist  eine  neue  sehr  Ter- 
mehrte  Ausgabe  der  ModeOzeichnnngen  desselben  Antors  YCm  dem 
SU^Terein  TerC^ffentHeht  worden. 

Kommunaler  Kreisarzt  AZBL  Hbrtxl 
in  Kopenhagen. 

£.  il£KiEL,  städtischer  Lehrer  in  Berlin.  Steilschriftalj^liabet. 
Berlin,  1892.  Franz  Otto.  (2  S.  8*».  A0,10.) 
Avdi  HERTELS  Steilschriftalphabet  ist,  wie  das  Wiener,  das 
Nürnberger  nnd  Flensbnrger,  der  Erkenntnis  entsprangen,  dais  sich 
nicht  alle  Formen  der  deutschen  Alphabete,  namentlich  des  groben, 
gleich  gut  senkrecht  wie  schrtg  steDen,  also  in  Steilschrift  wie 
in  Schiigsehiilt  ansfilliren  lassen.  Die  HwKTBLschen  Fonnen 
gehen  in  schreibgeschiditliclier  Hinsicht  auch  nicht  Aber 
Hkdibigs  zarflck.  Eine  endgfiltige  nnd  befriedigende  XiOseng  der 
Frage  nach  geeigneten  Bachstaben  fllr  Steilschrift  durfte  nur  durch 
ein  eingehendes  palftographisches  Stadium  der  drntscben  Karrentschrift 
zn  ersielen  sein,  wenn  anders  man  seine  Znflncht  nicht  zu  der 
Antiqnn  nehmen  wOI.  Eine  ganze  Reihe  hervorragender  Schul- 
manner befürwortet  jetzt  schon  die  ansschlieisliehe  Anfiiahme  der 
lateinischen  Schrift  in  alle  unsere  Schulen 

Stadtischer  Lehrer  Fhilü  f  ZimmbuiaNH 
in  Frankfort  a.  M. 
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V.  Jahrgang.  1892.  No.  12. 


über  rationelle  Anordnung  der  Unterrichtspaosen 

in  den  Bchnlen. 

Vott 

H.  K.  HlKONSOH-HANSBir, 
Ldurw  dar  Natnrgwohiolite  m  Dnmtiieim.* 

Kaehdmn  man  liier  m  Lande  dait  ünnatttrlielie  mngeselieii 

hat,  welches  dann  liegt,  Kinder  mehrere  Stunden  hindurch 
an  einer  Stolle  festzuhalten,  fand  man  sich  veq)flichtet,  ihnen 
mehr  oder  weniger  freie  Zeit  zwischen  den  UnterrichtsstundeiL 
einzuränrnen.  In  den  nachfolgenden  Eemerknngen  werden  wir 
nns  mit  diesen  Ereiviertelstonden  oder  Freipaoaen  der  Sohnlen 
beaolläftigeD. 

Der  Drang  nmok  Bewegung,  d.  h.  einer  Thätigkeit,  bei 

welcher  die  Glieder  gebraucht  werden,  ist  bei  den  Kleinen  so 
ausgesprochen,  dafs  sie  nichts  so  empört  als  die  Verhinderung 
ihrer  Bewegungsfreiheit.  Und  dieser  Drang  wächst  mit  dem 
Alter  und  den  Kräfteo  nnd  mit  beiden  wieder  durch  Be- 
firiedigong  jenes  Draogee  die  ganse  £ntwiokelnng.  Die 
^XTnmbe  des  Kindee^i  welche  nns  Erwachsenen  so  oft  als 
Sfftnmg  nnd  etwas  Boses  erscheint,  können  wir  wohl,  wenn 
wir  uns  die  Sache  ein  wenig  überlegen,  ehe  wir  das  Yer- 

*  Am  dem  KorwegiMlieii  von  ObemelteknlprofeaK»  Dr.  Lio  Bira- 
Qwmrwm  in  Wien. 


522 


damnraogsurteil  darüber  aoflspreehen,  als  ein  in  der  Natur 
aelbflt  waltBüdea  GeaefaB  eiksiineii.  Daa  Lelien  der  latateien 
tritt  uns  Überall  als  ein  wirkliches  perpetanm  mobile  ent- 
gegen.   Die  Natnr  stellt  Forderungen  in  ihrem  Reiche;  ss 

selbst  aber  hat  jene  ünerschfipf lichkeit  an  Mitteln  nnd  jene 
energische  Spannkraft,  die  alleu  Forderungen  durch  nnaas- 
gesetzte  Thätigkeit  zu  genügen  vermag.  Nur  die  ^iohtbeaohtaag 
der  Xiebena-  uod  Entwickelungageaetze  der  Natnr  yon  Seiten  des 
Menaehen  kann  ea  dahin  bringen«  dala  daa  Ziel,  die  Harmepie 
der  Hannig&Itigkeit  des  Lebens,  verfehlt  wird.  Aber  eine 
solche  Niohtbeaehtnng  wird  sieh  immer  rftohen.  Im  Beiehe 
der  A'utui-  hat  die  x^euiesis  ewiges  und  unemgeschränkled 
Eeoht. 

Kein  Wunder  also,  daCa  der  moderne  Pädagoge  im 
Gegensatz  zu  dem  Fanatiker  der  Vorzeit  seine  Aufgaben  nicht 
darin  sieht«  die  Natur  zu  bekämpfen,  sondern  darin,  sie  in 
seinen  Dienst  zu  nehmen,  oder  riohiiger,  ihr  an  Hftnden  an 
gehen  nnd  den  Weg  einsnsohlagen ,  den  sie  seibat  anweist. 
Macht  er  einen  Fehler  nnd  nimmt  die  entgegengesetzte  Richtung» 
so  geschieht  dies  nur  eine  Zeit  lang  —  er  opferte  falschen 
Göttern  und  ist  damit  von  seinem  Irrtum  geheilt. 

Die  Freipausen  der  Schule  sind  ähnlich  wie  das  Turnen 
ein  Sühnopfer  für  die  Natnr.  In  der  ersten  Zeit  des  Bestehens 
Ton  Lehranstalten  wnrde  wohl  am  allerwenigsten  an  xegel- 
mäbige  Pansen  gedaoht  Dieser  Gedanke  mniste  aber  kommen 
nnd  kam  anch  mit  einer  gesnnderen  YorstellnDg  von  dem 
pädagogischen  Zwecke  der  Schule  uiid  des  üntenicliies.  Ja, 
er  kam  nicht  blofg,  er  ist  auch  verwirklicht  worden:  regel- 
mäfsige  Unterbrechungen  des  Unterrichtes  sind  jetzt  wohl 
in  allen  Sohnlkategorien  des  Landes  eingelebt,  obgleich  die 
Würdigung  und  die  Ausnutzung  dieser  ünterbrechnngen  in 
dea  einzelnen  Städten  noch  überaus  Teraohieden  ist 

Viele  Xiehrer  nnd  Sehnlan^chtsorgane  betrachten  die  Frei* 
paasen  noch  als  eine  Bagatelle,  bezflglioh  deren  es  gleiehgttitig 
i!l  ob  sie  so  oder  so  eingeriehtet  rind.  Diese  Auffassung  ist 
9tCD»  Zweifel  unrichtig,  wie  jedermann,  der  ein  Herz  für 
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Kind«r  bedtst  und  einige  Zeit  im  Dienste  der  Sdrale  gestanden 
hat,  angeben  wird.    Einige  Minnfen  Panae  nach  einer  Stunde 

Unterricht  sind  bei  der  gegenwärtigen  Inteüsität  der  Sdiularbüit 
eiDü  bu  uütweudigö  Sncho,  dals  der  Ausfall  fliese  Arbeit  bald 
hemmen,  bezw.  ihr  Ergebnis  gewaltig  herabdriioken  würde.^ 

Es  halt  gewils^  wie  die  Dinge  jetat  stehen,  schwer  genog, 
die  Kinder  wahrend  des  Unterhohtea  geistig  wach  an  halten.* 
Und  da  ist  es  gerade  nidht  yerwnnderlidh,  wenn  man  sieh 
diesbezüglich  an  den  Drang  der  Kindematnr  naeh  wiederholten 
Bewegungen  erinnert.  AuTserdem  haben  ja  die  Schüler  nötig, 
öfter  die  Klassf*  zu  verlassen,  um  ibi  o  Notdurft  zu  befriedigen. 
Freipausen  sind  daher,  von  allen  Seiten  betrachtet»  ein  an* 
mmgängliohes  Erfordernis  f^r  die  moderne  Schule. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  es,  namentlich  in  den  gvOiseren 
Städten,  aber  aueh  in  den  Landgemeinden  yoigesogen,  den 
gesamten  taglichen  ünterridit  auf  den  Vormittag  in  die  Stunden 
von  8 — 1  oder  auch  von  8—2  Uhr  zu  legen.  Wo  dies  der 
Fall  ist,  tritt  die  Notwendigkeit  regelmäfdiger  Pausen  zwischen 
je  zwei  ünterrichtsstunden ,  wobei  die  Kinder  ins  Freie 
geführt  werden,  um  so  klarer  zu  Tage.  Aber  man  scheint 
dooh  in  den  yersohiedenen  Städten  nieht  nur  hier  in  Nor- 
wegen, sondern  auch  im  Auslande  sehr  wenig  darüber  einig  an 
sein,  in  welehem  Ausmalae  diese  Unterbredinngen  stattfindsK 
sollen,  auch  dort  nicht,  wo  man  ihre  Bereehtigung  überhaupt 


^  Dr.  med.  L.  OviuiAiimb  fSlirt  in  wiaem  Steche:  JMe  Qmmähntf 
pflege  in  im  fiAu/m»  Aaran,  1866,  an:  .IKe  Sohfiler  in  Zürich,  Bern 
und  anderen  Sttdten  der  dantacben  Schweis,  denen  man  nach  jeder 
Ünterriehttttonde  eine  PaoM  von  dnigen  Kinnten  ffSnnt,  aind  weit 
rahiger  ab  die  onerigen  in  Keaenbwg,  wo  die  Mpaoeen  «eltener  «nd*. 

'  Ba  wird  von  einem  norwegiaohen  Landpredigar,  deaaen  JCon- 
inaaimanntanrieht  «ngeWOiflksli  lange  in  den  Abend  hinein  dauerte, 
berichtet,  dab  er  vor  aioh  eof  dam  Fnlaboden  einen  Kübel  kalten  Wassers 
vad  einan  Wedel  aleban  hatte;  wenn  ainar  oder  dar  andere  seiner  Schüler 
«•ah  ein  SoUifiDhen,  daa  die  Natar  forderte,  vergönnte,  ergriff  der  Pastor 
•einen  Wedel  und  apritste  den  Sünder  daa  kalte  Waaaar  ins  Oeiieht 
Dm  half  natfirUeh. 
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anerkennt;   ebensowenig    besteht   Aber  die  Teiteilmig  der 

Pausen  a\Li  die  Unterrichtszeit  eines  Tages  Übereinstimmung. 

Wie  ich  oben  andeutete,  halte  ich  die  Frage  der  Regelung 
der  i^'reipaueen  für  keineswegs  bedeutungslos.  Dais  man  in 
denjViii^en  Städten,  wo  alles,  was  zur  Schul hygiene  gehörig 
wie  hier  im  hohen  Norden,  bis  in  die  lotsten  Jahre  nen  und 
unbekannt  gewesen  ist,  keine  ntionelle  Ordnung  angestellt  hat^ 
ist  natArlioh  und  entsehnldbar.  Aber  gerade  deswegen  hat  der 
Hygieniker  Grund  und  Uimclie,  Aufmerksamkeit  iiir  die  Sache 
zu  wecken 

In  einzelnen  Städten  sind  die  Freipauseu  auf  einige 
wenige  Minuten  zwischen  je  swei  Stunden  beechräokt,  in 
anderen  au  einer  einzigen  langen  Pause  von  Vt — ^^A  Stunde 
gusammengegogen  und  mitten  in  die  Untenriehtsseit  «inge* 
gehoben;  endtieh  ist  es  stellenweise  Brauch,  5—7  Minuten 
nach  jeder  Stunde  iitnzugeben. 

Keine  dieser  Methoden,  die  Pausen  anzuordnen,  ist  jedoch 
ganz  zutnedenstellend ;  der  wesentlichste  Einwand  ist  der, 
dais  die  freie  Zeit  dadurch  auf  ein  Minimum  beschränkt  wird. 
Dnd  SU  sehr  abgekürst,  yerlieren  die  Bespirien  ihre  Be- 
deutung.^ 

^Wir  müssen  nämlieh  daran  erinnern,  dafe  der  Zweek  der 

PäiÄöi]("der  ist,  die  durch  Stillesitzen  ermüdeten  Glieder  zu 
fltifeddsnviinndere  Muskeigmppen  als  vorher  zur  Thätigkeit  zn 

bringen,  das  durch  den  Unterricht  angespannte  Gehirn  zu  ent- 
lasten, den  Unterleib  von  der  Pressung  zu  befreien,  die  der 
di)Q|ricSjrj^^wa^  auf  ihn  ausgeübt  hat,  und 

^Aat^aS^AM  ^  intensiver  Thätigkeit 

]ft»^ilMM  lMftt^uwwni0pi4i'i^U  lAun  alles  dies  emioht  und 
d!(M!t'ief«iMitr'>iv«id^  keiner  der  notwendigen 

-nnH    rttttfth  ,Tix^!()OT(fhnBj   tmtl  ./i-n-t  r/ton  nna. 

'**'»**"Wa»' äUI^  d^^fe«  W«*8^  Äft  "WS«g<i  ko^tfl«*  kiuio,  erfahrt  man  von 
mimfS^i^M  '#^ib&elM<<Ä?äV<K  't%'änM>atidi(^^i^i^^  habe  eine  grolM 

■Wttjflwttfc  IPa»  aMmmMBßksaf^  flltf1i>i«ohtleiiiiTM  iTlih    .  Aber 

Erfitemgen  in  denelben  Biehtniig  m  maohen.         .doihiitaa  Mad 
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Küokfiicliten  ein  Fehler  begangen  wird,  so  müssen  die  Kinder, 
wenn  es  das  Wetter  irgend  gestattet,  auch  hinaus  auf  den 
SpielplatB*  Wühlend  des  grölsten  Teiles  des  Jahres  wiid  es 
hierbei  da,  wo  das  Klima  rauh  ist,  notwendig  sein,  die  Ober- 
klmder  anznlegen,  besonders  bei  Hlldehen,  denn  diese  sind 
meist  nicht  nur  weniger  widerstandslahig,  sondern  anch  uimder 
gut  bekleidet  als  die  Knaben.^  Weiter  ist  zu  liedeiiken,  dafs 
das  Herausgehen,  besonders  in  gr Olsen  Schulen  mit  vielen 
Bändern,  Inngen  Gängen  und  hohen  Treppen,  einige  Zeit  in 
Anspmeh  nimmt;  diese  wird  noch  grOlser,  wenn  etwa  enge 
nnd  nnpraktisohe  Thfixen  dazukommen.  Ein  gaier  Teil,  ja 
häufig  der  gröliste  von  den  wenigen  Minnten  geht  auf  diese  Weise 
mit  dem  Passieren  durch  die  warmen  Korridore  verloren,  was 
eine  um  so  zweckwidrigere  Verwendung  der  Preiminuten  ist, 
als  zugleich  das  Gehen  über  die  laugen  Treppen  einen  un- 
verhftltnismafsigen  Verbrauch  von  Muskelkraft  in  sich  schlieist.* 
Das  Verhältnis  wird  daduioh  gewils  nicht  günstiger,  dals  die 
Lnngen  bei  dem  anstrengenden  Maisoh  über  die  Treppen  zu 
TerstSrkter  Thfttigkeit  kommen  und  dafe  der  Überflnlh  an 
Staub,  welchen  die  Korridorluft  enthält,  bei  der  entstehenden 
kräftigeren  Einutmuiig  tiefer  in  die  feineren  Bionchien  ein- 
dringt. Derart  ergibt  sich  nichts  anderes,  als  eiue  hochgradig 
zweckwidrige  Anwendung  der  f^pausen  hinsichtlich  der 
Gesundheit. 

Nein,  soll  die  in  Rede  stehende  Aufgabe  rationell  gelöst 
werden,  so  mnls  die  Sieherheit  gegeben  sein,  dals  die  Kinder 
wirklieh  ein  paar  Minnten  zn  Aufenthalt  und  Bewegung  in 


*  Der  Sinflafs,  welchen  der  Wärmeverlast  auf  die  £rnährang  und 
das  Wachstam,  ja  auf  die  ganze  EntwickeluDg  der  Kinder  ausübt,  scheint 
nicht  genug  beachtet  zu  werden.  Sonderbar  ist,  dafs  kleine  Mädchen, 
deren  untere  Körperhälfte  oft  recht  mangelhaft  bekleidet  ist,  den  Wärme- 
verlnst  so  gut  crtrageu  können ;  aber  sie  sind  meist  starke  KsMTi  und 
bei  der  Verdauung  wird  bekaiinttich  Wärme  erzeugt. 

'  Es  ist  durch  Berechnung  erwiesen,  dafs  die  Muskelkraft,  die  mit 
Treppensteigen  verbraucht  wird,  etwa  13  mal  so  grofa  ist,  als  jene,  die 
beim  Oehen  auf  ebenem  nötig  ist. 
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freier  Luft  erhalten.  Und  diese  Augenblicke  der  Freiheit  sind 
80  weit  auszudehnen ,  dafs  sie  ein  einigermafsen  sicheres  Gegen- 
gewicht gegen  das  unnatürlich  lange  Stillesitzen  bieten.  In 
Gegenden,  wo  die  hygienischen  Gesetze  eine  bestimmende 
Macht  in  der  Schulordnung  bilden,  wird  dafür  gesorgt,  dafs 
die  letztere  eine  Bestimmung  über  das  Minimum  an 
Pausen  enthält.  In  den  nordischen  Ländern  dagegen  ist  e8 
noch  nicht  weiter  gekommen,  als  zu  einem  Versuch  in  dieser 
Richtung.  So  hat  die  dänische  Schulkommission  in  §  15  ihres 
^Vorschlages  zu  einem  Gesetz  bezüglich  des  Ge- 
sundheitszustandes in  den  Schulen  des  König- 
reiches"* empfohlen,  es  solle  eine  Freizeit  von  mindestens 
44  Minuten  für  eine  täglich  fünfstündige  und  von  mindestens 
52  Minuten  für  eine  sechs-  bis  achtstündige  Unterrichtszeit 
festgesetzt  werden,  also  im  Durchschnitt  eine  Freizeit  von 
14,5%  der  zusammengelegten  täglichen  Schulzeit.  Aus  den 
Motiven  zu  dem  Vorschlage  ist  zu  ersehen,  dafs  die  Kommission 
das  Minimum  angegeben  hat,  welches  sie  für  absolut  not> 
wendig  hält,  wenn  der  Nutzen  der  Pansen  nicht  ganz  illusorisch 
werden  soll.  Dieselbe  verlangt  auch,  dafs  auf  jede  Unterrichts- 
stunde eine  Freipause  folgen  soll.  Wenn  die  Unterrichtsdauer 
vier  Stunden  in  einem  Zuge  nicht  übersteigt,  und  wo  be- 
sondere örtliche  Verhäl tnisse  eine  solche  Ausnahme 
wünschenswert  machen,  wird  gestattet,  anstatt  Pausen 
nach  jeder  Stunde  eine  einzige  längere  Pause  nach  den  ersten 
beiden  Unterrichtsstunden  eintreten  zu  lassen. 

Aber  bereits  im  ersten  Teil  des  Paragraphen  stellt  die 
Kommission  eine  wichtigere  Forderung  hinsichtlich  der  ra- 
tionellen Ordnung  der  Respirien  auf,  die  wichtigst  vielleicht, 

*  loh  führe  diese  Arbeit  an  sowohl  deshalb,  weil  sie  im  Norden 
die  einzige  dieser  Art  ist,  als  auch,  weil  sie  lauter  Minimumangaben 
enthält.  Unter  den  Kommissionsmitgliedem  befand  sich  auch  Kommunal- 
arst  Axel  Hertel  in  Kopenhagen,  ein  Mitarbeiter  dieser  Zeitschrift- 
Vgl.  Bet(unkning  afgiven  af  den  under  23  de  Juni  1882  nedsatte 
Kommission  til  at  tilveiebringe  Oplyshinger  <m  mulige  sanitaere  MisKgheter 
4f  Manyler  i  Ordningen  af  Skolevaesenet  etc. 
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auf  welche  ich  in  diesen  Zeileu  die  Aufmerksamkeit 
lenken  möchte.  Es  heifst  dort:  -,Wo  die  Unterrichtszeit 
5  oder  6  Stunden  nacheinander  ausmacht,  ist  zwischen  11  und 
12  Uhr  20  Minuten  Faute.''  Diese  Bestimmung  verdient 
alle  Aufmerksamkeit  vonaeiten  jener,  die  Augen  dafttr  haben, 
welche  eingieifaiide  Bedentang  regebnftbige  tigliohe  Brholnng 
fttr  die  Gesundheit  der  aufwachsenden  Jugend  hat 

Blieken  wir  auf  die  Motiyierung  der  Bestimmung,  so 
finden  wir,  dalk  dw  Ivommissiou  dio  Ansieht  vertritt,  „es  sei 
in  jedem  Fall  erforderlich,  dafe  ra:m  den  Kindern  eine  aus- 
reichende Zeit  zum  JBVühstiLok  gewahre.*"  Das  ersoheint  ganz 
nehtig  und  sollte  nie  übersehen  werden.  Bei  der  yielfaoh 
bUnehliehen,  auf  den  Vormittag  zosanuneogel^gten  Unterriehts- 
seit  ist  es  nflmlioh  fttr  die  Sehüler  eine  Notwendigkeit^  ihr 
^Sehuleesen"  mitrabriogen.  Dm  kindliche  Körper  fordert  ja 
eine  verhältnismäfsig  gröfsere  Zufuhr  an  NahrungsstofFen,  und 
der  Aufenthalt  in  der  Schule  von  8  bis  1  oder  2  Uhr  ist  eine 
ziemlich  lange  Zeit,  länger,  aU  sie  der  Arbeiter  zwischen  zwei 
Mahlzeiten  bat.  Die  Erfahrung  hat  denn  auch  sowohl  Eltern  als 
Lehrer  darüber  belehrt,  dafii  den  Schulkindern  mit  einem 
bimgiigen  Magen  die  lotsten  swei  oder  drei  UntemchtBstnnden 
nisht  besonders  gewinnbringend  sind.  Zugleich  ist  die  Hast, 
mit  der  ein  solches  Schulkind  sein  Mittagsmahl  nach  der 
Heimkehr  verzehrt,  sehr  ungeeignet  für  die  Verdauung  und 
denigemäfs  auch  für  die  Gesundheit. 

Gewöhnlich  ist  es  in  unseren  Schulen  Brauch,  daXs  die 
Sinder,  sobald  die  Freiviertelstunde  kommt,  ja  £wt  in  jeder 
Pause  essen  oder  eigentlich  hastig  hemnterachlingen,  was  ent^ 
schieden  einen  MiHntand  bildet  Die  ordentliche  Funktion 
der  Verdanungethfttigkeit  setit  RegeimftlSngkeit  yoraus;  speoiell 
ist  ein  regelmäfsiger  Wechsel  zwischen  Arbeit  und  Ruhe  der 
Digestionsorgane  eine  Grundbedingung  für  deren  normales  Ver- 
halten. Die  Folgen  einer  Auiserachtlassuug  dieser  Fordeningen 
werden  öfter  Verdauungsstörungen,  unregelmäisiger  Stuhlgang, 

schlechter  Magen^  und  schlechte  Zähne  sein.  Daher  yerUagt 
die  Hygiene  und  mnfs  es  yerlangen,  dais  mitten  in  d«r 
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tttgliofaen  ünierriohtazeit  eine  Idnieieheade  Paiue  gewihit 
werde,  damit  die  Kinder  in  Rnbe  nnd  Bequemlichkeit  ihr 

Frühstück  verzehren  können.*  Eine  solche  Pause  kann  unter  keinen 
ümötauden  unter  20  Minuten  betragen.  Aber  wenn  m  dieser 
Zeit  das  Frühstück  stattfindet,  soll  auch  nicht  in  den  übrigen 
Freizeiten  gegeesen  werden*  Es  ist  Pflicht  der  inspinierendm 
Lehrer,  darüber  an  wachen,  daCs  dieee  Eegel  eingehalten  wird. 
Und  das  wird  gewÜB  keine  Schwierigkeiten  machen,  wenn 
man  den  Kindern  selbst  einige  Einsicht  in  die  Gnmdlehren 
der  Gesuudlu  it-pllege  und  die  Bedeutung,  welche  in  deren 
Befuigung  liegt,  beibringt. 

Wenden  wir  uns  einem  anderen  Punkte  des  erwähnten  Fsia- 
graphen  zu,  so  sehen  wir,  daüs  es  an  keiner  Stelle  gewagt 
wird,  nnter  eine  Freiaeit  von  15%  der  täglichen  Sdbnhmt 
herabzugehen.  Dies  Verhttltnis  wird  beiepieleweiae  anch  ven 
Stadischnlrat  Hoff  mann  nnd  der  elsa  fs-lot  bringe  nschen 
Kommission  vertreten.  Nach  dem  Gutachten  der  letzteren 
mufs  man  8ügar  annehmen,  dais  18,3^/o  Freizeit  dasjenige  sei, 
dem  man  soviel  als  möglich  nachzustreben  hat.  Die  Kern* 
miadon  richtet  zngleich  ihre  Fordeonmg  dabin ,  daia  die  Panaen 
fortgeaetzt  wachsen  sollen,  wemi  mehr  als  awei  Standen  auf- 
einander folgen.  Dabei  geht  sie  von  der  SrfSshmng  ans,  dais 
die  geistige  Spannkraft  im  Verhältnis  zur  Länge  der  Zeit,  in 
^^  elclier  sie  durch  einseitige  Arbeit  beansprucht  wird,  [ibmmmt, 
Abgetiehoii  ^  ou  der  Ermüdung,  welche  8ich  immer  bei  einem 
vier-  bis  fünfstündigen  Sitzen  einstellt,  wird  die  Aufmerk- 
samkeit während  der  leisten  Standen  im  besten  Falle  nnr 


*  In  Verbindung  damit  Steht  die  Fraia',  ob  aoch  wir  hier  in  Nor- 
wegen bald  dazu  kommen  werden,  dala  etä  diu  Schule  als  Pflicht  aufTafst, 
den  Kindern  der  Armen  das  zu  verschaffen,  was  sie  von  Hause  aus  oft 
nicht  haben  können,  eine  ordentliche  Stärkung  durch  eine  warme  Mahl* 
leit.  Dieie  Frege  konnte  vidleioht  gleichzeitig  mit  derjenigen  der 
SohiükGoheii  nnd  des  HanehBltvngtonterriohts  gelöit  werden,  ein  11ieBi% 
äu  auf  der  Tagesordanng  iteht  nnd  leiner  IiSenng  entgegenzugehen 
aohemt.  Der  Storfhhig  hat  nSmIieh  den  «nteo  Seliritt  himni  gelliaa 
nnd  dio  Mittel  rar  Anibildnng  von  Sohnlkfiohenlehrerinaen  bewilligt. 
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scheinbar  und  der  Natzea  des  Unterrichts  zweifelhaft  sein.  Die 
Arbeitszeit  sollte  demgenjäfs  im  Verlaufe  des  Tages  verkürzt  und 
die  Freizeit  entspreohend.  verlängert  werden,  so  dais  die  erste 
fftiise  10  Minuten,  die  zweite  15,  die  dritte  20  a.  8.  w.  be- 
trüge, was  lOr  5  Stunden  23,8  Vo  BeBpirien  ausmMhen  wflide. 

Andereiseits  gibt  es  manche,  welohe  eine  Freiseit  bis  zu 
25%  hinauf  haben  wollen;  sie  fordern,  dafs  selbst  die  kiirzeste 
Pause  nicht  unter  15  I^limiten  dauern  soll.  Und  ^fwifs  wird 
diese  Forderung  hei  n allerer  Betrachtung  eine  Errol'se  Anzahl 
sowohl  iSchuImttnner  als  Hygieniker  um  sich  versammeln;  sie 
ist  auch  in  einzelnen  Städten  längst  durchgeführt.^ 

Unter  jenen,  die  wir  oben  bei  der  frage  nach  der  Ein* 
riohtang  nnd  Ansdebnnng  der  Pansen  angefilhrt  haben,  ist  noch 
einer  Antoritftt  nicht  gedacht,  welche  seit  langer  Zeit  grofees  An- 
sehen in  schulhygieuisclieu  Dingen  geniel'ät,  des  Privatdocentea 
für  Kinderheilkunde  an  der  Berliner  Universität,  Dr.  Adolf 
Baqinskt.  Bezüglich  der  Bedeutung  der  Kespirien  äulsert 
derselbe  sich  unter  anderem:*  ^ Alles,  was  Ausdehnung,  Ver- 
teüongnnd  Ansnntznng  der  ünterhohtszeit  in  der  Schale  betrifft, 
bangt  abernnnmebrabTon  derEinrichtongder  sogenannten  Pansen, 

^  Ab  Beweil,  wie  wenig  man  die  Bedentoog  der  Frdpawen  be* 
sehtet,  nag  die  Tfaatsache  dienen,  daft  die  Soholordnungen  keine  poeitive 
Beetünmang  über  die  Ausdehnung  derselben  enthalten.  So  besagt  die 
Qorw^scho  Schulordnung  for  Städte  in  §  13  nichts  weiter,  als  dafs 
der  Schnlplan  Bestimmungen  enthalten  soll  „über  die  Freizeit  zwischen 
den  einseinen  Unterrichtsstunden".  Etwas  mehr  verlangt  die  Ordnung 
für  Landschnlen,  welche  in  §  12  aufser  der  citierten  Bestimmung'  noch 
die  folgende  hat:  „Nach  droistiindigem  Unterricht  soll  eine  längere 
Freizeit,  welche  in  din  täfjliehe  ^Schulzeit  nicht  einzurechnen  iat,  gewährt 
werden."  Am  weit<  stru  aber  geht  das  schwedische  Volksschulgesctz,  da 
es  in  seinem  §  15  festsetzt,  der  Schulrat  müsse  unter  anderem  darüber 
beschliefsen,  ^dafs  zwi.schen  den  einzelnen  Schulstunden  eine  passende 
Unterbrechung  des  Unterrichtes  stattfinde,  ferner,  dafs  zwischen  dem 
Vonnittags-  und  Nachmittagsunterrichte  eine  längere  Freizeit  bleibe, 
welohe  im  Hinbliok  auf  die  Yenefaiedenen  Jehreeidten  nnd  die  ?er- 
iduedeiieii  Stidta  auf  1— S  Stunden  sieh  erstrecken  ■oll.*' 

*  AndM  der  Sämlhygime,  9.  Anfl.,  Stuttgart,  1888»  Fd.  Buke, 
flw  806  £ 
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jf-nPH  u]ir|)uiikto[i  /Avi'^choii  (iou  'Mii/.elnen  Schulsttinden.  Dafe 
em  ununterbrochener  ünterncht  durch  fünf  volle  JStuuden  eine 
auf  die  Dauer  unmi^liohe  Leistnng  &  den  Lehrer 
leuchtet  jedem  eio^  weleher  ia  der  Lage  war,  einmal  sn  imter- 
riehten;  ebenso  wttrde  die  Fordentng  an  die  Sdraljngeiid, 
niranterbroelien  fünf  rolle  Standen  hindnroh  dem  Unterrioht 
ftufmerksani  /u  folgren,  nahezu  Unmögliches  m  sich  schliefsen.* 
"Weitfr  sagt  derselbe  Veri'ii^f^er  n.  a.  0.:  ^Das  wichtiür^te  von 
allem  ist  jedenfalls  die  zwischen  den  einzelnen  Unterrichts- 
stunden  überhaupt  statthabende  ünteibreehung,  welche  den 
Sehfllem  erlaubt,  ihre  Plfttie  an  Terlaasen,  nnd  die  halbetflndige 
Panse,  welche  dem  FrOhetflok^^nls  nnd  der  Bewegung  ge- 
widmet eein  mufs.** 

Dr.  Baginsky  ist  nämlich  dafür,  dals  aufser  der  Unter- 
brechung von  10 — 12  Minuten  zwischen  je  zwei  8tiin(if»Ti  nach 
der  dritten  oder  vierten  Stunde  den  Schulkindern  eine  Freizeit 
▼OD  einer  vollen  halben  Stunde  eingeräumt  werde,  d.h. 
im  ganaen  20^2)i%  Panaen.  £r  befindet  noh  dabei  in  Überain- 
atimmnng  mit  vielen  Hygienikem,  welehe  alle  anf  dieaelbe  Art 
nnd  mit  gleicher  Beetimmtheit  die  Notwendigkeit  einer  regel- 
raälsii?  wiederkehrenden  und  ausreichend  langen  Erholungs- 
und Hewegiuigszeit  betonen. 

Bekanntlich  gibt  es  auch  solche,  die  aus  demselben  Grunde 
meinen,  dafs  jeder  zusammenblingende  ünterrichtsabeohiiitt  auf 
eine  halbe  Stnnde  beechiftnkt  werden  kOnnta.^  Dieaer  Halb- 
aftnndennntemeht  iat  a.  B.  in  England  iremieht  worden.  Aneh 
hier  in  Norwegen  haben  sich  einzelne  Stimmen  für  ihn  er- 
hohen, aber  es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dafs  die  Durchführung 
desselben  bei  uns  irgend  welche  Bedeutung  erl&n^n  wird, 

*  Es  ist  ja  eine  Eonzession  in  derselben  Richtung,  d«A  man  is 

Kleinkindorklassen  mit  der  Einfühning  von  Freiübungen  als  ünt^r- 
hr*»chnnp"!-  und  Au  ffriBchunp^mitt^l  begonnen  hnt.  Aber  Glieder- 
beweguTiLCOn  im  Schulzimmer  sind,  yflhst  wenn  mau  niclit  Ins  zu  itarsch- 
übangen  geht,  nicht  blofa  ein  zweifelhaftes,  s  iudeni  geradezu  em  schäd- 
liches Erfriscbungsmittel,  das  man  Tom  h/gieniscben  Standpunkte  aus 
verurteilen  rnais. 
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aufser  etwa  in  Kleinkinderschulen.  Überhaupt  raeine  icli,  dafs 
man  ihn  in  den  eis-entlichen  Volks-  und  Jugoiidsehulen  nicht 
wird  eiaiühreD  dürteu.  Dazu  ist  die  ganze  Unterrichtszeit  in 
den  Elementarsohulen  der  Landorte  sicher  zu  kurz,  und  in  den 
Stftdten  stellen  sich  andere  ümstftnde  bindernd  in  den  Weg,  2.  B. 
die  weitgehende  Centralisation ,  welche  zxa  Zeit  sehr  im 
Schwange  ist  nnd  von  vielen  Städten  deshalb  gefordert  wird, 
um  so  wohlfeil  als  möglich   mit   ihrem  Etat  durchzukommen. 

Ich  habe  früher  ausgesprochen,  dals  die  Freipausen  der 
Schulen  in  vielen  Städten  hier  zu  Lande  und  in  manchen 
anderen  Ländern  auf  ein  Minimum  berabgedrückt  sind,  wodorob 
dieselben  ihre  Bedeutung  als  Gegengewicht  gegen  das  nn- 
natfirliobe  Stillesitzen  verloren  haben,  eine  Bedeutung,  die 
man  tlbrigens  von  mancher  Seite  gar  nicht  anzuerkennen  gewillt 
ist.  Wenn  ich  ferner  einige  Aussprüche  von  den  kompetentesten 
Seiten  angeführt  habe,  um  sowohl  den  hygienischen  Wert,  rIs 
die  Ausdehnung  festzustellen,  welche  die  Pausen  folgerichtig 
haben  müssen,  so  that  ich  dies,  um  womöglich  dazu  beizu* 
tragen,  dals  man  ihre  Notwendigkeit  allgemeiner  erkenne  und 
ea  einiger  Binigkeit  bezttglioh  ihrer  sweckdienliohen  Aus« 
debnnng  gelange.  Damit  die  Angelegenheit  m  irgend  einem 
bestimmten  Abschlüsse  komme,  WLide  ich  nun  erneu  Vorschlag  for- 
mulieren, des.-en  Annahme  in  den  meisten  Fflllen,  soweit  ich  sehe, 
sowohl  die  pädagogischen,  als  die  hygienischen  Forderungen  befrie- 
digen dürfte.  Und  dieser  Vorschlag  wird  um  so  weniger  Schwierige 
keiten  machen,  als  er  leicht  realisierbar  und  thatsftohlioh 
bereits  in  vielen  Städten  durcbgefttbrt  ist.  Ich  stelle  dexäelben 
hier  abersiobtlich  auf: 


B 

bis  8,^« 

Uhr 

Geistige  Beschäftigung 

Freipause  von  10  Minuten 

9 

q  so 

7) 

Fertigkeiten 

96Q 

«10 

f) 

Freipanse  von  10  Minuten 

10 

.lO,»* 

Geistige  Besohäftignng 

» 

Grofse  Freipanse  von  20  Minuten 
fdf  das  Fnüistflok 

11,»« 

»12 

Geistige  Beschäftigung 
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12  bis  12,**  Uhr  Freipause  von  10  Minuten 

12/*  „1  „  Fertigkeiten 

1  ^  ^  Ij'reipause  von  10  Minaten 

1,^0  ,2  9  Geistige  Beeohlitigiziig. 

Ans  dem  früher  Angetubrten  haben  wir  gesehen,  daTs  die 
Pansen  roammengenommen  15 — 25%  der  täglichen  Schulzeit 
ansmaolieii  sollen.  Mein  Voisohlag  steht  mit  16,6%  also  in 
der  Mitte.  Eine  Freizeit  yon  dieser  Dauer  kann  als  eine 
ganz  betrftehtliche  Konsession  an  die  Hygiene  angesehen  werden, 
wenn  mau  das  karge  Ausmafs  in  Betracht  zieht,  mit  welchem 
Freiminuten  bisher  den  Kindern  konservativ  geleiteter  Schalen 
gewährt  worden  sind. 

Wie  der  obige  Stundenplan  aeigt,  wtthrt  bei  der  TOn  niir 
TOigesohlagenen  Ordnnng  jede  ÜntenidlitsstiiDde  50  Minuten« 
woranf  eine  Panse  yon  10  Minuten  folgt.   Eine  Ansnahme 

hiervon  macht  nur  die  dritte  Stunde,  die  zwar  anoih  50  Mi- 
nuten dauert,  aber  eiue  Zeit  von  20  Minuten  freiiälst  —  die 
groise  Pause.  Da  die  Schule  genau  um  8  Uhr  beginnt,  so 
tritt  die  erste  Freipause  10  Minuten  vor  9  Uhr  ein.  Sowohl 
die  zweite  als  die  dritte  Unterrichtsstunde  nimmt  priUns  um  9, 
heew.  um  10  Uhr  ihren  An£Euig,  und  es  sind  demnaeh  in 
beiden  IWen  die  leisten  10  Minuten  dar  bUigerliohen  Stande 
Freizeit.  Um  11  Uhr  erstreckt  sich  diese  bis  in  die  ersten  10 
Minuten  der  nächsten  Stmulp  liinein.  Es  bleiben  also  die  10 
AnfangsTniiuilon  der  nächsten  Lihr.stunde  Freipause  und  ebenso  die 
der  letzten.  Die  letzten  drei  Unternchtsstundeu  aohlieisen  dem- 
gemftfo  mit  dem  Schlage  12,  1,  besw.  2  Uhr. 

Mit  dieser  Anordnung  dehnt  sieh  die  gro6e  Freipause 
auf  20  Minuten  aus,  das  Minimum  der  dinisohen  Hygiene- 
kommission, ohne  dafe  ir;^'end  eine  der  Unterrichtsstunden 
unverhältuii^niäfsig  verkürzt  würde.  Die  10  Minuten,  um  welcbe 
die  genannte  Pause  verlängert  wird,  sind  ja,  von  der  ersten 
Unterrichtsstunde  angefangen,  genommen.  Dieee  währte  bisher 
eine  ToUe  bttigerliche  Stunde,  was^  wie  jeder  er&hxen«  Lehrer 
weüs,  fbr  die  meisten  Kinder  zuviel  ist  und  ihre  geistige 
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Kraft  rrleich  zu  Beginn  des  Tages  zu  ööhr  aufbraucht.  ^  Wen  von 
uns  bat  es  niclit  ^cbon  zeitig  am  Vonnittage  in  Staunen  gesetzt, 
aelbst  bei  tortgeschrittenereu  üuidern  eine  Gedankenstumpfheit 
SU  beobachten,  welche  uns  eines  guten  Teiles  der  Arbeitslust 
fOr  den  grOftmn  Best  des  Tages  beraubte?  Es  daif  daher 
nieht  als  ein  Verlost^  sondern  eher  als  ein  Gewinn  betrachtet 
werden,  wenn  der  ünterrieht  der  ersten  Stande  anf  dne  Daner 
TOn  50  Minuten  reduziert  wird  und  auf  diese  Weise  ein 
Ausmafs  erhitlt.  welches  einigerraalseu  der  Empfänglichkeit  der 
Kinder  entspricht.  Ist  zugleich  die  Stundeneinteiiung  rationell, 
80  dafs  die  Lektionen  zwischen  rein  geistigen  Beschäftigungen  nnd 
f*ertigkeitan,  wie  Schreiben,  Zeichnen»  Handarbeiten  und  Turnen, 
weohsefai,  so  wird  auch  dies  die  geistige  Sneigie  nnd  SksticitBt 
der  Kinder  fbrdem. 

Es  mnfe  übrigens  bemerkt  werden,  dafe  der  Vorsehlag 
Jkl  im  raumangaben  enthält,  die  in  liberaler  Weise  vergröääert 
weidüii  ktinnen,  olnie  dals  das  Verhältnis  der  Preipausen  nnd 
Arbeitszeiten  verschoben  wird.  Während  der  lästigen  Sommer- 
hitee  sollten,  meine  ich,  die  Respirien  etwas  verlängert  werden, 
wenn  nicht  gar  die  Temperator  so  anfserordentlioh  steigt,  dab 
der  ünterrieht  ganz  einzustellen  ist,  wosn  die  einzelnen  Schnl- 
Torwaltungen  antorisiert  sein  mtlssen. 

Es  erübrigt  noch,  mit  einigen  Worten  die  Art  zu  be- 
rfthren,  wie  die  Schulkinder  die  täglichen  Freipausen  zubringen 
sollen. 

Der  Zweck  der  letzteren  ist  ja  eu,  drei-  oder  vierfacher: 
Veränderung  der  Körperhaltung,  Bewegung  möglichst  vieler 
Körperteile,  AnfenÜhalt  in  friseher  Lnft  nnd  endlieh  Gennlb 
des  Frfihstaeks.  Aber  nicht  immer  erlaubt  das  Wetter  in 
unseren  Breitengraden  einen  solehen  Aufenthalt  im  Freien. 
Eine  ;illgemein  gültige  Regel  daruljer  aufzustellen,  dafs  die 
Kinder  die  Freiminuteu  draufsen  zubringen  solieD  oder  dafs 
dies  wenigstens  in  gewissen  Jahreszeiten  geschehe,  ist  z.  B.  für 


'  S.  di«w  Zeitsohriik»  1891 ,  8.  648-562,  607-  827  uid  8.  745. 
D,  Übenets. 


5S4 


Norw6g«ti  eine  Unmöglichkeit.  Die  laoggestreekte  Konfiguration 
des  Landes  bringt  es  mit  sich,  dafs  in  den  nordlichöu  Gegenden 
oft  noch  Winter  herröcht,  wabreud  die  bildlichen  Sommer wetter 
haben.  So  ungleichartige  natürliche  Verhältnisse  bedingen, 
dals  man  sich  in  den  verschiedenen  Städten  verschieden  einrichte, 
wobei  aaoh  noeh  gebflhreiide  BOokaidit  auf  die  diffemrande 
Widentandflfölii^keit  dar  beiden  G^c^üaebter  za  nehmeii  ist, 
so  dafeee  Ausnahmen  von  der  Respirienregel :  „Alle  hinaus  ins 
Freie!"  gibt.  Und  wie  in  Norwegen,  so  dürfte  es  sich  auch 
in  manchen  anderen  Ländern  verhalten. 

Schlechtes  Wetter  kann  ganae  Monate  hindoroh  tot* 
bemchen,  und  Awgnahmen  können  derart  zur  Regel  werden« 
Sollte  man  gezwungen  sein»  die  Kinder  nieht  ans  dem  Ssluil- 
ämmer  zu  laasen,  so  wäre  dies  in  hohem  Grade  naobteilig  füg 
die  jungen  Glieder  und  Lungen  und  würde  im  allgemeinen 
dahin  führen,  dafs  die  Schulstube  einen  mehr  und  mehr  un- 
bt^huglh  licn  Aufenthaltsort  für  den  weiteren  Unterricht  an  dem 
betretenden  Tage  bildete.  Es  wird  daher  jetzt  vom  hygie* 
nisoben  Standpunkte  als  eine  Notwendigkeit  für  jede  SobiiW 
anerkannt,  einen  besonderen  Banm  für  die  Freipansen  nnter  dM 
erwflbnien  Umatttnden  zn  haben.  Bei  kleinen  Sebnlen  isl 
es  leichter,  einen  solchen  Kaum  zu  beschaffen,  wo  alle  Elinder 
nicht  imr  Platz  finden,  soiidörn  auch  bpieleu  kuauen.  lu  den 
grofsen  SchuUiäuäern,  wie  sie  jetzt  in  den  Städten  |?ebant 
werden,  sollten  die  Korridore  in  eine  geräumige  Vorhalle^ 
ein  nach  der  Fft^e  gehendes  Vestibüle,  münden.  Eine 
solebe  Vorhalle  ist  sowohl  Ton  praktisohem  Nuten,  indeni  die 
Kinder  nnbebinderten  Zugang  naeb  Tsrsobiedenen  Biditungea 
haben,  als  auch  arobitektonisob  berechtigt;  verschönert  sie  doeb 
ein  langes  Gebäude  und  schützt  es  vor  dem  uDifoniien  kj\«>dmen- 
artigen  Aussehen,  welches  so  viele  uusorer  neueu  Stadtschul«!! 
zeigen,  deren  Fagade  eine  fast  ununterbrochene  Fläche  daiateUt» 
Diese  Vorhalle  wird  aueh  ein  Zufluohtsort  für  die  Kinder  am 
Morgen  sein,  wenn  sie  bei  ungünstigem  Wetter  zur  Sobuie 
kommen  und  warten  müssen»  bis  ihnen  der  Emiriü  in  die 
Klassen  gestattet  wird. 
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SobiiefeHoh  seien  mir  noch  ein  paar  Worte  über  das  Verhalten 
des  Lehrers  zu  den  Schülern  während  der  Pausen  gestattet. 
Die  Frage  ist  die,  ob  er  auch  die  Spiele  und  Bewegungen  der 
Kiiuiar  hier  leiten  soll.  Im  gro&en  und  ganzen  wird  das 
iklitig  sein,  was  Dr.  BACOimT  in  seinem  oben  oitierton  Werke 
ftnfäkrt.  Er  sagt  hier  unter  anderem  folgendes:^  „leh  möchte 
ans  denSohnlfiansen  jeden  Zwang  verbannen  nnd  dieÜberwachnng 
der  Schuljugend  nnr  soweit  ausdehnen,  dafs  sie  gegen  direkte  ün* 
gezogenheiten  einzuschreiten  hat.  —  Alles  zusammengenommen 
ist  den  Schulkiiid«rri  m  der  Öchuipause  eine  gewisse  zweckmälsige 
Freiheit  der  Bewegung  zu  gestatten.^  £in  neues  Spiel  einzuüben 
oder  die  Spielpartien  in  Gang  zu  bringen,  ist  ja  durch  ein  passendes 
peisOnUohes  Auftreten  des  Lehreis  nicht  ausgesohloesen.  Aus 
mehi&chen  Ghrttnden  wAra  es  daher  wttnsehenswert,  dab  alle 
Beteiligten  diese  freiere  Auffassung  yon  der  in  Rede  stehenden 
Angelegenheit  hätten.  Denn  es  ist  in  hygienischer  Beziehung 
von  grüüjer  Bedeutung,  dals  die  Kinder  sich  dem  Herum- 
tommeln  und  Spielen  frei  hingeben  und  nicht  gezwungen 
weiden,  unter  der  Sogstlichen  Protektion  eines  Mannes  au  stehen, 
der  sieh  aus  dem  Sinn  der  Jugend  herauq;elebt  hat  und  au 
alt  geworden  ist,  um  mit  ihr  su  spielen  und  au  laoheD,  au 
alt,  um  den  frohen  Jubel  derselben  zu  ertragen. 

*  A  a.  0.  &  m-m. 
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Petition  der  Hygienesektion  des  Berliner  Lehrervereiiis, 
die  Verlunderung  von  Staubschädigungen  beim  Xurneii 
in  den  Oemeindeschulen  betrelEBnd. 

Mitgeteilt  von 

W.  SlTOBBT, 
Lehrer  in  Berlin. 

Berlin,  den  1.  Februar  1892. 

An 

den  Hochlöblichen  Magistrat  der  Haupt-  uud  Uesidenzstadt  Berlin. 

Wir  eigebenst  Unteneiohneien  halten  es  ftr  nnaeie  Pfiiishi 
als  Tnrner  nnd  Lehrer,  die  Hohen  stSdtiseben  Behörden  auf 
MÜBStände  in  den  Turnhallen  nnd  anf  den  Tumplfttsen  der 

Gemeindeschulen ,  soweit  sie  eine  unveriiältnismäfeig  grofse 
StaubeiitwickeluDg  zur  Folge  bähen,  anfmerksam  zu  maoliea 
und  gehorsamst  um  Abhilfe  zu  bitten. 

Es  enoheint  überflüssig,  des  näheren  auf  die  G^e&hren 
einzugehen,  die  eine  ühoniäfinge  Stanbentwiekelnng  beim 
Turnen  flOr  die  Gheundheit  der  Turnenden  herheifUiren  kann. 
Die  wahrend  des  Turnens  erhöhte  AtemtiiAtigkeit  eineieats, 
die  Unmöglichkeit,  den  Mund  dauernd  geschlossen  zu  halten, 
andererseits  bewirken,  dafs  der  Staub  bis  in  die  feinsten  Ver- 
zweigungen der  Bronchien  dringt  und  dort  mechauisohe 
Verletzungen  und  in  ihrem  Gkfolge  Entzündungen  u.  s.  w. 
hervoimft,  oder  als  TrOger  Ton  Infektionsstoffen  die  Ursaehe 
an  sogenannten  aasteokenden  Krankheiten  wird.  Wir  erlauben 
uns  in  dieser  Beziehung  auf  die  den  Gegenstand  eingehend 
behandelnde  Schrift  von  Dr.  Schmidt  in  Bonn:  „Stanb- 
schädigungen  beim  Hallenturnen**  hinzuweisen. 

Durch  zahlreiche  Thatsachen  ist  nun  der  Beweis  datur 
zu  erbringen,  dafs  die  B^inhaltung  in  einer  grofsen  Zahl  von 
Gemeindeeohnltnmhailen  sehr  yiel  zu  wttnsohen  übrig  Ittist 
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Sie  «radieuieii  in  dieser  Hmsieht  den  grOfseren  Hallen  der 
liOheien  SelnileD  gegenüber  in  bobem  Grade  benaobteiligt. 

Während  m  diesen  em  besonderer  Turndiener  für  die  nötige 
Reinlichkeit  sorgt  nnd  unter  der  steten  Kontrolle  emes  tätlich 
mehrere  Stunden  in  der  Halle  anwesenden  Tomwartfi  steht, 
findet  die  Beinignng  der  Gemeindeschultumballen  durch  die 
Sohnldiener  statt  Letzteren  aber  ist  es  bei  ibrer  TielfAeb 
greisen  Arbeitslast  schwer  mdgUob,  ebne  Hilfe  den  Uber- 
nommenen  Verpfliebtnngen  zu  genügen,  und  ebenso  wird  die 
Kontrolle  den  Verlialtuisson  outspreciiend  eine  mehr  zufällige 
sein.  Dafs  einige  Hullen  für  den  Modell ieninterricht  benutzt 
werden,  verschlimmert  diese  Zustände  noch.  Es  ist  daher  kein 
Wunder,  dafs  in  nicht  wenigen  Hallen  beim  Tomen  der  Staub 
in  grofsen  Wolken  aufgewirbelt  wird. 

Wir  ergebenst  Untttrzeiehneten  sind  nach  den  eingehendsten 
Beratongen  zu  einer  Reihe  yon  Yorsehlägen  gekommen,  deren 
Durchführung  geeignet  erschemeTi  durfte,  die  berührten  Übel- 
stände zu  beseitigen.  Wir  sind  \n  eit  entfernt  von  der  Annahme, 
überall  das  Kichtige  getroüen  zu  haben,  hoii'en  aber,  dafs  die 
Einsieht  der  Hohen  städtischen  Behörden  das  etwa  Brauohbaie 
darin  gewüs  ftkr  die  in  Erage  kommenden  Turnhallen  nutabar 
machen  wird.  Es  möge  gestattet  sein,  unsere  Yorsehlflge  im 
ft>lgenden  mit  einer  kurzen  Begründung  auszuspreohen  und 
der  Erwägung  der  Hohen  städtischen  Behörden  anheimzugeben. 

1.  Da  das  Turnen  für  Mädchen  sowohl  wie  für  Knaben 
in  der  Regel  im  Freien  stattfinden  soll,  so  bedarf  der  Turnplatz 
einer  festen  Sohüttnng  yon  Kies  und  muis  ausieiohend  besprengt 
werden. 

Beim  Turnen  auf  einem  gentlgeDd  besprengten  Turnplatz 
liegt  —  ganz  abgesehen  von  dem  Vorteil  der  Bewegung  in 
frischer  Luft  —  die  ver]i;iltüismä6ig  geringste  Gefahr  bezüglich 
der  Staiibsehädigungeu  vor.  Es  ist  daher  zu  wünschen,  dals 
mehr,  als  dies  jetsst  geschieht,  im  Freien  geturnt  wird.  Ins- 
besondere ist  kein  leehter  Grund  ersiehtUch,  warum  gemde 
das  Mttdohentomen  so  ganz  aussohlielslieh  in  den  Hallen  und 
selbst  im  Hochsommer  bei  geschlossenen  Fenstern  seine  Pflege 

SahilgMUdkcittpflegeY.  S6 
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indet.  06ra4e  fär  die  weibtiohe  Jugend  «nohmt  die  Be» 
wegoog  ia  MsdM  L«ft  um  so  mdiT  ootwoidig»  ab 
Sitte  üir  du  Tamieln  im  Fnien  enehwert  nnd  die  vor- 
handenen öffentlichen  Spielpläne  nur  der  männlichen  Jugeud 
zu  gnto  kommen.  Eb  mag  zugegeben  werden,  dafe  hier  und 
da  die  Yerhäitnifise  eines  Turnplatzes  ftir  das  Mädchenturnea 
nicht  recht  geeignet  erscheinen;  dafür  aber  liegen  dnrcih 
sehlegende  Gründe  nioiht  Tor,  die  weibiiohe  Jngend  in  den 
Ümfloige,  wie  es  gegenwirtiggeeahieMp  dea  Stonheohidignngett 
dee  filallentvniene  anesiiaetoen. 
2.  Es  empfiehlt  sich, 

a.  den  Fufsboden  der  Turnhalle  jährlich  zu  ölen ; 

b.  neben  Kratzeisen  noch  Matten  zum  Beinigen  der 
Füfse  zu  yerwenden; 

e.  bei  nen  an  erbauenden  1^*11^  einen  Vonanni  zu 
sobaffen,  wo  die  Sdhüler  Kleider  nnd  Sehalweiig 
weehaehi  können,  bevor  sie  den  Turaeaal  betreten. 

Zu  a  erlauben  wir  uns  zu  bemerken,  dafs  die  geringen 
Kosten  des  (»Ions  durch  gr^lVere  Haltbarkeit  des  Fufsbodens 
ausgeglichen  werden.  Auch  möchten  wir  gehorsamst  bitten, 
Yefsncbe  in  der  Richtung  anstellen  zn  lasten,  ob  nicht  ein  je 
einnnliger  Ölaoatrieb  im  Frflbjabr  nnd  Herbst  dem  jetaigen 
Verfiüiren  voranaiehen  wlie,  wonach  einmal  im  Jahre  ein 
aweimsl  hintereinander  stattfindendes  ölen  der  Dielen  tot* 
genommen  wird.  Der  zweite  Aastncli  zieliL  mchi  seiteu  nur 
ungenügend  in  das  Holz  ein. 

Zu  b  sei  bemerkt,  dais  die  Ijehrer  anzuweisen  sein  würden, 
mit  grölster  Energie  darauf  zu  halten,  dafo  die  entspreohenden 
Shnriobtangwi  aneh  benntat  weiden. 

Za  e  ist  daianf  hinzuweisen,  daJb  dunh  das  Sehnhweik, 
selbst  wenn  es  gereinigt  wird,  noeh  viel  SehnintB  in  die  &Ue 
kommt.  2^icht  wenige  Sckiiler  ^vll^den  ihr  Schubzeug  wechseln, 
WMin  nur  Raum  dazu  vorhanden  wäre. 

8.  Der  gesamte  Fuisboden  der  Halle  ist  täglich  feucht  an 
rmigen.  Gerate,  Fensterbretter,  vorbandene  Qesimas 

a.  8^  w.  sind  wikthenüish  einmal  feneht  abanwissben. 
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Dm6  F<nd«ning  bildet  einen  Hanptpunltt  iinseier  Bitt- 
sehrift   Wenn  wir  Gewiekt  düttinf  legen,  den  „gesamten'' 

Pnfsboden  gereinigt  zu  sehen,  so  hat  das  dann  seinen  Grund, 

dafs  gewöhnlich  nur  der  freie  Raum  gefegt  wird,  wahrend 

unter  und  zwischen  den  Greräten  der  Staub  liegen  bleibt. 

•  4,  Der  Gebrauch  der  Matratzen  ist  an&  äufserste  ein- 

mehiflnken.   Sie  sind  wöohenilieli  einmal  na  klopfen.  Beim 

Tomen  auf  dem  Platae  ddifen  Matrataen  nie  benutst  weiden. 

Wir  erlauben  nns,  an  dieser  Stelle  daranf  binsnweisen, 

dals  es  im  Interesse  der  Staubverminderung  wie  des  Tum- 

betriebes  läge,   wenn  die  vorhandenen  Kokosfasermatratzen 

allmählich  durch  solche  mit  Lederüberzug  auf  beiden  Seiten 

ersetzt  würden.    Die  Kokosmatten  sind  Stauberzeuger  und 

StaabjßlDger  ersten  Ranges ;  die  Turner  gleiten  leioht  anf  ihnen 

mis;  ftaisHoehspringen  können  sie  allein  niekt  benntst  werden. 

Dnreh  Hatrataen  mit  Ledernbenng  anf  beiden  Seiten  dringt 

wenig  Staub.  Nach  dem  Gebrancb  sind  sie  stets  so  an  legen, 

dafs  die  staubige  Unterseite  nicht  mit  einer  Oberseite  zu- 
sammentrifft. 

6.  Nach  jeder  Stunde  ist  die  Luft  der  Halle  wenn  möglich 
durch  Schlauchsprengung  zu  reinigen  und  möglichst  oft  durch 
Herstellung  von  Zug  zu  erneuern. 

Das  jetaige  Yerlaliren  mit  der  Sprang*  und  der  Giels^ 
kaane  eifoidart  yiel  Zeit  und  gioftas  GMhiok,  dm  leieht 
Pfttaen  entstellen.  Meist  muls  der  Lehrer  selbst  es  ansfBhrea« 
Die  Schlauchsprengung  ist  einftwh  und  hat  den  grofsen  "Vorteil, 
aneh  die  hühereu  Luttschichten  vuu  Staub  zu  reiuig-en. 

6.  Zur  Durchführung  der  vorgeschlagenen  ^lalsn ahmen 
sind  dem  stadtischen  Oberturnwart  Hil&kräfte  beizugeben. 

Wir  enthalten  uns  erklflrlioherweise  jedes  Vorsolüages  im 
eulaelnsn;  doeh  geht  unsere  nwmafegeblioke  Meinung  dahin, 
dalii  ohne  genaueste  Kontrolle  die  DnrohfUiraig  der  erbetenen 
Maisnahmen  kaum  möglich  ist.  Die  Kraft  eines  Einzelnen 
reicht  dazu  aber  nicht  aus,  zumal  die  Beaufsichtigung  der 
Hallen  und  des  Tumbetnebes  doch  nur  einen  Teil  der  Obliegen- 
heiten des  Herrn  Obertomwarts  bildet. 

se* 
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Wir  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dafs  die  Hoh«n  stttdtisohen 
fiohiVrdon,  die  fllr  die  Sniwiekelmig  des  Tnrneiw  niemiis 
Mittel  geaolieat  haben,  uneeven  YonteliaDgen  woblwoUende 
Beeditimg  aehenken  weiden. 

In  Ehrerbietunj? 
Die  Mitglieder  der  Kygienesektion  dea  Berliner 

LehrerTereins.  * 


Jiut  HetfiivtwlitKf eil  nni  Hereite«. 


Übor  die  Chnrndlage  d«r  lurmoniNlm  Avsbildiuif 
Ton  Körper  und  QMM  ia  der  ▼olkHelmle. 

Vortrag  des  Oberlehrers  Franz  Bucbnkdkr  ans  V\'iQn  in  der 
V.  niederöfiterreiokisclien  Xjandesiehrerkonferenz. 

Befttiiert  von 

Lbopold  Koiftmr, 

Lehrer  in  Wien. 

Ale  Grundlage  der  haimoniflclien  Ansbildimg  von  Körper 
nnd  Qetst  in  der  Yolknohnle  ist  die  AnÜiiopoIogie  mit  ihien 
beiden  Teüen,  der  Somatologie  nnd  Psychologie,  aneneehen. 
§  1  des  Reiohsvolksschulgesetzes  gibt  der  Sorge  um  diese 
Ausbildung  Ausdruck.  Überhaupt  wird  heutzutage  der  körper- 
liohen  Braiehung  mehr  Wert  beigelegt  denn  je;  der  Qmndaati ; 
mens  sann  in  oorpore  aano  ist  zn  voller  Anerkennung  gelangt 
DementspreoheDd  hat  sieh  anf  pädagogischem  Gebiete  an  der 
Physiologie  nnd  Fsyehologie  als  dritte  Wissensohaft  die 
Hygiene  hinzngeaellt    Unter  harmoniBoher  Eraiehnng  mnls 


'  Die  Petition  ist  aulÜBerdeiQ  von  den  Vontänden  der  drei  grödten 
Tamgvmeiiuohaflen  Berlins,  der  Berliner  TamerMheft,  der  Tarngeniaind« 
oad  dm  Tnnumti,  nntaneuihnet. 
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demnaoh  jene  ▼eiBtoaden  werdeD,  die  noh  nach  d«n  YoiBohrilten 
der  Sehitl-  und  üntemchtilehie  eineneiis  und  der  SehnlliygieiLe 
andererseits  richtet..  Diese  YoTeolniften  werden  dnreli  gesetz- 
liehe Bestimmnng^n  und  Verordnungen  unterstützt,  welche 
die  innere  Schuieiurichtnng,  die  znm  Unterriohte  nötigen 
Lehrbehelfe  und  den  ünteirioht  selbst  betreffen. 

Die  erste  Bedingung  einer  gedeihlichen  Lehrthätigkeit  ist 
demnaoh  genaue  Kenntnis  des  Idndlidien  KOrpera  und  Geistes 
und  Yertrautheit  mit  den  Forderungen  der  Braiehnng  und  des 
Unterriohtes.  Dies  setzt  wieder  eine  entsprechende  Bildung 
und  Prülimg  der  Kandidüten  des  Lehramtes  voraus.  Der 
Ministerialerlaiä  vom  12.  Januar  1891  betont  denn  auch  die 
Bedeutung  des  somatologischen  und  hygienisohen  Teiles  des 
natnrknndlichen  Unterriohtes  in  den  Lehrerbildungsanstalten 
und  ordnet  an,  da&  dieser  von  besonders  befklbigten,  arztiÜohen 
Personen  erteilt  werde. 

Hauptbedingung  zur  harmonischen  Ausbildung  der  Jugend 
ist  weiter  der  Aufenthalt  in  einem  den  strengsten  hygienischen 
Anforderungen  entsprechenden  Schulgebäude.  Darüber,  wie 
dasselbe  beschaffen  sein  soll,  bietet  schon  das  Reichsvolksschul- 
geseta  genaue  Yoisehriften.  In  Niederasteneioh  ist  besflglich 
des  Baues  und  der  inneren  Ausstattung  der  Sohulh&user  in 
den  letaten  Jahren  anerkennenswertes  geleistet  worden.  Leider 
lälst  sich  das  Ideal  nicht  immer  erreichen,  was  besonders  bei 
Umbauten,  Adaptierungen  u.  s.  w.  bemerkt  wird.  Den  Land- 
schulen fehlen  noch  häufig  Turusale.  Die  Erweiterung  der 
Schulgärten  wäre  emsig  anzustreben,  da  der  Landsohulgarten 
eine  hervorragende  Stellung  im  SohuUeben  einannehmen  be* 
rufen  ist.  Li  Städten  ist  die  Anlage  von  Spielplfttaen  nur 
eine  Frage  der  Zeit,  dooh  mfissen  sie  auch  in  hinreiehender 
Zahl  vorhanden  sein.  Viel  beachtenswertes  ist  in  prophylaktischer 
HiDsicht.  namentlich  infolge  von  Lorinsers  Anrea'ung,  geleistet 
worden.  Die  prophylaktischen  Mafsregeln  haben  sich  auf 
Schüler,  Räumlichkeiten,  Schulgerätschaften,  Lehr-  und  Lern- 
mittel u.  a.  zu  erstreoken.  Besondere  Bedeutung  ist  auch  den 
Sebulbttdem  beizumessen,  über  welche  Vilich  die  Fttdagogik 
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nooh  kein  en<}g<^Itiges  Urteil  gefeit  bat ;  doch  mttait#  nwiinrtrir 

Ittdor  Ort  <>Mta  »ffinntliiiKg  B«iiftMlrta]t  bOBÜMlI. 

Der  IGiiialiBriiderlab  tw  26.  IToraibw  1878  «BÜhitt 
Weisungen,  um  Abb  Überlumidnehmen  der  Knmielitigkeil  m 

verhüten.  Jeder  Lehrer  sollte  sich  m  der  Frage  orientieren, 
wie  man  den  Breeh^ustapd  uAcL  (üd  Sdhachftrfa  der  Sohiiier- 
augeu  prüft. 

Weitete  geietzliohe  Vewo^riflen  regeln  das  Voigahoa  bei 
tmftiwkftiidiffn  ITrmikhftitffn 

SBine  hciwiiidoTi  lohweni  Aii£nbe  luit  die  Sohnle  imoHnm 
ZQ  lOeen,  als  ibr  auoh  die  Bnoeliimg  toh  BQbwftohlichen,  kranlcen 

oder  auormal  gebildeten  Kindern  obliegt.  DankcMid  sei  an 
dieser  Stelle  der  zahlreichen  philanthropischen  Vereinigungen 
gedacht,  die  in  Österreich  nach  dieser  Jäiobtaog  segensreich 
gewirkt  haben.  Doch  ist  die  YermebraDg  der  Kiaderborte, 
der  Fenenkolonieoi  der  Anstalten  für  die  aittlioh  yerwafcdMa 
Jugend,  sowie  der  Spaiseanfitaltodi  namenttieh  in  Chibirgs- 
gegenden,  dringendes  Bedftrfnia.  Die  seoiale  Frage  greift  tief 
in  (bis  Schullebon  ein;  Armut  ißt  die  gröDste  Femdm  der 
Schule.  Alle  Faktoren  müssen  eingreifen,  um  den  Kindern 
der  Bedürftigen  an  lisÜacu  Bestinunnagen  der  Schul-  und 
Untamebtsordnnng  weisen  damaf  biiif  in  weleksr  Weise  dni 
Sobnle  hierbei  thlütig  sein  Jann. 

Für  Oberwaohnng  der  Sehvlsn  in  bygietusfliiisr  Hinsieht 
ist  im  allgemeinen  gesorgt.  Hierzu  sind  berufen:  Lehrer  und 
Schulleiter,  Inspektoren,  Kommiäöionen  und  Au&ichtsorgane 
unter  Beiziebttiig  von  Amtsärzten.  Wenn  besondere  Sobulärate 
—  als  Bnff4Mieeno88en  des  Lehreis  und  nicht  etwa  als  dessen 
Teiigesetste  —  hastenden,  ae  wftxe  dies  an  leben. 

Sine  weitere  Ofondlaga  dep  hannnnitwhep  l&nnehni^  der 
Jngend  beruht  in  dem  Syaträi  einer  atvigebildeten  SohnlstwHstiik. 

Geist  und  Körper  brauche,  besonders  in  der  Wachstums 
periode,  reichen  Nahrungsstoff,  sonst  verkümmern  sie.  Man 
darf  in  dieser  Beziehung  weder  einem  Zuwenig  noch  einem 
Zuröl  Voirscbub  leisten.   Auoh  ist  nieht  m  übersehen,  dais 
Kficper  nnd  Geist  sieh  keinaswsgs  in  gandsn  YtribiKaii  «»t- 
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viekeln,  soBden  4bSb  körperliches  Waohataa  «ad  gaiiüftf 
FortBohiitt  TwaohiAdsM  Diäge  and. 

Fttr  das  TOfsohiilpAiohiige  Alter  aiMli«iai  dir  Kindur- 
garten  Ton  hober  Bedestiiiig,  isaofern  «r  KSrptr  vnd  Gtoiafe  in 

gleicher  Weise  ausbildet.  Wichtig  für  harmonische  Entwioke- 
luüg  ist  femer  ausreichende  Reife  des  Kindes  beim  Eintritt 
in  die  Sohnle;  die  Altersdiapeiuse  wären  ans  dieaem  Glninde 
mtöglichst  etDiQBohr&nken. 

Dm  Ansmals  der  Ldhneit  und  des  Lehrstoffes  ist  in 
ÖetocNMh  kein  tÜMnnÜkig«.  Den  firkoiimgabMUlr&iB  iet 
genügend  Baehatttig  getragen.  Wineelieiifwect  vfli«  ee  iBr 
Wien,  im  Jtiiii  nnd  JoH  den  ünterridiiaBtoff  rnnr  an  Vor^ 
mittagen  zu  verarbeiten  und  die  Nachmittage  für  körperliche 
Erholung  und  Aiisbildune^  zu  verwenden;  aufserhalb  Wiens 
müTsten  dafür  die  örtlichen  Verhftitniefle  bestimmend  sein. 

Dafii  die  Ferien  als  Knhepansen  zur  Ausgleichung  der 
Wirtnagen  dee  SelmUebens  toh  Wiekügkiat  iiad,  bedarf  keiner 
weslemi  Anifiüiniiig. 

Die  Lehrplftne  erfordeni  woU  eine  BefbiM,  deoa  Kiaft  nnd 
Arbeit  müssen  bei  den  Schülern  in  Einklang  stehen.  Wenn 
auch  nach  dem  oben  Bemerkten  die  L  berbürdan^^skhi.ge  bei 
nns  nicht  gerechtfertigt  ist,  so  sollte  doch  die  körperliche 
Endehnng  verstärkt  werden.  Dem  Handferlagkeitonntenebto 
ist,  beeondeis  in  Stidieo,  reges  Interefiie  zuzuwenden. 

Der  hjrgiemaebe  üntenibht  findet  in  ÖeianeMh  an  den 
Vidkasehnlen  im  AweeMwMe  an  die  Baatien  statt  An  den 
Bürgers^ulen  mnfe  im  Lehrplan  ffii  Gesnndheitsb^u»  erst 
Raum  geschaffen  werden. 

Für  die  Förderung  der  korperlioheu  AuBbildung  der 
Jugend  ist  der  bekannte  Ministerialerla£s,  welcher  auf  die 
Wieliligkeit  dee  Badens,  Sohwimmena,  'BkUaiß  wd  Jngend- 
flpialB  Imnireifll»  Ton  beaendeier  BedeaAnng.  Wenn  anuli  ▼orent 
Är  Mittdaehnlen  erlessen,  vefdient  er  doeli  aneli  in  der  ViattBi- 
eehnle  beacbtot  zn  werden.  Das  Turnen  kann  das  Jagendspiel 
nicht  ersetzen,  aber  vorbereiten.  Beim  Spiel  hat  d&r  Lehrer 
eine  streage  Beaolnehtigang  nnd  ein  EiniLriBgen  in  dasselbe 
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möglichst  zu  vermeiden;  denn  die  Kinder  wollen  nicht 
beaufsichtigt  sein  und  spielea  lieber  in  voller  Freiheit  unter 
aioh.  Die  Ghrondefttse,  welche  der  zweite  OsteireiehiBflfae 
Mittelsohiiltag  in  diesem  Pankte  aufgehellt  hat^  kOanen  Ten 

uns  vollinhaltlich  angenommen  werden. 

EndlK-h  wäre  wünschenswert,  dafs  das  Studium  aulser- 
österreichischer  Schulzustände  durch  Lehrer  nicht  nur  in  Bezug 
auf  die  in  Bede  stehende  Frage,  sondern  auch  sonst  gefördert 
wttrde.  Denn  die  Grundlage  der  harmonischen  Ausbildung 
von  Körper  nnd  Geist  umfaHat  allesi  was  mit  der  Volkssehnle^ 
sei  es  im  eignen,  sei  es  im  fremden  Lande,  in  Verbindang  steht 

Tor  allem  aber,  so  schlois  der  Vortragende,  bleibe  fftr 
uns  jederzeit  der  Leitspruch  geltend: 

Kfrnhaft  nml  «tark, 
Goaun<l  bis  ms  Mark! 

Hierauf  beantragte  fiedner  die  Annahme  folgender  Thesen: 

1.  Die  y.  niederOstemiebisohe  LandeslehrerkonfersiiB  in 
Wien  erkennt  es  als  eine  wichtige  Aufgabe  der  niederOstenei* 
chischen  Lehrersohaft,  zunächst  namentUoh  den  hygienischen  und 

humanitären  Zuständen  und  Einriohtunp^en  der  Volksschule  im 
allgemeinen  und  der  einzelnen  Volksschulen  des  Landes  im  be- 
sonderen ihre  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  dieselben  eingehend 
jsa  prOfsn  nnd  die  etwa  nötigen  Verbessemngen  mit  Naehdmok 
ansostreben. 

2.  Die  Konferenz  hält  es  fittr  sweokmftfsig,  daüi  behOrd> 

licherseits  Fragebogen  mit  einer  dasn  gehörigen  fachmännischen 
Anleitung  verfafst  werden,  aus  welchen  jede  Lehrperson  ent- 
nehmen könnte,  welche  Beobachtungen  sowohl  bezüglich  der 
Sohnllokale  als  der  Schulkinder  anzustellen  und  zu  verwerten 
wären. 

3.  Die  Konferenz  ist  von  der  gesnndheitliohen  Bedentong 
der  Besohäftigung  der  Sehuljugend  im  Freien  überzeugt  und 

erachtet  es  als  eine  Pflicht  der  Lehrer,  alle  Bestrebungen 
zur  Förderung  der  Schulgärten  in  Stadt  und  Land,  sowie  der 
Jugendspiele  nach  KjrtUten  zu  unterstützen. 

4.  Die  Konferenz  sieht  in  der  Ei^rdening  des  Hand- 
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fertigkeitsniitemohtes  ein  wirkaames  Mittel  nur  luurmoDiBobeii 
Ausbildimg  yon  KöTper  und  Geist  in  der  YoUnsdrale  und 
betnohtot  es  als  Aufgabe  der  Yolkssebnle,  die  Ausgestaltung 

desselben  thunlichst  anzustreben. 

5.  Die  Konferenz  erkennt  dankbar  die  von  Seiten  des 
Landes,  der  Gemeinden  und  znlil reicher  Privatpersonen  mit 
dem  Aufwände  grofser  Mittel  geschatienen  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  des  Sobalbausbanes,  der  Sebuleinriebtnngen  und  be- 
sonderer bumanitttzer  Bestrebungen  an.  Sie  spriebt  die  Hoffnung 
nnd  das  Vertrauen  aus,  es  werde  der  OpferwiUtgkeit  der 
genannten  Faktoren  innerhalb  einer  verLaitnismäfsig  kurzen 
Zeit  möglich  sein,  die  auf  dem  Gebiete  der  Schulgesundheit«- 
püege  und  der  socialpädagogiscken  Aufgabe  der  Schule  sieb 
noch  als  notwendig  erweisenden  Einriobtungen  und  Verbesse* 
rangen  dnrobanfabien. 

Diese  Tbesen  wnxden  angenommen»  woxanf  der  Vorsitzende 
dem  Bedner  fftr  den  gebaltenen  Vortrag  den  Dank  der  Ver* 
Sammlung  aussprach. 


Die  Verbaudlmigen  der  britischeu  medizinischen  tieseilscbalt 

bezüglich  anormaler  Kinder, 

Die  britische  medizinische  Gesellschalt  liielt  ihre  60.  Jahres- 
versammlung vom  2G.  bis  29.  Juli  d.  J.  in  Nüttingham  ab.  Dabei 
wurde  in  der  Sektion  für  Psycholosrie  auch  ein  Bericht  über  anoiiiiaie 
Kiiuier  erstattet,  den  wir  nach  dem  „Brä.  Med.  Joum."  wieder- 
geben. 

Zooäcbst  teilte  Dr.  Franz  Warner  die  Resultate  seiner 
Untersncbnng  von  50000  Scbalklndern  mit  nnd  erklärte 
dieselben  mit  Hilfe  fiurbiger  Tafeln.^  Er  wies  dabei  auf  den  Unter« 
schied  zwischen  den  Kindern  in  Armen-  nnd  Stn&chulen  nnd 
deiuenigea  in  Internaten  nnd  Watseahftnsern  lUn,  indem  er  die 
geringere  Köipsrentwickelnng  gewisser  Gruppen  herrorhob.  Audi 
Basseneigentflmlichkeiten  der  en^schen,  irischen  nnd  jfldischen  Kinder 
wmrden  konstatiert;  die  letzteren  erwiesen  sich  viel  öfter  als  die 
übrigen  von  körperlicher  nnd  geistiger  Schwäche  frei,  da  ihre 
WiderstandsAhigkeit  eine  gröÜsere  ist.    Überraschend  ist,  dafii  ein 
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Yeigleich  zwischen  10  000  Kindern  in  höheren  und  26  000  in 
niederen  Elementarschulen  die  Überlegenheit  dar  Armecea  Sobflitr 
in  physischer  und  geistiger  Reziphnn?  ergnb. 

Hierauf  berichtete  l)r  Fjianz  PoPK  über  eine  Special  k  las se 
ftlr  Schwachbegabte  Kinder,  welche  von  der  Schulbehörd*  in 
Iieicef?tcr  er  tVnrt  worden  ist.  Er  erinnerte  dabei  an  die  GesHiichte 
dieser  Kinri<  htun^'  in  England.  Auf  der  Versammlung  der  britischen 
»eUiziniBehea  Gesellschaft  zu  Glasgow  im  Jahre  1888  wurde  \oü 
der  psychologischen  Sektion  ein  KoimLee  eingesetzt,  um  die  durch- 
schnitüiche  Beschaffenheit  und  Eiitwickelung  der  Gehimthätigkeit  bei 
den  Kindern  m  den  rrimärschuleu  festzustellen.  Dieses  Körnitz 
erstattete  auf  der  Versammlung  in  Leeds  1889  Bericht.  Zogleieh 
mnrdai  die  Vortrlge  Ton  Dr.  F.  Wabvie  ind  Dr.  Funrorai  BiiO» 
aber  den  Gegenstand  beeproehen,  ind  Dr.  Sobdtiubworth  maekle 
über  das,  was  in  Korwegen  anf  diesem  Qelnete  geschehen  ist,  Mit* 
teOnng.  Audi  anf  dem  internationalen  Kongresse  für  Hygiene  nnd 
Demographie  in  London  kam  die  Frage  znrYerfaandlnng^  nnd  es 
wurde  ein  Ansschnfii  filr  die  Errichtung  von  ^»edalsclHiIen  ernannt, 
dem  audi  ▼ersAiedene  Mitglieder  des  Kongresses  angehörten. 

Unter  diesen  Umständen  dfirfite  eine  knrze  Angahe  über  die  Klasse 
für  Schwachbegabte  Kinder,  welche  seit  zwei  Monaten  in  Leicester 
besteht,  nicht  unerwünscht  sein.  Die  betreffenden  Schaler  wurden 
von  dem  Arzte  der  Schalbehörde  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Klasse 
nntcn-'iicht.  Es  waren  im  panzen  9,  nämlirh  4  Knaben  nnd  5  Mädchen. 
Em  Knabe  konnte  in  die  gewöhnliche  Schule  zurückversetzt  werden, 
da  er  hier  dem  Unterrichte  zu  folgen  im  stände  war.  Die  Special- 
klasse lieL't  in  einom  grofsen  Schulhause  und  ist  mit  Bildern  und 
Naturgegenstiinden,  wie  Blumen  und  Gräser,  geschmtickt ;  vor  einem 
Fenster  derselben  befinden  sich  Blattpflanzen.  Den  Unterricht  er- 
*  teilt  eine  Kiiitioi  gmtuerin  unter  Aulsicht  der  Schulinspektorin. 
Fräulein  Warrbn ;  derselbe  erstreckt  sich  auf  talgcnde  Gegenstände  : 
kOrperiiche  Übungen,  namentlich  Ballspiel,  Seilspringen,  Exerzieren, 
Manchleren  nnd  Freittbungen,  Kindergarteaspiele,  finfldangen, 
Dommo,  Sortieren  iron  Bohnen  nnd  Ferien,  Fslfeen  iltrhigea  Papiers , 
Abschreiben  Ton  Gedmcktem  oder  QeseiuMeneai,  da  sieh  Dftlale 
als  nnansfllhrhar  erviesen,  Lesen  mü  hewetfchen  Bnehstahea, 
Betrachtung  nnd  Besdneibiing  Yon  Tieren  nnd  Pflanen,  gühlnisn 
nnd  Malen,  jedoch  nnr  in  den  einfachsten  ForaNn,  ModeHieren  in 
Thon,  Mosaikarbeiten  mit  farbigen  Tafeln,  Bauen  raH  Bansteinen, 
physikalische  Geographie,  indem  Insehi,  Seen,  VoifdMrge  nnd  den^l- 
aas  Sand  dargestellt  werden,  Nahen  nnd  Stritten  9kt  beide  6e- 
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lolüfichter.  In  keinem  ^«genstande  darf  der  Unterricht  läoger  als 
eine  YktUHtlbasd»  wüava.  Oft  bringeii  die  Kinder  auch  Tiere  and 
Pflanzen  mit,  welche  zu  einem  Maseum  vereinigt  sind  und  bei  den 
Lektionen  verwendet  werden.  Die  Erfolge  haben  sich  als  sehr  erfreulich 
erwiesen;  Schüler  und  Schülerinnen,  welche  früher  bei  dem  Unter- 
richt teilnahnüos  waren,  folgen  demselben  mit  Interesse,  und  es 
steht  zu  hoffen,  daüs  manche  dersell)eii  derrinst  hrauchbare  (iiiedisr 
dfsr  menschlichen  Geselhehaft  Inlden  werden. 

In  der  Diskussion  wies  Herr  Abel,  Sekretär  der  Nattiughamer 
Schulbehörde,  darauf  hin,  dafs  Schwachbegabte  Kinder  oft  eine 
kräftige  Körpeient Wickelung  zeigen,  wählend  körperlich  zarte  Kinder 
ausgezeichnete  Geistesgaben  besitzen.  Was  die  physischen  Vorzüge 
der  jadiscben  Schiller  betreffe,  so  seien  dieselben  sof  die  aoeeischen 
Tencliriften  Aber  Enibrang  und  persönüche  Hygiene  zarOdaniiflUiNiL 
ZiOetit  teilte  Herr  Abil  die  BemAhnngen  der  SehnlbehOrde  Nottü«- 
hmu  mit,  der  phyeifichen  Emelmng  so  ihrem  Rechte  la  veiMieB, 
den  Untemoht  mOgUchst  annrhanlidi  and  konkret  zn  gestalten,  Uber- 
hanpt  die  toh  Dr.  Warhbr  angefahrten  Mifiwttnde  in  den  Scholen 
m  beseitigen. 

Jk,  ScFiüTTLBwaBTH  aus  Ijancaeter  bemerkte,  dala  die  Unter- 
f^*"iMtt»  Dr.  Wabnbrs  nicht  nur  von  pädagogisdier,  sondern  auch 
von  socialer  Bedeutung  seien.    Er  wfinscht  deshalb,  dafs  dieselben 

über  das  ganze  Königreich  ausgedehnt  und  nach  einem  gemeinsamen 
Plane  ausgeführt  werden  möchten;  bei  ilner  Durchführung  dürften 
nur  soldio  Personen  mitwirken,  welche  mit  den  Untersnchoogs* 
methoden  genau  vertraut  seien. 

Zum  Schlüsse  beantragte  Dr.  Raynbr,  unterstützt  von  Dr. 
LiüDSAY,  dafs  Dr.  Warners  Bericht  dem  Drucke  ttbergeben  werde, 
ßieaer  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen. 

Über  die  Kotwendigkeit  einer  FMang  der  Sekwtaudakmr. 
Am  dem  B^Vmt  Tinüelmrrmii. 
In  dar  am  23.  Ängnst  d.  J.  abgehaltenen  YecHamjnInng  4es 
taUaer  tonilebaerreieias  hiidt  «neer  gesehltarter  Mitarheiter,  Barr 
Sdudx«  Dr.  EmOL,  euien  Vortrag  pühtr  die  Sicherkeiti- 
vorkehrpngen  beim  Schwimmen",  wobei  er  nach  der  .Fw. 
Z^.'  folgendes  anslllhrte:  In  einer  Vorlage  der  Teihtndaten 
Begierungen  au  dem  Jahre  1869  war  gesagt,  es  bleibe  den  Gesetzen  des 
Landes  nberlassen,  fonoschreiben,  da£i  die  Erteilung  von  Tanz-, 
Feoht-,  Schwimm-  mid  Turnunterricht  von  dem  Nachweis  der  Zn- 
terlässigkeit  abhingen  edle.  In  dem  §.  35  der  Gewerbeordnung  von 
1879  heifst  es  einfach:  ,,Die  Erteihm!?  von  Tanz-,  Tum-  und 
iahwimmoaternoht  darf  dmuenigen  ontecsagt  werden,  die  wegen 
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Yergehen  oder  Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  bestraft  sind."  Die 
Fassung  des  §.  36  in  dem  Entwurf  von  1883  betreffs  Abändemag 
des  Gewerbebetriebes  lautet:  „Die  Erteilung  des  Tanz-,  Tur»- 
und  Schwimnumterrichts  als  Gewerbe,  sowie  der  Betrieb  der  Bade- 
anstalten ist  zu  untersagen,  wenn  Tbatsachen  vorliegen,  welche  die 
Unzuverläs^ielceit  der  Gewerbetreibenden  in  Bezug  auf  diesen  Ge- 
werbelintrieb  dirthun."  In  der  ReGfründung  des  Paragraphen 
unter  anderem  bemerkt:  „In  betrerf  drr  Krteilung  von  Turn-  und 
Schwimmunterricht  unterlieisrt  es  keinem  Z^vi  iftl.  dafs  auch  auf  jenem 
Gebiete  von  seilen  gewissenloser,  im/uverlassiger  Personen  nicht 
nur  das  schlimmste  Ärgernis  gegeben,  sondern  irreparabler  Schaden 
angerichtet  \Nenien  kann.  Die  Rücksicht  auf  Leben  nnd  Gesundheit 
kommt  hier  neben  dem  .Schutz  der  öffentlichen  Mural  in  Betracht. 
Wenn  gerade  in  neuerer  Zeit  die  weibliche  Jugend  mehr  uud  mehr 
im  Tarnen  and  Schwimmen  unterrichtet  wird,  so  wird  die  Gesetz- 
gebung diesen  verftnderten  Yerbtitnisseii  Beobnoiig  tngea  and  die 
Anforderong  der  ZnTeiUsd^eit  an  die  mit  diesem  Untenriebt  sidi 
befugenden  Personen  stellen  mttssen." 

Die  Verlumdlnngen  im  Reichstag  (Sitzung  yam  7.  April  1883) 
ergaben  Terschiedenartige  Anschannngen,  deren  nnr  eine  eine  schirfere 
Kontrolle  der  Tnm-,  Schwimm-  nnd  Tanzlebrer  Yorlangte,  ganz  be- 
sonders der  Schwimmlehrer,  wegen  der  aufserordenüieben  Oeffthr* 
lichkeit  einer  nachlässigen  Behandlung  des  Schwimmunterrichts. 

Ein  Nachweis  der  Befithignng  durch  Ablegen  einer  PrOlung 
Tor  einer  sachverständigen  Prüfnngskonunission  ist  aber  nicht  vor> 
geschrieben.  Es  besteht  ja  in  Berlin  in  Verbindung  mit  den  staatlichen 
Turnkursen  anrfi  seit  Jahren  eine  Sclnvinimlehrerprüfang,  zunächst 
für  die  Teilnehmer  an  den  Kursen  nnd  im  Anschlufs  an  den  ihnen 
im  Winter  crtt  il(en  Schwimmunten'icht.  Auch  solche  T.ehrer,  wHohe, 
ohne  den  Km-n'^  besucht  zu  haben,  der  TurniehrerpriifiinL'^  -.n  li 
untensieheU)  können  zugleich  im  Schwimmen  sich  prüfen  lassen. 
Die  Anforderungen  sind  jedoch  nicht  gering.  Ebenso  erhält  eine 
gröfsere  Zahl  der  Teilnehmerinnen  am  staatlichen  Tumlehrerinnen- 
kursus  Schwimmunterricht  unter  Aufsicht  vun  HUfslehrerinnen  der 
Tumlehrerbildungsanstalt;  aber  die  Betreffenden  lernen  nur  schwimmen ; 
eine  Be&higungsprflfung  zur  Erteilung  von  Schwinmiunterricht  ist  nicht 
damit  verbunden. 

Wer  sind  nun  die  Schwimmlehrer?  Wobl  zu  allermeist  aokfae» 
welche  beim  BGlitftr  scbwimmen  gelernt  beben.  Sind  ea  sokfae, 
welche  selbst  Schwimmunterridit  wShrend  ihrer  IGHtliieit  erteilt 
haben»  so  bieten  diese  natflrlich  grOfsere  Garantien  als  andere,  denen 
nur  das  Schwimmen  beigebracht  worden  ist.  Der  Schwimmunterricht 
ist  durchaus  nicht  leicht  und  lernt  sich  nidit  ton  selbat.  Der 
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Schwimmlehrer  mufs  nicht  allein  alle  dio  Fertigkeiten  und  Kennt- 
nisse besitzen,  welche  sich  auf  das  Schwimmen,  Tauchen,  Wasser- 
treten, das  Wasserspringen  und  besonders  auch  auf  das  Retten  in 
Gefahr  des  Krtrinkens  sich  Befindender  l>ezit'hen,  er  mufs  auch  mit 
den  Schülern  umzugehen  verstehen,  also  pädagogis(  Ins  Verstäadms 
haben.  Er  soll  besonders  Ängstliche  richtig  zu  behaudelu  wissen, 
wenn  jetzt  noch  so  viel  gefehlt  wird.  Wo  die  Schwimmlehrerinnen 
ihre  Befähigung  erlangt  haben  bezw.  erlangen,  weife  der  Vortragende 
nicht,  jedenfalls  mUssen  an  sie  ganz  dieselben  Anforderungen ,  wie  an 
die  Schwimmlehrer,  gestelH  wetden.  Aneh  sie  atttsaen  stete  liereit 
sein,  nieh  ins  Wasser  zn  springen,  sobald  es  not  thnt,  imd  wftfaiead 
der  Unterrichtszeit  demgem&ls  geldeidet  sein.  Bas  geht  ja  aneh 
ganz  gut,  wenn  sie  aber  dem  Badekostftm  emen  sehneU  abznwnfenden 
Bademantel  tragen.  KAiperlieb  schwächliche  Schwiumlehrefninen 
bieten  kdne  so  grobe  Garantie  als  krtfitigere,  die  wirklich  anch  im 
Stande  sind,  eine  untergehende  oder  nntergegangeae  Schfllerin  sn 
retten 

Der  Vortragende  schlois  mit  der  Bemerkung,  dafs  er  eine 
staatlich  angeordnete  Prüfang  für  Schwimmlehrer  ond  Schwimm- 
lebrerinnen  für  eine  Notwendigkeit  halte. 

In  der  sich  anknüpfenden  sehr  lebhaften  Besprechuno'  teilte 
Professor  Eck  leb  mit,  dafs  bereit*^  Minister  Dr.  von  Gossler  an 
die  Emnchtung  von  Schwimmlehrei-prüfuugen  in  weiterem  Umfanp^e 
gedacht  habe  und  dals  dieselbe  auch  jetzt  noch  im  Auge  behalten 
werde.  Von  anderer  Seite  wurde  bemerkt,  dafe  es  in  Berlin  zur  Zeit 
genüge,  vor  dem  rolucilieutenant  die  Schwimmfertigkeit  darzathun, 
um  als  Schwimmlehier  angestellt  zu  werden. 

Die  Versammlung  einigte  sich  nach  dem  Vorschlage  des  Professor 
Dr.  Akobbstbih  schUessIich  zn  folgendem  Satae:  „Die  Personen, 
welche  Schwimmunterricht  erteilen  wollen,  mllssen  sich 
einer  staatlichen  Prfifnng  unterziehen." 

Spiele  und  Feate  der  Kinder. 
Leitaftise,  aBgeoommen  vom  LehTerreveiB  Clmlliid  üi  Unten. 

1.  Spiele  der  Kinder  sind  anf  jeder  Stufe  ein  Ausflnfii  ihres 
Th&tigkeitstriebes.  Sie  fördern,  wenn  richtig  wahrgenommen  oder 
geleitet,  die  körperliche  und  geistige  Entwickelung  derselben. 

2.  Auch  noch  im  schulpflichtigen  Alter  sind  Spiele  der  Jugend 
unter  sich,  sowie  solche  unter  Aufsicht  ihrer  £rzieher  ein  nicht  zu 
unterschätzendes  Mittel,  Neigung  und  Charakter  der  nicht 
nur  zu  beobachten,  sondprn  auch  zu  regulieren. 

3.  Sollen  Kinderspiele  die  ihü^n  innewohnende  erziehliche 
Bedeutung  erlangen,  so  müssen  bei  jedem  Spiele  die  ftlr  das  Kind» 
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den  Ort,  die  Zeit,  das  Spielzeug,  die  Leitung  oder  Beobaebtndg 
der  Spieto  gdtaideii  pldAgogiBclMi  QnmMlia  gaMm  berttclEBicMgl 
werden. 

4.  Solche  Grundsätze  sind:  Jedes  Spiel  entspreche  der  Alters- 
stufe der  Kinflcr,  es  sei  ferner  dem  Püdiinfr«? "Stande  dtT^clhen  an- 
ireme^'^t  n  and  venneifle  nllcs,  was  den  Kindern  in  kon^erln  her  oder 
geistiger  Hinsicht  schaden  koimte;  es  stelle  insbesondere  eine  ent- 
sprechende Weeliselwirkunfj  zwischen  Greist  und  Körper  her  Qnd 
fördere  die  Tugenden  des  ge^'elli^en  Zusammenlebens. 

5.  Die  Veranstalter  der  Kinderspiele  nnissen,  Kenntnis  von  der 
Wichtigkeit  derselben  habend,  sie  nnanftälli'^  beobachten  oder  leiten 
und  ihre  Wahruelinrnngen  dabei  iiachtr^licb  beim  Krzieiiungs» 
gescbäfte  ebenso  onanffilllig  verwerten. 

6.  Spiele  um  Geld  oder  andere  wertfoUe  Sachen  taagen  Hir 
Kinder  nicht,  ebensowenig  sind  Glftdenpfele  mit  filmitaen  nd 
CtowhuBtm  in  enpfBUen. 

7.  Die  l^iele  dflrfen  nnr  ma&ToU  bewilligt  weardeo,  sie  nüm 
eme  Erhohmg  oder  aacfa  mandmiftl  eine  Bdohunng.  »Erst  die 
j&rbeil,  dann  das  l^ielt**  sd  die  Parole. 

8.  Kinderfeste  sind  gleich  den  Kindor^len  von  naeMtaltiger 
Wirkung  anl  die  Gemflts*  nnd  Charakterhfldnng  der  heranwachsenden 
Jagend.  Sie  sollen  ehierseits  die  gute  Richtung  des  kindUdMa 
Geistes  erhalten,  andererseits  Neigung,  Gefühl  und  WSlea  der 
Kinder  filr  die  Ziele  der  Erziehung  gtinstig  stimmen. 

9.  Werden  Kinderfeste  von  dem  Elternhause,  'von  der  Schule, 
von  KindorfroTinden,  von  Gcmoindon  oder  Korporationon  reran 'Staltet, 
so  miis^ea  immer  die  Bedingungen  crftült  werden,  welche  die  1  r- 
ziehungs Wissenschaft  fflr  sie  angibt.  Kinderfeste,  welche  selbstsüchtige 
Zwecke  verfolgen,  sind  hintanznhalten. 

10.  Ais  pädagogische  Bedingungen  haben  im  allgemeinen  dieselben 
zu  gelten,  welche  ftlr  Kinderspiele  angegeben  wurden ;  überdies  mQssen 
die  Kinder  auf  die  Feste  oft  noch  gehörig  vorbereitet  werden. 

iL  Mit  Kinderfesten  Theater  und  Konzerte  in  Verbindung 
zu  bringen,  ist  immer  bedenklich^  ebenso  bedenklich,  wie  der  Besuch 
der  Theater  nnd  MfentUchen  Belostigongsorte  fhr  sie  ist,  aoch 
wenn  derartige  Kinderfeste  zn  WobHhttlglreHwwwlwn  fenuistdlst 
werden. 

12.  Kinderbftlle  mit  Kindetftsten  sn  terbinden,  Ist  nicftt  sn- 
Utosig;  daftkr  enqifeblen  sich  Ansflflge  ins  Freie  «m  so  mehr. 
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Zvr  ÜberbärduDg  durch  die  Klasseuarbeiten  wird  in  emem 
Aufsatz  des  „Päd.  Wochbl."^  bemerkt:  Wo  in  unseren  höheren 
Schulen  eine  Überbürdung  der  Schttler  sich  zeigt,  da  sind  die  Klasseu- 
arbeiten nicht  selten  die  Ursache.  Auch  wenn  die  Lehrer  keine 
Vori>ereitTing  für  dieselben  verlangen,  arbeiten  doch  die  Schüler  oft 
sehj  viel,  da  sit;  ungefähr  zu  wissen  glauben,  welche  Partien  aus 
der  Lektüre,  der  Grammatik  u.  s.  w.  zum  Gegenstande  der  Klassen- 
arbeit ausgewählt  werden.  Als  Sekundaner  habe  ich  wie  die  meisten 
mtitm  Milachflter  die  Eftpitel  ans  dem  Lifiiis,  wtkehe  in  den  letzten 
14  Tagen  gdeaen  waren,  £ttt  auswendig  gelernt.  Ein  anderer  der 
Gesnndlieit  vielleicht  ^el  Mchteitigerer  Umstand  Hegt  in  der  Unruhe 
nad  Anfregnng,  mit  weicher  Ten  Tielen  SchUleni  die  Klasseuarbeiten 
ai^tefertigt  werden.  Die  Gefidir  einer  scfaftdlichen  Oherarfoeitiiiig  wird 
aber  wn  so  grotar,  je  mehr  die  ScfafUer  schon  durch  den  Toiher- 
gefaflnden  Unterricht  abges|»amit  sind.  Deshalb  ist  es  dnrcfaana  an 
verwerfen,  wenn  an  einem  Tage  mehrere  Klassenarbeiten  gemacht 
oder  dieseLben  auf  den  Nachmittag,  beziehungsweise  die  fünfte 
Yonnittagsstande  veriegt  werden.  Es  sollte  daher  an  jeder  Schule 
ferlioten  sein,  an  einem  Tage  mehr  als  eine  Klassenarbeit  schreiben 
zu  lassen  oder  den  Nachmittag  dazu  zn  benutzen.  Das  ist  leicht 
durchftthrbar,  wenn  jeder  Lehrer  die  Klassrnarbeiten,  welche  er  an- 
fertigen lassen  will,  einige  Tage  vorher  in  das  Klassenbiirli  einträgt. 
Wohin  es  kommen  kann,  wenn  eine  derartige  Bestimmung  nicht 
getroffen  ist,  zeigt  das  Beispiel  einer  bchule,  au  welcher  in  diesem 
Sommerhalbjahr  die  Schttler  der  Untertertia  an  einem  Tage  vier 
Klassenarbeiten  geschrieben  haben,  nämlich  von  8 — 9  Uhr  die  erste 
in  der  Naturgeschichte,  von  tO — 11  die  /.weite  im  Griechischen,  von 
11 — -12  die  dritte  im  Fran/osischen  und  von  2 — 3  Uhr  die  vierte 
in  der  Mathematik.  Von  dtiii  Klassenarbeiten  in  der  Naturgeschichte 
und  in  der  Mathematik  wufsten  die  Knaben  freflieh  vorher  niohte, 
so  dals  sie  fttr  diese  beiden  Qegenstiade  wenigstens  keinerlei  Yor- 
benitong  treflisn  konnten. 

Die  nlitiT6  lliiiilKkait  dar  Myopie  bei  eMifMekei  ui 
JtÜMhei  SeMkinieni  ist  von  Stduit  Stiphinsoh  som  Gegen» 
Stande  einer  Untersnchneg  gemacht  worden.  Diese  Untenodrang 
Ml,  wie  das  „Cenirhl  f.  prM.  Augfdkäe."  berichtet,  in  den 
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Londoner  „Central  Foundations  Schools**  statt,  welche  in  der  Mehrzahl 
von  Schülern  der  unteren  Volksklassen  besucht  werden.  In  den 
Knabenschulen  finden  sich  hier  12,63%}  u\  den  Mädrhpnschulen 
31,H)Vo  jüdische  Knider.  Während  NiOATI  in  Marseiile'  im  Jsihre 
1879  unter  den  Juden  15%  Kurzsichtige  fand,  unter  uen  Christen 
nur  8%,  ergaben  die  Aufnahmen  Stephensons  folgendes;  10,63% 
aller  jüdischen  Schulkinder  waren  myopisch,  fast  5,5  mal  so  viel, 
als  christliche  Kinder;  was  die  (Geschlechter  anbetritii,  so  kam 
Kurzsichtigkeit  bei  <len  jüdischen  Knaben  reichlich  6  mal  so  oft, 
bei  den  jüdischen  Mädchen  fast  3,5  mal  so  viel,  als  bei  den  Christeo 
vor.  Dil  jüdischen  Knaben  stellten  3,63  7o  mebr  Myopen,  ab  die 
Jüdischen  Hfidchen,  wüurewl  bei  den  Ghiisten  das  Yeihilüiis  vm* 
gekehrt  war,  d.  h.  die  Mädchen  0,64%  mehr  Myopen  steltten. 
Diese  Untersnchnngen,  welche  durchweg  dieselbe  sociale  Klasse,  die 
gleichen  ftnlseran  Lebens?eihflltni8se  nnd  dieselbe  Erriehnngsmefliode 
zur  Grundlage  hatten,  bestWägen  also  Ton  nenem  die  gröbere 
Neigung  der  jüdischen  Rasse  zur  Kmzsichtigkeit. 

SeklllAnte  in  BBenos-Ayres.  Unser  geschätzter  Mitarbeiter, 
Herr  Dr.  med.  Emilio  R.  Coni,  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Buenos-Ayres,  hat  im  vorigen  Jahre  zu  Paris  ein 
Buch  ei^scheinen  lassen:  „Les  progrbs  de  thygibne  publique  d/ins  la 
republique  Ärgeniine."  Wir  entnehmen  demselben,  dafs,  <*e}t<ieiii 
das  UnterrichtsKeseti  von  1884  eine  ftr/tliche  Überwachung  der 
Schulen  vorgeschrieben  bat.  in  Buenus-Ayres  drei  Schulärzte  mit 
drei  Assistenten  und  einem  Sekretäre  augestellt  siud,  deren  Wirk- 
banikeit  als  eine  durchaus  eifolfrreiche  bezeichnet  wird. 

Die  verminderte  Lebenskialt  der  Mädchen  zur  Zeit  der 
Pubertät  ist  von  dem  Londoner  Irrenarzte  Dr.  Ckicbton  Brown  zum 
Gegenstände  einer  Untersvchong  gemacht  worden,  wobei  sich  folgendes 
etgeben  hat :  Während  der  ganzen  Lebensdaner  flbertrifll  die  Sterb- 
lichkeit der  Männer  an  Pocken  in  Jedem  Quinquenninm  diejenige  der 
Fhmen,  nnd swar  in  sehr  beträchtliehem  Grade;  eine  Ansnahme  hierfom 
macht  nur  die  Zeit  vom  10.  bis  ram  14.  Leben^ahre,  in  wehte  mehr 
Mädchen  als  Knaben  an  den  Pocken  sterben,  wahrend  in  dem  folgenden 
Quinqnenninm  ?om  15.  bis  zum  19.  Jahre  die  Sterblichkeit  der 
jungen  Männer  an  dieser  Krankheit  wieder  eine  gröfserc  ist.  Ähnlich 
findet  man  auf  allen  Altersstufen  die  männliche  Todesziffer  fOr  Typhas 
deijenigen  der  Frauen  überlegen,  vom  3.  bis  zum  20.  Leben^ahre 
aber  ist  die  Sterblichkeit  des  weiblichen  Geschlechts  an  Typhus 
bedeutend  höher  als  diejenige  des  männlichen  W;difi;D(l  der  Kindheit 
nnd  im  höheren  Alter  sterhon  mehr  Männer  als  Frauen  au  Diarrhoe 
und  Dysenterie;  in  der  Penode  vom  15.  bis  zum  45.  Jahre  jedixMi 
zeigt  sich  das  umgekehrte  Verhältnis  sehr  deutlich.    Noch  anf< 
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fldlendm  üntonclriede  eigibt  die  Statistik  der  Schwindsaclit.  Fftr 
Kaabei  vnter  5  Jftkren  ist  die  PlitliiBis  yerhflngiiisTollar  als  ftr 
gleichaltrige  Mädclmi;  alsdann  aber  tfitt  eine  Umkebniiig  eis, 
indem  Tom  5.  Ms  znm  10.  Lebenqahre  weit  melir  Mädchen  als 
Knaben  derselben  erliegen;  ja  vom  10.  bis  znm  15.  Jahre  ist  die 
Mortalität  der  Mädchen,  verglichen  mit  derjenigen  der  Knaben,  nielir 
als  doppelt  so  grofs.  Dieses  Verhältnis  hält  bis  znm  20.  Jahre  an, 
vom  20.  bis  znm  25.  ist  die  Sterblichkeit  der  beiden  Geschlechter 
an  Soll  windsucht  gleich  grofs,  steigt  aber  vom  2r).  bis  zum  30.  T.fbens- 
jahre  und  anch  später  bei  den  Männern  in  sehr  boträ*  htlichem 
Mafsie  wieder  an,  Dr.  Crichton  Brown  ist  geneigt,  diese  geringere 
Lebenskraft  der  Mädchen  während  der  Entwickelungsperiode  der 
ÜberbOrdnng  in  Schule  und  Haus  zuzuschreiben.  Mit  Recht  aber 
bemerkt  „Med,  Ttec.^  hierzu,  dafs  sicherlich  noch  itiiuu  he  andere 
und  vielleicht  viel  einflnfsreichere  Faktoren  hierbei  eine  llulle  spielen. 

Ideale  schulhygieuisclie  Zustände  sollen  nach  der  „Neuzeit"' 
in  Stockholm  herrschen.  Bort  enthält  ein  Lehrzimmer  höchstens 
35  ScbOleipUtie.  Jedes  Kind  hat  ftr  sieh  dn  Itesonderes  Pult  nnd 
einen  eigetaeOp  wtoer  Gri^Ae  angepaCMea  Sita,  so  da(s  der  Lehrer 
fingB  um  daaaelbe  liemmg^eB  kann.  Fflr  Regenschinne  nnd  Kleider 
sind  besondere  Yorrtnme  hei  den  ElaaBenahaunem  vorhanden.  Der 
Unterricht  wird  nur  Tormittaga  erteilt;  nachmittags  sind  bloih  Tom-» 
£zerzier^  und  Handarbettsstnnden.  Im  Sommer  beginnt  die  Schnle 
nm  7  Uhr,  im  Winter  nm  8  Uhr.  Nach  jeder  Unterrichtsstonde 
ist  eine  Pause  von  einer  Viertelstunde.  Während  der  mit  20  Minuten 
bemessenen  Frtthsttlckspanse  werden  die  Kinder  im  Winter  in  breite 
geriomige  Gänge,  im  Sommer  anf  den  bei  jeder  Schnle  befindlichen 

greisen  SpiHpIntz  ^^ofilhrt. 

Zahnuiitersuchungeii  der  Schulkinder  fordert  Sir  James 
rRTCfiTox-iiiiowNE  in  .  77?^  Lnncei'' .  Derselbe  führt  den  Zahn- 
verfall auf  folgende  Punkte  zurück:  1.  dir  meist  weiche  Konsistenz 
unserer  Speisen,  welche  den  energischen  Kauakt  übcrtlfissig  macht. 
Wird  aber  nicht  gekant,  so  fehlt  ein  wiebticer  Faktor  ffir  die 
Selbstreinigung  der  Zähne,  sowolil  rein  mechanisch  betrachtet,  als 
anch  weil  dann  die  Speichelerzeugung  niclit  anf  der  wünschenswerten 
Höhe  bleibt;  2.  unsere  Gewohnheit,  ungeschrotetes  Brot  zu  essen; 
damit  geht  ein  für  die  Bildung  des  Dentin  sehr  nötiger  Bestandteil, 
das  Fluorin,  welches  gerade  m  der  Hülse  des  Brotkorns  enthalten 
iM,  verloren ;  3.  das  moderne  Leben  mit  seiner  Hast  nnd  Unruhe  und 
den  daraus  resultierenden  nngfinstigen  Sinflllssen  anf  die  allgemeine 
Konstitation  des  Menschen;  4.  das  Znaammenwohnen  der  Individuen 
in  grofiwn  Stfldtegemehiscliaften ;  wo  viele  Menschen»  da  viele 
Bakterien;  5.  das  Tabakranchen,  den  Gennb  gewisser  Arzneien, 
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wie  Eisen,  Salzsäure  n.  s.  w.  Wie  ist  Abhilfe  za  schaffen?  Nur 
indem  man  die  Schädlichkeiten  vermeidet  und  eine  vemOnftige 
Zahnpflege  so  früh  ah  möglich  kultiviert.  Öffentliche  Institute,  wie 
Staats-,  Waisen-  und  Erziehungsanstalten,  sollten  mit  gutem  Beispiel 
vorangehen  und  die  in  bestimmten  Zeiträumen  auszuführende  Zahn- 
untersuchung ihrer  Zöglinge  sich  zur  Pflicht  machen.  Ein  gleiches 
müfste  für  öffentliche  und  private  Schulen  angestrebt  werden.  Man 
sollte  nach  dem  Grundsätze  verfahren:  „Erst  die  Ernährung,  dann 
die  Erziehung",  und  da  eine  zweckmäfsige  Ernährung  nur  mit  Hilfe 
guter  Zähne  zu  bewerkstelligen  ist,  so  könnte  man  auch  ebensogut 
sagen:  „Erst  die  Zähne  ond  dann  die  Talente*. 

Hygieniselier  üitTVrsalsckreiMalil  nennt  Mi  eine  patentierte 
Erfindung  von  A.  SOHIHDLIE  in  Basel,  welche  jedenftUs  den  Yomg 
der  Originalität  hat  Wie  ans  der  beigefügten  AbUldnng  ersichtlich  isk. 


besteht  derselbe  aus  einem  gufseisernen  Fufse,  an  dem  sich  ein 
sattelförmiger  Sitz  befindet.  Dieser  Sitz  hat  eine  grofse  Beweglich- 
keit, indem  er  nicht  nur  höher  und  tiefer  gestellt,  sondern  auch  im 
Kreise  um  die  senkrechte  Fufssäule  gedreht  und  aufserdem  mehr 
oder  weniger  geneigt  werden  kann.  Auf  diese  Weise  ist  es  dem 
Schüler  möglich,  in  dem  Universalschreibstuhl  eine  dreifache  Haltung 
einzunehmen.  Wird  der  sattelförmige  Sitz  nach  hinten  gedreht,  so 
ist  Banm  genug  vorhanden,  um  an  dem  Tische  ungehindert  ,  aofirecht 
zn  stehen.  Befindet  der  Sitz  sich  vom  in  nngefiUir  wagerediter 
SteiDong,  so  ruht  das  Oesftls  anf  demselben,  der  BUdken  wird  durch 
eine  leicht  gebogene  Lehne  gest&tzt,  nnd  die  Fttike  stehen  anf  einem 
nach  hinten  geneigten  Fnlsbrette  anf.  Endlich  kann  der  tot  der 
Sänle  befindliche  ffits  nm  etwa  45^  geneigt  werden,  so  dafr  sich 
der  Schiller  mit  dem  GesäCse  an  demselben  stfltst,  wahrend  er  im 
übrigen  vollständig  anfrecht  steht  Bei  dieser  Konstruktion  Ufiit  sich 
der  Stulil  stundenlang  ohne  Ennlidung  benutzen;  er  gestattet  jede 
Änderung  in  der  Haltung :  man  kann  freistehend,  halb  freistehend  und 
atzend  an  demselben  arbeiten,  nnd  zwar  ohne  dafe  man  denselben 
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zü  verlassen  and  daran  zu  hantieren  nötig  hat.  Der  Docent  für 
Chimr^rip  nnd  Orthopädie  an  der  Universität  Basel,  Dr.  Emil 
BüRCKHARDT,  hat  denn  mich,  folgendes  Schreihra  an  den  Erfinder 
gerichtet:  „Der  von  Ihnen  konstruierte  normale  Schreibsitz  i-^t  mm, 
nachdem  die  gewünschten,  im  ganzen  immerhin  nur  unwesentlichen 
Modifikationen  an  demselben  sind  angebracht  worden,  meiner  Ansicht 
nach  zn  den  besten  zur  Zeit  in  Gebrauch  stehenden  Siibsellien  zu 
zählen.  Der  grofse  Vorzug,  den  Ihr  Sitz  vor  allen  bislang  gebräuch- 
lichen voraus  hat,  besteht  in  erster  Linie  darin,  dafs  vermöge  der 
originellen  Konstruktion  es  dem  darauf  Sitzenden  ermöglicht  wird, 
durch  einfache  Verlegung  des  Körpergewichts  nach  vorn  oder  nach 
hinten  das  SnbselUnm  in  diejenige  Stellung  zu  bringen,  welche  zur 
Arbeit  sowohl  als  zom  Ruhen  die  denkbar  günstigste  nnd  hygienisdi 
richtigste  ist.  In  diesem  principieUen  Anseinanda^alten  von  Arbeits- 
sitE  nnd  Ruhesitz  (wobei  jedocb  ohne  weiteres»  direkt  durch  Ver- 
sduebnng  des  Sebweipnidrtes  die  Yerwandlnng  des  einen  in  den 
anderen  ennOglicht  wird)  erUieke  ich  den  einen  grolsen  Vorteil  des 
▼orUegenden  Sitzes.  Em  zweiter  HsiqptTorzDg  des  Subsellioms  liegt 
darin,  dalh  dasselbe  das  „unterstützte  Stehen**  ermöglicht.  Ich  halte 
ein  länger  andauerndes  Sitzen  in  ein  nnd  derselben  Stellung  bei  den 
Erwachsenen  sowohl  als  ganz  besonders  bei  der  Schu^ugend  f^r 
absolut  unstatthaft  und,  was  die  letztere  anbetrifft,  die  gleichmäfsige 
und  normale  Körperentwickelung  beeinträchtigend.  Da  aber  auch 
andererseits  ein  länger  fortgesetztes,  vollständig  freies  Stehen  rasch 
ermtidet  und  deshalb  ebenfalls  seine  Nachteile  hat,  so  möchte  irh 
aus  diesem  Grunde  die  bei  Ihrem  Suhsellium  so  leicht  ermögluhtt' 
Abwechslung  zwischen  Ruhesitz  und  Arbeitssitz  einerseits  und 
„unterstütztem  Stehen**  andererseits  ganz  besonders  hervorheben. 
Die  einfache  Vorrichtung  des  Znrtiekdrehens  des  Sitzes  unter  das 
nächsthintere  Pnlt,  wodurch  tin  völlig  freies  Stehen  gestattet  wird, 
ist  ebenfalls  ein  nicht  gering  anzuschlagender  Vorteil.  Ich  sehe 
das  vorliegende  SubäcUium  als  durchaus  geeignet  an,  zu  weiteren 
praktischen  Versuchen  verwendet  zu  werden." 

Ein  Urteil  tob  HBLMHOLTZ  fiber  den  Wert  der  Hftad- 
fertigkelt.  In  einem  seiner  „PopUUkrm  mmMdutfUkSim  For- 
träge''  schreibt  Professor  TOir  Hsluholtz:  Far  den  Forscher 
kommt  es  nicht  nur  daraof  an,  dals  er  ans  Bttchem  Kenntnisse 
Aber  die  zn  bearbeitenden  Felder  gesammelt  habe.  Das  menschliche 
Gedächtnis  ist  am  Ende  noch  TerhAItnisniäfsig  geduldig  nnd  kann 
öne  fast  nnglanblich  greise  Hasse  von  Gelehrsamkeit  in  sich  anf- 
speichem.  Aber  der  Naturforscher  braucht  an^er  dem  Wissen,  was 
ihm  Yoilesnngen  nnd  Bücher  zufliefiien  lassen,  auch  noch  Kenntnisse» 
die  nnr  eine  reiche  nnd  aufmerksame  sinnliche  Anschannng  geben 
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kann;  er  braucht  Fertigkeiten,  wddie  nur  dnrcli  oft  wiederholte 
Versiidie  und  durch  lange  Übungen  m  gewinnen  sind.  Seine  Sinne 
mfissen  geschärft  sein  für  gewisse  Arten  der  Beobachtung,  ftlr  leise 

Verschiedenheiten  der  Form,  der  Farbe,  der  Festij^keit,  de'^  Gemd!^ 
u.  s.  w.  der  untersuchten  Objekte-,  seine  Hand  mu^  [leubt  sein, 
bald  die  Arbeit  des  Schmiedes,  de«:  Srh]o5«ers  nnd  Tischler«;,  bald 
die  des  Zeichners  oder  Violiii Spielers  auszuführen,  balii,  wenn  f^r 
nnter  dem  Mikroskope  anatorniert,  die  Spitzenklöpplerin  in  Genaai!<- 
keit  der  Fülirung  einer  Nadel  zu  tibertreffen.  Solche  teils  in  ur- 
sprünglicher Anlage  schon  empfangenen,  teils  durch  langjährige 
Übung  erworbenen  Eigenschaftcu  und  Fälligkeiten  sind  nicht  so 
schnell  oder  so  massenhaft  zu  erwerben,  wie  es  allenfalls  mö^i<^ 
wäre,  wo  es  sich  nur  nm  ScfaUze  des  GedScbtaieses  handelte. 


Psychische  Epidemie  ii  einer  Mädehenschale.  Zu  Biberach 

wnrdc,  wie  Professor  BlEGER  in  dem  „Centralbl.  f.  Nervklkde. 
u,  Psychiair.**  mitteilt,  vom  Oberamtsarzt  Dr.  Palmer  in  der 
kätholischen  Töchtenrolksschule  eine  psychische  Epidemie  beob- 
achtet, hp\  der  13  noch  nicht  menstniierte  nnd  '^ehr  bleichst] chfi^e 
Mrulehen  tili  Alter  von  11  — 13  Jahren  an  eiL'ejitümlirhen  Nerreii- 
zutallen  erkrankten.  Nachdem  eine  zwölfjrihnge  Schülerin  m  der 
Sehnle  und  Kirche  wiederholt  von  schlafähnliehen  Zuständen  befallen 
woiHien  war,  klagten  die  anderen  Mädchen  ülier  I'nhehagen  aller 
Art  und  gaben  einstimmig  an,  dafs  sie  durch  das  Verhalten  der 
ersterkrankten  Gefalirtin  in  Schrecken  versetzt  worden  seien.  Die 
Krankheitserscheinungen  bestanden  in  einem  tiefen  sonmolenten 
Znatande,  in  welchem  die  Betreffenden  anf  Kitsein  und  Kadeleticbe 
nicht  reagierten  nnd  sich  mit  wenigen  Ansnahmen  m  ThatigkeHen 
dnrcli  Einreden  bewegen  lie&en,  wie  dies  im  gew&hnUchen  Schlafe 
nicht  geschieht.  Wahrend  die  M&dchen  dnrch  Scfatttteln  mud  Hemm- 
zerren  nicht  anfwachtea»  werden  viele  dmch  einbehee  Anblawi 
erweckt.  Die  Patientinnen  verfielen  im  Unterediied  von  der  Hypnose 
ohne  Dazwischentreten  eines  anderen  nnd,  ohne  jemals  hypnotisiert 
sn  sein,  in  den  Schlafzustand.  Die  Witoehmung  nnd  der  Eindruck 
eines  Anfalles  rief  bei  den  Zuschauenden  eine  Nachahnrang  desselben 
ohne  jede  Beteiligung  des  Selbstbewufstseins  hervor.  Es  handelte 
sich  also  um  Autosuggestion,  iriflom  die  Miklchen  in  den  Anfallen 
das  thaten,  was,  wie  sie  gehört  oder  gesehen  hatten»  anch  ihre 
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GflnoMumen  bei  dem  Anüille  ausführten.  Sie  verfiflkn  In  Kiinqple» 
begannen  Unterlinliiingen  während  des  Schlafzastandes,  gingen  im 
Zimmer  nmher  u.  s.  w.  Anfangs  trat  der  Anfall  bei  den  ftiniMJm^n 
Mädchen  nicht  so  leicht  und  sopron^anf;  sie  wehrten  sich  gegen 
die  Fremdherrschaft  in  ihrem  Nervensystem,  gegen  die  miwiUkttr- 
liche  nnd  gewaltsame  Nachahmung  des  von  ihnen  Wahrgenommenen 
und  Gehörten.  Später  aber  stellten  sich  die  ZufiÜle  häutiger, 
namentlich  in  Kirche  und  Schule,  ein.  Dip^elbcn  dürften  als  hy- 
sterische zu  bezeichnen  sein,  da  es  sich  um  pathülogische  Verande- 
rnii^t  n  (Il's  K  Olpers  handeltCj  welche  durch  Vorstellungen  und 
Eiii]>il(InQgen  krankhafter  Natur  vemrsacht  waren,  ohne  dais  deu 
Belalleuen  der  Zusanunenhang  einer  Wahrnehmung  und  Vorstellung 
mit  dem  Eintritt  der  betreffenden  Erscheinung  an  ihrem  Körper 
zum  llewufstseiü  kam. 

Ärztliche  Untersuchung  you  Prager  Schnlkindern.  Zu 
Beginn  des  Schu^ahres  1888 — 89,  so  beifet  es  in  dem  kürzlich 
über  die  Gesondheitsverhftltnisse  Prags  veröffentUchten  siebenten  nnd 
aebten  Jabresbericbt  dea  Stadtphysikns  Dr.  H.  Z1ho&,  waren  in  den 
40  dortigen  Tolks^  nnd  BOrgerscbnlen  Ar  Enaben  nnd  Mädcben 
nnsanmen  16588  Kinder  eingeecbrieboi.  Htenron  wurden  darcb 
die  stfidtJflcb^  Benrksärzte  2479,  d.  I.  14,94  Vo  nntersncht.  Unter 
diesen  befanden  sich  690,  d.  i.  4,16  Vo  Kurzsichtige,  223,  d.  i. 
1,35%  Schwerhörige  und  1255,  d.  i.  7,56%  But  anderen  Krank- 
keiten Behaftete.  Vom  Turnen  befireit  waren  429  oder  2,58%, 
Tom  Zeichnen  121  oder  0,72%,  vom  Gesang  113  oder  0,68%, 
von  weiblichen  Handarbeiten  118  oder  7%.  Kost  benötigten 
685,  d.  i.  4,12%,  Kleidung  997,  d.i.  6,01%,  Beschuhung  953, 
d.  i.  5,74 °/o.  Ahnlirhp  Vprhiütnisse  ergaben  sich  auch  im  Schuljahre 
1889 — 90.  Zu  Beginn  desselben  befanden  sich  in  drn  L'enannten 
40  Schulen  8224  Schüler  und  8738  Schülerinnen,  im  ^ixnzvn  16962 
Kinder.  Von  diesen  gelangten  durch  die  städtischen  Bc/irksärzte  2413 
o<ler  14,22%  zur  Ihitersuchung.  Dabei  wurde  i  i  niuteU.  dafs  752 
oder  4,43%  kurzsichtig  waren,  262  oder  1,54%  schwerhörig, 
während  943  oder  5,50  ^/o  an  sonstigen  Krankheiten  litten.  Dis- 
pensation erhielten  vom  Jörnen  379  oder  2,23  ^/o,  vom  Zeichnen 
239  oder  1.40%,  vom  Gesang  160  oder  0,94 7o  und  von  weib- 

liclieii  Handarbeiten  169  oder  0,99%.  Für  617  oder  3,64% 
war  Kost  erforderlich,  für  887  oder  5,22%  Kleidung  nnd  für 
901  oder  5,31  7o  Fufszeng. 

Vernichtang  infektiöser  Schnibftcher  zu  Tixall  in  England. 
In  einer  kÜxzUdi  abgehaltenen  Yersanunlung  der  Sanitfttsbehörde 
Ttm  Staffofd  wnide  nach  „BriL  Med,  Jcum.^  die  Mitt«llnng  gemacht, 
dala  in  der  Nfthe  tob  Cdwieh  nnd  TizaU  Sdiariadifiaber  graariere. 
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Ldolgedesseii  eibielt  der  betreffende  Medizioalbeamte  den  Aaßng^ 
die  alten  Bacher  in  der  Schale  TOn  Tizall  in  Tecnichten,  von  denen 
man  annahm,  dals  sie  Infektionsträger  seien. 

Ennittelangen  an  Sekilern  tther  die  Sehitfdaaer  der 

firstimpfüng  sind  von  Kreiswnndarzt  Dr.  Glogowski  zu  Kempen 
in  der  Provinz  Posen  angestellt  und  in  der  „Ztschr,  f.  JCedif- 
heamf^,  1892,  No.  12  veröffentlicht  worden.  Da  in  dem  genannten 

Orte  Pockenfalle  vorgekommen  waren,  so  forderte  der  Verfasser  im 
Kinvprst:iiiilnis  mit  der  Schulbehörde  die  Klterii  derjenigen  Schüler 
der  SimulUuischule,  welche  noch  nicht  wiederimiiHichtig  war^n,  auf, 
diese  sofort  revaccici.  i  t  n  /u  hi'^sen.  Hierauf  meld»  tcn  sich  21  1  Kinder, 
welche  mit  6  Schnitten  vsiedergeimpft  wurden,  wkIki  tr]'tohrer 
Implstott  aus  der  Königlichen  Impfaustalt  in  Stettin  zur  Vti  wendung 
kam.    Von  diesen  Kindern  waren  mm  ersten  Male  geimpft 

44  vor  10  Jahren, 

69    „     9  „ 

47    „    8  „ 

«9,7, 

22   ,    6     ,  . 
Rechnet  man  za  diesen  Zahlen  die  in  einem  froheren  Anlsatie  des- 
selben Antors  angefahrten  hinan,  so  ergibt  sich  als  Resolttt,  dab 
wiedergeimpft  wurden 

55  ?or  10  Jahren  Geimpfte,  darnnter  ohne  Erfolg  1=^2 Vo 
65»9,i         n  «        9        »  2=3% 

ßl    «      8       „  ,  n  n  n      10     1''  '5% 

45    „     7      ,  ,  n  n         n  3=6,7% 

24   „     6     „         «  .        „        „  3=1|,5%. 

Die  größeren  Zahlenreihen  des  Verfassers  bestätigen  also  nicht 
allein  die  in  Greifswald  von  Peipkr  und  Diewitz  *  gemachte 
Erfahrung,  dafs  Empfänglichkeit  für  das  Vaccinekontaginm  schon 
10  Jahre  nach  der  Erstimpfung  vorhanden  ist,  sontlern  sie  zeigen 
auch,  dafs  diese  Empfänglichkeit  bereits  6  Jahre  n;u  h  U'r  ersten 
Vaccination  in  hohem  Grade  besteht.  Da  nun  im  Verlaufe  der 
Kempencr  Pockenepidemie  beinahe  in  der  Hälfte  der  Fälle  nicht 
revaccinierte  Kinder  im  Alter  von  8V3  bis  11  Jahren  befallen 
wurden,  so  hält  Dr.  Glogowski  die  Schluisiolgerung  für  nicht 
gewagt,  dafs  die  Dauer  des  Schatzes  der  Erstimpfung 
höchstens  sechs  Jahre  beträgt. 

Angenkrankheiten  unter  den  Zöglingen  der  Edmonton- 
BOhilei  in  London.  „Srit.  Med.  Joum."  hat  einen  Bericht  m 
8TDN8T  STiPHBSrsoir  an  das  Korotorinm  der  Edmontonschnlen  in 
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London  erhidten,  worin  denelbe  über  die  Augen  der  Kinder  in  3 
dieser  Scholen  Mitteilung  macht.  Danach  sind  2873  Schüler  auf 
Ophthalmie  geprüft  und  47  oder  1,64%  derselben  krank  befunden 
worden ;  in  oiner  Schule  stieg  die  Zahl  der  Erkrankten  auf  2,95%. 
Sydney  8ti  phenson  macht  daher  folgende  Vorschläge:  1.  Die 
Lehrer  sollen  berechtigt  sein,  ein  jedes  Kind  solange  aus  der  Schule 
zu  weisen,  als  dasselbe  irgendwie  an  den  Augen  leidet.  2.  Die 
Sehkraft  der  Kinder  ist  in  bestimmten  Zwischenräumen  durch  die 
Lehrer  zu  prüfen:  wird  hierbei  oder  sonstwie  ein  Fehler  entdeckt, 
so  sind  die  Eltern  davon  iu  Kenntnis  zn  setzen,  damit  sie  ärztliche 
Hilfe  in  Anspruch  nehmen. 

Kinderarbeit  iu  Preafsen.  Den  Berichten  der  preufsischen 
Gewerberäte  für  1891  entnimmt  die  „  Volksztg.'' ,  dafs  die  Kinder- 
arbeit in  Prenfsen  im  allgemeinen  abgenommen  hat.  Namentlich 
die  Beschäftigung  von  Kindern  unter  12  Jahren  ist  nicht  unoliebliGh 
geringer  geworden,  Yennntlich  ans  Rücksicht  auf  das  berorstebende 
Bikr&lltreten  des  neuen  Arbeiterachntzgesetzes.  Dies  Gesetz  schlieft 
betauuitlich  die  Kinder  vor  ToUeadetem  18.  Jahre,  bezw.  vor 
vollendeter  Seholpflicbt,  also  in  NorddentscUand  vor  beendigitem 
14.  Jahre,  Ton  der  Fabrikarbeit  aus.  Im  fibrigen  wird  man  die 
Abnahme  der  Arbeit  von  jugendlichen  Personen  in  erster  Linie  dem 
Damiederliegen  der  Industrie,  in  zweiter  dem  Übergang  zur  Haas- 
Industrie  zuzuschreiben  haben,  welcher  unter  teilweiser  Förderung 
der  Unternehmer  stattfindet,  um  damit  den  Lasten  der  socialen 
Gesetzgebung  sich  zu  entziehen 

Errichtung  eiuer  Taubstummen-  und  Blindenanstalt  für 
Krain.  Nach  drin  .,Osffrr.  Sanffütswes.^'  wurde  der  Landesaus- 
schufs  durch  den  Landt<ig  mmi  Üram  beauftrairt,  \vcL:rn  Errichtung 
einer  Taubstunmien-  und  Blimlenanstalt  unter  A't  rwenduiig  der  hier- 
für bestimmten  reichen  Stiftungen  mit  thnulichster  Beschleunigung 
die  erforderlichen  Erhebungen  und  Verhandlungen  zum  Abschlnfs  /.u 
bringen,  damit  möglichst  bald  an  die  Ausführung  dieser  höchst  not- 
wendigen Anstalten  geschritten  werden  küiine. 

Heilkursus  für  stotternde  Schnlkiuder  zu  Witten  a.  d.  Ruhr. 
In  diesem  Jahre  ist  in  Witten,  wie  wir  den  „Neu,  Boim*^  ent- 
nehmen, der  erzte  Heilknrsna  für  stotternde  SchnUdnder  erOffiiet 
worden.  An  demselben  beteiligten  sich  10  Knaben  ans  den  Ober* 
Jdassen  der  Ydlksschnlea.  Falls  sich  die  Einrichtong,  was  kanm 
an  bezweifeln  ist,  bewibrt,  sollen  spater  weitere  Knrse  abgehalten 
werden. 

Einfahnuif  von  Tnnliatei  in  den  Yolka-  und  Bfirger- 

ffehnlen  Diiemirks.  Man  schreibt  uns  aus  Kopenhagen:  Durch 
eine  Yeiitigvng  des  dinischen  Knltosminiaters  wird  die  £infbhmng 
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von  Turnlisten  in  allen  Volks-  und  Bürgerschnkn  Däiieinaiks  aufser- 
halb  Kopenhagens  angconlnct.  In  diesen  Listen  sollen  genau  ver- 
zeichnet werden :  die  Kinder,  die  an  dem  Turnunterricht  teilnehmea, 
die  Turnübungen,  welche  ausgeführt  worden  sind,  und  die  vorhandeneA 
Tumgerftte,  «o  dab  sowohl  die  Schiübehördco»  wie  der  Tmoiaflpeliar, 
wenn  sie  die  Schule  besnchen,  eine  genaue  KontroUe  Aber  den  Tini* 
Unterricht  fuhren  können. 

Fa&hallwettkampf  xwiackoB  Berimer  Gyaiaaiastei.  In 
Spfttsommer  diesee  Jahres  fand  nadi  wßp>^  «in  Fnfkhrik- 

wettkampf  zwischen  den  Klubs  des  Friedridi>Weidef8ehen  und  des 
DorotheenstAdtischen  Gymnasiums  in  Berlin  statt  Das  Wettspisl 
blieb  unentschieden.  Die  DorotheenstMter  waren  angensclk  inlich 
flinker  und  gut  verteilt;  die  Friedrich-Werderschen  spielten  im 
Anfang  sehr  hitzig,  allein  bald  machte  sich  bei  ihnen  eine  gröCsere 
Geschicklichkeit  geltend.  Beide  Klubs  waren  mit  vollem  £ifer  bei 
der  Sache. 

Schlittschuhbahn  nnd  Spielplatz  für  die  Jugend  in 
Drontheim.  Der  Drontheimer  Sportklub  für  Eislauf  besitzt  eine 
sehr  bequeme  und  geräumige  Schlittschuhbahn,  welche  sozii-a::cu  im 
Ontnim  der  Stadt  liegt.  Die  Mitglieder  zahlen  für  die  Benutzung 
dcrsi'lbL'ii  uügcfälir  2  Kronen*)  pro  Winter.  Im  verflossenen  Jahre 
hat  nun  der  Klub  den  Volksschulkindern  die  unentgeltliche  Benut^un? 
der  Bahn  an  zwei  Nachmittii^en  wöchentlich  bewilligt,  an  einem 
Kachmiiiag  den  Knaben,  an  einem  den  Mädchen.  Derart  haben 
auch  jene  Kinder,  welche  nicht  Mitglieder  zu  werden  in  der  Lage 
sind,  die  Möglichkeit,  auf  einer  Bahn  Sddittschnh  sn  laofen,  welche 
von  den  Unebenheltea  nnd  selbst  Ge&hren  der  naftOrlichen  Kisbaknei 
frei  ist.  Dies  ist  Ton  nicht  geringer  Bedeutung  flir  die  £ntwic]celnng 
Jenes  Sportes  unter  den  Ifinderbemittelten.  Im  Sommer  wird  ein 
Yersnch  gemacht  werden,  die  Bahn  wifarend  der  Saison  an  einem 
Plais  für  Yerschiedene  Spiele  im  Fireien,  wie  Ballspiel,  Bingen, 
Croqnet,  „Skothyll*  (eine  Art  Diskuswerfen  mit  Steinscheiben  gegen 
emen  aufgerichteten  Stein)  n.  8.  f.,  umzugestalten.  Des  ist  etwas 
Ar  die  Jugend  I 

M.  K.  HIkonson-Uansen. 

Yerdn  iir  Unterhaltung  toii  Kinderheimen  in  AltoiA. 
Als  im  Mftrs  des  Jahres  1890,  so  schreibt  der  „Knabh.",  der 
Männer-  nnd  Jflnglingsverein  von  Altona  sich  bemühte,  jugendliche 
Fabrikarbeiter  und  Lehriinge  den  Gefahren  des  abendlichen  Umher- 
treibens zu  entziehen,  und  ungefähr  20  derselben  in  einem  von  der 
Volkskttohe  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellten  Lokal  unter- 

*  1  Krone  —  1  J»U  15  ^. 
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Melt  und  fortbildete,  drängten  sich  bald  so  viele  Schulknaben  ra 
diesen  Zasammenkünften,  dafs  man  sich  genötip^t  sah,  wollte  man 
dieselben  nicht  gänzlich  abweisen,  sie  an  einigen  Abenden  der 
Woche  besonders  zu  beschäftigen.  Die  Zahl  der  Knaben  wuclis  im 
Laufe  des  Sommers  mif  40  bis  50.  Diese  Schar  bildete  den 
Grundstock  zu  dem  nachmaligen  Kinderheim  in  Ottensen.  Im  Oktolier 
trat  der  Jetzige  Vorstand  in  der  Absicht  zusammen,  zunächst  das 
Kinderheim  in  Ottensen  zu  unterhalten,  anfserdem  aber  au(  h  iihnliche 
Anstalten  in  Altona  zu  furdern,  rcsp.  in  verschiedenen  StadUeileu  ins 
Leben  zu  mfen.  Ks  wurden  Statuten  entworfen,  um  gröfsere  Kreise  fQr 
das  zeitgemälse  Unternehmen  m  gewinnen  und  zunächst  die  erfor- 
derlichen Mittel  anfknbringen.  Man  Terfolgfee  dabei  den  Zweck, 
lolelun  Kindern,  welche  hifolge  nngttnstiger  hinalicher  Terhiltnieie 
ohtte  Aii£ncfat  nnd  £niehnng  bleiben  nnd  dämm  aaf  der  Strabe 
eich  iimherMben,  ein  geeignetes  Heim  sn  bieten,  wo  sie  nnter 
AnUiBtiing  nnd  Aninciht  nfltdieh  beecfailtigt  und  xa  bra?en  Mit- 
gliedem  der  meaadüichen  Gesellschaft  ensogen  werden.  Das  Enaben- 
Imm  ist  au&er  am  Soanabend  tAglich  von  4Vt  bis  6Vs  Uhr  ge> 
öffnet.  Es  wirken  an  demselben  vier  Lehrer.  Mit  Kerbschnitz- 
und  Laubsägearbeiten  beschäftigen  sich  besonders  die  reiferen  Schaler. 
Die  zahlreich  angefertigten  Schmucksachen,  wie  Thermometer, 
Solilüs-^elhaltcr,  Rahmen.  Spiegel,  Mappen  u.  s.  w.,  haben  im  Bazar 
einen  iuwmi>(hteu  üitrag  erzielt.  Auch  mit  Papparbeiten  ist  ein 
Anfang  gemacht  worden.  Die  kleineren  Knaben  können  ihre 
Schularbeiten  anfertigen,  aur>^»M-(leni  Domino,  Mulde  und  Dame 
spielen.  Sehr  gern  wnd  die  lliblioluck  benatzt.  Das  Mädchenheim 
ist  niii  .Montag,  Mittwoch  und  Freitag,  künftig  auch  Dienstags  und 
Freitags  von  47»  bis  6V2  Uhr  geöffiaet.  Der  mühevol1f»!i  Arbeit, 
die  grofse  Kinderschar  im  Nähen,  Flicken,  Strickeu  iiiul  iSt  »j)!  n 
an  nnterweisen,  besonders  sie  aozohalten,  ihre  eigenen  Sachen  au^- 
znbessem,  nntensog  sich  eme  Anzahl  Damen;  ohne  ihre  (lilfe 
nOCste  die  TbflUgkeit  des  Mfidcheahehns,  wenn  nicht  eingcätellt,  so 
doch  weBeatliiä  eingeeehrftakt  werden.  Im  ganzen  Kinderheim  ist 
nur  eine  beiahlte  Lehrkraft  angestellt 
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Zmtlidie  Derf&gntigtn. 


Erlafü  des  iraDz5siscbeii  Unterrichtsministers  wegen 
•  der  bei  Cliolera|;efalir  in  den  Schulen  zu  beobaeliteadeB 

Vorsichtsmaisregeln, 

Herr  Kcktor! 

Bei  dem  herannahenden  Wiederbeginn  des  Unterrichts  bin  ich 
von  verschiedenen  Seiten  um  liut  gefragt  worden,  welche  Mafsregeln 
in  den  rrimilr-  und  Sekundärschulen  auf  AnlaTs  der  in  mehreren 
Städten  herrschenden  Cboleraepidemie  zu  treffen  sind.  Schon  ehe 
diese  Anfragen  eingingen,  batte  idi  die  Ansichten  der  kompeteniestai 
Faebmänner  Ober  die  Ton  der  Wissenschaft  empfohlenen  prophjhMscbei 
Vorbehrangen  gegen  eine  Weiter?erbreitnng  jener  Krankheit  ehi- 
geboH. 

Von  dem  beratenden  Komitee  für  öffentliche  Gesnndbeitaiiflege, 
an  des  ich  mich  gewandt  hatte,  ist  mdne  Anfinerbsamkeit  beeondefs 

«of  das  zum  Trinken  der  Schüler  bestimmte  Wasser,  anf  die 
Waschtoilette  derselben  and  anf  das  Abspülen  der  Gemüse  nnd  Frfksbte 
gelenkt  worden. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1890  habe  ich  eine  Untersnchnng  Ober 
die  Beschaffenheit  des  Trinkwassers  in  allen  Lyceen  und  Colleges 
des  Landes  angeordnet.  Sämtliche  Anstalten,  deren  Tnnivwasser 
verdächtig  erschien,  sind  mit  den  vollkommensten  Filtern  versehen 
worden.  Doch  bin  ich  genie  bereit,  ergänzende  Vorschläge  seitens 
der  Verwaltungen  und  der  Ärzte  der  Lyceen  als  dringend  zu 
behandeln. 

Was  die  städtischen  Coll^?ges  anbetrifft,  so  haben  einige  Magistrate 
sofort  die  nfttigcn  Mittel  füi-  die  Atischaffung  von  Filtern  bewilligt. 
Fs  ist  unuiiigäiiglich  nötig,  dafs  diese  Mafsregel  veiallL,^emeinert 
werde.  Ich  bitte  Sie,  in  dieser  Beziehung  wiederholte  Aufforderungeü 
an  die  städtischen  Behörden  zu  richten  und  mich  über  die  von  Dmen 
gethanen  Schritte  anf  dem  Laufenden  an  «riialten. 

Ffir  die  Seminare  habe  ich  im  letzten  Juü  so  viel  Ghambirlard- 
pASiBUBscbe  Filter  bestellen  lassen,  dnls  sie  sflmtUeh  damit  Teraehcn 
werden  können.  Die  Lieferung  ^eser  Apparate  geht  so  schnell, 
als  es  die  Herstellnng  nur  irgend  gestatt^  vor  sich.  Ich  werde 
Bmen  sofort  eme  sehr  ehigefaende  technische  Anleitoag  ftber  die 
Benutzung,  Tnstandhaltnng  nnd  Reinigung  derselben  zugehen  lassen. 
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welche  genau  befolgt  werdoi  mnfs,  damit  die  empfindlicfaeii  Fatrkr- 
torricbtimgeii  eine  ypUsttidige  Sidherheit  bieten.  Sie  wollen  diese 
Anleitungen  in  den  Anstalten,  welcbe  bereits  Filter  erhalten  haben 
eder  demnächst  eriialten  werden,  zur  Terteflnng  bringen. 

Der  Hansrerwalter  nnd  erforderlichoi  FaUes  die  Ldirer  werden 
die  Ansfthrong  dieser  Maßregeln  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt 
flbcrwachen  und  die  Behandlung  der  Filter  niemals  ausschliefslicli 
den  Scholdieneni,  namentlich  nicht  wahrend  der  ersten  Monate  der 
Benutzung,  überlassen. 

Was  die  Lehranstalten  betrifft,  welche  keine  Filter  besitzen 
oder,  wenngleich  damit  ausgerüstet,  sich  in  einer  verunreinigten  oder 
auch  nur  vcrdflrhtigen  Lokalität  Vietiriflen,  ^r>  besteht  das  Hygieue- 
komitee  darauf,  dafs  die  verantwortliche  Sanitätsbehörde  die 
ausschliefsliche  Benutzung  von  Wasser,  welches  mindesiens  eine 
Viertelstunde  lang  gekocht  ist,  zum  Trinkon  für  die  Schüler  vor- 
schreibe. Dieses  "Wasser  ist  in  einem  gtachlüssenen  GefUfse  auf- 
zubewahren und  vollkommen  von  der  Berührung  mit  der  Luft 
abzuschliefsen.  Übrigens  bezieht  sich  diese  Vorschrift  nicht  nur  auf 
die  von  der  Cholera  bedrohten  Orte,  sondern  aucli  auf  alle  dit- 
jeuigeu,  welche  andere  Epidemien,  wie  z.  B.  Typhus,  zu  befürchten 
haben. 

Sie  wollen,  Herr  Rektor,  die  Ldter  von  Unterrichtaanstalten, 
mOgen  letztere  nun  Lyceen,  Golldges,  Seminare  oder  hObere  mit 
einem  Pensionat  verbundene  Primflrschnlen  sein,  zur  strengen  Nach- 
achtong  dieser  Bestimmung  veranlassen,  wobei  nicht  erst  hinzugefilgt 
zu  werden  braucht,  dafo  andi  alle  sonstigen  von  der  Medizin 
empfohlenen  Schutzmalsregeln  nicht  zu  Temachl&ssigen  sind.  Zugleich 
werden  Sic  die  Schnlvorsteher  ersuchen,  Sie  aber  den  sanitären 
Zustand  ihrer  Anstalten  und,  sobald  sich  das  geringste  beunruhigende 
Symptom  zeigt,  auch  Uber  deigenigen  der  Qegend,  in  welcher  jene 
liegen,  zu  unterrichten. 

Ich  habe  nicht  nötig  zu  wiederliolen,  was  seit  langer  Zeit 
Regel  ist,  dafs,  wenn  Fälle  von  Cholera  oder  einer  sonstigen  Epidemie 
in  einer  Scliulo  vorkommen,  die  Akademieinspektoreu  und  nötigen- 
falls die  Scliulleitor  selber  anf  Grund  eines  schriftlichen  Gutachtens 
des  Arzte«^  die  Schiikr  entlassen  können.  Doch  hat  man  Sie,  wenn 
dies  gesclietien  ist,  ungesäumt  Yon  der  getroffeneu  Maisregel  in 
Kenntnis  zu  setzeiK 

Sollten  ausnahmsweise  besondere  Ausgaben  für  prupb}  laktische 
Zwecke  in  den  Seminaren  erforderlich  sein,  so  bin  ich  bereit, 
dieselben  auf  mein  Ressort  zu  übernehmen.  In  diesem  Falle  wollen 
Sie  mir  die  Höhe  des  Betrages  sobald  als  möglich  mitteflen. 

Noch  eine  letzte  Torsichtsmalsregel  bleibt  dm  Vontehem  der 
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Sdtiileii  und  den  mit  der  Übenradnmg  der  letzteren  betmiM 
Penonen  sn  empfehlen.  In  allen  von  tiner  Epidemie  bedrobitM 
Lokalititen  darf  snm  Gebrauche  der  Sehlltar  wihreod  der  Posen 

und  besonders  znr  Essenszeit  nur  solches  Waseer  ragebaMD  werden, 
dessen  Genofs  gestattet  ist.  Die  Benatzong  der  Pampen  mid  ^riog- 
bnmnen  auf  den  Schnlhöfen  oder  der  SpeisungorOhren  der  Brnnnea 
ist  daher  den  Zöglingen  streng  zu  untersagen. 

Der  Minisker  des  Öffentlichen  Unterrichts  und  der  schönen  Konste. 

(Ges.)  LAoN  BomiGBOis. 

Bekanntmachung  des  Hamburger  Senates, 
den  Wiederbeginn  des  Unterrichts  in  den  Sehnlen  beia 

Nnehlafs  der  Chelern  betreffend. 

Der  Senat  bringt  hierdurch  zur  öffentlichen  Kenntnis,  da£s  nach 

dem  Gutaclitcn  der  ärztlichen  Sachverständigen  der  Cbolerakommi^on 
des  Senats  dem  Wiederbeginn  des  Unterrichts  in  den  hiesigen  Scholea 
und  sonstigen  Unterricbtsanstalten  keine  Bedenken  mehr  entgegen- 
stehen, wenn  die  nacb&te)ienden  von  den  Sachverständigen  aufgestellten 
Bedingungen  in  den  Scholen  erfüllt  werden: 

1.  Fflr  die  Schtiler  mnls  in  genflgender  Menge  gutes  IVinkwasser 
vorhanden  sein,  d.  h.  gekochtes  Leitungswasser  oder  Brannsn- 
wasser  aus  einer  Ton  der  BehOide  genehmigten  Quelle.  Getrink», 

welche  die  Kinder  vom  Hanse  mitgebracht  haben,  sind  nicht 
SU  beanstanden,  sofern  es  sich  nicht  um  ungekochles  Leitangs- 

wasser  handelt. 

2.  Alle  AusflttüBröhren  df  r  Wasserleitung  im  Schnlhause  und  Schal- 
hofo  müssen  mit  SchlüsselhAhneu  versehen  und  wihrend  der 
Scliulzcit  geschlossen  sein. 

3.  Zum  ScheuerD  dart  nur  gekochtes  Leitungswasser  oder  Regen- 
wasser oder  IJrunncnwasscr  oder  solches  Leitungswasser  beantxt 
werden,  das  mit  3  I'rozunt  grfliier  Seife  versetzt  ist. 

4.  Die  Kinder  dürfen  in  der  Schule  keine  anderen  Speisen  geniefsen, 
als  solche,  welclie  sie  vom  üause  mitgebracht  haben.  Brotfrauea 
Ull  i  andere  Yerkäufer  von  Nahrungsmitteln  dürfen  in  den  Schulen 
niehs  zugelassen  werden. 

5.  Die  Klosets  und  Latrinen  müssen  hell  sein  oder  erleuchtet 
werden,  oft  gespttlt  nnd  sehr  sanber  gehalten  werden.  Die 
SitdMrelter  sind  vor  und  nadi  der  Unterricbtssett  mit  Karhol- 
seifenwasser  abzuwaschen* 

6.  Alles  Streuen  Ton  Cblorinlk,  SariMükalk,  sowie  alles  Sprengoi 
mit  flüssigen  Desinldctionsnütteln  ist  zu  untersagen. 

7.  Kinder,  in  deren  Umgehung  (Famifie,  Wohnung,  Hans)  ianeriialb 
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der  letzten  14  Tage  noch  Cholerafälle  Yorgekommen  nod,  dürfen 

znm  SchDlbesuche  nicht  zugelassen  werden. 

8.  Schnlhäii'^er,  in  welchen  bei  dem  [Innsprrsonalo  nach  dem 
15.  September  noch  Choleratälie  vorgekommen  sind,  dnrfen  erst 
nach  einer  amtsärztlichen  Untersuchung  der  gesamten  Verhältnisse 
wieder  benutzt  werden.  liezagliche  Anträge  auf  eine  derartige 
Untersuchung  gehen  durch  die  Oberschulbehörde  an  das  Medizinal- 
inspektorat. 

9.  Jedes  an  Dan  hfall  oder  Erbiechen  leidende  Kind  ist  sofort  unter 
Aufsicht  nadi  Ilausc  zu  schicken.  Von  einem  solchen  Vorkommnisse 
ist  abseiten  der  Schule  jedesmal  dem  Medizinalinspektoraie  Mit- 
teflnug  zu  machen. 

Der  Senat  hat  hiernach  die  Oberschnlbehörde  beauftragt,  zu 
▼eranlassen,  da&  m  den  Sehnlen  die  nötigen  Einrichtungen  fbr  die' 
ErfiUlmig  der  vorstehenden  Bedingongen  getroffen  werden  und  danach 
zn  bestimmen,  wann  die  dnzelnen  Schiden  wieder  eröffnet  werden 
dürfen.  Die  fflr  die  Bekimplang  der  Cholera  in  irgend  einer  Weise 
in  Ansprach  genommenen  SoholgrandsttkckB  dürfen  erst  dann  snm 
Schulunterricht  wieder  benutzt  werden,  wenn  nach  ärztlicher 
Besichtigung  derselben  die  Wiederzulassnng  der  Schüler  durch  das 
Medizinalinspektorat  in  jedem  einaelnen  Falle  fOr  unbedenklich 
erklärt  ist. 

Gegeben  in  der  Versammlung  des  Senats. 

Hamborg,  den  5.  Oktober  1892. 

SanitMre  Schulanordnnngen  des  Magistrates  von  Wien, 
veranlafbt  darch  das  mögliche  ATiftreteo  einer  Choleraepidemie. 

Anläfslich  der  drohenden  (ietahr  einer  Choleraopideinie  hat  der 
Magistrat  im  Einvernehmen  mit  dem  Bezirlvs^chulrate  sich  bestimmt 
gefunden,  nachstehende  sanitäre  ]\laisi  eirt  In  an  den  städtisciien 
Schulen,  Privatschulcn  und  Kindergärten  auzuordnen,  mit  deren 
Durchführung  die  Sehuldiener  und  Hausbesorger  beauftragt  werden, 
und  deren  strenge  und  gewissenhafte  Überwachung  den  Schulleitern, 
beziehungsweise  Vorstehern  nnd  den  Ortsschnbftten  obliegt;  auch 
wird  seitens  der  Herren  k.  k.  fiesirfcssdnilinspektoren  genaue  Kon- 
trolle geflbt  werden. 

1.  Die  Beinigong  der  Lehrnmmer,  Stiegen  nnd  Gflnge,  sowie 
die  Lflftimg  der  Schnlrftnme  ist  in  der  bisher  vorgeschriebenen  Weise 
strenge  dnrehaofUiren. 

2.  Der  Kehricht  darf  in  dem  Sehnlgebiade  nicht  Tage  hindurch 
angehäuft  werden.  Derselbe  ist  entweder  am  Abend,  wenn  möglich, 
dnreb  Verbrennen  zu  beseitigen,  oder  aber  es  sind  im  Schulhofe  gut 
ngeöMSkte  Kehrichttmhen  aofiEosteUea,  in  welchen  er  mit  Kalkmilch 
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zu  ühersf hatten  ist;  der  60  deponierte  Kehricht  ist  in  der  Obüdwo 
Weise  zu  entfernen. 

3.  Die  Deponicrong  von  Kehiicbt  im  Keller  oder  in  anderen 
Räumen  des  Schalhauses,  die  von  den  Schülern  betreten  werdwi, 

oder  die  mit  den  Lehrzimmern  in  Verbindung  stehen,  sei  08  aach 
nur  durch  die  Ventilationsschläuche,  ist  verboten. 

4.  Die  Ventilatiousschlänche  in  den  Schulen  sind  mindesteas 
einmal  in  14  Tagen  und  bei  jedem  speciellen  Falle  des  Vorkommeas 

einer  Infektionskrankheit  unter  den  Schulkindera  feucht  zu  reinigen. 
Die  hierzu  nötigen  Uten'^ilion  sind  im  kurzen  Wege  bei  dea 
magistratischen  Bezirksämtern  auszufassen. 

5.  Bezüglich  der  Aborte  wird  aufgetragen,  dafs  die  Reinigimg 

der  Sitzhrettcr  und  deren  Desinfektion  t&glich  mindestens  einmal  mit 
fünfpro/onti^cr  Karbolsäure  oder  einprozentiger  Lysollösung  und  nach 
jeder  Verunreinigung  vorgenommen  werde.  Die  Scbnler  sind  daher 
zu  belehren,  jede  wahrgenommene  Verunreinigung  zur  Kenntnis  dec 
Lehrpersonell  zu  bringen. 

6.  Alle  im  Anschlüsse  an  Kanäle  bestehenden  offenen  od-r 
halbenglibchen  Aborte  sind  täglich  mindestens  zweimal  ausgiebig 
durchzuspülen. 

7.  Das  Wasser  von  Schulhausbninnen,  das  nicht  als  tadellos 
anerkannt  ist,  wird  periodisch  bezüglich  seiner  Qualität  vom  Stadt- 
physikate  untersucht  werden. 

8.  Den  Lebrem  wird  me  VfMxt  gemacht,  dem  Gesandheits* 
mstande  der  SchnUdnder  eine  erbOlite  Anfinerksamkeit  zn  widmen. 

9.  Kinder,  die  häufig  die  Aborte  an&ochen  rnttaaen,  sind  nadi 
Hanse  zu  schicken;  bis  anf  weitere  Weisung  ist  ancb  der  Abort,  den 
diese  Kinder  benutzten,  anfser  Gebranch  zu  setien. 

10.  Treten  bei  einem  Kinde  Zeichen  von  Brechdurchfall  im 
Lehrzimmer  anf,  so  smd  die  gesunden  Kinder  sofort  nach  Hanse  zu 
schicken,  jene  ausgenommen,  die  sich  hierbei  etwa  Tenmreimgt 
haben.  Biese  müssen  Tor  ihrer  Enthusung  ans  der  Anstalt  einer 
gründlichen  Desinfektion  nach  den  Anordnungen  des  städtischen 
Arztes  unterzogen  werden.  Der  städtische  Arzt  und  die  Eltern  sind 
zu  rufen,  und  ist  ersterer  in  allen  Vcrfbgongen  zu  unterstQtsen. 
Die  Entleerungen  sind  sofort  mit  fttn^rozentiger  Karbolsäure  und 
mit  Sägespänen  aufzunehmen  und  zu  yerbrennen. 

11.  Sind  die  verdächtigen  Erscheinmigen  aulserhalb  des  Lehr- 
laumes  austreten,  so  Ist  das  Kind  womöglich  an  dem  betreffenden 

Orte  bis  zum  Erscheinen  des  Arztes  zu  belassen;  wo  dies  nicht 
geschehen  kann,  ist  dasselbe  in  ein  geeignetes,  isoliertes  Lokal  zu 
äbertragen,  und  sind  die  YerfUgungon  wie  im  Punkt  10  zn  treffen. 
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12.  Bezüglich  der  WMeraiifiuüime  des  UnterrichtM  Bind  die 
weiteren  Weisnngen  abzuwarten. 

13.  Die  Leiter  der  Anstalten  haben  jederzeit  darauf  zu  achten» 
dafs  ein  Vorrat  von  Desinfektionsmitteln  vorhanden  sei,  und  ist  den- 
selben ftlr  die  erste  Ililfeleistnng  ein  Vorrnt  von  Meli'^senfrpist  oder 
Hofmann?gP!st,  cventoell  von  Tbee  durch  den  Ortsschulrat  aus  dem 
Konsumtibiiienpau-chale  beizustellen. 

14.  Von  jedem  derartigen  Erkrankunpsfalle  ist  die  Anzeige  an 
die  Behörde  sofort  telegraphiBch,  telephonisch  oder  durch  einen 
Boten  zu  tlbermitteln. 

15.  Da  die  Verbreitung  der  Cholera  nur  durch  die  Dejekte 
erfolgt,  so  haben  die  Lehrpersonen  darauf  zu  achten,  dafs  eine  Ver- 
schleppung dieser  Dejekte  dui'ch  die  Fufsbekleidung  etc.  nicht 
erfolge. 

16.  Die  BesinffiJctioD  la  der  Anstalt  ist  nach  den  Anordnungen 
der  städtischen  Ärzte  durchzuführen. 

17.  Im  Sinne  des  Beschhnses  des  Bezirksschnfarates  Tom  15. 
Mai  1878,  Z,  1634,  hat  das  Ausleihen  von  Bttchem  ans  der 
SchOlerhibliotfaek  zu  unterbleiben,  nnd  ist  bei  der  RlicksteEnng  ent- 
lehntw  Bflcher  mit  der  grO&tmOglichen  Vorsicht  yorzngehen  nnd  hei 
besonderen  Bedenken  Einreniahme  mit  dem  hemfenen  SanitAtsorgan 
zu  pflegen. 

18.  Um  die  Lehrpersonen  zur  Aufklftmng  der  Sehfller  heran- 
zuziehen und  ihnen  selbst  die  nötige  Aufklärung  zu  ermöglichen, 
wird  jedem  Schulleiter  eine  angemessene  Zahl  Exemplare  der  gemein- 
verständlichen Belehrung  über  Cholera  nnd  Choleramafsnahmen  und 
dos  vorliegenden  Erla.sses  ;rlr'ich7eitig  zugemittelt,  und  sind  dieselben 
den  Lehrpersonen  zur  Darnaciiachtnng  auszufolgen. 

Wien,  am  28.  Oktober  1892 

Der  Magistratsdirektor. 
(Gez.)  Krknn. 

Verffifon^  des  k.  k.  Landesschnlrates  in  Mähren  bezüglich 
der  Erteilang  ärztlicher  Dispense  vom  Schnlnnterrichte. 
Der  k.  k.  Landesschuhrat  in  Mflhren  hat  mit  dem  an  alle 
Bezirksschnbftte,  Ortssdiulrftte  und  SchuUeitnngen  ergangenen  Erlasse 
Tom  9.  Mftn  1891,  Z.  2216,  zum  Zwecke  der  Begelung  des  Vor- 
ganges bei  der  Erteilung  von  Dispensen  vom  dem  Unterrichte  im 
Gesang,  SSeichnen  und  den  weibUcben  Handaibeilen,  lauer  in  Knaben- 
aebulen  von  dem  Turnunterrichte  ausgesprochen,  dals  die  Erteflung 
dieser  Dispense  den  k.  k.  Bezirksschulräten  msteht.  Solche  Dispense 
sind  nur  anl Grund  eines  amtsärztlichen  Zeugnisses  zu  erteilen, 
haben  jedoch  nicht  den  Sinn,  dafii  das  dispensierte  Kind  hierdurch 
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in  jedem  Falle  auch  vom  Besuche  der  bezüglichen  Unterrichtsstunden 
enthoben  wird,  sondern  das^if^lhc  hat,  soweit  es  die  Rücksichten  auf 
spinon  vom  ArT'te  koii'^tatierten  Gesundheitszustand  zulassen,  an 
einzelnen  Teilen  des  Int  errichte«  teilzunehmen  oder  ist  während 
dieser  Zeit,  soweit  es  angebt,  in  anderer  Weise  zweckmäisig  z« 
beschäftigen. 


Unser  gMchilsler  Mitarbeiter,  Hmt  ProliMSor  der  Hygiene 
Dr.  EUSMAHK  in  Moskau,  ist  toh  der  medlBniscfaen  GeseOadnft  in 
Omsk  Bora  Ehrenmit^ede  gewflhlt  worden. 

Dem  Direktor  des  St.  Petersborger  Kinderasyls,  Geheimmt 
Dr.  Anbrbäs  Mbikhard,  imrde  das  Ebrenieichen  Ar  fttnlriglilirigen 
tadellosen  Dienst  verliehen. 

Die  GeneralTersammlnng  des  Vereins  der  Ärzte  Deutsdi-Tyrols 
hat  unserom  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  Hygiene 
Dr.  Kratter  in  Graz,  das  Diplom  eines  Ehrenmitgliedes  verliehen. 

Durch  Ministerialverfügung  vom  1.  Oktober  d.  .T.  'M  Dr. 
Marianelli,  ]Ii]fsar/t  am  Lyceum  zu  Kochefort,  zum  Offizier  der 
französischen  Akademie  ernannt  worden. 

Geheimrat  TON  Pettenkofeh,  der  sich  zu  einer  Sir/ung  des 
Kcichsgesundheitsamtes  nach  Berlin  begab,  hat  bei  dieser  Gelegenheit 
Hamburg  besucht,  um  die  hypienis*  lien  Verhältnisse  daselbst  kennen 
zu  lernen,  find  über  seine  Ertaiirungeu  kürzlich  im  ärztlichen  Verein 
zu  München  berichtet. 

Dem  Professor  der  Hygiene  Dr.  Gaffky  aus  Giefsen  wurde 
die  beicteriologische  Untersuchung  des  Wassers  der  in  Hambnig 
gebohrten  Bronnen  ftb^rtragen. 

Der  Begierongs-  und  Geheime  Medizinalrat  Dr.  WttBB  so 
Düsseldorf,  von  dem  manche  treiOiche  scbnlhygienisehe  Terftgnng 
herrahrt,  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Begiening  sn  Kassel 
versetzt  worden* 

Der  Irzilicfae  Kflrper  der  Wiener  Poliklinik  hat  in  seiner  lelilSB 
Sitzung  Professor  Dr.  RiOHABB  Paltaw  snm  Vorstand  des  bak- 
teriologischen Institutes  gewählt. 

Es  wurden  berufen:  Dr.  G.  Grocoo  in  Pisa  als  ordentlicher 
Professor  der  Kindecheflknnde  aa  die  Universitftt  Chicago,  der 
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Privatdocent  m  Wien  Dr.  Paul  Dittrich  zum  aofterordenfUdi«! 

Professor  der  Hygiene  nnd  gerichtlichen  Medisin  nach  Innshmck,  der 
PrlTatdocent  in  Charkow  Dr.  BartbhSw  zum  anfserordenüichen 
Frolessor  der  Kinderheilkunde  an  die  Universität  Tomsk. 

Stabsarzt  Dr.  KtJBLER  vom  Friedrich-Wilhelms-Institut  in 
Berlin  ist  als  ärztlicher  Hilfiaarheiter  zum  Kaiserlichen  Gesondheita- 
ante  koTTiinniKiiort  wordmi. 

Der  durch  seine  Arbeiten  aui  dem  Oebiete  der  Experimental- 
p*yr]iolof^ie  bekannte  Professor  WUNDT  in  Leipzig  leierte  for 
emigei  Zeit  seinen  60.  Geburtstag. 

Professor  M.  Pasteür  wird  am  27.  Dezember  d.  .1.  70  Jahre 
alt.  Bei  dieser  Gelegenheit  gedenkt  ihm  die  physikalisch-chemische 
Gesellschaft  in  Kopenhagen  eine  Medaille  zu  überreichen;  auch  in 
Frankreich  werden  Klirenbezeugungen  für  den  Jubilar  vorbereitet. 

Dr.  £.  W.  WSBBIZKI,  Mit^ed  der  Medizmalverwaltong  des 
Saokasi»  mä  Begrflnder  des  htthteriologischen  Laboratonnms  in 
TUis,  ist  auf  einer  Heise  in  Persieu  gestorben. 

Ans  Basel  wird  der  am  12.  Oktober  erfolgte  Tod  des  fiüherea 
Tuiilelmn  nnd  langffthdgdn  Prisidenten  des  schweizerisdien  Tora» 
Tereina  Ed.  Bisnz  gemeldet. 

Am  17.  September  verschied  in  Ostende  der  als  Antoritflt  auf 
dotti  (Miete  der  Stimmansbildong  und  Spracbheillnnide  bekannte 
Emil  BihnXB  ans  Stettin.  Sein  Buch  „  Voice,  sang  and  speech" 
hat  13  Aoflagen  erlebt  nnd  ist  in  mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt 
worden;  noch  gröfsere  Yerbreitong  haben  seine  „Tiriee  tnumtig 
eaercises**  gefanden. 


Bespreckungen. 

Dr.  FB,DORiiBLüTH,praktiaeherAnt  kiBoatoek.  Ootaitteltopflege 
der  SckvQllgend.  FOr  EttemiuidEnielier  daigestellt.  Stuttgart, 
1892.   Dentsche  VeriagsanataH.   (252  S.  8*.  Gebd.  M  8.) 
Wir  haben  es  bd  dlesesa  treHlicben  Backe  nickt  mit  einer 
geffOkulidkMi  Darstelkmg  der  gesnndheitHdMm  Besiekimgen  swisehen 
Mmle  ood  ScknlUnd  ta  Htm,  waüetä  der  gesckitete  YdrfiMSer  kat 
rieb,  wie  er  in  der  Einldtong  betont,  ein  weiteres  Ziel  gesteckt: 
er  will  eine  Hygiene  ftlr  die  Jngttkd  des  achldpflichtigen  AHeit 
ftkerhaopt  geben,  welobe  nicht  nur  an  die  Schale»  soadem  in  kohmin 
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Grade  noch  au  das  Elternhaus  gerichtet  ist  und  die  ge«^amte  Ge- 
sundheitspflege vom  Bandergarten  bis  zur  Universität  umfafst.  Hierbei 
hat  er  sich,  wie  mir  scheint  mit  Recht,  tou  allem  Ziflfemwerk  fem 
gehalten,  welches  ja  in  den  vielen  für  Ärzte  geschriebenen  Werken 
yimängiich  ist,  vielmehr  in  leicht  fliefsender  Diktion  und  ebenso 
iaisiicher  wie  anregender  Weise  zu  Eltern  und  Erziehern  gesprochen. 

Im  ersten  Abschnitt  S.  1 — 46  finden  wir  die  Vorbereitung  zur 
Schule  in  körpetlieiier  und  geistiger  Beiieluing,  den  Kindecgart»  nd 
die  ansteckenden  Krankbeiten  bebandelt.  Im  zwdten,  welcher  ikh 
aof  Seite  47 — ^143  mit  den  Kindern  der  unteren  Schnbtofs  beecfalftigt, 
lesen  wir  über  den  Be^nn  des  Schnlbesnchs  (Schnbreife),  die  gesnnd- 
heitsgemälse  Ebiriohtang  der  Schnlen  nnd  die  btnsliche  Gesaidbeits* 
pflege  der  jüngeren  Schnlkinder.  Der  dritte  Abacfanitt,  Seite  145  bis 
210,  handelt  von  den  Emdem  der  mittleren  Schnlstofe  and  der 
vierte  aaf  Seite  213 — 252  von  der  Jagend  der  oberen  Stufe ;  dieser 
bezieht  sich  auf  die  vier  letzten  Schaljahre  der  Cryninasien  and 
Fortbildangsschalen,  sowie  der  Seminarien  für  M(^j|cha«^  «lao  etwa 
anf  das  sechzehnte  bis  zwanzigste  Lebensjahr. 

Wenn  auch  das  Werk  von  Wirdorholungen  nicht  ganz  frei  ist, 
so  wird  doch  jeder,  an  dessen  Adresse  es  gerichtet  ist,  und  auch 
der  Arzt  mit  grofser  Befriedigung  von  seinem  Inhalte  Kenntnis 
nehmen,  da  überall  der  erfahrene  für  das  Wohl  der  Jugend  \vam\ 
fühlende  Menschenfreund  aus  ihm  spricht  und  eine  FtÜle  treffender 
Bemerkungen  sich  darin  finden.  Wie  richtig  sind  zum  Beispiel 
die  Worte  über  das  Nelzzeichnen,  über  die  Spielsachen,  über  die 
Yerptüchtung  der  Eltern,  sich  um  die  Einrichtangeu  der  Privat- 
schnlen  za  kümmern,  über  die  Lesewat,  über  die  Bemfewahl,  Ober 
das  Bewegongsbedflifiiis  der  Kinder  (btofte  Spaziergänge  sind  ihnen 
laagweQlg),  Uber  den  dentachen  Anlsats,  Aber  die  MabLniten,  Uber 
das  lange  Terweilen  im  kalten  Bade,  fibvt  die  Mvakelflbnngen,  Uber 
die  Kleidnng,  Aber  Tnnfiüirten  nnd  Ansflüge,  Aber  das  Freibleiben 
zweier  freier  Nachmittage  inr  Eriiolang,  Aber  das  geseDsehaftUche 
Leben,  Aber  Bier,  Tkbidc,  Torzeitige  G^Asse,  Aber  CharakterbOdug 
—  alles  Dinge,  weldie  swar  anch  anderwiyrta  oft  schon  erörtert, 
aber  selten  in  so  knapper  nnd  anregender  Form  wie  hier  mitgeteilt 
worden  sind. 

In  einigen  wenigen  Punkten  scheint  mir  der  Verfasser  etwas 

zu  vk'eit  zu  gehen,  wie  in  dor  Forderung,  dafs  auch  solchen  Ge- 
schwistern von  !NTas«  riikranken,  welche  die  Krankheit  früher  bmiits 
überstanth  n  haben,  der  Schulbesuch  verboten  sein  soll,  ferner  dar> 
der  Turnunterricht  der  gröiser«  n  Mädchen  nur  von  Lehrenanen 
prteilt  werden  soll.  Beide  Forderungen  sind  in  der  Theorie  ja  sehr 
pUiusibei,  aber  ia  der  Praxis  kaum  voUst&ndig  darchzuiakron.  Ant 
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Seite  105  wftreii  vleDeidit  einige  W<Mte  Aber  die  Idlnfige  Obersicfaligft 
keit  der  Sehiiljngend  am  Piatee  geweaen. 

SddieCUidi  sei  nocli  daranf  hingewieseii,  dalk  die  Angenhygiene 
in  dem  voiliegeiideii  Bndie  «och  praktisch  gefordert  irird  dmefa 
groAen  Brock  ond  Tortrefflichea  Papier,  soivie  da&  der  Leaer  dorch 
ToQatiDdiges  Feihlen  jedes  DrockfehlerB  und  die  gefällige  äolaeis 
AosatattODg  des  Werkes  sich  sehr  angenehm  berührt  finden  wird 
Stftdtiacher  Schohurst  Dr.  med.  W.  Kbu«  in  Dresden. 

Dr.  C.  Dblvaille  de  Bayonne  Vice -President  de  la  Commission 
mnnicipale  d'hygi^nc,  MMecin  des  öpid^mies,  D^16gn6  cantonal, 
Officier  de  l'Instmction  publique  etc.,  et  Dr.  A.  "Rreücq  de 
Bayonne,  M^decin  inspectcur  des  Etablissements  scolaires  et  de  la 
(i^che,  Membre  de  la  Comniission  municipfile  d'bygiöne,  Officier 
d'Acadtmie  etc.  Gnide  hygieuique  et  m^dical  de  l'institutenr. 
Deuxi^me  Mition,  revue  et  augmentee.  Avec  une  lettre  de 
M.  le  Dr.  Jüle«  Kochard,  Membre  de  l'Acadt mie  de  medecine  etc. 
Paris,  1892.  Librairle  classiqne  Fernand  Kathan.  (104  S.  8^. 
Fr.  3.) 

Der  durchaus  praktische  „Füihr&r"  ist  auch  in  seüier  zweiten 
Auflage^  in  drei  Teile  geteilt. 

Der  erste  hehandehi  die  Hygiene  der  Schule,  des  Sehttlers 
ond  des  Lehrers.  Nachdem  die  aogeoUicUich  geltenden  Gnmd- 
sitae  ftr  den  Ban  ond  die  Einrichtang  der  Scholen  dargelegt  sind, 
heachftftigen  dch  die  Yertoer  mit  dem  Schaler  und  dem  Lehrer, 
indem  de  gote  Ratachlige  flher  die  Yerwendonf  der  Zeit,  die 
Kleidong,  die  Mahbeiten,  den  Schlaf  ond  die  körperlichen  Ühongen 
erteOen.  Znm  Schlosse  widmen  sie  einige  Seiten  den  Ferienkolonien 
und  der  ftrstUdien  ScholaoMcht,  deren  Yortefle  sie  zeigen  ond  deren 
Binfilhrong  in  sämtliche  Unterrichtaanatalten  sie  wünschen. 

Der  zweite  23  Seiten  nmCassende  Teil,  betitelt:  „Erste 
Anzeichen  der  ansteckenden  Krankheiten^  welche  die 
Scbtller  befallen  können**,  beginnt  mit  folgendem  Satze:  „Der 
Lehrer  mufs  jedes  Kind  sofort  zu  seiner  FfiTnilie  znrtlck<^chicken, 
von  welchem  er  bemerkt,  dafe  es  von  einer  der  Kraakheiten  ergriffen 
ist,  deren  erste  Anzeichen  in  unserem  Buche  beschrieben  sind.  "  L  Ii 
hedaure,  mich  in  diesem  Punkte  durchans  nirbt  mit  den  HeiTn 
Yerfassem  in  Übercinstiiiimuiig  zu  befinden,  obgleich  sie,  wie  ich 
zngestehe,  fast  alle  üygieniker,  welche  diese  Fra^e  behandeln, 
auf  ihrer  Seite  haben.  Wäre  ich  durch  den  Kähmen  einer  knrzen 
Besprechnug  nicht  beschränkt,  so  wiurde  es  mir  leicht  sein  zn  zeigen,  wie 

•  Vgi.  dme  Zeitschrift,  1890,  No.  6,  S.  804—306.   D.  Ked. 
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unangenehme  Folgen  die  buchstäbliche  Befolgung  des  erteUlen  BatM 
sowohl  fOr  die  Schftler  wie  für  die  Iiehrer  haben  kann.  Letztmm 
wird  damit  eine  grolse  Yerantwortong  auferlegt.  Bei  jeder  Gelegen« 
heit,  sei  es  in  meinen  Schriften,  sei  es  in  gelehrten  Gesell- 
schaften oder  auf  hygienischen  Kongressen,  habe  irh  daher 
diesen  Vorschlag  bekämpft,  Tch  meine,  dafs  sich  die  Rollo 
des  Lehrers  darauf  beschranken  soll,  alle  Schüler  sorgfältig 
zn  überwachen  und  diejenigen  zu  isolieren  oder  zu  ihrer  F  annlie 
zurflckzuschicken,  an  welchen  er  irtrend  etwas  Anormale*;  in  ihtnn 
koriiedichen  Verlialten  zu  bemerken  glaubt.  Niemals  aber  darf 
derselbe  die  Art  der  Krankheit  zu  bestimmen  suchen  oder 
gar  das  Eintreten  der  Symptome  abwarten,  welche  seiner 
Diagno5;e  zum  sicheren  Anhalt  dienen  konnten.  Eine 
mehrjährige  Krfabrung  hat  mich  m  meiner  Anschauuiigsweiati  nur 
best&rkt,  und  wenn  ich  nicJit  bekämpfe,  dais  man  die  Lehrer  mit 
den  Anzeichen  der  übertragbare  Krankheiten  bekannt  macht,  eo 
gescbiabt  dies  nnr  unter  der  Bedingung,  dn&  iie  dteae  Kenntaine 
bei  ibren  £nitritt  In  die  Scbde  rej^genen. 

Wenn  neb  Uber  diesen  Abschnitt  des  Baches  streiten  lilbtt  so 
gilt  das  gleldie  nicht  von  dem  dritten  Teile,  welcher  die  Übersduift 
tri^:  „Erste  Hilfeleistnng  bei  Erhrnnhangs-  oder  Unglacks- 
fällen  in  der  Schale.^  Die  Lehrer  werden  fainr  praktische 
Halsregeln  aar  wirksamen  nnd  schnellen  Bekimpfnng  aller  derjenigen 
Un&Ue  angefährt  finden,  welche  die  Kinder  nicht  nor  in  der  Scbsle, 
sondern  anch  auf  ihrem  Schulweg  betreffen  können.^ 

IntUcher  Schnünspekftor 
0r.  med.  MAvenroT  in  Firis. 

Dr.  II  SoHNSliL,  Oberlehrer  am  Reaigymnasinm  an  Altona,  und 

H.  WiCKENHAOBN,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Rendsbmrg. 
Zeitschrift  für  Tarnen  und  Jugeudspiel.  Jährlich  24  Naramem. 
Leipzig-Gohlis,  1892.  R.  Voigtländer.    (Je  16  S.  8®.  HalbiiAhrl. 

Jü  3,Ö0.   Vierteljährl.  M.  1,80.) 

Die  Zeitschrift  rrscheint  seit  dem  1.  April  dieses  Jahres,  und 
es  läfst  sich  daher  schon  jetzt  einiarennafsen  übersehen,  wie  sie  die 
Aufgabe,  welche  sie  sich  im  Vorworte  gestellt  bat.  lösen  wird.  Sie 
will  nach  demselben  „den  Bedürfnissen  des  Schulunten  ichts  entpesren- 
kommen''  und  deshalb  „dem  praktischen  Teile  besondere  Sorglalt*" 
widmen.  Des  auli«  ren  gedenkt  sie  ihren  Zweck  zn  erreichen  durch 
Veröffentlichung  von  Aufsätzen  ,.über  zeitgemäijse  Fiagen  aob  der 
Theorie  and  Praxis  des  Schnlturneus  uud  Jugendspiels'',  durcli  Mit- 

Ans  dsm  FTanaSiisobea.  D.  Bed. 
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teilung  von  Lehrprobeii  und  Darbietung  ei^itii  ter  Stoffe  an>  dem 
genannten  Gebiete,  durch  Besprechung  litteraris(  her  Neuheiten  und 
durch  Veröffentlichung  von  amtlichen  Bekanntmachungen. 

Die  Aufgabe  ist  eine  dankeswerte,  und  die  Mittel  zu  ihrer 
Losung  sind  ?öUig  zweckentsprechend.  Gerade  eine  solche  Zeitschrift 
that  uns  not.  Wie  leicht  wird  nicht  eine  noch  so  vorzügliche 
Methodik  des  Turnens  zum  Zwecke  des  Examens  fleifsig  studiert, 
im  Dnmge  äm  ttjjkslieii  Arbeit  aber  später  aif  ihrem  Platte  im 
Repositoriiui  veigesaeD,  wie  leicht  nicht  ein  Handbuch  des  Tomens 
oder  der  Spiele  wegen  seiner  ünhandlichkeit,  wegen  seiner  ^eUeicht 
anbekannten  oder  nnbeqnemen  Terminologie  beiseite  gelegt!  Da 
tritt  die  Zeitschrift  ein.  Sie  erinnert,  regt  an,  mft  Fragen  wach» 
treibt  snm  Nachdenken  nnd  Nachforschen,  gibt  neoe  Gesichtsponkte, 
▼eransohanlicht  im  Beispiel  die  Lehrweise,  ja  die  Manier  anderer 
und  dient  somit  in  jeder  Weise  der  Praxis,  aus  der  sie  hervorwiichst. 
Bisher  hat  das  Blatt  seine  Aufgabe  trefflich  gelöst.  Die  AnfBitse 
erscheinen  mit  gutem  Takt  ausgewählt  nnd  mit  warmer  Begeisterung 
geschrieben.  Die  Lehrproben  sind  aus  der  Schule  und  für  dieselbe. 
Dafs  dabei  die  Einheit  der  Tumspracbe  angestrebt  wird,  ist  hoch 
bedeutsam.  Bis  zur  Vrröffpntlichunff  des  nruen  preufsischen  Leit- 
fadens lur  den  Turnunterricht  wird  dit  s  strebrn  allerdin?^  keinen 
durchgreifenden  Erfolg  haben.  Die  lk'si)iT(  Illingen  zt  imon  von 
Sachlichkeit  nnd  betreffen  fast  durchweg  bedeuUndere  Neuheiten. 

Druck  und  Pai)ier  sind  gut,  das  Format  ist  liandlich.  So  iiaun 
die  Zeitschrift  in  jedweder  Hinsicht  empfohlen  werden.  Sie  sollte 
von  jeder  Schule,  von  jedem  Seminar  gehalten  werden. 

Kandidat  der  The oIoluc  und  Philologie,  Tui'üiehrer 
Paul  Di^bow  m  Halle  a.  S. 

Dr.  HBnnaoH  SoHüSOHHT,  Schnlairt  nnd  Professor  der  Hygiene  in 
Budapest,  ultr  Sektlhygim  ii  üiif  «m.  3.  Auflage.  Leipzig, 
1892.   Alfred  Langfcanuner.   (24  S.  8^  JÜ  1.) 
Die  Toriiegende  Schrift  stellt  die  neve  Anilage  eines  im  Jahre 
1890  bei  Peries  in  Wien  erschienenen  Sepamtobdmckes  ans  der 
„Wmer  ineämmtehm  Wadmaaiir^  dar.   In  meiner  damaligen 
Anpeig»^  habe  ich  mein  Bedanem  dirOber  ansgesiicochen,  dals  der 
VerlnfiBer  seiner  Axbeil  keine  weitere  Ausdehnung  zu  teil  werden  UeÜB. 
Dr.  SCHüSCHNY  ist  nun  in  der  Torliegenden  Auflage  bemüht  gewesen, 
den  Bericht  Uber  die  schnUiygieniscben  Bestrebungen  in  Ungarn  zu 
verrollstflndigen.    Aue  demselben  kfionen  wir  entnehmen,  da£s  dieses 
Laad  nnantwogt  dem  do^nNte*  2^'^  machreitet:  eineraeits  die  dcbul- 


i  S.  diese  ZcU$chrift,  1891,  No.  9,  8.  603—604. 
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gebäudc  und  den  Schulunterriclit  den  berechtiglcn  hy^enischen  An- 
forderungen entsprechend  za  gegolten,  andererseits  die  Grundlehreu  der 
allgemeinen  Hygiene  durch  den  Unterricht  in  der  Schale  ein  GemeiA- 
gut  aller  Staatsbürger  werden  zu  lassen. 

Die  interessante  Schrift,  von  berufeusttr  Seite  verMst,  mOge 
hiermit  eingehendster  Beachtung  empfohlen  sein. 

Professor  an  der  I.  deatschen  StaatooberrealMliiil» 
Dr.  phi).  H.  VON  BoEmmm  tmd  BraftSHlMBF  in  Prag. 
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Einführufiff  der  SiäMtrift  ah  Mittel  ßr  gesunde  KörpeHMm^. 

Schwz.  Bl.  f.  Gsdhtspflg.,  1892,  XVUI,  213—217. 
Fechter,  Karl.    1.  Die  Einfahrung  der  Jugtmitg^ieU  an  der  k, 

k.  Staatsunterrealschule  im  IT.  Bezirke  Wien.    2.  Der  Görlitger 

Spielhirs.  Progr.  d.  k.  k.  Staatsunterrealachnle  im  H.  Bezirke  Wien. 

Wien,  1892. 

Fehlktren.  Zur  Schulfragc.    Korrspdzbl.  d.  Ärztekauun.  d.  Prot. 

Orandeuburg,  Berlin,  1891,  IV  (IX),  10  ff. 
Fkank,  Fkrd.    Die  Jun  nooii-^rhf  Ausbildung  von  Körper  tmä  Othi 
in  der  efigliavhcn  Schuier^nhufu^.    Ztschr.  f.  d.  österr.  Yolksacfanl* 
wes.,  1891—92,  XII,  3(>5— 372. 
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GcTTMAmr,  Max.  Zur  ersim  E>nfnhmng  von  Sdmkpielm,  Ztachr. 

f.  Tora.  o.  Jgdspl.,  1892,  VlU,  113—115. 
Halbsis.      Die    adtnoidm    Vegetationen   (Je^  KasenrachenrauMes 

{HyperplcLsk  der  tonsiUa  pharyngea)  bei  Kindern  md  Erwachamen. 

Manchen  und  Leipzig,  1892,  Lehmann. 
SpOhlsr,  J.    Der  Tiimlehrer  und  seine  Aufgabe,    ächw.  päd. 

Ztg.,  1892,  I. 

Steilschrift,  die.  Ztschr.  f.  Erziehg.  n.  ünterr.,  1892,  II,  21—28. 
Stbihtk,  Der  HandfertigMisunterrichi.  Ev.  Schnlbl,  181)L^  V. 
TÖN8FELDT,  G.    Entlüurf  zu  einem  Lehrplan  für  den  Turnunter- 

richt  an  einer  sechsklussigen  Iwheren  oder  Mittelschule.  Ztschr. 

f.  Tora.  u.  JgdspL,  1892,  XIU,  193—196. 

hiuptaädUidt  auf  Ormd  von  Spraekmteraw^mgen  m  den  Ber- 

Uner  JBSndergärten.    Mit  2  Hobachnitt.    B6rliti,  1892»  Aug. 

HixBchwakL   Gr.  8<*.  M.  1. 
Über  aMhnmfiOffe.   Oldenb.  Schalbl.,  1892,  598  u.  694. 
tlLB,  W.    Das  Turnen  als  Umvertiiäitfaih.    Ztscüir.  f.  Tlinr.  Ii. 

JgdspL,  1892,  IX,  129—133. 
Veranstaltung  jsur  Förderung  der  körperlichen  Ausbildung  der  Jugend. 

41.  Jahresber.  d.  Landesoberrealschnl.  in  Graz,  IX.  Graz,  1892. 
Wbidenbusch,  W.    Das  Jugendspiel  in  Frankfurt  a.  Jtf.  Ztschr. 

f.  Tum.  u.  JgdspL,  1892.  X.  153—160. 
Weiss,  G.  A.    Die  moderne  IJr.nchioiff  und  ihre  Folgen  in  körper- 

lichn-   und   sitHirher   Beziehung.     (Keferat.)     Centrbi.  U  alig. 

Gsdhtspflg.,  Bonn.  1891,  X,  241  ff. 
Wie  soll  die  Sprache  des  Lehrers  in  der  Schule   Oesduißen  sein? 

Kath.  Schulztg.,  1892,  XLI,  323—324. 
WlLMAKTH,  A.  W.     T%e  medical  Organisation  <>/'  f/cncral  insütulions 

for  the  feeUcminded.    Med.  News,  18Ü2,  lO.)!,  428 — 431. 
Zw  Erleichterung  des  Schwimmunterrichtes»  Schwz.  Bl.  f.  Gsdhtspfl. 

1892,  Xn,  137—139. 
Zmmi^  Orad  lUanmur  im  SOMen,   PSd.  Wochenbl.,  1892,  UI,, 

19—20. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Schriften. 

AnvoLi,  £.  I  pericoli  della  pubertä,  Ijettm»  popolare.  Müano, 
1892,  Fr.  Vallardi.    16^    L.  1. 

Appblius,  H.  Die  Behetndlung  jugendlicher  Verbrecher  und  verwahr- 
loster Kinder.  KommisBionsbencht.  Berlin,  1892,  Guttentag. 
Gr.  8^    JH  4,50. 
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Boom,  H.  H.    A  practkal  fest  for  aw-mfwiifh    Med.  NewB, 

FtdUidelplua,  1892,  LX,  373—375. 
GBLLI,  A,    Annale  ddt  küMo  (Tujicne  sperimentalc  della  B.  Uni- 

versiiä  di  Roma.    Nuova  serie,  vol.  I.  Roma,  1892.  15. 
CHRISTIAN!,  Anna.    Die  Stellung   des  Handarheitmmlerriehis  m 

der  Schule  und  seine  Bedeutung  fflr  Schute  und  L^ben.  Sammljar. 

pfld.  Vorträg.,  hrsggb.  v.  Mejer-Markaa,  IV,  11.    Bielefeld,  1892, 

A.  Helraich. 

Cruewell,  R.    Fibel  der  Gemnä/teitsp/iege.  1.  Hft.  Berlin,  1892, 

Lenz.    Gr.  8^    M  0,80. 
JJmtsrher  Verein  für  Knulnnhandarbeit    XI.  deulMher  Kmigref$ 

für  erziehlirhe  iümhenhandarbeit  zu  Frankfurt  a.  M.   nm  10., 

11  und  12.  Juni  1802.  Leipzig,  1892,  Fiaukensteiü  tt  Wagner. 
Die  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesundheitspflege,    Org&n  Ar  die 

prakÜBChett  lutoresseB  der  Ingenleiire,  Ardritektn,  Yenraltongs- 

beamten  und  Fabrikbesitzer.   Herausgegeben  um  W.  HaVAVlB. 

Frankfort  a.  M.,  1892,  Selbstveriag.  Monatt.  1  Heft  YierteUlbri. 

JH  1,70. 

DüNKSR.  Der  Skmd  de»  Trnnem  m  den  Mherm  ScMen  flÜfcfcewy- 

Bokieim  im  Seku^ahre  1891—9$,  ZIscbr.  f.  Tont  n.  Jfdivl., 
1892,  Vn,  97—102. 

^er  JakrtkteridU  des  Vereins  für  öffentUt^  QmmOkeUepfkge  tu 
HoMduf^.    Hamborg,  1892,  C.  Meissel.  8^ 

Ernst,  Bob.  Bas  Stottern  und  seine  HeiUmg.  Ein  Lehr-  und 
Übmigsbnch  für  Eltern  und  Lehrer,  sowie  znm  Selbsti^ebrauche 
ftlr  Erwachsene  zur  cnmfnirhen  Beseitigung  des  Leidens.  Jtfit 
28  Abbüd.    Herlin,  W   Sie?i?mtind.    Gr   R**.    M  .5. 

Fkltx.  ,T.  Maport  general  asupra  ufieneipu^  l/'  ^  si  amipra  sern'r"<lHf 
^tnnfnr  al  mpitalei  pe  anul  1<^91.  \(rriitridberirht  über  die 
öffentliche  ti> ,-iimdh^'lf^j>fkgc  und  <hn  samtfiren  Dienst  in  der 
Hauptstadt  für  dtu^  Jahr  18'J1.    Bucuresci,  1892,  Card  Göhl.  8* 

Geppekt.  Sur  les  agents  et  l^  nu'thodes  de  desinfecUon.  Traduit 
de  rallcinand.    Paris,  1891,  iimnchsen. 

Handfertigkeitsunterricht  und  der  XJ.  Handfertigkeitskongrefs  •» 
Drankfktrt  o.  üf.  Nea.  Bl.  ans  Sllddtachld.  f.  En.  m  üatcrr., 
1892,  m. 

HiRTRlDex.    2V  dedne  lyM  mid  Ua  eff^  ^^pon  ihe  eges,  Brit 

Med.  Jonrn.,  London,  1892,  I,  382. 
UHLnsK»,  KiCHABD.    JbUknpemdrMe  JlMwtUfwi  mid  itrm 

jmMaeker  Wert  inang.-Diasert  TftUngea,  1892,  H.  Lanpp. 
Veneedkmgsberkkt  See  Ei  ekhirnffedupm  kmmts  über  dm  Mit  1B91. 

Sepmtabdrnck  ans  dem  Verwaltungsberickl  des  Begiemsmile  des 

Kantons  Basd<«ladt.   Baaei,  1892.  8^ 


Sachregister. 


Aborte  der  Berliner  Schulen,  Des- 
iofektiun  derselben  501. 

—  ia  belgischen  Sdiulen  148* 

—  in  den  neueren  Sobnlea  v(m 
New  York  1()2. 

—  in  Schalen  von  Mecklenburg- 
Schwerm  488. 

Adenoide  Tegetationen  bei  taub- 
stummen Kmdrrn  228  —229. 

AlkoholmiTsbrauch  der  Eltern,  Ein- 
flu£9  desselben  auf  die  Kinder 
176—177. 

Alkohol,  üntenvei^nnpf  in  den  schwe- 
dischen Voiksschulen  über  die 
Wirkungen  desselben  4ö9. 

Alopecia  areata  in  einer  Midohen- 
schule  Büstuns  378. 

—  in  ächulen  125. 
Altersdispeuse  zum  EiDtrilte  in  die 

Schale  ffir  noch  nicht  schal- 
pflichtige Kinder,  Erlafs  des  Be- 
zirksschulrates von  Wien  an 
sämtliche  OrtsBohuiräte,  betreffend 
£e  BrCeflonff  derselben  836. 

Anatomie  und  Physiologie  des 
Menschen  för  den  Sohnlgebrauch 
244—246. 

Anormale  Kinder,  Tragen,  die  leib- 
lichen nnd  geistigen  Zustände 
derselben  betrefTend  P>?n-  327, 

—  in  den  Wiener  Volks-  und  Bürger- 
schulen, Verordnung  des  Besirks- 
schulrates  wegen  einer  Statistik 
dersr"  88—84. 

— ,  Verhandlungen  der  britischen 
medizinischen  Gesellschaft  über 
dieselben  646— M7. 


AnschauunfTs Unterricht  in  den  bei* 

gischen  Schulen  148. 
Anstalten  f3r  nicht  ToUainnwe  und 

▼erwahrlofte  Eänder  in  Nieder- 

Österreich  391-392 

Ansteckende  Krankheiten  bei  Schü- 
lern, erste  Anzeichen  derselben 
671—572. 

—  unter  Schülerinnen,  Vorurteilang 
einer  PonsionatBVtjrstcliorin  in 
Lyon  wegen  unterlassener  Anzeige 
derselben  497—498. 

—  vgl,  Infektionskrankheiten. 
Antiqua  in  augengcrandheitliober 

Besiehung  89. 

—  oder  Fraktur?  818. 
▲nsDg  der  SdhiOerinnen  888. 
Aprosexia  nasalia  bei  Sdinlkindeni 

1G5. 

Arbeitszeit  der  Schüler,  Rutachter! 
der  schwedischen  Mediziualver- 
waltong  fiber  dieselbe  469. 

Arme  SchnUdnder,  Fürsoi^  für 
dieselben  542. 

—  vgl.  Beköstigung. 

—  vgl.  hungrige  SohnUonder. 
Ärzte  als  Uitglieder  der  lokalen 

norwegischen  £kshnlTerwa]tangen 
!  331. 
~  vgl.  Schulärzte. 
Ärztliche  Dispense,  vgl.  Dispensar 

tionen  vom  Schulunterricht. 

—  vom  Schulunterric  hte,  Verfügung 
des  k.  k.  Landesschulrates  in 
Mähren  bezüglich  der  Erteilung 
▼on  solchen  M7'-668. 

88 
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Arztliche  Hilfe  für  Lehrerinnen  nnd 
Erzieherinnen .  Berliner  Verein 
sur  Beschadung  derselben  333. 

^  Solmlaiifsiobt,  Antrag  der  bygie- 
machen  Sektion  der  schlesiacnen 
Oesellscbaft  für  vaterländische 
Kultur  an  den  Magistrat  in 
Breelan,  eine  eolche  sn  oii;ani- 
•ieren  106-112. 

^  Schulaufsicbt,  vgl.  Schulärzte. 

—  Untersuchung  von  Prai^er  Schul- 
kindem  667. 

Augen  der  ElementarBchüIcr  und 
Eiern entnrschülerinnen  in  Karls- 
ruhe m— 93. 

^  der  Schüler,  Veränderungen  der- 
selben, festgestellt  durch  in 
Zwii^ohenräumen  von  mehreren 
.Tahren  wiederholte  Untersuchung 
derselben  Schüler  488—490. 
der  Zöglinge  der  Breslauer 
Taubstummenanstalt  131—132. 

An^reTK'ntzündung,  Instruktion  der 
k.  k-  KegieruuK  des  Küstenlandes 
gegen  die  Yerbrdtiin^  der  at- 
tischen, beiondere  m  Schulen 
449  4r.l. 

Augeuhygtene  in  der  Schule  351  bis 
352. 

AugenhygieniseherFfihrerfilrLehrw 

460-461. 
Augenkrankheiten  der  Schulkinder, 
'  Verfügung  der  KgL  Begternng 

zu  Oppeln  in  betreff  deraelben 

140-241. 

—  unter  den  Zöglingen  der  Ed- 
montonschulen in  London  558  bis 
559. 

~  unter  der  Schuljugend  in  Oitak* 

ring  bei  Wien  s2. 
Augen  türkischer  Schüler  -kld. 

—  vgl.  Knrseichtigkeii 

—  yon  321  Kindern  zweier  Kom- 
munalschulen  in  Paris  166 — 170. 

Auabildung  von  Körper  und  Geist, 
harmonisohe  in  der  Volkaobnle 
540-546. 

—  vgl.  körperliche  Ausbildung. 
Ausschmückung    der   Schulen  mit 

Lanbpewinden,    Verfügung  der 
Kgl  l;  gierung  zu  Osnabrück,  be- 
treffend dieselbe  285—286. 
Ausstellung,    bygienisohe   in  St. 
Petersburg  442—458. 


Baden,    Befreiung    der  Wieder- 
impflinge  von  demselben  5<J6. 

—  der  Realschüler  zu  Sirafsburg 
i.  E.  408-499. 

—  Tgl.  Schwimmen. 

—  von   Sohalldndani  in  Altona 
254-256. 

Bäder,  vgl.  SofaalbmttsebSder. 

—  vgl.  Schwimmen. 

Baugrund    der  Sobnlgeb&nde  in 
New  York  99. 

Baukosten   der   Schulgebande  in 
New  York  98. 

Bau  und  Einrichtung  von  Volks 
schulhäusem ,    Verordnung  de* 
Kgl.    preulsischen  Unterrichts- 
nunlstere ,  betreffend  Vorlagen 
für  dieselben  186-187. 

Beaufisichtigung, ärztliche  der  öffent- 
lichen Schulen  in  Boston  182. 

Beginn  dei  täglichen  Soholonter- 
richte  484. 

Beköstigung  armer  SchaUdnder  in 
Wien  395-396. 

—  in  einem  irmeniidlien  Intemato 
481-482. 

—  vgl.  arme  Schulkinder. 

—  vgl.  Verpflegungsstationen. 
Beleuchtung  der  Klaaten  in  d«r 

höheren  Bürgerschale  an  Laater- 
berg  a.  H.  iVl 

—  deröffentlichenEiementarschoien 
Londons  339. 

der  Schalen,  Einflnb  derMlben 

auf  die  £ntstehanf  ?on  Knn- 

sichtigkeit  168. 

—  einer  türkischen  Schule  478. 

—  vgl.  Helligkeit 

—  vgl.  Lichtverhältnisse. 

—  Tgl.  Tageslichtmessuiif^en, 

—  vgl.  Tageslichtreflektor. 
Besserungs-  und  Industriesoholen 

in  England  68—69. 
Blinde,  Erxiehang  derselben  217  bii 
218. 

Blindenanstalt  för  Krain  669. 
Blitzableiter  der  höheren  Bürger» 

schule   iü  Lauterberg  a.  H.  414. 
Brausebad  im  Schulgebäude  an  der 
Adolfstrafse  zu  Altona  253—256. 

Cholera,  Anordnungen   des  KgL 
bAjeriMkein  Staatminietorionia 
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des  Innern  wegen  der  beim  Anf- 

treton  dcr?:rlben  in  den  Schulen 
SU  tr^tienden  Mafsr^ein  502  bis 
604. 

—  Bekanntmachung  des  Hamburger 
Senates  hot reffend  den  Wie  ler- 
beginn  des  Unterrichts  in  den 
Senaten  beim  Nachlsfs  derselben 
5»U-56fi. 

—  Erl  als  des  französischen  Unter- 
richtaministers  wegen  der  bei 
derselben  iu  Schulen  zu  beobach- 
tenden VorsichtsmaAregelB  &68bu 
öf.t. 

—  Erlafs  des  k  k.  i'isterreichischeu 
Unterrichtsmiuisters,  betreffend 
die  Mitwirkung  der  Schulbehörden 
bei  Bekämpfung  derselben  4-18. 

—  sanitäre  Schulauordnungen  des 
llagiätrates  von  Wien,  veranlafst 
ituKik  du  mögliche  Auftreten 
derselben  565—567. 

—  SchliefeungderHamburg- Altonaer 
Schulen  w^en  derselben  440  bis 
441. 

Choleravorkehmngen  in  Schulen, 
Erlafs  des  k.  k.  österreichischen 
Unterrichtsministers  in  betreff 
derselben  fiOl— 502. 

Chorea  bei  belgischen  Schnlkindem 
152—153. 

—  vgl  Veitstanz. 
Cigaretfennuiohen  der  Kntben  189. 

—  rgh  Tabakrauchen. 
Comenins  als   Förderer  der  leib- 

lieben  Erziehung  der  Jugend 
484—485. 

—  über  die  Körperpflege  der  Jugend 
231—233. 

Cricket,  Todesfall  bei  demselben 
in  Epsom  College  498. 

—  Tgl  Jagendfpiele. 


Desinfektiün  der  Scbulaborte  in 
Berlin  501 

Desinfektionseiurichtungeu  in  öster- 
reiehtsidien  Bnidinngi*  und  Un- 
terrichtsanstalten 26. 

Desinfektionsordnung  für  die  städ- 
tischen Schulen  Stuttgarts  3^9  bis 
400. 


Desinfektion  Yoa  glewenrimmarn 

439-440. 
Deutscher  Verein    für  öffentliche 
GeeondheitspHege,  Versauunlnng 

desselben  im  Jahre  1892  78. 

Diensttauglichkeit  der  einjährig 
Freiwilligen,  Verhandlungen  der 
Berliner  Sohulkonferenz  über  die« 
selbe  70-73 

Diphtherie,  Gefahr  der  öffentlichen 
Beerdigung  von  Kindern,  welche 
an  derselben  verstorben  sind  495. 

^  Verfügung  des  Gesundheitsamtes 
rlos  Stnntes  New  York  zur  Ver- 
hütung derselben  188—189. 

—  Verhandlungen  der  New  Yorker 
Akademie  der  Medizin,  die  lliV 
wirkunp  der  Schule  bei  der 
Prophylaxe  derselben  betreffend 
324. 

—  Verlegung  eines  englisoliett  Inter- 
nates an  die  See  wegen  Ausbruchs 
derselben  279 — "281. 

—  40  Todesfälle,  entstanden  durch 
die  Ausstellung  der  Lnohe  eine» 
daran  Teratorbenen  SohuUmidet 
31. 

Dispensationen  y  vgl.  ärztliche  Dis- 
pense. 

—  vom  Schulunterricht  im  KuntOD 

Basel  Stadt  494—495. 
Druck  armenischer  Schulbücher  4öl. 


Ehelosigkeit  der  akademisch  ge- 
bildeten Lehrer  379—880. 
Eisbahn  für  Schüler  89. 

—  für  Schulkinder  iu  Hünchen 
21-22. 

Elementarunterricht,  Einflufs  dee* 
selben  auf  Verbrechen ,  Geistes- 
krankheiten und  Selbstmorde  in 
Belgien  66— üb. 

Entoparasiten  bei  Kindern,  Hftufig- 
keit  derselben  26—27. 

Epidemien,  Cirkularerlaf'^  df^s  Kgl. 
ungarischen  Ministenums  des 
Innern  über  Sohulsolüieisnng  bei 
denselben  284. 

—  SchliefsuDg  der  Schulen  bei 
j     denselben  170—171. 

I  —  vgl-  Infektiooskraiildieiten. 
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Xpileptische   Kinder,  Behiadlmig 

derselben  161—162. 
Erbaanng  von  Schalen,  Verfügung 

des    (ranzÖsischen  Unterricht^ 

miniaters,   dabei    das  Gutachten 

des  Gesundheitantes  emxuholen 

606-507. 
Krriehung,  Einflufs  der  häuslichen 

aof  die  Gesimdh«it  d«r  Jngvnd 

491—493. 
Exerzierontemcht  für  die  Schüler 

od«r  nioht?  1». 


Fabrikarbeit  von  Schulkindem  in 

Deutschland  nnd  England  181. 
Farbensinn   der  Elementarschöler 


in 

Fehler  der  Kinder,  Lehre  wtm  den- 
selben 157—161. 

Feierabendhaoi  für  Lehrerinnen  in 
GHSttiiuiett  $94 

Feneler  te  belgischen  Schalen  147. 
der  neueren  Sohnlen  in  New 
York  100. 

—  Tenttlation,  eine  neue  fSr  Sohnlen 
230-231. 

—  vrrl  Tap-pslichtmessong'en. 
Ferienheim    für   Schaliuuder  in 

Granbfinden  2S7. 
vgl.  Ferienkolonien. 
Ferienkolonien,  Barmer  ffir  kranke 
und    schwächliche  Schalkinder 
447—448. 

—  Deutschlands  im  Jahre  1880 
184-186. 

—  Erfolge  der  Pariser  32—33. 

—  in  Belgien  155—156. 

—  vgl.  Faienheim, 
Ferienknree  für  Lehrer  in  Bdtnbug 

882. 

—  vgl.  Fortbiiduugakurse. 
Ftoien,  Verhandlongen  des  Berliner 

Reahchulmännerverejns  ül>er  clie 

Lage  derselben  .^75  378. 
Flecktyphus ,    Schuischiuis  wegen 

deeeelben  in  fioftUuid  888. 
Fortbildungskorse  für  Lehrer  an 

der  Universität  Jenn  887—888. 

—  vgl.  Ferienkurse. 
F^Bigriigen  besagüch  Sobnlhygiene 


Fraktur    in  augeB| 

Beziehung  Hd. 
Freipausen,  vgL  Unterrichtspausen. 

—  zwischen  den  ünferridilietanden 

307 -30r). 
Fndericiaiium  in  Davos  4H3 — 494 
FaTsballwetlkampf  zwischeuBerUuer 

Gymnasiasten  560. 

-  vgl.  Jur:eiid3piele. 
Fufsböden   von    Schulzinmirrn  in 

Mecklenbarg-ächwerin  432 — i33. 
Fttbwnnderangen,  physiologische 

Wirkung  anstrengender  48L 
—  VgL  Sohalaosflöge. 


Garderobenriiume  in  den  neueren 

Schulen  von  New  York  102. 
Oeietesknuik»,    Slatielik  jagend- 

lieber  494. 
Geistige   Eigentümlichkeiten  von 

Scholkindera,  Experimente  über 

dienlben  76. 
Gesengimterncht,  zur  Hjgieoft  dee- 

selbcn  76—77,  211. 
Geschlechtliche   Verirrungen  der 

Sehfiler  88a 
OeewUschaft  mr 

Tvinder^eele  388. 
Gesundheit  der  Jugend,  Einflofs 

der  häuslichen  Erziehang  auf  die- 

selbe  491-49S. 
Gesundheitliche  Vrrhältnissc  in  den 

Schulen  New  Yorks  487—488. 
Gesund  heitslehre  für  Schalen  245. 

—  in  den  ungarischen  Untetnohti^ 
anstalter  Hl  172. 

—  in  der  Schule  123— 126b  858 
bis  354. 

—  soll  dieselbe  ein  obf^pitorbcher 

Unt«  rrichtagegenstand     in  der 
Yolksscbule  sein?  459 — 460 
Gesundheitspflege ,  Bestimmungen 
über  diMCube  in  der  Schulordnung 
der  Stadt  St.  Gallen  335—836. 

—  der  Schuljugend  .')G9  -571. 

—  Fortbildungskurse  für  preulsische 
Mediiintlbeamte   in  derselben 

—  in  den  kinder«rftrt-en  262—268. 

—  in  der  Braunschweig-Lüneburan- 
edhen  Sobelotdnang  von  tW 
177. 
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Ocnmdheitspfles^  in  der  Söhlde 

123-125,  383. 

—  j^l.  Hygiene. 

—  vertrüge  aber  allgemeine  und 
pidengiMdie  fBr  die  ZSgünge 
des  höheren  StaatHeminan  in 

liättich  287-290. 
Oetondheiiaregeln  für  Sohüler  321, 
402. 

GesnndheitKzustand  der  Scho^qgend 

m  Marokko  127—128. 
Geteilte  Schulzeit,  8.  Nachmittags- 

vnterricht. 
Gewicht  der  Schulkinder  in  GoUie- 

Leipzig  250— 2  5  Li 

—  gebr^ihücher  Schulkinder  252 
bu  S58. 

Gewohnheititrinken    einet  lehn* 

jShripren  Knaben  78. 
Grölae  von  Soholrättmen  in  Mecklen- 

hoif-Sidiwerin  481—489. 
Gymnastik  in  denbelgiaeheiiSehiilen 

149-150 

—  vgl.  Turnen, 

~  Vgl.  Widerstand^^mnastik. 


Halbihindennttlefndkt  580—681. 

Halbzeitschnlen  in  Bngland  88. 

Handarbeit  schwedlibher  Sindenien 
44ß-447. 

Handarbeitsunterricht  der  Mädchen, 
BeeehWMO  dee  Terrine  der  Iieih- 
rerinnen  und  Erzieherinnen  in 
Österreich,  >)etreffend  die  gesund 
heitliohe  li^nriobtiuig  desselben 
268-868. 
der  Ifidchen,  gesundheitliche 
Ratschlnj^e  für  denselben  496. 

—  vgl.  Handfertigkeitsunterrioht. 
Handfertigkeit,    ein   Urteil  von 

HsuiHOLTZ  über  den  Wert  der- 
selben 655 — 55f! 
Handfertigkeitsonterricht  in  Bel- 
gien 156. 

—  in  Dänemark  514—516. 

^  in  den   franieiiaehen  Volka* 

schulen  384-  386. 
r—  in  norwegischen  Schulen  32. 

—  in  Oniabfflok  188-184. 

—  in   seiner  Beziehnng  aar  6e* 
sundheit  19—20. 

—  vgl.  Handarbeit. 


Handfertigkeitsonteniobt  Ygh 

Knabennandarbeit. 
Hanshs  1  tungskunde ,  Unterweisung 

Karlsraher  Sohfilerinnen  in  der' 

selben  235—236. 
Häusliche  Arbeitsieit  der  Sohüler 

3Ü9-312. 
Hausschreibpult  für  Kinder  und 

Erwachsene  Ton  W.  Sohülthmb 

62—64. 

Heftformat  bei  Stcilschrift  429 
Heilung    der    beigiächeu  Scimlen 
147. 

—  der  Klassen  in  der  höheren 
Bfirgersohole  zu  Laaterberg  a.  H. 
413-414. 

—  der  neoeren  Leipziger  Soholen 
868—871. 

—  der  neueren  Seholen  in  New 
York  lüü— 101. 

—  in  den  attdtiaohen  Sehtden 
Kopenhagens  171—178. 

—  vgl.  Kamine 

—  vgl.  Niederdriickdampfluft- 
heiznng. 

—  von  Schulzimmem  in  MeoUen* 

burg-Schwerin  132. 
Helligkeit  der  sdiulzinumer  11 — 12. 

—  vgl.  Beleuchtung. 

—  von  Soholnmmern  in  MeoUen- 
burg  Schwerin  432. 

Hilfeleistung,  erste  bei  Brand- 
wanden der  Schüler  422. 

—  beiKnoehenbrüflhenderSchfiler 
423. 

—  bei  Kopfachmereen  der  Sohüler 
422. 

—  bei  Naeenblnten  der  SohtUer  485. 

—  bei  Nervenleiden  der  SebÜler 

422. 

—  bei  Ohnmacht  der  Schüler  425. 

—  bei  plötzlichen  UnfflücksfiUlen 
in  Schulen  und  TonuiaUen  880, 
416—425. 

—  bei  Quetschungen  der  Schüler 
422—423. 

—  bei  Stiebwanden  der  Sebtler 
424. 

—  bei  Ycrdanungeleiden  der  Schüler 
421—422. 

—  bei  Yerrenkongen  der  Sehfiler 
423. 

—  bei  Veretaaohangen  der  Schüler 

423. 
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Hilfeleistung    bei    Wundfin  der 

Schüler  424. 

—  bei  Zahnschmerzen  der  ächüler 
434. 

Hilfsklasse,  s.  SpecudklMse. 
Hilf-^^chuion    für  Mhwaobbegabte 

Kinder  482— 4ö4. 
Hitseferien,  Verfügung  der  Kgl  Re- 
■  giernng  in  Dasteldmf,  betreffbiid 

dieselben 

—  Verordnung  deaKgLpreuL-üschen 
Ünterriehtsniiiiisten  bezüglich 
derselben  448—449. 

Hnngrige  Kinder,  vprl.  Kittagtntabl* 
Zeiten,  freie  für  Kinder. 

—  und  schlecht  bekleidete  Kinder 
können  nicbt  erfolgreiob  unter* 
richtet  werden  121—123. 

—  vgl.  arme  Schulkinder. 
Hygiene  der  Schrift  bei  türkischen 

Schülern  478—479. 

—  der  Sprache  det  Kindee  SOI  bie 
214,  256—259. 

—  des  Kopfes  227-228. 

det  Stnodenplans  905—307. 

—  die  sexuelle  und  ihre  etluicben 
Konsequenzen  10. 

—  in  den  gfientlicheu  Elementar- 
echnlen  Londons  838'o340. 

—  des  GesangunterrichtsTO-TT,  211. 

—  vgl.  Gesundheitspflege. 

—  vgl.  Kinderhy^iene. 
Hygieniaebe  AoebUdungf  der  Kendi» 

daten  des  Lehramts  541. 

—  Ausstellung,  die  enteallniMiaohe 
333. 

—  Anastellang  in  St.  Petersburg 

442-443. 

—  Bekämpfung:  der  Trigbeit  der 
Jugend  177—178. 

Evriefaung  der  HSdeben,  Wert 

derselben  17—19. 

—  Führer  des  Lelirers  f)?! — oT^. 

—  Kursus  für  Lehrpersonen  in  l^rag 
393. 

—  Befonii    der  Hitteltobulen  in 

Bavern  40—44. 

—  Unterricht  in  den  pädagogischen 
Seminarien  222,  297  —313,  345 
bis  363. 

—  „Unterricht  in  den  Voikssobnlen 

Österreichs  543. 

—  Unterricht  in  spanischen  Schulen 


Hygienische  Untersuchungen  an 
Schülern,  Randschreiben  der  KgL 
norwegischen  üegierung  weg^ 
Yomiibnie  solober  288. 

—  Verhältnisse  der  Sobfiler  im 
Elternhause,  Fragebogen  irtirKon- 
trolle  derselben  362— 

—  Vbrlerangen  ffir  Ldinr  und 
Lehramtskandidaten  an  der  Uni- 
versität Zürich  IS'2 

Hysterische  Lähmungen ,  hervor- 
gerufen dureb  Pnrebt  vor  dem 
Examen  bei  einem  neonjSbrigMfc 
Mädchen  274—275. 


Jahresbericht,  11.  und  12.  des 
Vereins  für  Kinderheilstätten  an 
den   deutschen  Seekusten  185, 

394-395. 

IdecnasBOciation,  Schnelligkeit  der- 
selben bei  Schulkindt^ru  126. 

Idioten  139—141. 

—  vjfl.  Imbecille. 

—  vgl.  schwacbbegabte  Kin  ler. 

—  v^l.  schwachsinnige  Kinder. 
Idiotttcbe  Kinder«  Bennndlnng  der- 
selben 162. 

—  und  geistig:  zurückgebliebene 
Bänder,  Kraniektomie  zur  Hei- 
lung dereelben  226^227. 

Imbecillo  139—141. 

—  vgl.  Idioten. 

Imp^g,  Erlafs  d^  k.  k.  Landes- 
sobulrates  in  Böhmen  «n  alle  k. 

k.  Bezirksschulräte  wegen  Förde- 
rung derselben  135 — 136. 

—  &mittelungen  an  Schülern 
flber  die  Schntideuer  der  ersten 

558. 

—  und  Wiederimpfung  der  Kinder, 
Wert  derselben  25—26. 

—  nnd  Wiederimpfung  in  Italien 
288. 

—  vpl.  Wiederimpfung 
Infektionskrankheiten,    gegen  die 

Verschleppung  derselben  aus 
IiitcrnatMi  in  die  Familien  :^2. 

—  Verbütuiig  derselben  dnrob  die 
Schule  359-300. 

—  vgl.  ansteckende  Krankbtiileu. 

—  Tgl.  Epidemien. 
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InfektiSse  Schulbücher,  Vernich- 
tung  derselben  sa  Tixall  ia  Eng- 
land 5Ö7— 558. 

Inflmiiia,  Sdudtobloft  wegen  der- 
Mlben  in  Tflnddedeiieii  Ländern 
81 

—  unter  den  Schulkindern  in  Wien 
und  in  Belgrad  181. 

Imq[)€ktion,  ärztliche  der  Schulen, 
8.  Beaufaichügnng,  SmUiohe  der 
Schulen. 

Jugendapiele  290—292,  356—367. 

—  der  Mädchen,  Berliner  Kursus 
für  Ldiiorinnen  y.nr  Autbüdong 
in  denselben  444 — 44b. 

der  4.  deataoh  -  otterreiohiiehe 
MittelschnlUg  über  dieselben 
485—487. 

—  in  Böhmen  31. 

—  in  Paris  329. 

—  Knite  snr  Ausbildung  von  Leh- 
rern und  LehreiinneB  in  den- 
selben J^i. 

—  obUgatorisch  oder  fakultativ? 
S90->m. 

• —  vgl,  Cricket. 

—  vgl.  Fufsbaüwettkampf. 
— -  vgl.  Schulspiele. 

—  vgl,  Spielplätie. 

—  vgl.  Tumspiele. 

—  ZeitMbrifi  für  dieselben  572  bis 
678. 


Kftoaine,  über  den  Bau  derselben 

in  SoholhSueem  28—25. 
Kinderarbeit  in  Preufsen  559. 
Kindergärten,  Qesnndheitspflege  in 

denselben  262—268. 
KinderheOstStten  an  den  dentsehen 

Seeküsten,  11.  und  12.  Jahres- 

})erlcht  des  Vereins  för  dieselben 

185,  395—395. 

—  in  Buhnen  an  der  Nordsee  500. 

—  T|g^  Seehospize. 
Kinderheim  in  Leipzig  395. 

—  Verein  zur  Unterhaltung  der- 
selben in  Altona  600—561. 

Kinderhygiene,  Vorträge  über  die- 
9o]he  f&  Lehrerinnen  in  Italien 
80-81. 

—  und  Schulhygiene  auf  dem  VII. 
internationalen  Kongresse  Ufr 


Hygiene  und  Demographie  in 
London  17—20,  65—70,  11»  bis 
128,  161-166.  217-220, 266  bis 

262. 

Kinderunterstütznng^sellsGhafb  in 

Boston  133—134. 
K-leiderriegel  in  den  SchulkorridonMi 
von  Breslau  283. 

Knabenhandarbeit,  Ausstellang  für 
dieselbe  beim  XI.  deutschen  Hand- 
fertigkeitskongresse in  Frankfurt 

a.  iL  873-375. 

—  die  sociale  Bedentnng  derselben 

371—372. 

—  XI.  deutscher  Koogrela  für 
erstehliohe  in  Franldkiri  a«  M. 
277—278,  366-375. 

—  Programm  der  Leipziger  Lehrer- 
bildungsanstalt für  dieselbe  auf 
das  Jahr  1892  236—287. 

—  soll  sie  Tomehmlioh  in  den 
Dienst  der  Erziehung  oder  des 
Schulunterrichts  gestellt  werden? 
367—368. 

—  vgl.  Handfertigheitsnnterricht. 

—  wer  soll  in  derselben  unter* 
richten ,  der  Handwerksmeister 
oder  der  Lehrer?  368— 3G9. 

Koch  Unterricht  in  Mädchenschulen 
499. 

Kongrefs,  der  1.  französische  für 
körperliche  Ersiebung  281—282, 
321—323. 

—  XI  deutscher  für  erziehliche 
Knabenhandarbeit  in  Frankfurt 
a.  M.  277-  278,  3G6-:J7o. 

—  XI.  internationalermediainisoher 
in  Kum  441 — 442. 

—  internationaler  hygienischer  in 
Chioago  130—131. 

Körpergrolse  der  Schulkinder  in 
OohUs-Leipzig  250—252. 

—  gebre(^ober  Sohnlkinder  262 
bu  253. 

Körperhaltung    beim  Lmou  nnd 

Schreiben  350—351. 
Körperliche  Ausbildung  der  Jugend, 

Goethe  über  dieselbe  484. 

—  der  Schulingend  ia  Osterreioh 
543-544. 

—  vgl.  Ausbildung  von  Körper  und 
Geist. 

1  —  Ygl.  körperliche  Erriehnng. 
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Körperliche  Erziehung,  derl.  fracEo- 
sische  Kongrcfs  für  dieselbe  281 
bis  282,  321—323. 

—  der  Jagend  464-467. 

—  der  Midohen  74-76. 

—  in  Kroatien  364—365. 

—  Tgl.  körperliche  Aasbildung. 
^  Tgl.  phvBische  Eniehutiff. 
Körperliche  Übungen  der  sohfitsr 

356—357 

—  Zfiohtigung  an  den  höhereu 
Unterrientaanttalten  Saehsens,  Be- 
stimmungen  darfiber  275—276. 

Korsett,  Verbot  desselben  für  Scbü- 
lehnueu  durch  Kaiser  Joseph  II, 
329. 

Kraft  von  Knaben  zwiadien  7  nnd 

15  Jahren  126—127. 
Kurzsichtigkeit,  Einfluls  des  Schul- 
anterriohts  auf  die  Entstehung 
deiaelben  8& 

—  erzpu^  f!urcb  manf,'-elhafte  Be- 
leuchtung  der  Schulen  168. 

• —  in  den  Schulen  \oix  Oincinnati 
224—226. 

—  läfst  sich  ihre  Neigung  zum 
Fortschreiten  hpi  Schülern  auf* 
halten?  167—168. 

—  anter  belgischen  Sohfilem  151 
bis  152. 

—  vgl.  Äugen. 

—  vgl.  Myopie. 

—  von  Sdifilerinnen  in  Köln  827 

bis  328. 

Kyphose  in  belgischen  Schulen  150. 

—  Vgl.  Kückgratsverkrummung. 


Lebensbücher  für  Kinder  276. 
Lebenskraft,      vermindprte  der 

Mädchen  zur  Zeit  der  Pubertät 

662-553. 
Lehranstalt,    eine    Wiener  im 

Grünen  :W2  ?>H*i 
Lehrerheim  für  Hessen  •  Darmstadt 

29. 

Lehrmittelau^tellung,  penntnente 
in  Graz  443  414. 

Lehrpläoc,  die  neuen  für  die  höheren 
preufsisohen  Schalen  vom  hygie- 
niwslien  Stsndpnnkte  38—29. 


Lehrstoff  der  belgitdien  Ehneater» 

schulen  148. 
Liohtverhältnisse  der  Schüler  im 

Bttemluraw  888— SM. 

—  TgL  Bdeaelitung. 

—  von  Brcslauer  Schulen  52  -rv4. 
Liniator  bei  Steilaohhft  428  bia 

429. 

—  für  SchieferCnftln  bd  StaÜMhrift 

429  430. 

Lokalitäten  der  Wiener  Volks-  und 
Bürgerscholen,  Bestimmungen  des 
Stadtrates  über  di-  Benutzung 
derselben  durch  Körperschaften 
oder  Privatpersonen  397 — 398, 

Luftschiffahrt  im  Dienste  der  Schal« 
hygiene  328—829. 

Lüftung  der  neueren  Scholen  in 
New  York  100. 

—  der  Schulräume,  Cirkular  des 
GroCsherzogl.  mecklenburgischen 
Ministerinni,  belreflead  dicMlb» 
33-35. 

—  der  Tumhalleu.  Verordnung  des 
K|rl.  preo&iiolien  ünterriohte- 
ministera  bMfigllok  deneUiea 
134—135. 

—  einer  türkischen  Schule  478. 

—  inden  tlidtieelMiSohnleii  Kopen- 
hagens 171—173. 

—  vgl.  VentiUlion« 


Masern  bei  Schulkindern  ond  Kon- 

iMrinn  289. 
KntmtMn  soUaa   in  Tomhallen 

möpfliohst  vermieden  werden  639. 
Kessungen   von  Schulkindern  lo 

GoU&Lelpiig  949-288. 
Hittagsmahlzelten,  fireie  flr  Kinder 

120—121. 

—  vgl.  hungrige  Kinder. 

—  Speianng  armer  SohnUdad«'. 

—  Tgl.  Verpflegungeilationen  ftr 
arme  Schulkinder. 

Myopie,  Erblichkeit  derselben  166 
bis  169. 

—  in  Schulen  22—23. 

—  relative  Häufigkeit  derselben  bei 
i  christlichen  und  jädiaohen  Schul- 
I     kindem  561—552. 

I  —  vgl.  KnmieiitigMt 
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Nachhilfestiuidea  d«r  Schuld  vom 
hygieniaohiii  Standinuikte  812 

bis  313. 

NacbmiitagsuuU^rncht,  BeseiüffUDg 

dflnelben  88. 
Naehtruhe  der  Jugend  376^377. 

—  vgl.  Schlaftiefe. 

Nerven  der  Schaler^  Soll  und  Haben 

im  HftQsliAlt  derselben  178—174. 
Nervenleiden,  wie  bewahrt  man 

Kinder  davor?  74 
Nervosität  der  Schuljugend  378  bis 

879,  468. 
Niederdmckdampflaftheiaong  fBr 

Schulen  512—618. 

—  vgl.  Heizong. 

Normalscbreibbefte,  nach  schal- 
gesundheitlichen  OrondsKtsen  be> 
arbeitet  298. 


Orientierong  der  Sofanlgebande  in 
New  York  99. 

—  der  Sohuizxmmer  410. 

—  von  SobnUmmem  in  üeoklen- 
bn^-Schwerin  432. 

OrthoepiBche  Übungen  383—384. 
Orthopädische  Übungen  für  Schüler» 
innen  in  Prag  234. 


in  der  Stdinl«  ni  Cannstatt 


446. 


Pathologie,  pädap^o^sche  157—161. 
PiiegekinderwMen  Stockholms  458 
bis  459. 

f,Photographie  der  Spradie"  im 
Dienste  des  Taubetoomieonntei^ 

ricbts  175  —  176. 

Phvsiologie ,  Kenntnis  derselben 
fiir  den  Lehrer  nnentbehrlieh 
808-303. 

Physische  Enrichuno^  141. 

—  vgl.  körperliche  Erziehung. 

Piitons,  gegen  den  Verkanf  der^ 
selben  an  Kinder  498. 

Pockenepiflemic  unä  Pockensterb- 
lichkeit m  Sheffield  mit  besonde- 
rer Berücksichtigung  der  Jugend 
1«)— 181. 

Preisaufgabe  tles  französischen  Ver- 
eins für  Gesundheitspflege  131. 


Prismen  zur  Vermehrung  des  Tages* 

lichtes  in  Schulen  13. 

Psychische  Epidemie  in  einer 
Mädciieuschule  6öt> — 567. 

Psychologie,  Kenntnis  derselben 
ftlr  den  Lehrer  nnentbehrlieh 
302- .304. 

Psycbüpatbiscb  minderwertige  Kin- 
der, Antrag,  SSrfaebvngen  über 
dieselben  aaanstellen  1—11. 

-  Anweisung  zur  Beobnohtong 
derselben  3 — 9. 

—  Bntworf  eines  Fonnolars  Ar 
Erhebungen  über  dieselben  9 — 11. 

Pubertät  der  Mädchen,  verminderte 
Lebenskraft  zur  Zeit  derselben 
552-563. 


Reform  der  Sohnleinfiditungen  und 
der  Unterrichtaplänc  in  Belgien, 
Eiiitlufg  derselben  auf  die  Gesund- 
heit  der  Schüler  14ö — 166. 

Beinhaltung  der  SehnlrSune,  Cirkn* 
lar  des  QrofshersogL  mecklen- 
burgischen Ministeriums»  betref- 
fend dieselbe  33—35. 

—  der  Tnmhanen,  Verordnung  des 
K^L  prenfsischen  Unterrichts- 
ministeriams  fiber  dieselbe  184 
bis  135. 

Beinigung  der  Sehnlsimmer  346 

bis  347. 

—  der  Schulzimmer  durch  Schul 
kiuder,  Petition  dagegen  132  bis 
133. 

BeinUehkeit  der  SekondSrsohüler  in 
Bngland  und  Aranhreioh  496  bis 

497. 

—  mangelhafte  der  Breslauer  Schu- 
len 118-114. 

Bekonvalescentenhaus  für  arme 
Schulkinder  zu  Weidliogau  in 
Niederösteireich  313—317. 

—  für  Kinder,  fibsr  die  Notwendig- 
keit derselben  119. 

Riesenscbüler  134. 

Bückgratsverkrümmnng ,  erzeugt 
dnn^  Tragen  der  Bilohersioie 
auf  der  einen  Hfifte  848. 

—  vgl.  K3rpho8e. 
~  vgL  Skoliose. 
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BückgratiTMrkrümmung  von  Schü- 
lerinnen in  Köln  327  bis  328. 

Kuderwettfahrt  zwisclien  den  Uui- 
verntSten  Oxford  und  Cambridge 


S«mariierhilfe ,    b.  Hilfeleistniig, 

erste. 

Scharlacbkr&nkes  Kind,  Austeckuug 
▼OD  150  Scbulkindem  durch  ein 
solches  in  PÄrii  332—333. 

Schift^r  färbe  zum  Anstrioh  TOn 
Schulwandtafeln  27—28. 

Schiefertafeln,  Verwerfungderaelben 
für  das  erste  Sohnlijabr  283. 

Schlafsaal  eines  anneDischen  Inter 
nats  481 

Schlaftiefe  älterer  Kinder  174—175. 
Schlaf,  Tgl.  Nachtruhe. 
Schliefsun^  der  Schulen  bei  £pi> 
denüen  170-111. 

—  Cirkulareriais  des  Kgl.  ungari- 
idien  MiidrteriiiiBa  des  Innern  in 
betreff  derselben  284. 

Schlittschuhljahn  fürdieSchmugend 

in  Drontheim  ööO. 
Scblittoobnbkofen  der  Bealacbfiler 

zu  Strafsburg  i.  E.  498. 
Schräg-schrift ,    Einflufs  dfrsolheii 

auf  die  Entstehung  von  ökoiiosen 

151. 

—  oder    SteilMsbrift?  318—819, 

403-404 

Scbreibbücher,  Verbot  mit  Uetall- 
drabt  gebeheter  in  den  nor- 
wegischen Volksschulen  178. 

Schrift  umeniicber  Schüler  480  bis 

m. 

— türkischer  Sobffler  in  hygieniecber 

Beziehung  478—470 
Schulärzte,   Antra«)^  auf  Anstellung 
von  solchen  in  der  Versammlung 
des  LandetmedizinalkoUegiums 
für  das  Königreidi  Sachten  73. 

—  50  Fragen  zur  Beantwortung 
an  dieselben  114—116. 

—  in  Breslau  113. 

—  in  Buenos-Ayres  552. 

—  in  rii-iiix-de-Fondp  -2:'55. 

—  in  Frankreich,  Ertulge  ihrer 
Wirksamkeit  404 — 405. 

—  In  Leiprig  und  Bdinburg  78  bis  79. 


Sobnlirzte,  Instruktion  des  Kgl.  un- 
garischenUnterrichtsministeriums 
für  dieselben  468—472. 

—  Notweodigiceit  der  Anetellnnf 
von  solchen  103—108,  436—437. 

—  Thätigkeit  dcrselhen  4">*^ — 457. 

—  Verordnung  des  Kgi.  un^rischeo 
Unterrtohtsrainiaterinoia  ut  betreff 
derselben  466—468. 

—  vgl.  Arzte. 

—  Vgl.  ärztliche  Schulauiüicht. 

—  vgl.  Schulinspektion,  äntlüdie. 

—  vgl.  Schulrevisionen. 

—  Vorschläge  für  die  Ervseiterung 
ihrer  Thätigkeit  in  Ungarn  473  bia 
476. 

^  zur  Frage  der  ungariaeben 465  btf 

47B 

Schulärztinnen  in  Frankreich  392. 
Sühulausflügc ,    Unglücksfalle  bei 
aolchen  392—393. 

—  vgl.  Fufswanderungen. 

—  vgl  Schulreisen. 
Schul bäder  485 

—  in  Belgien  156. 

—  in  Kopenhagen  393. 

—  in  Schwe  is  11  459 

■ —  vgl.  Schuibrausebüder, 
Sebnibanke  in  der  boberen  Bürger- 
schule zu  Lauterberg  a.  H  415. 

—  konstruiert  von  der  Heraogin 
VON  Albaky  334. 

—  rationelle  Beaeiiaffenb^t  der* 
selben  348—349. 

—  vgl.  Subsellien. 
Schulbaut^n,   Verfügung  der  Kgl. 

Regie  run  g  i  n  Düsseldorf  betreffend 
dieselben  85. 
Schulbrausebäder  in  Prag  134. 

—  vgl.  Baden. 

—  vgl.  Scbnlbader. 

Sobulbüeher,  Erlafs  des  Kgl.  un- 
garisch n  Untorrichtsrainister* 
über  die  Ausstattung  derselben 
36. 

Schule,  eine  armenische  in  hygie- 
nischer Beziehung  480 — l"^- 

—  eine  türkische  in  hygienischer 
Beziehung  477 — 479. 

Schulgärten,  Erlafs  des  k.  k.  fteio- 
riscTieu  La  nde^schulrates  in  betreff 
derselben  239—540 

—  in  Usterreicliisch'Sohlesien  329, 
487. 
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Scbxügebäude,  die  netten  der  Stadt 
New  York  97-103 

—  hygienische    Einricbtung  der- 
selben 54.1. 

—  in  Belgien  146. 

—  vgl.  Schulhaus. 

—  vgl.  Schulneubauten. 
Scbalge8UDdheit8pHege,Hekurä  einer 

s6relieiiadie&  Gemeinde  in  Sechen 
derselben  133. 

—  Vereinigung    für  dietelbe  in 
Frankfurt  a.  M.  494. 

^  vgl.  Sohnlhygiene. 

—  Vorträge  über  dieselbe  87—90. 
Scbulhaus  der  höheren  Bürgerschule 

zu  Lauterberg  a.  H.  409—415. 

—  vgl.  SchulgeUhide. 
Scholbygiene,   die  Anforderungen 

derselben  v«>m  schulnmnniscben 
Standpunkte  aus  331—332. 

—  die  Lnftaeliiffihrt  im  Dienste 
deiBelben  328—329. 

—  Geschichte  und  Kritik  der  Bres- 
lauer 4ii-62,  103-117. 

—  in  Beyern  178—179. 

—  in  Bern  508—512. 

—  in  Ungarn  573—574. 

—  in  Uruguay  132. 

vgl.  Fragebögen  besüglicb  Schul- 
hygiene. 

—  y^].  Schulgesundheitspilege. 
Schulbygienische  Belehrung  in  der 

k.    k.    Staatsoberrcaläcliüle  zu 
Teschen  79—80. 
Sohalhygienisches  eos  Beael  27S  bis 
274. 

—  aus  der  Schweiz  434 — 43G. 

—  BegaletiT  IKr  Preaben  281. 

—  Sektion  in  Nürnberg  279. 

—  Unterricht  anv  Lehrerseminftr  in 
Klagen  fürt  446. 

—  Untervnohimgen  in  Norwegen 
180. 

—  Untersuchungen   in  BaisUuul 
496. 

—  Yereinigung  des  Berliner  Lehrer- 
▼ereins,  Siteongsberiohi  derselben 

318-  ?^21. 

—  Zustande  in  Stockholm  6ö3. 
8Ghnltnflpektton.8ntliohe  inBelgien 

156. 

—  vgl.  Schularzte. 

—  BeOrganisation  der  ärztlichen  in 
Pens  495-496. 


Sehalkinder,  Anstalten  für  nicht 

ToUsinnige  und  vorwahrloste  in 
Niederösterrric}!  391- -392. 

—  Zahl  der  lu  iabnken  Deutsch- 
lands nnd  Englands  besohfiftigten 

181. 

Schulneiibnnt*?n,  wunn  dürfen  die- 
selben bezogen  werden?  60 — 61. 

Soholordnongen,  die  neuen  für  die 
bayrischen  Gymnasien  in  hygie- 
nischer Bedienung  330 — 331. 

Schulreform  in  hygienischer  Be- 
siehnng  90. 

Schulreisen  242—244. 

—  vgl.  Schulausflüge. 
Schalrevisionen  ,       ärztliche  in 

Mecklenburg  Schwerin  481— 48B. 

—  vgl.  Schulärzte. 
Schulspiele  192—19:1 

—  Braunschweiger  Kursus  für 
solche  888—391. 

—  vgl.  Ju^rendspiele. 

—  vgl.  Spiele. 

Schul  tafelschwämme ,    wie  sollen 
dieselben  behandelt  werden?  130. 
Schulwandtafeln,  Anstriidi  dersel« 

ben  27  28. 

—  vgl.  Wandtafeln. 
Schulzimmerdiroensionen   der  hö* 

heren  Bürgerschule  in  Lauter^ 
berp  a,  H.  411. 
Schulzimmer  in  Belgien  146—147. 

—  in  New  York  100. 
SchwachbefiOiigte  Kinder,  beson- 
derer Unterricht  für  dieselben  320. 

—  Hilfsschule  für  dieselben  in  Ban- 
nover ö2. 

—  Tgl.  Schwachbegabte  Kinder. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kindt-r. 
Schwachbegabte  Kinder,  Beba&d* 

lung  derselben  102. 

—  Ffirsorge  ffir  dieselben  im  Unter» 
schiede  von  idiotischen  Kindern 
162- IGl. 

—  Fürsorge  für  dieselben  in  London 
282—280. 

—  Hilfssdinlen  fSr  diesellmi  482 
bis  484. 

—  vgl.  Idioten. 

—  Tgl.  schwaohbelShigte  Kinder. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 
Schwachsinn io-e  Kinder,  Aufruf  zu 

einer  Statistik  der  Schulen  für 
solohe  448. 
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Schwachsinnige  Kindor,  dti  Gehirn 

derselben  1^3. 

—  vgl.  Idioten. 

—  vgl.  •ehwaohbtfUdft«  Kinder. 

—  vgl.  Schwachbegabte  Kinder. 

Schwerhörige  Schulkinder,  Verord- 
nung der  Kgl.  Kegierung  su 
Breslau  bezüglich  derselben  284 
bis  2». 

Schwimmen  cLt  Realschüler  BQ 
Straiaburg  i.  E.  498—499. 

—  der  Schüler  der  ätudietianbialt 
SQ  Angibarg  in  der  dortigen 
Hilitärsohwimmschale  888. 

—  in  der  *^chule  48i. 

—  vgl.  Badeu. 

Sohmuniranit,  kleines  Lehrbnoh 

derselben  340—341. 
äohwimmlchrer.Notwendigkeiteiner 

Prüfung  derselben  547— &49. 
Seekospiz  „Kaiserin  Friedrich*'  auf 

Norderney  32. 

—  vpl.  Kinderheilstätten. 

iieele  des  Kindes,  G Seilschaft  sor 
Erforschung  derselben  388. 

Selbstmorde  von  SdriUem  m 
Preufsen  t?l?9  ?30 

—  von  Sciuilcru  in  Wien  499, 
iSitzverbiülaiaäe    der    Schüler  im 

EltembMse  362— 858. 
Skoliose  in  belgisohen  Scholen  l&O 
bis  151. 

—  vgl.  Bückgratsverkrümmung. 
SpecklUnsse  für  iokweekbe«kte 

Kinder  in  Leioester  546—547. 

—  vffl  Kilf«?schulen. 

Speisung    armer   Schulkinder  in 

Kopenhagen  287. 
^  vgl.  Mittagsmahlseiten,  freie  lur 

Kinder. 

—  vgl.  Verpflegungsstationen  für 
arme  Schulkinder. 

Spiegelschrift  bei  Kindern  165  bis 

166. 

Spiele  und  Feste  der  Kinder,  Leit» 
Sätze,  angenommen  vom  Lehrer- 
verein  Omfind  549—550. 

—  vgl.  Schulspiele. 
Spielplätse  der  belgischen  Scholen 

147. 

—  der  neneren  Sehnlen  in  New 
Tork  102. 

^  für  die  Sohtt^Qgend  in  Droot- 

heim  560. 


Spielplätze  vgl.  Jngeodnnele. 

Spirituöse  Getränke ,  Verbot  der 
Verabiolgungderselben  an  Schüler 
dnrefa  me  K|rl.  R^:ienmg  sa 
Breslau  35—36. 

Sprache,  Hygiene  derselben  in  der 
Schule  201—214. 

Sprachgebrechen  der  Schulkinder 
819* 

—  deren  BescitigoBg  dnroli  die 

Schale  19y  — li'5. 

—  vgl.  Ütottern. 

Spreohen,  der  Lehrer  das  Verbild 

darin  206—207. 

—  Ton  desselben  bei  Schülern  208 

bis  209. 

—  sn  lautes  der  Sehfiler  209--S10L 
Spucknäpfe  fBr  Schute  mid  Btm 

386—887. 

—  in  Schulen  347. 

—  in  Schulen,  FcUImaterial  für  die- 
selben 130. 

—  in  Schulzimmem  Meckleabuiii^ 
Schwerins  433. 

SUub  in  Turnhallen  185,  484. 

Staubschadigungen  beim  Turnen 
in  den  Gcmeindeschulen  Berlins, 
Petition  der  flygienesektion  det 
Berlmer  Lehrervereins  zur  Ter* 
hinderung  dereelben  586— *64jOL 

Stehpulte,  zur  Verbsssenuig  der> 
selben  214-^216. 

Steile  Lateinschrift  137— 13t^. 

—  Tgl.  SteOsohfifl. 

Steil  oder  SchrSgsdirift?  818  bis 

'M9,  403-404. 
^»teilschnft  351. 
Steilsehriftalpbabet  515. 

—  Anforderungen  an  ein  eolebea 
427-428. 

Steilschrift,  Einführung  derselben 

in  die  Schulen  80. 
-~  Brlab  des  k.  k.  Landesschul- 

rates  von  Mähren  nn  alle  k.  k. 

Bezirksschulräte    wv^cn  probe- 

wciäer  Einführ img  dcrseibea  an 

den  Volks-  und  Bfirgersohulen 

189. 

Steilschnftkommission  des  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspfli^ 
in  Nibnbeiir,  Bericht  Aber  die 
Sitzungen  derselben  426—481. 

Steilschna  in  Kroatien  365. 

—  in  Schulen  278—279. 
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Staatohrift  iMMsh  DnoKz,  VMiitaiig 

Ton  Skoliosen  durch  dieselbe  151. 

—  Schreiblesefibel  mit  derselben 
for  die  österreichischen  Volks- 

—  SohreibMjhid«  fBr  diiMlbe  841 

bis  342. 

—  soll  ächreibkrunpfenengeo  460. 

—  Tgl.  HMtformai  bei  Stoflioliiift. 

— -  vgl.  Lioiatur  bei  Steilsohrift. 

—  vgl.  steile  Lateinschrift. 
Sterblichkeit  der  Lehrer  271—272. 
Stotternde     OemeindeschiUer  in 

BerUn,  SUtistik  demlben  202. 

—  Schüler,    Auabildunfr^lcursus  für 
Lehrer  der^clhca  lu  Breslau  .'^1. 

—  HeilkuTäua    für   dieselbuu  zu 
Witten  A.  d.  Bnbr  6&9. 

Stottern,  vgl.  Sprachgehrechen. 

—  Zunahme  doMelben  in  der  Sohule 
202— m 

Stundenplan  in  hygieniadher  B#- 

siehang  306—307. 
SabaeUien  der  belgiiohen  Scholen 

148. 

—  der  SffBntliohen  Elementtrsohalen 

Xiondons  340. 

—  in  Breslaiier  Schalen  64 — 58. 
— inbchoien  Meoklenbiug*Schwerin8 

433. 

—  vgl.  Schulbänke. 

—  TgL  üniveftelMhreibttaU. 


Tftbakrauchen  der  Knatxa,  zur 
Bekämptung  desselben  227. 

—  BinfliiA  deuelbeii  aof  die  kSrper- 
Uobe  Entwiekeliing  der  Sohfiler 
83. 

—  vgl.  Cigarettenrauchen. 
Tagesliehtakewongen  in  Bmliner 

Schulen  58— GO. 
Tageslichtreflektor    itir  Schalen 
11—17. 

Wirinemkeit  det  Hiinnosohen 
14-17. 

Tageslicht,  vgl.  Fenster. 

Taiuunterricht,  verfrühter  der 
Schfilerinnen  437. 

Taabstumme  Kinder,  adenoide  Vege- 
tationen bei  denselben  2^8—229. 

Taabstommeoanstalt  für  iirain  669. 


Taubttommenstetittik  TMvoUedener 

Lfinder  26. 

Taubstummenunterricht,  „Photo- 
graphie der  Sprache''  im  IHeaste 
dMMlben  171^178. 

Tinlntamnie,  physischer,  manueller 
und  technischer  UnUnrricht  der* 
selben  218—220. 

Teinperatnr  der  Schalrimmer  196. 

—  Widerstandsfähigkeit  gegen  nie- 
dere bei  Schulkinflerii  493. 

Thüren  der  Klassen  m  der  höheren 
Bälgerschule  zu  Lauterberg  a.  H. 
412. 

Todesfall  beim  Griekel  in  Bpeom 

College  498. 
Trägheit  der  Jugend,  hjffienische 

Bekimpfang  derMlben  177—178. 
Treppen  der  neaeren  Schalen  in 

New  York  101-102. 
Tuberkulose  im  Kindesalter  77 — 78. 
Tvmdispenntion    Ton  Sefafflem 

880-382. 
Turnen,  Befreiung  der  Wiedorimpf- 

lioge  von  demselben  506. 
^  der  Sebttler  in  Kroatien  884  bia 

3(15. 

—  KabinetsorderFriedrichWühpIms 
IV  wegen  Einführung  desselben 
in  die  preufsischen  Schulen  396  bis 
897. 

—  ?o11  möglichst  tIoI  im  Freien 
ausf^n' führt  werden  537—538. 

—  ÜberLreibuüg  desselben  355 — 356. 
^ffflm  Oymnaatik. 

—  vgl.  Zimmerturnen. 

—  Zeitsohxüt  lar  daMelbe  672  bia 
573. 

Tuidnlleii,  derPafaboden  deraelben 
iat  ßttm  an  5Ien  638 

—  Eeiriipj^nng  derselben  588—539 

—  Vorraum  derselben  zum  Ablegen 
der  Kleider  688. 

—  V( Errichtungen  zur  Reinigung 
der  Flirre  in  denselben  5??H. 

Turnlehrer,  Bestimmungen  des  Kgl. 
preulsischen  Unterrichtsministers 
oeaflglich  der  Abhaltung  von 
Kursen  bei  der  T'niversität  Halle 
a.  S.  zur  Ausbildung  von  solchen 
504-606. 

—  Bildangaknne  ffir  dieaelben  S98. 

—  Unterstützung  angebender  in 
Preulsen  182. 
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Turnlisten,  Einfuhrung  derselben  in 
die  VolIcR  und  Bürgenobalen 
Dänemarks  569—560. 

Turnspiele  224. 

—  Auabildimg  der  Lehrer  für  die 
Leitung  derselben  223~4^. 

—  vpl.  ,1 11  cTHnd spiele, 

—  VüQ  ü-iiabeu  88 — 89. 
Tunranterriobt  224. 

—  ia  der  Schule  354-366. 

—  in  der  Schweiz  27, 
Typhus,  8.  Flecktyphu«. 


Überbfiidmig  der  SoMler  196  btt 

196,  455-466, 
-  durch  Klassenarboiten  551. 

—  in  belgischen  Schulen  153 — 155. 

—  snr  Frage  denelben  490—491. 
Unfälle  in  Schulen  417—418. 

—  vgl.  Ililfelt'iatunp,  erste  bei  plötz- 
lichen Unglücksfällen  in  ächulen. 

—  vgl.  Unglücksfalle. 
Ungwtoilte  Schulzeit,   vgl.  Nech- 

mittagsunterricht, 
Unglücksfülle    bei  Schulausllügen 

3S2— ^93. 
Univenalschreibstabl,  faygienitoher 

554-565, 
Unterricht  im  Freien  358. 
Unterrichtsmethode,     Bki.l  -  Lan- 

cAennsobe  89. 
Unterrichtspausen,  Dauer  derielben 

526—527,  528-530, 

—  für  das  Frühstück  527—528. 

—  geacbötster  Bsun.  wo  sieb  die 
Sobiiler  bei  soblechtem  Wetter 
während  derselben  aufhalten, 
können  534. 

—  in  den  Schulen,  rationelle  An- 
ordnung derselben  521<— 536. 

—  Verhalten  der  Lehrer  zu  den 
Schülern  während  derselben  535. 

—  vgl.  Freipausen. 

—  Vorschlag  für  die  Verteilnng 
derselben  531—533. 

—  wie  die  Schulkinder  dieselben 
zubriugeu  sollen  533—534. 

—  Zweck  derselben  624—625. 
Unterrichtszeit,  Dau'-r  derselben  in 

den  belgischen  Schulen  149. 
  geteilte  oder  ungeteilte?  305. 


Veitstanz  bei  Schnlkindeni  119. 

—  vgl.  Choreft. 

Ventilation  der  höheren  Büi^ger* 
schule  in  Lauterberg  8.  H.  412  bis 
413. 

—  der  Schulräume.  Beslimmnngea 
des  böhmischen  Landesschulratet 
in  betreff  derselben  286. 

—  vgl.  Fensterrentilation. 

—  Tgl.  Lüftung. 

—  von  Schulzimmern  in  Mecklen- 
burg-Schwonn  432. 

Verbendkasten  der  Fftriser  Sehulen 
420—421. 

-   in   Scholen   und  Tumhallea 
416—425. 

—  Ton  H.  BöBUB  für  Scbulen 

418—420. 
Vereinigung  für  Schulgesundheits- 
pflege des  Berliner  Lehrervereina^ 
Versammlung  der8elben482— 4Ä. 

—  für  SchulgesundheitapAege  in 
Frankfurt  a.  M  494. 

Verein  für  Kinderheilstätten  an  den 
deutschen  Seeküsten,  11.  und  iS> 
Jnbresberiobt  deeselben  186, 
394-395. 

—  zur  Unterhaltung  von  Kinder- 
beimen  in  Altona  560 — 561. 

VennehUteigte  Kinder  nnwNr 
Städte  66-  66. 

Verpflegungsstationen     für  am: 
SchuUcinder,  Rundschreiben  der 
Kgl.  Regierung  zu  Posen,  be- 
treffend  dieBmchtnngTonsokihsB 
451—452. 

—  vgl.  Bekt^iigung  armer  Schul- 
kinder. 

—  vgl.  Mittagsmablzeiten,  freie  für 

Kinder, 

—  vgl.  Speisung  armer  Schulkinder. 
Verwahrloste  Kinder,  s.  Anstalten 

für  Terwahrloste  Kinder. 


Wägungen    schwedtsoher  S'jlinl- 

kinder  81^ — 82. 
Waisen,  körperliche  und  sittliche 
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